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Vorrede. 
SM wird mich, wie ich hoffe, Fei- 


| ner übertriebenen Vaterlands⸗ 
liebe befchuldigen, wenn ich behaupte, 
die Gefchichte der Reichsſtadt Augs⸗ 
burg, fen vor der Gefchichte anderer 
Städte, vorzüglich in Anfehung der 
Künfte, Die darinn feit langen Zeiten 
blüheten, befonders merkwürdig. Ueber 
dreyhundert Jahre find fie nun Darinn 
in Flor und Anſehen; große und be 
ruͤhmte Künftler haben Darinn gelebet; 
ſie war ein Sammelplatz verdienter 
| IB Maͤn⸗ 








Vorrede. | 
Männer; fie zu ſchuͤtzen und zu befoͤr⸗ 
dern war nicht nur das Augenmerk der 
Dbrigfeit, fondern auch der reichſten 
und angefehenften Bürger; und jeder 
Freund der Künfte, denke mit Entzuͤ⸗ 
cken, vielleicht aber auch bey manchen 
mit Wehmuth, an diejenige Zeiten zu: 
rück, da fie inihrem größten Flore ftun- 
den. Wir dürfen nur einen Blick in 
die Jahre werfen, da Umwiffenheit und 
Rauhigkeit der Sitten, ganz Deutfch- 
land, ja ganz Europa, wie eine Fin⸗ 
fterniß befchafteten ; wir dürfen nur 
der MWiederherftellung der Kuͤnſte nach- 
forfchen, fo wird fich zeigen, daß 
Augsburg unter den eriten Städten 
in Deutfchland gewefen, wo fie fich 
eine Stelle ausgefucht, und wo fie 
Schuß erhalten haben. Wir werden 
fie hernach immer in zunehmendem 
Flore ſehen, ſo wie bekannt ift, — | 
Ä no 





Vorrede. | 
noch Künftler haben, welche ihrem Va⸗ 
terland, fo wie ſich felbft, Ehre machen, 
und den von den Vorfahren erlangten 
Kuhm;, derfelben zu erhalten ſuchen. 


Schon vor mehrern Jahren hat 
mich diefe Beobachtung angereiget, 
die zerftreuten Nachrichten von biefi- 
gen Kuͤnſtlern und Kunſtſachen zu fam- 
meln, und als einen Verſuch, mit 
den Erläuterungen, über Die Eichlerfche 
in Kupfer geftochene Borftellungen, 
aus der Augsburgifchen Geſchichte her⸗ 
auszugeben, Es war eine von Boll 
ſtaͤndigkeit fehr weit entfernete Arbeit. 
Der Gegenitand aber fchien mir wich: 
tig genug zu feyn, ihn nicht liegen zu 
lafien, fondern ihn mit Gelegenheit 
nicht nur zu erweitern, fondern auch 
zu berichtigen. Die Zufäße und Bey⸗ 
er die ich fand und erhielte, wur⸗ 

3 den 


mn 


| Vorrede. 
den immer zahlreicher, und fuͤhrten 
mich immer weiter. In meinen erſten 
Verſuchen war ich meiſtens nur bey den 
ſchoͤnen Kuͤnſten ſtehen geblieben. Ich 
kam hernach auch auf die mechaniſchen 
und chymiſchen, und dieſe fuͤhrten mich 
am Ende auch auf Diejenigen Hand» 


werker, welche nicht blos für die täg- 


liche Nothdurft, fondern hauptſaͤchlich 
für die außere Handlung, und für den 
Luxus befchäfftiget find. Die Wuͤn⸗ 
fche einiger Gelehrten, daß auch dieſes 
Feld der deutſchen Gefchichte befler als 
bisher bearbeitet werden möchte, mach- 
ten auf mid) Eindruck, und ich gab 
mir Mühe, fie nach meinen Mh zu 
befriedigen. 


Indeſſen wird nicht jeder diſe 
Muͤhe ſo leicht gewahr werden. Ich 
wollte die Entſtehung dieſer Handwer⸗ 

ker, 
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ker, Gewerbe und Kuͤnſte in unſerer 
Stadt, aus den aͤlteſten Zeiten her; 
ihren Einfluß in die Handlung, und 
die beſondere hiergemachten Erfindun⸗ 
gen bemerken, nicht weniger auch dieje⸗ 
nigen namhaft machen und beſchrei⸗ 
ben, die ſich in dieſer oder jener Kunſt 
vorzuͤglich ausgezeichnet hatten. Die⸗ 
ſes aber findet man ſelten in gedruckten 
Buͤchern, auch eben fo wenig in ge 
fchriebenen Chroniken, wiewohl noch 
etwas mehr von den fehonen, als 
von den mechanifchen Künften. Die 
gemachten Anzeigen werden es erivei- 
fen, daß ich folche nicht ungebraucht 
gelafien babe; indeflen. waren Ur⸗ 
kunden und Acten eine weit veichere 
Duelle, daraus ich fchopfen Eonnte, 
verurfachten mir aber aud) weit groͤ⸗ 
ßere Arbeit. 


4 Zum 


Dorrede. 

Zum Glücke waren mir aus Un- 
terfuchungen anderer Art, womit ich 
mich ehemals. befchäfftigte, die in den 
Archiven unferee Stadt befindlichen 
Documente bereits bekannt, fo daß 
ıch felten ohne Wahrfcheinlichkeit ei⸗ 
niger Entderfungen darinn ſuchte. 
Indeſſen ift fich auch leicht vorguftel- 
len, wie mager diejenige aus den Al- 
fern Zeiten waren, die ich durchblät- 
fern mußte. Namen mit beygeſetzten 
| Profeſſionen oder Kuͤnſten, ſind alles, 
was man darinn findet. Sie diene⸗ 
ten blos zu beweiſen, daß ein Hand⸗ 
werk oder eine Profeſſion, zu der oder 
jener Zeit, hier bereits bekannt gewe⸗ 
fen und getrieben worden. Bon die⸗ 
fer Art ift, außer wenigen alten Ur⸗ 
kunden, das fogenannte Burgerbuc), 

ein 


Vorrede. 

ein Pergamentband in groß Octav, 
welcher im Steueramt aufbehalten 
wird, in welches alle diejenige, wel- 
che vom Jahr 1288. bis gegen 1500. 
Das Bürgerrecht erhalten haben, mit 
ihren Bürgen eingetragen find: , So 
ift das Achtbuch, gleichfaus ein Perga- 
mentband in Folio, darein von 1302. 
Dis. 1390. ‚diejenigen eingetragen wor: 
den, welche man der. Stadt verwie— 
fen, oder wegen Verbrechen geftrafet 
hatte. So find die Bauamts⸗Rech— 
nungen, von 1320, bis 1330. auf 
Baummwoll-Papier, halb Folio ge 
schrieben, Die ich zu meiner befondern 
Freude entdeckte, und die mir in man- 
cherley Alterthuͤmern huͤbſche Erkäu- 
terungen ertheiltle. Vom Jahr 
1500. iſt ein neues Burgerbuch an⸗ 

| 5 gefan⸗ 
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gefangen, und bis 1556. fortgeſetzet 
worden, welches aber eben ſo r—. 
it als das alte, | 


Keichhaltigr an Nachrichten, 
wiewohl erit von 1548. an, find Die 
Acten. Diejenigen, welche Hand: 
werker und Künfte betreffen, find fehr 
häufig, und beitehen aus vielen und 
starken Faſcieuln. Diefe alle, fo weit _ 
fie zu meiner Abficht taugten, find 
von mir hervorgezogen worden; und 
ich will nicht laͤugnen, Daß ich man- 
che taufende beitaubter, oft halb ver- 
moderter Bogen Durchgelaufen bin 
und überfehen habe, ehe der Edel, 
welcher mit folcher Arbeit verbunden 
war, mir mit dem Vergnügen einer 
Entderfung verfüßet wurde, Allein 

dieſes 





Vorrede. 

dieſes uͤberwand die Muͤhe, und er: 
munterte mich von neuem. Durch 
ſolche Quellen wurde ich nun in den 
Stand geſezt, meine Nachrichten um⸗ 
zuarbeiten, und als einen Beytrag 
zu einer allgemeinen Kunſt⸗Geſchichte 
von Deutfchland brauchbar zu ma: 
chen. 


— die Ordnung, die ich be⸗ 
obachtet habe, will ich mich nicht 
rechtfertigen. Nach der allgemeinen 
Einleitung machen die mechaniſchen 
und die ſchoͤnen Kuͤnſte zwey Haupt⸗ 
Abtheilungen, deren Unter⸗Abtheilun⸗ 
gen aus dem angefuͤgten Inhalt zu 
erſehen ſind. Ob ſie ſchicklich genug 
ſind, muß ich anderer Beurtheilung 
uͤberlaſſen. Ich werde zufrieden ſeyn, 

wo⸗ 


Vorrede. 
woferne meine auf dieſe Geſchichte 
gewendete Bemuͤhung mit einigem 
Beyfall belohnet wird, ſo wie ich 
Nachſicht für die Fehler und Gebre 
chen, befonders auch wo ich einen 
noch Tebenden wohl verdienten Kuͤnſt⸗ 
ler aus Unwiſſenheit oder Unachtiam: 


keit überfehen haben follte, hoffe, Die 


bey einer Arbeit dieſer Art faſt 
unvermeidlich find. 


‚Augsburg, 
im Monat Maͤrz, 177% 
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Einleitung. 
er nur ein wenig in der Gefchichte der Künfte 

fich umgefehen hat, der weis es, und hört 

es täglich, daß fie feit den Völferwanderun: 

gen,. auch in denjenigen Ländern, wo fie ehemals in 
großem Flor und Anfehen waren, faft gänzlich zerfie— 
len, Waren auch in denfelben noch Leute, die fich des 
Namens Kuͤnſtler anmaßten, und das Mechanifche ver: 
ftunden, fo fehlte ihnen doch das Wefentliche, nämlich 
die Kunft zu verfehönern, und der Geſchmack. In 
Deutſchland war über den Verfall nicht zu klagen: denn 
unfere ftreitbare Vorfahren wußten von Künften nichts, 
Sie baueten zur Nothdurft, beftrichen ihre Schilde 
mit mancherlen Farben, fezten nach und nach Bilder 
Darein, fehnizten etwas dergleichen auf ihre Helme, und 
Das waren ihre Künfte, fo lange die Zeiten daurten, 
vor welchen alle Schönheit mit Abſcheu fich verſteckte. 
A Und 
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Und eben fo wenig hatten fie eigentliche Handwerker; 
ein jeder machte felbft oder durch feine Leibeigene, was 


| 


| 


| 


ec zu feines Leibes Nahrung und Nothdurft nöthig fand. 
Eben fo war es wohl auch hier befchaffen. Saft alle . 


unfere Häufer, auch die öffentlichen Gebäude nicht aus: 


. genommen, waren nur von Holz. Noch im vierzehn: 


ten Jahrhundert wurde der für einen reichen Dann ger 
halten, der eines Steinhauſes Befißer war, Bey Kir: 
hen fieng man zuerfi an, auf Zierde zu fehen, man 
bauete fie in gothifchem Geſchmacke, mit hohen Gewöl: 
ben und Thürmen, verzierte fie mit Bildern von Stei— 
ne, mit gemalten Senfterfcheiben, auch wohl mit Ar: 
beiten von Kupfer und andern Metallen, Vielleicht 
wurden auch mir Leim und Wafjerfarben einige Bilder 
hineingemalt und die Wände beftrichen. Bey dem 
Gottesdienft hörte man eine Art von Muſik, die in Sin: 
gen befiunde, Die Inſtrumente, Pfeifen und Geigen, 
yourden nur zum Tanze, oder zur Begleitung der No; 
manzen, die von Poffenreißern gefungen wurden, anz 
gewendet, Einige Giegelfchneider gab es, die noch 
mehr werth waren, als die übrigen Künftler, Man 


findet an unfern alten Urkunden Siegel, denen nicht 


aller Werth abzufprechen ift. Das waren aber unfere 
Kuͤnſte alle, 


Man glaubt, zu den Zeiten Heinrich des Finklers 
wären die Handwerfer in den Städten Deutfchlands 
entftanden, zwar mit einiger Wahrfcheinlichfeit, doch 
ohne hinveichende Beweiſe: wenigftens ſchicken fich die 

Ber; 
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Verordnungen, die er in niederdeutfchen Städten mach: 
te over gemacht haben foll, nicht auch zugleich auf die 
in Ober Deutfchland, darunter unfere Stadt gehöret, 
Zwar mern die Leberlieferung gegründet wäre, daß in 
dem Sahre 955, als Kaifer Otto der Große die Hun— 
nen auf dem Lechfelde bey Augsburg geſchlagen, auch) 
die hiefige Weber mit ausgezogen, und den Schild ei: _ 
nes hunnifchen Heerführers erbeuter, welchen ihnen der 
Kaifer zu ihrem Handmerfsfchilde gegeben; fo müßten 
fie ſchon damals ein anfchnliches Handwerk geweſen 
ſeyn: nur ſtimmt die Geſchichte mit der damaligen Ber: 
faffung nicht zum beften überein, Zuverläßig ift wohl, 
Daß zu der Zeit noch Feine Zünfte und Gilden bekannt 
gewefen, und dag zwar Leute, die blos ein Handwerk 
oder Cefchäffte getrieben, fich gefunden: daß aber alles 
noch ohne Ordnung und Artikel zugegangen. 


Sm Recht und Maaß, oder in der Jufticia civi- 
tatis Auguftenfis, welche im Jahr 1156, vom Kaifer 
Feiderich dem Rothbart unferer Stadt gegeben wor: 
den, Eommen außer Dem Monetario oder Münzmeis 
fter, nur allein Gewerbe oder Handwerker vor, welche 
für die Nahrung forgten, nämlich Panifices (Becken) 
qui decoquunt panes; Tabernarii qui faciunt ce- 
revifiam (Preuer), carnifices (Fleiſcher), und die 
Salcuciarii (Sulzer, hernach und jezt Kuttler und 
Waͤmſtler) welche das Ingeweide des gefchlachteten 
Rindviehes reinigen und verkaufen. Diefe Gewerbe 
mußten dem Prasfeto civitatis oder Burggrafen, wel: 

A 2 chen 
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chen zu beftellen der Bifchof das Necht hatte, fchon dar 


mals etivas gewifles zu gefeßten Jahreszeiten zu Bann 
geben; welche uralte Gerechtigkeit demſelben theils in 
dem Stadtbuch, theils ducch neuere Verträge iſt beſtaͤt— 
tiget worden, Die Mezger: oder Fleiſchbaͤnke, die an 
verfchiedenen Orten in der Stadt ſtunden, waren von 
uralten Zeiten her Lehen, theils von dem Reichs-Erb⸗ 
truchfeffen: Amt, theils von dem bifchöflichen Speiss 
Amt, theils von andern Herren, Stiftern und Klöftern;, 
und die Brodtifche gehörten vielfältig ehrbaren Fami— 
lien , welche folche verliehen , wermietheten , oder. ihre 
Leute darauf feßten, bis endlich die Becfen-Gerechtig: 
Feit gewiſſen Häufern ertheilet wurde, die fo, wie vor: 
her die Brodtiſche, in der ganzen Stade umher zerſtreuet 
liegen. . Ob die Gerechtigkeit, Bier zu braͤuen, ſchon 
damals auf gewiſſen Grundſtuͤcken gehaftet, ift nicht 
zu! beftimmen; wiewohl die Benennung Caupo und 
Bierbraͤu in alten Urkunden und in dem Bürgerbuch 
fehr feühe vorkommen, woraus man fehließen möchte, 
daß fie ein befonders gelernetes Handwerk gewefen, Ger 
wiß aber ift es, daß fich noch 1396. die Becken gleicher 
Rechte angemaßet haben ; indeffen wurde nach der Zeit 
die Gerechtigkeit gewiffen Häufern, die, fo wie die Ber 
ckenhaͤuſer, in der ganzen Stadt vertheilet find, zugeeignet, 
wiewohl es unbekannt ift, zu welchen Zeiten es gefche: 


hen feyn möchte, Die Fiſchwaſſer waren Lehen; die 


Gerechtigkeit, darinn zu fifchen, heißet das Fergen- Amt, 


und einer aus dem Handwerk empfängt folches noch als. 


Träger zu Lehen vom Hochftift, und heißer der Serge, 
Diefe 
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Diefe Leute und ihr Gewerbe waren zu der Zeit allein ein 
Gegenftand, welcher einiger Policey- Verordnungen wuͤr⸗ 
dig zu ſeyn ſchien. Das Stadtbuch oder die Samm⸗ 
lung bürgerlicher, Policy: und anderer Gefege, welche 
Kaifee Rudolph der erfte im Jahre 1232. beftättigte, 
führe ihrer mehrere auf; wir finden darinn Goldſchmie⸗ 
de, als die Hausgenoffen des Münzmeifters, Weißma⸗ 
fer und Rindſchuſter, Lederer,. Leut- d.i. Gaftgeben, 
Salzlente (Salzfertiger), Müller, Fiſcher. Wegen 
alfer dieſer Gewerbe find darinn befondere Berordnun: 
gen enthalten, welche anzuführen zu weitläuftig feyn 
würde: um fo mehr da Diefes Stadtbuch theils gefchrie: 
ben hier in vielerley Händen, theils auch in Druck 
vorhanden ift, und fir befondere Liebhaber deutfcher 
Alterthuͤmer nachgeſucht und beurtheilet werden kann a, 
Aber keines andern wird darinn nicht gedacht; zumal 
iſt es ſonderbar, daß zwar wegen des Verkaufs der frem⸗ 
den Leinwand, auch rohen und weißen Zwilchs, ver: 
fhiedenes verordnet wird, von hiefiger Weberswaare 
hingegen nichts gemeldet iſt. Selbſt im Bürgerbuche 
fommen anfangs mehr Pellifices (Kürsner), Cerdo- 
nes (Gerber), u. d. gl. als Textores oder Weber vor, 
— man faſt ſchließen ſollte, daß erſt im 14 Jahr⸗ 

— hundert 





a Hrn. Hofr. Carl Frid. Walchs zu Jena vermiſchte Bey: 
traͤge zu den deutſchen Rechten. IV. Ih. Hrn. Nathe: 
Eonfulene Joh. Frid. von Trolfh Abhandlung von den 
Augsburgifihen Stadb. in den Anmerkungen und Abhand: 
lungen in verfhicdenen Iheilen der Nechtsgelchriamfeit 
L Theil 
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Hundert das Gewerbe mit Weberwaare in rechten Gang 
gekommen feyn möge, 


Schon zu Anfang diefes 14 Jahrhunderts, hatte 
ſich die hiefige Bürgerfchaft durch allerley Handwerker 
ungemein vermehret; natürlicher Weiſe waren darun— 
ter verftändige Männer, welche durch Fleiß und Ge 
werbigfeit Bermögen errangen, alsdann aber auch nad) 
Macht und Anfehen ftrebten, und fi) durch den Bor: 
gang in andern, zumal Schweizerifchen Städten, reizen 
liegen, wie fie und ihres gleichen an der Regierung der 
Stadt Antheil erhalten möchten. NWenigftens wurde 
ſchon im Sahr 1303. ein Verſuch gemacht, im Regi— 
ment eine Veränderung zu treffen, ben welchem die 
Handwerker Antheilerhalten ſollten: allein damals wur: 
de das Vorhaben unterdrückt; und eben fo gieng es auch 
im Jahre 1352, in welchem viele Bürger fich vereinig- 
ten, und die Zünfte einzuführen trachteten. Gewiß 
ift es, Daß um diefe Zeiten auch Handwerker in den 
großen Rath, und befonders auch an das Steur⸗Amt 
genommen worden, und wahrfcheinlich, daß fie fchon 
damals einige Innungen gehabt; wenn fehon in den 
Fleinen Rath, wie auch in das Bürgermeifter: oder 
Stadtpfleger: Amt nur Männer aus alten und ehrbaren 
Gefcjlechtern genommen wurden. 


Die Gefchichte der im Jahre 1368. vorgeganger 
nen Regiments: Beränderung gehört nur in fo weit hie: 
her, als daducch dem Handwerfswefen und den Gewerz 
ben eine ganz andere Geftalt gegeben wurde. Man 


ſchickte 
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ſchickte damals Abgeordnete an diejenigen Städte, to 
dergleichen Berfaffung bereits war eingeführet worden, 
und richtete darnach die hiefige. Man gab zu, daß fich 
die alten ehrbaren Gefchlechter in eine Gefellfchaft vereiz 
rigten, der man gewiffe Vorzüge einräumte. Die 
übrige Bürgerfchaft aber, wurde in 17 Zünfte eingethei: 
let ; diefe 17 Zünfte waren folgende: 1) Kaufleute, 
2) Weber, 3) Salzfertiger, 4) Kramer, 5) Beden, 
6) Mezger, 7) Schufter, 8) Kürsner, 9) Schneider, 
30) Bierfchenfen, 11) Loderer, 12) Zimmerleute, 
13) Lederer, 14)Huder, 15) Schmiede, 16) Scheff 
ler, und 17) Fiſcher. Unter diefe allgemeine Benen; 
nungen, wurden geringere oder Eleinere Handwerker ver: 
bunden. Sogehörten unter die Kramer alle, die ein offer 
nes Gewerbe, Kram und Laden hatten; unter die 
Schmiede, alle die in Feuer arbeiteten; unter die Zim: 
merleute auch Kiftler, Maurer, Hafner; zu den Scheff— 
lern, Drechsler und Wagner; zuden Lederern, Roth: und 
MWeißgerber, wie auch Pergamenter. Jede diefer 17 
Zünfte hatte ihre Zunftmeifter und Zwölfer, aus deren 
einigen, Rath, und Gericht befeßet war. Indeſſen gab 
es einige feinere Profefjionen, welche mit der zünftifchen 
Einrichtung nichts zu thun haben wollten, 


Nicht alle diefe Profeffionen und Künfte gehören 
in meinen Plan. Kaufinannfchaft, fowohl im großen 
als im Eleinen, erforderte eine eigene Ausarbeitung; 
und Die Gefchichte geringer Handwerker, für Nahrung 
und Kleidung, würde wenig unterhaltendes an die Hand 

A4 geben. 
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geben. Ich bleibe ſolchemnach allein bey denen, die ent⸗ 
weder ſich zur Kunſt erheben koͤnnen, und daraus ſich 
Maͤnner anfuͤhren laſſen, die wirklich Kuͤnſtler geweſen 
ſind: oder ſolche, deren Arbeiten in die Kaufmannſchaft 
ſehr großen Einfluß haben. Dieſe ſind groͤßtentheils 
unter den mechaniſchen und chymiſchen Kuͤnſten begriffen, 
ſo wie diejenige, welche ſich nicht in Zuͤnfte begaben, unter 
den ſchoͤnen Kuͤnſten ihre Stelle erhalten werden. b 


Nachdem im vierzehnten Jahrhundert, und ber 
fonders im fünfgehnzen, Stalien durch die dahin geflüch: 
tete Griechen einiges Licht in Wifjenfchaften und Kün: 
ften erhielte; nachdem Deutfchland einigermaßen zu 
Ruhe gebracht worden; nachdem unferm DVaterlande 
die Handlung große Reichthuͤmer verfchaffte, fing man 
an, auf Verſchoͤnerungen eifriger zu gedenfen, und das 
Verlangen der Meichen erweckte Künftler, Nun kam 
Die Luft, beſſer, bequemer und prächtiger zur wohnen und 
zu baten; man beftrebte fich, einander zu übertreffen, 
fuchte aud) in Hausrath und Auszierung der Wohnune 
gen Bequemlichkeit und einigen Geſchmack. Die 
Obrigkeit gab ſich Mühe, Handlung und Gewerbe ent 
por zu bringen und zu befördern; diefes veranlaßte al- 

lerley 


b Erſter Zunftbrief an St. Gathar. Abend, und zwey- 
ter Zunftbr. 5 vor St. Thomas vor Meihnachten 
1368. in Das. Langenmanteld Gefchichte des Regie 
ments der Stadt Augsburg, 43.247: S. 
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lerley nuͤtzliche Gebäude, Unterhaltung guter Künftler 
und Unterftüßung fähiger Köpfe, aus welchen hernach 
dergleichen entſtunden. 


Damals gehörten die von dem lange ausgeftorbe: 
nen Walteriſchen Gefchlechte unter die Beförderer 
der Künfte, vielleicht auch die Söhne des berüchtigten 
PBürgermeifters Uleih Schwarzen; ihnen folgten 
bald die Futttzer, die zu Wiederherftellung der Wiffen: 
haften und Künfte mehr als Fürften thaten, zugleich 
‚die Deutinger, die Welfer, Hainzel und noch meh: 
tere, Im Reichs⸗Gotteshauſe St. Ulrich und Afra 
wurden fie gleichfais gefhäßt und befördert, zumal da 
gegen Ende des XV. Sahrhunderts Johannes von 
Göltlingen Abt des Klofters war, zu deffen Zeiten die 
neue Kirche aebauet wurde, Dergleichen Liebhaber der 
Künfte, befchäfftigten Die Hände der Werkmeiſter Rarg 
und Engelbrunner, der Maler Koz und Holbein 
u, a, die fich um diefe Zeiten in Gebäuden und Gemaͤl⸗ 
den hervorgethan haben. Je reicher und größer in fol 
genden Jahrhundert die Futzger und andere Gefchlech- 
ter und Kaufleute wurden, je mehr wuchs aud) die Liebe 
zu Wiffenfchaften und Künften, vielleicht auch zu Pracht 
und Wohlleben, Ihre Gebäude, ihre Gärten, ihre 
Bücherfäle, ihre Sammlungen von Alterthümern, Ge⸗ 
mälden und andern Kunftarbeiten, find befannt. Sie 
befchrieben Künftler aus Sstalien und aus den Nieder 

A5 landen, 
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landen, die ihnen arbeiteten, und hielten ihre eigene 


Tonkünftler und Kapellen. Jeder Mann von Genie 
durfte ihrer Gunft okfighert feyn, und diefe bewog manz 


hen, fich hieher zu fegen, und fpornte ihn an, fich herz 


vor zuthun. Die Maler Burgmair und Amberger 
Vebten zu ihren Zeiten, und Joh. Licinius Fam aus 
Sstalien, ihnen zu dienen. Diefen ausgenommen, war 


der Geſchmack der Maler noch fehr hart und ſteif, ob⸗ 


wohl viel Fleiß darauf gewendet wurde, Allein Die 
Reiſen junger Künftler nach Stalien, und die Nachahr 
mung der Gemälde von italiänifchen und niederländi: 
{chen großen Meiftern, vertrieb endlich diefe Härte, und 
der berühmte Rotenhammer, Kager, Stör und 
andere, lernten ſchon in der italiänifchen Schule: Zoll 
aber brachte einen großen und ächten Geſchmack in der 
Baukunſt aus Venedig, 


Indeſſen trug fih in Anfehung dee Künfte und 
Handwerker, um die Mitte des Jahrhunderts eine ftarfe 
Veränderung zu: Kaifer Karl V. führte eine andere 
Regiments⸗Ordnung hier ein, und fehaffte die Zünfte 
gänzlich ab: ja er verordnete fogar, daß die Zunftbuͤ— 
cher und Xegifter, zu nicht geringem Verluſt der Kunft- 
‚und Handwerfsgefchichte verbrannt, Die Zunfthäufer 
aber, das Weber: Becken: und Mezgerhaus ausgenom: 
men, verkauft, und die daraus erlößten Summen den 
Handwerkern zum Beſten angelegt werden ſollten. Hinz 

gegen 





Einleitung. 11 


gegen ſchickte der Rath nach Nuͤrnberg, um von dorti⸗ 
ger Verfaſſung der Handwerker, Erkundigung einzuzie⸗ 
hen; ſie erhielten nun jede ihre Ordnung, und anſtatt 
der Zunftmeifter und Zwoͤlfer ihre Vorgeher, Ge 
fhworne, Büchfenmeifter und dergleichen; auch wur: 
den jedem Handwerk zween Raths-Deputirte vorgeſetzt, 
die defjen "Heftes zu beforgen und fie zu vertretten hatten, 
Die Weberſchaft aber, und die mit ihnen verbundene 
Handwerker, erhielten eine eigene Deputation aus drey 
Rathsgliedern, und drey Beyfigern von Webern. Was 
aber Kupferftecher u. d. gl. betrifft, fo hatten diefelbe nie: 
mals weder Ordnung noch Vorgeher, fo tie auch Fünft; 
liche Maler, Bildhauer u,d. gl, ſich jederzeit als Künft- 
ler einer freyen Kunft angefehen, und mit den gemeinern 
fi in Feine Verbindung eingelaffen haben. © 


Zu Anfang des XVIL Zahrhunderts war Auge: 
burg ein Sammelplaß von Liebhabern, die Gefchmad 
und Einficht hatten, und von Künftlern, die fie zu verz 
forgen im Stande waren. Außer den ſchon angeführz 
ten, waren vortreffliche Silberarbeiter, Kupferftecher, Me⸗ 
chaniker, Schreiner, auch Tonkünftler hier. Wo es fehl: 
te, wurden fie befihrieben, und fo ftellten die Fünjtlichen 
Bildgießer de Dries, Gerhard und Reichel Kunft: 
ftücfe her, die ewige Zierden unferer Stadt bleiben wer: 


— — — — — — —ñ — — — nm 


c Day. Langenmantels Geſchichte des Regiments der 
Stadt Augsburg. 95. S. 
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den. Damals war die gemeine Schatzkammer wohl ver: 


ſehen. Man befchloß, die Stadt mit Gebäuden zu zie⸗ 


ren, und ergriff die Gelegenheit, die fih an Sollen und 
andern gefchickten Männern dazu anboth. Diefen Zeir 
ten, und dieſen Männern haben wir die herrlichen Gebäuz 
de zu danken, die unfere Stadt vorzüglich prächtig ma: 
hen. Man baute und ernenerte zu gleichen Zeiten Kir⸗ 
chen und Kapellen, und verfahe fie mit Eoftbaren Gemäl: 
den, Altären und Bildern; reiche Bürger baueten fich 
yrächtige Haͤuſer: doch find fehr wenige, woran der Holz 
ſche Geſchmack wahrzunehmen wäre. Außer den Futg⸗ 


gern, bey welchen nach und nach die Liebe zu Künften, 


und Wiffenfchaften zu erlöfchen anfieng, waren Philipp 
Hainhofer, Hanns Pimmel, Hanns Mannlich, 
Hanns Steininger u. a. große Liebhaber von Kuͤnſten, 
die ihre Kunſtkabinete hatten, und den Haͤnden unſerer 
Kuͤnſtler zu ſchaffen machten; in dieſen ſah man vor: 
treffliche Gemälde von den beften Meiftern, mathema⸗ 
tiſche Inſtrumente, Uhrwerke, gefchnittene Glaͤſer, 
Bildſaͤulen u. d. gl. Allein alle dieſe zum Theil koſt—⸗ 
bare Sammlungen, die von allen durchreiſenden Frem— 
den beſucht und beſehen wurden, zerſtreuten ſich, nach 
dem die unertraͤgliche Zeiten des dreyßigjaͤhrigen Krie— 
ges, ihre Befiger in ganz andere Umftände gebracht hat: 
ten, als diejenige waren, worinn fie vor defien Aus: 


bruch fich fühleren, 
De 


| 


| 
— 
IR 
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Da dieſer ſchwere Zeitpunkt überftanden war, hat: 

te zwar das Vermögen der Stadt und der Bürgerfchaft 
abgenommen, aber nicht die Liebe zu Künften, Die 
beeden Leonhard Weifen, die Furz nacheinander Stadtz 
pfleger wurden, gaben fich große Mühe, fie wieder em⸗ 
por zu dringen, und Künftler hieher zu ziehen. Auch 
ift in der Kunftgefehichte von Augsburg Feine fchönere 
Zeit als die ihrige, Liebhaber der Künfte in nicht gerin: 
ger Anzahl, und darunter verfchiedene Gelehrte, wie 
Choman und Spizel, die Geſchmack und Einficht, 
und andere, welchezum Aufwand das Bermögen hatten, 
wie Mellwein, die Muͤller, Egger, Ebertz und 
Raiſer. Zwar an Hcchiteften war Mangel, es wurde 
auch wenig neues gebaut, Hingegen waren hier die ber 
ruͤhmten Maler, Schönfeld, Werner, Meir, Sis 
ſches; die Kupferftecher Riliane, die Kuͤſel, Hainzel⸗ 
mann, die Silberarbeiter Thelott, Trentwett, Jaͤ⸗ 
ger, der Stempelfchneider Muͤller, und eine Menge 
mehr, Man errichtete damals die Maler: Akademie, 
und geſchickte Leute wurden immer mehr gezogen. Dar 
duch Fam die Gilberhandlung in großen Slor, Die 
Arbeiten der hiefigen Goldfchmiede waren. allenthalben 
geſucht; fie waren nicht nur fehon und fein, ſondern 
auch Fünftlih, Eben fo Fam auch der Handel mit 
Kupferſtichen auf, Die beften Kupferftecher arbeites 
ten nad) Gemälden und Zeichnungen großer Maler, 
Aus 
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Aus ganz Deutfchland wurden Bildniſſe hieher gefchickt, | 
fie in Kupfer zu flehen, und viele Davon zieren die | 


Kunftfammlungen. Man ließ hier viele Bilder in Le 
bensgröße, theils hiftorifche, theils großer Herren Por: 


träte ftechen, worunter hernach die Thefes gefeßt wur: 


den, über weldye man auf hohen Schulen und in Kld: 
fern diſputirte; dadurch gewannen die Künftler und 
die Verleger anfehnliche Summen, Erſt zu Anfang 
Diefes Jahrhunderts waren fie am flärfften im Gange, 
Durch den Handel mit denen in ſchwarzer Kunft wurde 
Elias Chr, Heiß ein reicher Mann, und Wolf, Herz, 
Dfeffel und noch andere machten ſich ein huͤbſches Ver: 
mögen; aber auch die Künftler wurden von ihnen ehr: 
lich bezahle, und nicht gedruͤckt; daher lieferten fie 
fhöne Arbeiten. Eben dergleichen Verleger gaben 
auch viele andere Kunftwerfe heraus, die ihnen große 
Bortheile verfchafften. War der Geſchmack, ver da: 
rinn herrſchet, nicht allgzeit von der feinften Art: fo 
war er doch auch nicht fehlecht und eckelhaft. Allein 
die Anzahl der Verleger vermehrte ſich allzu fehr, und 
eben darüber verminderte fich die Anzahl der Künftler, 


Einige wenige blieben der Kunft und dem Geſchmacke 


getreu, die meiften trachteten allein nad) Brod. Sllu: 
minirte Lacier- Bilder, Heiligen: Bilder, Poffen, alles 
mit Schnörfeln und widernatürlichen Verzierungen 
gefhmückt und umringer, machten eine Zeitlang ihr 

Gluͤck; 
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Glück; allein die allgemein überhandnehmende Verfei⸗ 
nerung des Geſchmacks ift Schuld daran, daß derglei- 
chen Dinge nicht mehr fo wie ehemals gekauft und ges 
ſuchet werden. 


zu Anfang diefes Jahrhunderts, waren David 
Ernft Toman von Hagelftein, Johann Chriftoph 
Amman, Chriftoph von Rad, hernach Friedrich 
Holzhauſer, Marcus von Schnurbein, der junge 
Freyherr Sacob Emanuel von Garben, und Chriftian 
Georg von Köpf, wie auch Joſeph von Halder, 
Philipp Adam Benz, Joh. Chr. von Greif, Tauter 
reiche Leute, fehr große Liebhaber und Befoͤrderer der 
Fünfte, Alle diefe find zwar todt, Doch fehlt es auch 
dermalen nicht. Zu ihren Zeiten lebten Rugendss, 
Riedinger, Vogel, Sergmüller, Solzer, Phi: 
lipp Andreas Rilisn, Wolfgang, Sperling, Seas 
und andere, Moc hat Augsburg verdiente Männer, 
und in manchen Künften größere als fie vormals ges 
habt hat; aber der Zufammenfluß, damit wir in der 
legten Hälfte des vorigen, und in der erſten dieſes Jahr— 
Hunderts groß waren, und vor andern Städten uns 
zeigen Fonnten, hat abgenommen, Es find manche 
Außerliche Urſachen fhuld daran, das ift wahr; Abs 
nahme und Sperrung der Handlung, Abgang der Lieb: 
haber und der Aufmunterung, Mangel der Nahrung, 
welcher daraus entfieht, Tod und Abzug der beften 
Kuͤnſt⸗ 
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Kuͤnſtler; aber ſehr viele innerliche, vom Bine | 
ſelbſt herruͤhrende, Fünnen Vi Vorwurfe die 
Ren, 


Sn Anfehung der obrigkeitlichen Vorforge muß 
ich hier noch anfügen, daß im Jahr 1721. auf Anleiz 
tung der zu Unterfuchung der Negiments: Berfaffung 
hieher gefchicften Kaiferlichen Commiffion, die einzel: 
ne Deputationen über Handwerker und Gewerbe auf: 
gehoben, und dagegen ein befonderes Kunft: Gewerb⸗ 
und Handwerfs-Gericht mit zugegebenen Referendarien 
und Actuarien niedergefeßet, und folchem alle Künfte, 
Gewerbe und Handwerker, mit Ausfchluß der Weber, 
Färber, und mit ihnen verwandter Gewerbe, Die unter 
obengedachten Deputirten gelaffen wurden, find über 
geben worden. d Von Errichtung der Akademien, der 
Zeichnungsfehule für zeichnende und bildenve Künjte, 
wird fich zu feiner Zeit zu gedenken Gelegenheit zeigen. 


en — — 








d Offener Anſchlag som 27. Nov. 1721. 
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Schreibekunſt. 


Um denjenigen Kuͤnſten, welche in unſerer Stadt 
vorzüglich im Flor geweſen find, iſt unwider⸗ 
ſprechlich die Buchdruckerkunſt eine von den aͤlteſten 
und wichtigſten. Ehe ich aber derſelben Geſchichte vor: 
nehme, werde ich die Schreibefunft, befonders die Kal- 
ligraphie oder die Kunft ſchoͤn zu fehreiben, vorange⸗ 
ben laſſen, eine Kunft, von welcher die menfchlihe Ge: 
felfhaft, der Handel, und vorzüglich die Gelehrfam: 
feit, unendliche Vorzüge zu genießen haben. Man 
weis es, daß unfern Älteften Vorfahren fehr wenig da: 
von befannt gemwefen if. Die Nömer brachten fie zwar 
in unfere Gegenden: allein fie wurde nicht allgemein, 
auch nicht zu unferer Landesfprache angewender, und 
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vermuthlich durch die Einfaͤlle der Barbaren wiederum | 
verdrungen, Endlich kamen auch die Deutfchen hin: 
ter das Geheimniß. Die Geiftlichen, zumal in Kloͤ⸗ 
fern, fehrieben fehr viel in Iateinifcher Sprache, und 
fodann auch in deutfcher, Sie verließen die alten lar 
teinifchen Züge, und nahmen die fogenannten Gothir | 
fhen an, auch warn fie Iateinifche Bücher fehrieben ; 
daher diefe Art zu fehreiben den Namen der Mönche: 
ſchrift erhielte. Erſt fpät Fam diefe Kunft unter die 
Laien; daher waren faft nur Geiftliche in ven Würden 
der Kanzler und Schreiber bey Königen und Fürften, 
Mit der zunehmenden Liebe der Wiffenfchaften, und der 
Berfeinerung des Verftandes, wurde fie gemeiner, und 
heut zu Tag. ift es fo weit gefommen, daß fie kaum 
mehr unter die Künfte gezählet wird, Indeſſen verdie⸗ 
net ein richtiger und zierlicher Schreiber BEI viele 
Achtung. 

Sch muß es befennen, daß in den mittlern Ei 
die zierliche Schreibefunft von den wenigen, welche fich 
derfelben befliffen haben, auf einen ziemlich hohen Grad 
der Bollfommenheit ift gebracht worden. Man finder 
aus. dem drenzehnten Jahrhundert in Klöftern, und 
zuweilen auch in Sammlungen von Büchern und Sel- 
tenheiten, gefchriebene Bücher, oder andere Schriften, 
die fo rein und zierlich find, daß es heut zu Tage fehwer 
feyn follte, fie nachzuahmen, Sch bemerkte eben Dies 
fes bey den älteften Urfunden, welche hier find ausge, 
fertiget worden, und befonders an dem Original unfe 
reg, vermuthlich um das Jahr 1270, zufammengetras 

genen 
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genen Stadtbuchs, welches ſehr ordentlich geſchrieben, 
und erſt durch die ſpaͤter angefuͤgten Zuſaͤtze verunſtal⸗ 
tet worden iſt. Die alten geſchriebenen Andachtsbuͤe 
cher, Die man zumeilen aus diefen Zeiten findet, haben 
meiftens bey dem Anfang dev Abſaͤtze kleine vierecfichte 
Gemälde, mit biblifhen oder andern Gefchichten, 
Blumwerk u. d. gl. in welchen fidy Der goldene Bud): 
ftabe zeige. Zeichnung und Geſchmack in diefen Ger 
mälden verdienen Feine "Bewunderung, wohl aber die 
Dauer der Farben, der Glanz und die Auftragung des 
Goldes, welche heut zu Tag unter die verlohrnei Bor: 
theile ver Kunft gerechnet wird. 


Die zierlihe Schreibefunft muß im vierzehnten 
Jahrhundert in ziemlichen Verfall gefommen feyn, wer 
nigftens find unfere Urkunden aus diefem Zeitlauf ſehr 
fehlecht und ohne alle Zierde gefchrieben, Die Mönche: 
fchrift wurde nicht nur zu deutſchen, fondern auch bey 
lateinifchen Urkunden gebrauchte, und unzähliche Ad: 
fürzungen machten fie unangenehm und befchwerlich zu 
fefen. Gegen Ende des fuͤnfzehnten Jahrhunderts aber, 
gieng es wiederum beffer. Die Zunft wurde gemeiner, 
und auch die Laien wurden nach und nach darinn ger 
übter, In St. Ulrichs Klofter waren drey vortreffli: 
he Schreiber, P. Hein. Pittinger, und P. Conrad 
und Leonhard Wagner, genannt Würftlin, von wel: 
chen noch vortrefflich gefchriebene Bücher vorhanden 
find, darunter vornämlich eins von 2, Wagnern mer 
würdig ift, in welchem er in 100 Probefchriften mit 

B3 eigner 
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eigner Hand die Schriftzuͤge vom zweyten Jahrhundert | 
an, bis auf ſeine Zeiten ſehr kuͤnſtlich nachgeahmet hat. 
Er dedicirte dieſes Werk dem Kaiſer Maximilian I. al⸗ 
lein der Kaiſer ſoll es nicht angenommen haben, um 
nicht das Kloſter eines ſeiner groͤßten Seltenheiten zu 
berauben. a Mach unſeren Urkunden zu urtheilen, wa: 
ren auch ſehr gute Schreiber auf unſerer Kanzley. 
Man verließ die alte Moͤnchsſchrift nach und nach, 
und gebrauchte ſie nur zu den erſten Zeilen der Urkun— 
den, hingegen bediente man ſich der Correntſchrift zu 
dem uͤbrigen. 

Die Obrigkeit, welche ven Nutzen und die Unent: 
behrlichkeit der Schreibefunft gar wohl einfahe, war 
feldft darauf bedacht, bey den Schulen gute Schreib: 
meifter zu beftellen, welche der Jugend darinn Unter: 
weifung zu geben, fich angelegen feyn ließen. Johann 
Spreng war der erfte, der in der Schule bey St, An: 
na im Jahr 1559. eine öffentliche Schreibfchule zu hal: 
ten angefangen, und Narciß Raminger mit Hieron, 
RKaltſchmid wurden hernach dazu beftellt. b Unter anz 
dern aber haben fich gegen Ende des XV. Yahrhunderts 
Georg Brunner, noch mehr aber Cafpar Brinner 
hervorgethan. Diefer Brinner war von Krems ge: 
bürtig, Nechenmeifter und Modifte, ein Schüler des 
berühmten nürnbergifchen Schreibmeifters, Johannes 

Neudor⸗ 
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a P. Corbin. Khams Hierarch. Auguft. IT. Th. 39. 99. 
115. S. P. Bernh. Pezius in Thef. Anett. nov. P.]. 
Difi. ifag. $. LVII. Leonh. Wagner. F 1522. 

b Crophius, Gefh. des Ev. Gymnaſiums bey St. Anna. 
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Neudorfers des aͤltern, und bekam als Schreibmeiſter 
ein anſehnliches Gehalt von hieſiger Stadt. Ich habe 
Vorſchriften von allen Arten lateiniſchen und deutſchen, 
auch franzoͤſiſchen und waͤlſchen Schriften, nach ihren 
damaligen ſich unterſcheidenden Nationalzuͤgen in der 
Correntſchrift, von ihm geſehen, die den reineſten und 
zierlichſten neuern an Die Seite geſezt zu werden verdie⸗ 
nen. Von ihm iſt auch ganz ſicher das auf dem Rath: 
haus verwahrte, ſehr Fünftlich gefchriebene, fogenannte 
Stadt: oder beffer Eidbuch, welches zwifchen den Fahren 
1576. bis 1585., da Aaton Ehriftoph Ahelinger 
und Marx Sugger nebeneinander Stadtpfleger waren, 
gefchrieben worden ift. © 

Zu feinen Lebzeiten erfchien von dem Formfchneis 
der Hans Rogel: Capital und Verſal⸗Buch allerhand: 
großer und Fleiner Alphaberh, zu den Haubtfchriften 
und Büchern, desgleichen in Canzleyen und gemein zu 
gebrauchen, ganz zierlich geordinieret ducch Hans Ro⸗ 
gel, Formfchneider, Burger zu Augsburg, bey Joh. 
Ulrich Schoͤnigks fel. Erben. Diefes Werk ift be: 
fonders fein gefehnitten. Die Buchftaben und Züge 
find weiß, auf einem fehwarzen Grunde. Es möchte 
wohl eines der älteften von diefer Art ſeyn. Vielleicht 
hat es Brinner gefchrieben. Wo es aber von Ros 
geln felbjt feyn follte, fo ift er billig den zierlichiten 
Schreibmeiftern beyzuzählen. 

B4 Es 





e Doppelmairs Nachrichten von Nuͤrnb. Mathem. und 
Künftl. geſchr. Nachrichten von Augsb. Schulyaltern. 
Prafchens Epitaphia Auguft. Il. Th. 80. ©. PI610. 
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Es ſind mir nach dieſen wenige bekannt, die ſich 
in dieſer Kunſt beſonders hervorgethan hätten, wiewohl 
es an guten Schriften nicht gemangelt hat. Man fin⸗ 
det dergleichen in den fogenannten Gefchlechter: und 
Stammbüdern, befonders in dem Hainhoferifchen, 
Thennifchen u. a. die bis zur Bewunderung zierlich gez 
feprieben find. Selbſt der Stadtpfleger Leonh. Weis 
der Ältere zeigt fich deutlich in feiner Handfchrift als 
Brinners wirdiger Schüler. Gein Sohn, der auf 
alles, was zur Kunſt gehörte, ein wachfames Auge 
hatte, beachte wiederum fehr gute Schreiber zu den 
" Schulen, und aufdie Kanzley. Unter jenen war ver 
Tot. Jacob Wanner, den man beynahe den allge: 
meinen GSchreibmeifter der evangelifhen Bürgerfchaft 
nennen koͤnnte. Seine Züge wurden duch ihn und 
diejenige feiner Schüler, die gleichfalls Schreibmeifter 
wurden, und unter welchen fich befonders Daniel Thenn, 
als ein gefchicfter Schreib: und Rechenmeiſter, und 
vieljähriger verdienter Präceptor bey der. erften Klaffe 
des evangelifchen Gymnaſiums auszeichnete, 4 faft all 
gemein gemacht, und bis auf unfere Zeiten vererbt. 
Seit ihm hat es, wenigftens unter ung Evangelifchen, 
weder an Fünftlichen, noch an geläufig leſerlichen Schrif: 
ten gefehler: wir haben auch noch dermalen daran Feis 
nen Mangel, fowohl unter wirklichen Schreibmeiftern, 
als unter folhen Perfonen, die eine zierliche Hand 
ſchrift nicht unter die groͤßten ihrer Verdienfte anzureche 
nen haben. 

Zu 
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d geb. 1690. > 1774. 
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Zu den Weißiſchen Zeiten lebte unter andern ein 
Schreibmeiſter, den ich wohl auch unter die Kuͤnſtler 
rechnen muß; er hieß Joh. Gregorius Buͤchler, im 
uͤbrigen weis ich nichts von ſeinen Umſtaͤnden. Dieſer 
beſaß außerordentlichen Fleiß und Geduld in aͤußerſt 
kleinen Schriften, die er in Zügen fortlaufen ließ, und 
| damit ganze Bilder anfuͤllte. Auf dem Rarhhaufe, 
und zwar. in der Bauftube, ift von ihn ein Bildniß 

Chrifti, daran Haare, Bart und Augenbrauen; fo wie 
der Umriß überhaupts, auf ſolche Weife befchrieben 
find; und in der Modellkammer haͤngt ein Bruftbild 

des Kaifer Leopolds, an welchem gleichfalls Bart, Au⸗ 
genbraunen, die fehr große Staatsperücke, Harnifch und 
. Gewand mit gleicher Kunft angefüller find. Das er 
ſtere ift im Jahr 1692. verfertiget, und dem-Nath de 
diciret worden. Er hat ein und andere Vorgänger und 
Nachahmer gehabt. Es gab fogar Liebhaber, die zu 

ihrem Vergnügen nicht nur dergleichen gemacht, fon: 
dern auch auf Kirfchenkerne das Vater unfer, den Glan: 
ben u. d. gl. auf folche Weiſe gefchrieben haben, Allein 


Die ſchoͤne Kunft, was nüßet fie? 





Der alte Schulmeifter Tobias Tochtermann war wer 
gen feiner Kunft in Schriften mit großen gemalten und 
kuͤnſtlich verzogenen Buchftaben bekannt. Es find 

viele fchöne Schriften, und ganze gefehriebene Bücher 
und Vorſchriften von feiner Hand bey einigen Liebha⸗ 
bern zu ſehen. Vornaͤmlich hatte er eine Fertigkeit, 
den Buͤcherdruck mit der Feder nachzuahmen, fo def 

5 . Die 
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die Schrift davon kaum unterfchieden werden Fonnte, © 
Herr Johann Georg Morell, Baumeifter, und über | 
haupts ein Mann von vielen Verdienften, der weiter 
unten unter den Architekten feine Stelle erhalten fol, 
befaß neben andern auch eine befondere Geſchicklichkeit 
in fehr kleiner Schrift, davon er in jugendlichen muͤßi⸗ | 
gen Stunden manche Proben gezeiget hat, die ihn auch 
in hohem Alter von 71 Jahren, ohne daß er Augen: 
oläfer nöthig gehabt hätte, nicht verlaffen hat. Eben 
zu dieſer Klaſſe gehörten auch der geweßte Kujtos bey dem 
evangelifhen Gymnaſium, Balth. Bißinger, und 
andere noch lebende. Dergleichen Arbeiten erfordern 
viel Zeit und große Mühe, warn nur dabey der Ge: 
fhmad nicht hintangefezt wird. Was helfen alle diefe 
mühfame und ünftliche Verzierungen, warn es mit 
darüber ſchwer wird, die Schrift zu lefen? Unter den 
jezt lebenden verdienen Herr Matthäus Adolph, Prä: 
ceptor der erften Klafje und Schreibmeifter, Herr Bau: 
amts-Actuarius Georg Daniel Geißler, Herr Jacob 
Seuter, und Herr Jacob Morell, in Anfehung des 
zierlich, regelmäßig und orchographifchen Schreibens 
vorzüglich angerühmer zu werden. 


Erfin⸗ 
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Erfindung und Gebrauch 
des leinen Lumpenpapiers. 


Du d nügliche Erfindung, aus Lumpen von Lein— 

8 wand das Papier zuzubzveiten, welches zum 
ſchreiben und drucken gebraucht wird, mag etwas über 
hundert Jahre älter feyn als die Buchdruckerkunſt; zum 
wenigſten wurde es nicht viel früher, zumalen bey oͤf⸗ 
‚fentlichen Urkunden gebraucht. Vorher wurde größten: 
theils auf Pergament oder auf Baummollenpapier ge: 
"fchrieben. Von Baummollenpapier, wie es hier ge: 
braucht worden, ift mir erft Fürzlich eine Probe zu Hänz 
den gefommen. Es find alte Bauamts-Rechnungen 
von den Jahren 1320. bis 1330. auf dergleichen Pa: 
| pier gefchrieben, wie die verftoßenen Ecken des gebro: 
chenen Folio Bandes deutlich anzeigen. In dieſen la— 
teiniſch verfaßten Rechnungen koͤmmt die Ausgabe pro 
papyro zum oͤftern vor: doch finde ich keine Spuren, 
\ ob dergleichen hier gemacht, noch weniger ob Darunter 
Baumwollen⸗ oder leinen Lumpenpapier gemennet wor; 
‚den, Weder der Erfinder, noch der eigentliche Zeit: 
punkt der Erfindung des Lumpenpapiers, find befannt, 
und eben fo wenig ift es möglich, die Zeit zu beftims 
‚ men, zu welcher diefe fchöne Erfindung gemeinnüßlich 
gemacht worden iſt. Erſt feit einigen Jahren haben 
ſich große Gelehrte, fie auszuforfchen, beſtrebet, und ihre 
Anleitung hat auch mir Öelegenheit gegeben, mich dar: 
um zu befümmern, Ihr Eifer gieng hauptfächlic) 
| | | | darauf, 
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darauf, die Zeit veſt zu ſetzen, zu welcher das Lumpen⸗ 
papier bey Öffentlichen Urkunden zuerft gebraucht wor: 
den ift, welches vermuthlich bald nach der Erfindung 
gefchehen feyn dürfte. Man kann wenigftens nichts aͤl⸗ 
teres, als folche öffentliche Urfunden oder gefchriebene 
Eodices aufweifen, um der Zeit der Erfindung näher 
zu fommen. 

Die Ältefte, auf Papier gefchriebene Urkunde, die 
ich) in dem hiefigen Stadt-Archiv gefunden habe, ift 
eine Befchwerungsfchrift über Eingriffe in die Rechte 
des Vogts. Sie hat zwar das Fahr nicht angezeigt, 


affein alle darinn vorkommende hiftorifche Umftände ger: 


ben es, daß fie um dad Jahr 1330. müffe gefchrieben 
worden feyn; daß fie aber ein Original, oder wenig: 
fiens eine gleichzeitige Abfchrift feyn müffe, wird von 
denen gar leicht erkannt, welche viel mit alten Schrifz 
ten zu thun gehabt haben. Herr Rector Longolius 
zu Hof, welcher fih, auf die Aufforderung des Herrn 
Spndicus Meermans zu Rotterdam, fehr viele Mi: 


he gab, die Zeit des erften Gebrauchs des Lumpenpa: 


piers feft zu feßen, finder die erſte Urkunde auf Papier, 
hier in Augsburg datirt. Es ift ein Tateinifches 
Schreiben des hiefigen Bifchofs Friderichs, an De 
chant und Capitul zu Feuchtwang, ohne Jahr und 
Tag. Es kann, den hiftorifhen Umftänden nach, 
Eein anderer gewefen feyn, als Bifchof Friderih, aus 
dem Gefchlechte dee Spethen von Turneck, welcher 
von 1307. bis 1330. Bifchof gewefen ift, und vernuth: 
lich ergieng diefes Schreiben fehon vor 1330, Man 

fiehet 
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ſiehet hieraus, daß ſehr beyzeiten, und viel früher als 


an andern Orten Deutfchlands, in Augsburg müffe Pa: 
pier gebraucht, und vielleicht auch gemacht worden ſeyn, 
wozu die fo häufig hier gewebte Leinwand Gelegenheit 
‚gegeben haben mag: denn daß feit den aͤlteſten Zeiten 
‚hier mit folcher großer Handel getrieben worden, ift ber 
Fannt. £ Dermuthlich wurden bald Papiermühlen hier 
angelegt. Vie Stadt hatte vormals ihre eigene, und 
zwar eben diejenige, welche am Sinkelbach lieget, und 


unter allen die aͤlteſte iſt; wie dann auch der hernach zu 





meldende Buchdrucker, Hans Schoͤnſperger, feine eigene 
Papiermuͤhle hatte. Es wurde gutes, ſtarkes und 
| weißes Papier hier gemacht, wie man aus alten hier ger 
druckten Büchern fehen kann. Noch heut zu Tag wird 
viel Papier hier verfertiger. Zu bewundern aber ift es, 
daß, da zumal zu Kupferftichen fo viel Papier hier ge: 
braucht wird, in unfern Fabrifen nicht auf die Verbeſ— 
ferung des hiefigen Papiersfollte gedacht werden Fönnen, 
ſo daß man, auch zu den gemeinen Verlagswaaren, es 
von andern Orten kommen zu laffen ſich genöthiget ficher. 
| Außer dem Schreiben und Drucken wird auch das 
Papier vielfältig gefärbt, und zum auszieren, einbin: 
‚ den der Bücher, und auf vielerlen andere Art gebraucht. 
: Auch diefes gefärbte, vergoldete, gedruckte, türfifche Da: 
pier von vielerley Art, wird hier Häufig fabricieret, es ſoll 
aber davon bey Gelegenheit der Chymifchen Künfte ges 
dacht werden. | r Buchs 











ck Longoli charta indubitate lintea; hattenus notis an- 
tiquior. Fraͤnk. Sammlungen. 37. ©t. 76. ©. Alterf. 
Diblioth. 3. St. 275. ©. 
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Buchdruckerkunſt. 


Es komme ich zu meinem Hauptgegenftand, das | 


von das bisherige nur DBorbereitungen waren. 


Die Buchdruckerkunſt, um deren Gefchichte fich große 


Gelehrte viele Mühe und Verdienfte gemacht haben, 


wurde fehr bald nach ihrer Erfindung in Augsburg ber 
fannt, 8 Schon Lorenz Kofters Erfindung, mit un: 
beweglichen Buchftaben auf hölzernen Tafeln einge 
fehnitten, oder die Kunft der Kartenmacher und Form⸗ 
fehneider, wurde hier geuͤbet. Das alte Werk, wel: 
ches in der Wolfenbüttelfchen Bücherfammlung als eis 
ne befondere Seltenheit aufbehalten wird, ift Davon ein 
Zeugniß. Es führt folgenden Titel: Das nachge 
fehrieben Buch, von der Hand zu teutfch gemacht D. 

Hart⸗ 


Sg Beſonders haben ſich auch die hieſigen ſolcher Bemuͤhun— 
gen zu erfreuen: nicht nur Brucker und Mezger haben ſich 
um ſie verdient gemacht, ſondern auch in neuern Zeiten 
Herr Franz Anton Veit in einer Diatribe, de origine & 
incrementis artis typographica: in urbe Auguſtana; 
und Hert P. Franz Krismer zu Burheim, in der hiſtor. 
chronvlogifchen Abhandlung, von den erfien Rünftlern der 
Buchdruckerey in Augsburg, bis auf das jahr 1500. 
Herr von Murr in feinem Journal zur Kunftgefchichte und 
allgemeinen gitferatur, Die Arbeit der erfiern hat mit eis 
ner anjehnlichen Bermehrung unter dem Titel: Annales 
Typographie Auguftan®, nebft der Veitifchen Diatri- 
be, im Sahr 1778. Herr Georg Wilhelm Zapf, Fürft. 
Hohenloh. Waldburg. Hofrath, herausgegeben. 
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Zartlieb, durch bett und haiſſung Sram Dahn; ge⸗ 
borne von Praunſchweig, Gemachel Hertzog Al: 
brechts von Bairen, das iſt geſchehen am Freytag 
nach conceptionis Marie virginis glorioſiß. 1448. Am 


ei | ‚Ende fteher Zörg Scapf von Augfpurg. Cs ift ein 
chiromantiſches Werk, mit vielen Figuren, und uͤbri⸗ 
gens von geringer Wichtigkeit, nur beweißt es, daß 
im Jahr 1448. dieſe Art des Drucks hier nicht unbe: 
kannt gewefen it. Eben diefes feltene Werk, welches 
Herr von Heinecke im II. Theile feiner Nachrichten 





I gen, wiewohl fie in beyden von dem in dem Wolfen: 
I bürtelfehen in Anfehung des Titels abweichen, In 
I eben diefem Wolfenbüttelfchen Bücherfaale foll eine alte 
deutſche, ſchon im Jahr 1447. gedruckte Bibel zu fer 
heu ſeyn b: vielleicht aber verhält es fi) Damit, wie 
mit derjenigen, welche in der hiefigen Stadtbibliothek 
gezeiget wird, auf welcher ver Name Augsburg, und 
‚neben dem Locher: und Fütterifchen Wappen, zweyer 
NMuͤrnbergiſchen Gefchlechter: Familien, die Jahrzahl 
1449. zu fehen ift; denn vermuthlich mögen diefe von 
ungefähr, und etwas fpäter darauf gefommen feyn, ' 
*— Es 


rn — 

















J Uffenbachs Reiſen. I. Ih. 139. ©. 

3 Ebend. Tenzels monatl. Unterredungen vom Fahr 165, 
665.&, Magnus lat. Abhandl. von der in hiefiger Stadt: 
bibliothef verwahrten alten Bibel. Beytraͤge zur critiſchen 
Hiſtorie der deutſchen Sprache. XVII. St. 13. S. 


von Kuͤnſtlern und Kunſtſachen, ausführlich beſchrie⸗ 
ben, iſt auch in der Churfuͤrſtl. Bibliothek zu Muͤn⸗ 
chen, und in dem Buͤcherſchatze des Kloſters Pollin⸗ 
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Es iſt genug, daß wir ſchon, etwa zwanzig Jah⸗ 





re, nach der von Guttenberg, Fauſt und Schäffer ge I 


machten Erfindung, hier gedruckte Bücher aufmeifen 
koͤnnen. Hans Hemmler war der erfte, welcher diefe 
Kunſt hieherbrachte,  Vermuthlich war er ein Maler, 


‚wenigftens kommt fein Name in dem altenerechtigfeits- 
buche der Maler vor, Er foll hierim Jahr 1466. eine 


lateiniſche Bibel gedruckt haben. Sie ift äußerft felten, 
ja Fein Gelehrter , welcher von diefer Kunſt gefchrieben, 
‚hat fich je gerühmet, folche ſelbſt gefehen zu haben, fonz 
dern die Nachricht gruͤndet fich faftsallein auf die Ans 
‚zeige des Gefchichtfchreibers Gaßars. & Ueberhaupts 
haben fi die Bücher vom erften Druck fehr felten ger 


macht, weil der Lefer damals nur wenige waren, mitz 
hin die Auflagen nicht groß feyn durften. ben fo fek 
gen findet man die Auflage einer Semmlerifchen Bibel 
unter der Sahrzahl 14067. fie find alſo beide noch zwei⸗ 





felhaft. Andere Werfe find von Bemmlern befannter 


bis auf das Jahr 1476. 
Günther Zeiner, welcher zu gleicher Zeit ** 
war von Reutlingen, ein geſchickter, fleißiger Mann. 


Er gebrauchte ſchon groͤßere Anfangsbuchſtaben und 


eherne Lettern, auf die er ſich viel zu gut gethan hat. 
Bey einigen feiner lateiniſchen Bücher find auch keine 
gothifche, fondern romanifche Buchftaben. Im Jahr 
1471. gab er Legenda fanctorum mit Holzfchnitten her: 
aus, wovon auch illuminirte Eremplarien vorhanden 
find, Diefe werden von einigen für die erfte Holzfchnitte 
von 





k in feinen Annalen von d. J. 
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von ſolcher Art gehalten, wiewohl andere dieſes Vor— 
geben widerſprechen, und Bücher aufweiſen wol: 
| Ten, welche fehon einige Jahre vorher mit — 
Zierrathen an andern Orten herausgekommen ſi find, 1 

| Sie find aber fehr ſchlecht, und deutliche Proben, 
daß man damals erft mit diefer Kunft einen Ber: 
‚I füc) gemacht har. Aus Zainers Preffe findet man 
30 1468. bis 1473. Bücher, Fünf Jahre hernach 
ſtarb er, und zwar in der Carthaufe zu Buxheim, da: 
hin er zu feiner Seelen Heil, viele der von ihm gedruck- 
‚I sen Bücher geſchenkt, dafür ihm für ſich, fein Weib, 
feine Aeltern, und alle Vorfahren ein Jahrtag ift zu: 
erfannt worden, m Schon im 1473. Jahre wurde 
„Ivon dem Ulricaniſchen Abte Melchior von Stamm» 
heim, welcher die Zainerifchen Lettern und Preſſen er; 
kauft hatte, eine Drucferey in feinem Klofter einge: 
führt, in welcher verfchiedene theologifche Werfe ger 
druckt worden find. a Zu gleicher Zeit war Hans Zai⸗ 
‚ner von Reutlingen, vielleicht Günthers Bruder, 
‚der erfte Buchdrucfer in Ulm. Sein erftes Werk Fam 
‚im Sahr 1473. dafeldft zum Vorfchein, Anton Sorg 
‚hat viele Berdienfte, und machte fich durch die Aus; 
je lateinifcher fowohl, als aus ſolcher Sprache über; 
fezter 


1 Herr von Murr Journal zur Runftgefchichte und zur all: 
gemeinen Fitteratur. 1. IH. 7. ©. 

m Herr von Murr ebend. 61. ©, 

m Khan. I. Th. 83. S. Herr Veiths Diatribe $. 8. 
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ſezter deutſcher Bibelwerke beruͤhmt. Von dieſen er 
ftern, mag wohl das in unferer Stadtbibliothek, mie || 
der nicht dazu gehörenden Jahrzahl 1449. feyn, weil 
es mit den Sorgifchen Ausgaben viele Aehnlichkeit hat. 
Er zierte fie, nach feiner Abfiche wenigftens, mit vier 
len Holzfihnitten, an denen man die damalige Kinds 
beit der Kunft fehr ftarf gewahr wird, und von wel i 
chen er vermuchlich ſelbſt der Künftler gewefen ift. 
Das Coftanzifche Concilien-Buch ‚des Ulrich Neicher 
thalers, mit vielen in Holz gefchnittenen Wappen, ein 
Werk, vergleichen vorhin unbekannt gemefen, Fam im | 
Jahr 1483. bey ihm zum Vorſchein. Meifter Ort: { 
lophs Arzeneybuch, gleichfalls mit in Holz gefchnitter 
nen Abbildungen der Kräuter und Pflanzen, wie aud) 
den allerälteften DBrieffteller, oder ein Formularbuch, - 
hat man gleichfalls ihm zu danken, Sorg hatte zin: - 
nerne Lettern : wenigftens bediente er fich folcher bey 
dem Buche Lumen anime, welches 1477. gedruckt 
worden iſt. Er druckte von 1475. bis 1498. 


| 


| 


Erhard Rathold war einer der berühmteften 
Buchdrucker feiner Zeit, fowohl in Stalien als in 
Deutſchland. Er war in Augsburg gebohren, übte 
aber anfangs feine Kunft in Benedig. Im Jahr 1476. 
fieng er dajelbft zu drucken an. Bernhard Picror 
von Augsburg, und Peter Löslin von Langenzenn wa⸗ 
ren feine Gefelffehafter, und lezterer auch Correetor. 
Er gab dafeldft fchöne Werke heraus, die wegen Rei— 
nigfeit und Nichtigkeit des Drucks Vorzüge verdienen; 

druckte 





— — — NT — 











Buchdruckerkunſt. 35 


“druckte auch einige deutſche Bücher, und blieb dorten 
Nbis 1486. Unter andern Werfen Famen im Jahr 
il 1482, Euclidis elementa bey ihm heraus. Er ge 
brauchte dabey goldene Anfangsbuchftaben, befonders 
r bey der Vorrede oder Zueignungsſchrift, ° welche ganz 
"mit goldenen Buchftaben gedruckt iſt; davon in unfe: 
ver Stadtbibliorhef ein vortreffliches Eremplar zu fehen 
ift, welches Rathold felbft im Jahr 1490, den Carme⸗ 
lten bey St. Anna hier verehrte, In diefem Jahr 


inige Jahre fort. Hier drucdte er bis 1509. Kein 
erſtes hier gedeucktes Werk, zu deffen Ausführung er 
hieher berufen worden, war das Obfequiale, fecun- 
‚dum Dioecefis Auguftenfis morem, im jahr 1477. 
Es erhellet diefes aus der Vorrede und dem Schreiben 
‚an Ratholden, welche ver erſte Adolph Deco aus Fries⸗ 
land, des Bifchofs Phyſicus oder Leibarzt, dazu fezte, 
Auch außer diefem, hat er zweyerley Breviaria Miſſa- 
lia, und noch einmal das Obfequiale auf diefes Bi: 
fchofes und feines Nachfolgers, Bifchof Heinrichs, Zure⸗ 
den, auch eben dergleichen fuͤr die Bißthuͤmer Koftanz und 
Pafau,? gedruckte, Man muß von ihm rühmen, 
daß feine Bücher in Anfehung der Schönheit, Kein: 
‚lichkeit, Nichtigkeit und Güte des Papiers, vor anz 


| € 2 dern, 
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o Journal encycloped. T. III. p. 1. p. 96. 1774. H.G. 
Clemmü nova ameenit. litter. 1762. p. 532. - 344. 


p Herr Veiths Diatribe. $. 13. Pp. 44. 
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dern um gleiche Zeit gedruckten, viel zum voraus har 
ben, und daß ihm mit allen Recht das Lob gebühre, 
welches ihm von denjenigen, die von dev Buchdrucker⸗ 
kunſt gefihrieben haben, bengeleget worden iſt. Er) 
war auch der erfte, welcher die Anfangsbuchftaben der 
Buͤcher mit verzogenen Figuren, die man florentes 
nannte, gebraucht, und auch darinn auf eine gewiſſe 
Zierlichfeit gejehen hat: Die meiften feiner, fowohl 
in Benedig, als in Augsburg gedruckten Bücher, hat 
er dem Klofter ver Karmeliten bey St, Anna verehret, 
die folche Wohlthat in jedem mit einer fchriftlichen Anz | 
zeige dankbar angerühmer. Nachdem fie das Klofter — 
verlaſſen, kamen dieſe Buͤcher, mit andern, in den 
Buͤcherſchatz unſerer Stadt, dem ſie eine nicht geringe 
Zierde geben. 











Johannes Froſchhouer, druckte hier vom Jahr 
1496. bis 1501. Unter andern gab er ein muſikali⸗ 
fches Werk mit in Holz gefehnittenen unbeweglichen 
Noten heraus, nämlich: Michael Riensbeck, Mufe 
Alerandrini von Nürnberg, Lilium Muſica pland, ” 
Zu gleicher Zeit ift Diefes Werk, welches als das aͤlte⸗ 
fie gedruckter muſikaliſcher Werfe angeführt zu werden " 
verdienet, bey Johann Schäffler in Ulm herausgege— 
ben worden, | 


Hans Schönfperger hatte allem Anfehgn nah 
zu Nürnberg und auch zu Augsburg feine Offiein, 
und machte fich vom Jahr 1482. bis 1522, durch Bir 
beiwerfe, und Durch die prächtige Ausgabe des von- 

Melchior 
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Melchior Pfinzing geſchriebenen Theurdanks, eines 
Ehrengedichts auf Kaiſer Maximilian den J. bekannt. 
Dieſes für feine Zeit prächtige, und mit wirklich kuͤnſt⸗ 
fichen Holzfchnitten von dem berühmten Hans Scheu 
felin gezierte Werk, iſt zuerft im Jahr 1517. zu 
Nürnberg, und hernach 1519. zu Augsburg heraus: 
gegeben worden. 1 Vermuthlich ift bey Sorgen, 
Ratholden, Srofehhonsen oder Schönfpergern, 
gewiß aber doch in Augsburg, im Jahr 1434. das 
4 Baieriſche Rechtbuch in Quart gedruckt worden, wel⸗ 
ches heut zu Tage unter die aͤußerſt ſeltene Buͤcher ge⸗ 
rechnet zu werden verdienet. Man kann daraus ſchlie⸗ 
Gen, Daß zu der Zeit in Baiern noch Feine Druckerey 
geweſen feyn müffe, weil es fonft fehwerlich nach Augs: 
‚burg gekommen feyn würde, * 







J 


1 


il 


| Sohannes, oder vielmehr Ambrofius Weller, 
‚welcher aus St. Ulrichs Klofter die Zeinerifcehen Schrif: 
tenkaͤſten an fich gebracht, Lucas Zeiſenmair, Johannes 
‚Wiener, und Peter Berger, haben um das Ende 
des fünfzehnten Jahrhunderts hier gedruckt, find aber 
Nicht fo beruͤhmt wie die vorigen. 


- Man rechnet auch noch die Werke, die von Anz 
‚fang des folgenden Jahrhunderts bis ungefähr auf def: 
fen Hälfte gedruckt worden find, unter die feltnern, 
und ſucht die Buͤcherſammlungen damit zu zieren. 

C3 Auch 


q Dav. Koͤhlers lat. Abhandlung vun dieſem Werke. 
Herrn Geh. Kanzler von Kreitmair Anmerk. ad Codic. 
civil. Part. J. 
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Auch in dieſer Zeit gab es Buchdrucker hier, welche 
ſich ihre Kunſt noch angelegen ſeyn ließen. Unter dieſe 
gehoͤren Johannes Ottmar von 1502. bis 1514. Ja⸗ 
cob Wacker von Salzburg 1503. Erhard Oeglin, 
Ocellus (Aeuglein), welcher ſich Kaiſerl. Majeſtaͤt 
Buchdruckern in einigen Werken geſchrieben, und der 
erſte war, welcher in Augsburg mit hebraͤiſchen Buch⸗ 
ſtaben druckte, als er 1514. des beruͤhmten Johann 
Boͤſchenſtein hebraͤiſche Grammatik herausgegeben s: 
Georg Nadler, bey welchen Wolfgang Aitinger 
Corrector geweſen, von 1508. bis 1512, und Hans 
Müller, ver in kurzer Zeit, nämlich von 1514. bis 
1519. fehr ſchoͤne Werke gedeucdt hat. Von diefem 
ift befonders merkwürdig, daß die von ihm gedruckte 
Theolog. myftica des Dionyfii Areopagit® , als 
das erfte Buch angegeben wird, welches ganz mit grier 
chiſchen Buchſtaben gedruckt worden ist. t | 
Sigmund Grimm, und Hans Wirfung ma: 
chen der Kunft vornämlich Ehre. Grimm war von 
Zwickau, und der Arzenepfunft Doctor, Er fam um 
das Jahr 1512. nad) Augsburg, und heyrathete in 
ein vornehmes und fehr reiches Geſchlecht. Er war ' 
nicht nur ein verdienter Medikus, welcher eine Apo— 
thefe in feinem Haufe hielte, und wichtige Verſuche 
übernahm , fondern überhaupts ein großer Gelchrter, 
welcher fich um die Ausbreitung der Wiffenfchaften und 
Künfte, und hernach auch der evangelifchen Lehre, viele 
Mühe - 








s Herr Veiths Diatribe. $. 16. 
t Herr Veiths Diatribe nach Maitaire. $. 17. 
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Muͤhe gegeben hat. Mit Mare Wirfung, wel: 
cher auch ein reicher Mann, und vermuthlich ein der 





Dieſe ſchoͤne Druckerey daurte von 1518. bis 1525, und 
I wurde vermuthlich zuleßt an gedachten Buchdrucfer 
| überlaffen. Erhard Sampsch machte fih um das 
Vahr I u durch feine Druckerey befannt, 


Pal Steiner oder Siliceus war zu — 
Zeit ſehr beruͤhmt, und druckte von 1527. bis 1545. 
Es kamen anſehnliche, mit ſchoͤnen Holzſchnitten, von 
4 Burgmair, Scheufelin und andern gezierte Werke, 
zumalen Ueberſetzungen griechiſcher und lateiniſcher Ger 
ſchichtſchreiber, des Colmariſchen Schultheißen Hiero- 
nymus Boners und anderes, bey ihm heraus. Ale: 
' rander Weifenborn, bey St. Urfula, ift von 1528. 
bis 1540, befannt, Philipp Ulhard, in St. Catha: 
| rina Gaffe, von 1532. bis 1539. Sch will aber meh: 
rere nicht guführen, da die von ihnen gedruckte Bücher 
nicht mehr unter die feltenern gerechnet zu werden ver: 
‚ dienen, und in dee Schönheit und Richtigfeit nichts 
vorzuͤgliches haben, 


Ca Ich 




















u Bruders Leben der Deconen, im Eingang 14. S. 
in den Amdnit, litter. VI. Th 466. S. u. w. 
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Ich nehme billig diejenigen aus, welche zu An⸗ | N 

fang des vorigen Jahrhunderts sd infigne Pinus ge 

druckt worden find. Die Koften zum Druck folcher 

Werfe, wie diefe, welche unter diefem Zeichen heraus: 

famen, wurden theils vom Magiftrat, größtentheils 

aber von reichen und angefehenen Bürgern, welche Ge: 

lehrte waren, oder fonft die Wiffenfchaften liebten, vorz 

geſchoſſen. Folgende find von ihnen befannt: der ger 

lehrte Stadtpfleger Mare Welſer, und fein Bruder 

Matthäus, Bonaventura von Bodeck, Carl Abe 

linger, Eafpar und Melchior Krhard, Joh. Georg 

©eftreicher, Johannes Hubherr, und Melchior 

Emeckofer, Leute von verfchiedener Neligion und von 

| verfchiedenem Stande, Gelehrte und Kaufleute, wel 
| he die Wiffenfchaften liebten. Sie ließen aufihre Ko- 
ften die fchönften Lettern gießen, und griechifche und 
lateiniſche Schriftftellee auf das genauefte und richtigfte 
nad) den Handfchriften nachdrucfen. Die meiften be 
forgte der gelehrte Nector des Gymnaſiums, David 

Hoͤſchel: die Buchdrucker aber, welche dabey gebraucht | 

wurden, waren David Frank, Michael Moanger, 
und Johannes Praͤtorius. v Die Anftalt dauerte 
mit vieler Ehre bis nach Welfers Tode, ungefähr 
von 
w Brucker im Leben David Hofchels. 4. F. im Ehrent. der 
‚ Gelehrten. 70.1. Chroph. in der Hift. des Augsburgi— 
fchen Symnafiume. 185. ©. Bruders Mifeellanea. II. 
Th. X. Obſ. 4.9. 453. ©. Herr Prediger Schelhorn 
' in Memmingen hat von diefer Druckerey eine eigene Ab: 
handlung 
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vom Jahr 1594. bis 1617., hernach wurden Die Let—⸗ 
Itern verkauft. Eine ſolche Geſellſchaft von Leuten, 
welche aus Liebe zu den Wiſſenſchaften keine Koſten 
ſcheueten, die ohne Gepraͤnge und Eitelkeit beſtun— 
de, und nuͤtzlich war, gereichte Damals unſerer Vater⸗ 
ſtadt zu nicht geringer Ehre. Eine nach den jezigen 
uUmſtaͤnden eingerichtete Erneurung einer ſolchen, mehr 
auf allgemeinen Nutzen und Ehre, als auf Vortheil 
und Gewinnſt, abzielenden Geſellſchaft, wuͤrde auch 
unſern Zeiten zur Zierde gereichen, und zu Befoͤrderung 
der Wiſſenſchaften und Kuͤnſte, und zumal des ſehr 
vernachlaͤßigten guten Geſchmackes gereichen. 

Nach dieſen Zeiten iſt die Buchdruckerkunſt bey 
uns in ziemlichen Verfall gerathen, und in das hand: 
| werksmäßige berabgefunfen. Schlechtes Papier, un: 
reine Lettern, viele Druckfehler, nichts von aͤußerlichen 
Zierathen, oder doch ſehr plumpe, groteske und ge: 
ſchmackloſe, das ſind die Kennzeichen der Buͤcher, die 
in dem vorigen Jahrhundert, und zu Anfang des jezi⸗ 
‚gen hier gedruckt worden find. Zu unſern Zeiten er 
hebt fie fich wieder. Es wird fo ſchoͤn und in fo. guten 
Geſchmacke hier’ gedruckt, als nur an einem Orte 
Pens, wie, unter andern auch diefes in der ſchoͤ⸗ 
5 nen 











— — — 


handlung und Verzeichniß der darinn gedruckten Buͤcher 
in ſeinen Beytraͤgen zur Erlaͤuterung der Geſchichte beſ. 

der Schwaͤb. Kivchen: und Gelehrten Geſchichte eingeruͤckt. 
IV. ©&t. 177. S. Noch zahlreicher iſt die Verzeichniß in 
dem Anhang zu Herrn Hofrath Zapfs Annalib. Typogr. 
Auguſt. 
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nen Officin des Herrn Chriſtian Deckardts gedruckte 
Werk zu einem Beweiſe dienen wird. 
Hier will ich auch von dem Notendruck etwas 

zu gedenken Gelegenheit nehmen. Man hat auch die 
fen würdig geachtet, feinen Urfprung zu unterfüchen, 
und die Zeit der Erfindung zu beſtimmen: es ift mir 
aber undbefannt, wie weit man darinn gefommen ift. 
Die älteften mufifalifchen Werke find nicht mit gegoffe: 
nen und zufammengefezten Noten, fondern mit ge: 
fhnittenen Holzſtoͤcken gedruckt. Dergleichen fommen 
in dem Biensbeckiſchen Lilio Mufick pland vor, 7 
welches ich oben bey Srofchhouer, der es im Jahr 
1500, gedruckt hat, angeführet habe. Gehr prächtig 
ift dasjenige mufifalifche Werk, welches die verdienfts 
vollen Männer Grimm und Wirfung im Jahr 
1520. beforget haben. Es befteher in einer Samm— 
lung auserlefener Santionen oder Meotetten , von den 
berühmteften Componiften der damaligen Zeiten, Heinz 
rich Iſaac, Kaifer Marimilian des I. Kapellmeiftern, 
Josquin de Pres, Petern de Aue, Ludwig Senf: 
teln, auch Kaiferlichen Kapellmeiftern, Jacob Hob⸗ 
rechten und YTouton, Die Noten find in Holz ge 
fchnitten, und der Tert darunter gedruckt. Die Ber: 
feger nennen eg: Opus laboriofiffimum immodi- 
caeque expenfx, und es mag wohl unter die erften 
Werke von folcher Art gerechnet werden. Die Zu: 
fohrift ift an den Cardinal Lang, der als ein befon: 
derer Liebhaber und Befoͤrderer der ſchoͤnen und Fünft: 
lichen Mufif gerühmer wird, und der große Gelehrte, 

D. Com 
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D, Conrad Deutinger, ſchrieb die Borrededazu" Die 
Salmingeriſchen Eantionen, von welchen die erften 
im Jahr 1539. ben Philipp Ulharden herausgefom: 
I men, und zum Theil der Königinn Maria von Un⸗ 
garn, zum Theil den Fuggern zugeeignet worden, 
2 find Feine Formfchneider- Arbeit mehr, fondern fie find 
mit gegofjenen, ordentlich zertheilten, und beweg— 
lichen Noten gedruct, fo wie auch die Motetten des 
Herzoglich Würtembergifhen Secretärs Ulrich Braͤt⸗ 
tels und andere Stuͤcke, welche Melchior Kriegſtein 
faſt zu gleicher Zeit herausgegeben hat. Dieſe Kunſt 
hat ſich zwar mit der gewoͤhnlichen Buchdruckerkunſt 
immer in gutem Gange hier erhalten, allein man hat 
zu gleicher Zeit auch Schönheit und Geſchmack dabey 
; vernachläßiget, In neuern Zeiten hat der gefchickte 
Buchdrucker, Jacob Kotter, ven Notendruck zu viel 
größerer Schönheit gebracht, als er vorhin gemefen. 
Noch ſchoͤner und richtiger aber druckt vermalen deſſen 
Sohn, Herr Johann Jacob Lotter, twelcher manche 
muſikaliſche Werfe, die feiner Kunft Ehre machen, 
| herausgegeben hat. 

Vermuthlich waren die erften Buchdrucker felbft 
Die Verleger ihrer Arbeiten. Bald aber zeigten fich 
Männer, die unter dem Namen Buchführer damit zu 
; handeln anfiengen. Ein folder war zu Anfang des 
ſechszehnten Jahrhunderts Johann Rainmann, von 
Oehringen gebuͤrtig. Dieſer Rainmann war an: 
fangs ſelbſt ein Buchdrucker, zumal aber ein be 
ruͤhmter Schriftengießer, Es zeiget fih aus Theo- 
dori 
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dori Ryfichei Germani in laudem T. Yvonis ora- 
tio, wo am Schluſſe beygefüget ift: Impreflit ex 
archetypo Joannes Rymmannus Auguftenfis. Ca- 
ralterum Venetorum opifex & ingeniofus & 
exercitatus in Aug. Vind. anno Chrift. falutis 
MCCCCCII. die vero conceptionis glorioſæ Mar. 
virg. Der berühmte Aldus in Venedig foll feine Let: 
tern von ihn erfauft haben. x Man findet von feis 
nen Berlagbüchern vom Sahr 1508. bis 1524. In 
manchen wird er deutfcher Nation namhaftiefter Buch: 
führer genennet. Jos Buͤrglin und Jörg Diemar, 
waren gleichfalls Buchhändler um diefe Zeiten. Dem 
| Buchführer Georg Willer, hat man die Erfindung 
der Meß⸗Verzeichniſſe kaͤuflicher Buͤcher zu danken. 
Er war der erſte, der im Jahr 1564. dergleichen her⸗ 
ausgegeben.“ Bon andern, und zumal nenern⸗ 
zu gedenken, iſt hier der Ort nicht. 

Zu unfern Zeiten hat Chriſtian Gottlob ZinE, 2 von 
Kemberg in Sachfen gebürtig, welcher fih im J. 1764. 
hieher gefeßet, eine fehr ſchoͤne Schriftgießerey, in welcher 
alle Arten Lettern nad) den neueften und feinften Schnit⸗ 
ten und Mateicen zu haben find, hier angeleget; und es 
ift zu bedauren, daß dieſer gefchiefte und fleißige Dann 
diefer Kunft zu frühe duch den Tod entriffen worden, 
wenn fehon Die von ihm gemachten Einrichtungen fort 
beftehen und feinen Nachtheil Dadurch erlitten haben. 


Schrift: 


x Herr Veiths Diatribe nad) Maittaire. $. 14. p. 5 
Wendler latein. Abhandlung von den Berdieniten der 
Stadt Augsburg um die Willenfchaften. 

z geb. 1737. T1778. 
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‚Schrift und Landkartenſtecher. 


o viel Ehre die Stadt Augsburg, zumal in den 
& älteften Zeiten, von ihren Buchdruckern gehabt 
hat, fo finde ich doc) nicht, Daß jemals einer fich daran 
gewaget, die Kunft zu dem Druck der Bandfarten an: 
zumenden, und darinn Verſuche zu machen: wie gleich: 
wohlen an andern Orten, zumal aber in den neueften 
Zeiten durch Breitkopfifche, Preufchen: und Haafifche 
Bemühungen, mit trefflihem Erfolg gefchehen ift, 
Hingegen hat es, feitdem die Kupferfiecherfunft erfun: 
den ift, Leute gegeben, welche Worte, Buchftaben, 
Linien u. d. gl. mit dem Grabeftichel in Kupfer gegra: 
ben. Gie ſtachen Schriften, und heiffen daher Schrif: 
tenftecher , ftachen aber auch Landkarten, Grundriffe 
von Städten u. d. gl. Dieſe Kunft gehört nicht ei— 
gentlich unter die zeichnenden fehönen Künfte, und ich 
will ihr Lieber neben der Buchdruckerkunſt eine Stelle 
anmeifen, mit welcher fie in einiger Verwandtſchaft 
fiehet. Vorher aber will ic) auch noch einige Land: 
Forten-Zeichnungen anführen. Es waren fchon im 
Jahr 1495. Künftler hier, welche damit umzugehen 
wußten ; denn in dieſem ließ der Wlricanifche Abe os 
hannes von Gültlingen, ducch einen folchen eine Kar; 
te vom gelobten Lande, und einen Grundriß von der 
Stadt Zerufalem zeichnen. a Auch in unferer Stadt: 
bibliothek 


— e — — 








a Khamm. IT. Ih, 98. ©. 


46 Schrift⸗ und Landkartenſtecher. 


bibliothek ift eine auf Pergament gezeichnete Karte 
von den erften Entdeefungen in Amerifa, die bald nach 
1500, gezeichnet worden feyn mag, Doc) weis ich nicht 
zu beſtimmen, ob der Künftler von hier gewefen ift. 
So finder man auch zuweilen Landfarten ganz in Holz 
gefchnitten, in alten hier gedruckten hiſtoriſchen Buͤ— 
chern: allein es ift von deren Nichtigkeit eben nicht viel 
zu fagen, Georg Seld, von welchem hernach unter 
den Gilberarbeitern etwas mehr vorfommen wird, ver: 
dienet hier als Schriften: oder Landfartenftecher zuerft 
‚eine Stelle, Er ſtach im Jahr 13521. einen großen 
Grundriß von unferer Stadt, welchen die fehon öfters 
‚genannten wohlverdienten Männer Grimm und Mir 
fung herausgaben. Die Platten kamen nach der Zeit 
an Franz Benedict Steinhäufer, der fie von neuem 


auflegte, Diefe Arbeit, die zwar in Anſehung der | 


geometrifchen Ausmeffung manches Unrichtiges und 


Ungefaͤhres haben mag, verdient allerdings Achtung, - 


weil daraus der damalige Zuftand unferer Stadt fehr 
wohl erläutert wird. Johannes Stridtbeck hat fie, 

obwohl fehr Flein, nachgeftochen, 
Alexander Mair, war wohl einer von den erften 
gefchieften Schriftenftechern, Die wir hier hatten, Er 
ſtach Chriftopp Schißlers Grundriß von unferer 
Stadt fehr gut in Kupfer. Bon ihm war auch die [a 
teinifche Inſchrift auf die Platte, welche in den Grund 
des Rathhauſes geleger wurde,ingleichem ftach er zu Mare 
Welfers Werken, da fie in Venedig herausfamen : b 
nicht 


— — —— — — — — — — — —— — — — 
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nicht weniger die aſtronomiſchen Karten zu Baiers 
Uranometrie, die dem Kuͤnſtler ſowohl, als dem Ver: 
faffer viele Ehre noch heut zu Tage machen. Daniel 
Manaßer gehört unter Die eigentlichen Landfartenftes 
cher, und lebte Furz vor dem dreyßigjaͤhrigen Kriege, 
Er hat die Landfarte von Schwaben, des befannten 
tübingifchen Geographen Selzlin, gluͤcklich nachge⸗ 
fiochen. Sie wurde von Mori; Mienscht verlegt, 
und dem Grafen Georg Fugtger, Landvogten in 
Schwaben, zugeeignet. < David Cuftos, und Wolf 
gang Kilian flachen auch Landfarten und Grundriſſe: 
allein lezterer hat mehr Berdienfte, unter welchen an ſei⸗ 
nem Orte auch dieſe angeführt werden follen, d | Johann 
Chriſtoph Hurter M. C. P. war ein geſchickter Geograph. 
Er zeichnete eine gute Karte von Schwaben, welche von 
Johann Conrad Bodenehr, einem guten Schriften: 
ſtecher, hier geſtochen wurde. © Johann Ulrich Muͤl⸗ 
ler, von Ulm, ließ hier eine ſehr beruͤhmte Karte von 
Deutſchland ſtechen: es iſt mir aber unbekannt durch 
wen, f Sohannes Stridbeck, eigentlich ein Kauf 
mann, war zum Schaden feines eigentlichen Berufes, 
ein großer Liebhaber der Geographie und Genealogie, 
Er zeichnete fehr viele Landkarten, Grundriſſe von 
Städten, Stamm: und Ahnentafeln, zumal in der 
langwierigen Gefangenfchaft, Die er, nachdem er in feiz 


c Haubers Gefchichte der Landkarten vonSchwahen. 9.5 
d Ebend. Hiftvrie der Landkarten, 4 ©. 

e Ebendaf. 8. ©. 

f Ebendaf. von Deutfchland, 


N 
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ner Handlung verunglückt, auszuftchen hatte, & Vier 
le ließ er durch feinen Sohn, welcher noch vor dem | 
Vater ftarb, und durch andere in Kupfer fiechen, ftach 
auch, zumal von Landfarten, viele jelbji, und war al 
ferdings ein gefchicfter und fleißiger, dabey aber uns | 
glücklicher Mann: jedoch möchte in feinen Entwürfen i 
Die größte Genauigkeit nicht zu ſuchen ſeyn. Dar 
niel Mair, von Mühlhaufen im Elfas gebürtig, wur: 
de als Feldmefjer bey der Stadt angenommen, blieb 
von 1686. bis 1712. hier, gieng aber hernach weiter. | 
Unter diefer Zeit wurde der große Grundriß von unfer 
ver Stadt aufgenommen und gezeichnet, daran er, der 
ein fehr gefchickter Mann gemwefen, ohne Zweifel vielen 
Antheil hat, wiewohl weder fein Name daben ftehet, 
noch fonften einige Nachricht davon vorhanden ift. 
Diefer Grundriß ift von dem Kupferftecher Sohann UL; 
rich Kraufen mit vier trefflichen Profpeften, von dem 
Perlach, Zeug: und Schrannenplaß, auch dem Wein; 
markt gezieret worden, die er auch eben fo in Kupfer 
geäzet hat. Hieher gehört auch Jonas Oftertag, wel- 
eher ebenfalls einen Grundriß von unferer Stadt im 
Jahr 1719. mit den umliegenden Gärten und Pläßen 
sufgenommen, ‚den Elias Beck in Kupfer geftochen 
- bat. 


Von wirklichen Geographen, die in Projektirung 
ber Landfarten großer Länder, Künftler gewefen, macht 
uns niemand mehr Ehre, als Johann Matthias 

| Haas, 


— —— 
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Haas, wenn er ſchon ſich ſolche meiſtens außer ſeiner 


Vaterſtadt erworben. Er war der aͤlteſte Sohn eines 


Lehrers an dem hieſigen evangeliſchen Gymnaſium, 
M. Salomo Haas, der in mathematiſchen Wiſſen⸗ 


ſchaften, beſonders in der Aſtronomie, ſehr wohl be: 


wandert war, i und feinen Söhnen, davon der zweyte 
Bauamts-Actuarius, K der dritte aber ein Uhrmacher 
wurde, gleiche Neigung und Kenntniffe beybrachte. 
Eigentlich legte ſich Johann Matthias ebenfalls auf 
Schulſtudien, jedoch am meiften auf mathematifche 
Wiſſenſchaften, Geographie und. Hiftorie, Nach zur 
zücfgelegten Univerſitaͤts- Jahren war er hier in dem von 
Schnurbeinifihen Haufe als Hofmeifter, und fuchte 
bey der Stadt fein Glück zu machen, Es wollte nicht 
gelingen, daher begab er fich wiederum nach Witten: 
berg, und wurde dort als Profeffor der Mathematif 
angeſtellt. Diefer gelehrte Mann trug zu Verbeſſe— 
zung, fowohl der matrhematifchen als ver hiftorifchen 
Geographie, fehr viel bey, Er zeichnete ungemein 
fhäßbare Landkarten, welche meiftentheils bey Johann 
Baptiſt Homann, in Nüenberg, in Verlag geftochen 
worden find, Darunter macht ihın der hiftorifche Atlas, 
welcher nebft der Chronologie der großen Reiche in 16 
Tabellen, diefe felbft auf 23 EFleinen, und das Roͤm. 
deutfche Reich auf 7 großen Karten, die biblifche Geo: 
graphie zu den Zeiten Davids und Salomons auf, und 
Die Bergleichung großer Städte auf 8 dergleichen ent: 

hält, 


— —— — — — — 
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haͤlt, wie nicht weniger die große Karte von Europa, 
und die vier, von gewöhnlicher Größe, von den Welt⸗ 
theilen, wie auch die von Ungarn und Rußland, ſehr 
viel Ehre: Ueberhaupts ftund er wegen feiner Wifr 
fenfchaft unter den Gelehrten feiner Zeit in gutem Anz | 
fehen, 1 | ' 


Unter feinen Schülern waren auch zween von 
Augsburg, die ihrer Vaterſtadt und ihrem Lehrer theils | 
noch dermalen auswärts Ehre machen, theils nüßlir | 
che Dienfte geleifter haben, nämlich zween Brüder, | 
Söhne eines hiefigen Maurmeifters, Andreas Mairs. 


Der ältefte von fehs Söhnen, Herr Andreas 
Mair, welcher von Jugend an eine glückliche Neigung 
zu mathematifchen Wiffenfihaften gehabt, findirte vors | 
nämlich unter Haafen zu Wittenberg. Er wurde das 
felbt im Jahr 1739. Adjunkt, und in folgendem 
Jahre Profeffor der Aftvonomie, Phyſik, und mathe: 
matifchen Wifjerfchaften auf der hohen Schule zw | 
Greifswalde, aud) Ehrenmitglied der geleheten Gefell- 
ſchaften zu Upfal, Berlin, Paris und Bologna, und | 
hat fich durch mancherley mathematifche und dfonomin 
ſche Schriften einen anfehnlichen Namen erworben, m 


Sein Bruder, Martin Hieronymus Mair, war 
eigentlich nicht zum fiudiren beftimmt , fondern follte 
die Zimmerfunft erlernen. Nachdem er die meiften 
Klaffen des Gymnaſiums nicht ohne Nugen durchge 

gangen, 
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gangen, begab er fich auch wirklich zur Profeffion, 
legte aber,nebenzu den Grund zu mathematifchen Wif 
fenfchaften bey dem vorgedachten Bauamts-Actuar, 
Johann Jacob Haafen, Im Jahr 1740, reißte er zu 
ſeinem Herrn Bruder nach Wittenberg, und unter 
deſſen und des Profeſſors Haaſen Anleitung machte er 
noch weitern Fortgang. In folgendem Jahre zog er 
auf ſeiner Profeſſion weiter nach Hamburg, Luͤbeck, 
Koppenhagen und Berlin, an welchem lezten Orte er 
von dem koͤniglichen Zimmermeiſter Buring bey ver⸗ 
ſchiedenen Pallaͤſten als Ballier gebraucht wurde, auch 
deſſen Sohn im Zeichnen und in der Meßkunſt Un: 
terricht ertheilte. Duch Empfehlung des Föniglich 
Schwedifhen Envoye ertraordinaire Baron von Ru: 
denfchiold, wurde ee hernach im Jahr 1745. an die 
Stelle des verfiorbenen Landgeometers über Pommern 
und Rügen, Blönies, von dem König in Schweden 
nad) Strealfund befördert, wo nach feiner Angabe ein 
Gräflich Polenifches Schloß, unweit Greifswalde, ger 
bauet wurde. Endlich zog er eine Beförderung im feis 
nem DBaterlande vor, und nahm die Stelle eines 
Aetuars bey dem Bauamt an, dazu er von dem evan⸗ 
gelifchen geheimen Rath, anftatt des fel, Haafen, 1754 
berufen wurde, wurde aber durch einen frühzeitigen 
Tod vahingeriffen, Der große Grundriß von ver 
Reichs⸗Landvogtey, nebft dem noch größern von dem 
Fleinen Gebierhe unferer Stadt, die er aufgenommen 
und gezeichnet, und welche auf dem Rathhauſe ver: 
wahret werden, find hinreichend, feine Verdienſte als 

D 2 Feld⸗ 
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Feldmeſſer und Geographus zu erhalten: ardhitekti 
fcher Riffe, die von ihm vorhanden find, nicht zu ge 
denken. n 


Noch ein dritter Bruder, Herr Johann Georg 
Mair, von gleicher Geſchicklichkeit, verdient hier auch 
bemerkt zu werden. Er ſtudirte vornämlich mathemar 


tifche Wilfenfchaften unter Anleitung feines ältefter 


Heren Bruders zu Greifswalde, wo er Oberamtmann 
der Univerfirät wurde, welcher Stelle er noch vorſtehet. 
An die Stelle des fel. Martin Hieronymus Mairs | 


wurde Herr Johann Cafpar Mair zur Stelle eines 


Bauamts-Actuars befördert, der mit den vorigen nicht 


verwandt, obwohl von hiefigen Xeltern iſt. Er ftudirte 


Mathefin und Jura zu Jena mit vielem Eifer, befuchte 


Berlin, und wurde von dort aus zum Dienfte berufen, 
und erhielte zugleich von dem evangelifchen Scholar: 
chat den Auftrag, bey vem Gymnaſium die mathemati: 


chen Wiffenfchaften zu Ichren, Allein es blieb dabey | 
nicht lange. Er wurde zu wichtigen Gefchäfften gezogen, | 
und ihm die Stelle eines Oberamtmanns oder Pfründe: 


meifters bey der St, Sjacobspfründt ertheilet, wel: 


cher er mit vieler Ehre noch vorſtehet. Das Artuariat | 
im Bauamt erhielt Herr Georg Daniel Geißler, ein | 


Mann von mancherlen Gefchicklichfeit, zumal in Kal- 
ligraphie, Modelliren, und andern nüßlichen Künften, 
Der mathematifche Unterricht, zumal in Mathefi pura, 
wurde Herrn Conrad Beuther von Lindau ertheilet, 


welcher Tange Zeit vorher darinn Privar-Unterricht ge 


geben, 
m en — — —— — ⸗— 
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| "geben, auch durch manche gefchicfte Ausmeſſungen 
ne) und Berechnungen ſich befannt gemacht hat. 

Jedoch Die nahe Verwandtſchaft zwifchen Geogra⸗ 
m | phen und Geometern oder Mepkünftlern überhaupts, 
| chat mic) zu Ausfchweifungen verleitet, von welchen 
me) zuruͤck zu Eehren die höchfte Zeit ift, ungeachtet ich vor: 
im! ausſehe, daß ich gar bald von neuem darein zu gera- 
um, then Gelegenheit haben werde. 

) 000. Zu den Zeiten, da die Handlung mit Kupferſti⸗ 
in ‚chen ſehr ſtark gieng, legten ſich verſchiedene Kunſtver— 
ws, sleger, zumal Jeremias Wolf, Joſeph Friderich Leo— 
it Polo, und Andreas Pfeffel, verſchiedene dergleichen bey, 
m welche größtentheils Nachjtiche von holländifchen und 
je) »franzöfifchen waren, Es fanden ſich Schriftenftecher 
4, hier, welche gefchickt damit umzugehen wußten. Ei— 
| ner dergleichen war auch Gabriel Bodenehr, welcher 
# den vorhin angezeigten Stridbeckiſchen Verlag an fi 
4 gebracht hatte; Er vermehrte denſelben mit eigener Ar: 
N, 





‚ beit, die, da feine Schrift fehr rein und fein war, gut 
in die Augen fiel. Als er fehon etlih und achtzig 
1 Jahr alt war, ſtach er noch ſo kleine Schrift, daß auch 
t junge Augen kaum ſtark genug waren, fie ohne Au: 
genglaͤſer zu lefen. ° Doch befier war Michael Kaufer. 
‚, Er flach in zwenerley Format, Karten von Böhmen, 
in 28 Blättern, die ungemein rein und richtig find. 
Ferner waren Andreas Silbereifen, P und nicht weniger 
Johann Baptiſt 4 und Leonhard Michael Steinberger t 
J D3 uͤber⸗ 
o geb. 1673. T 1766. p geb. 1713. f 1757. 
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überaus geſchickt im Schriftenftehen, Zwar gehörte, 
die Schrift des leztern eben nicht unter die vorzüglich: | 
fen, hingegen war er in geometrifchen, architeftifchen | 
und heraldifchen Figuren und Bildern ungemein richtig 
und brauchbar. Dach feinem Tode fanden fih by 
feiner Verlaffenfhaft Zeichnungen, die ihm nicht wer 
nig Ehre machen. 
Den ftärfften Verlag von Landkarten hatte Mat: 

thäus Seuter. Diefer war von hier gebürtig, und 


ſollte nach feiner Aeltern Willen ein Bierbräu werden, 


er hatte aber dazu Feine Luft, fondern erlernte bey Ho: 
man in Nürnberg das Landkartenſtechen. Als er fih 
bier gefezt hatte, fieng er einen Verlag davon an, dar⸗ 
ein er theils felbft viel arbeitete, theils durch vorge: 
meldte ftechen ließ, So entftund nach und nad ein 
großes Werk von General: und Speeialfarten, Grund: 
riffen von Städten und dergleichen, welches er Kaifer 
Franz dem I. dedicirte, wofür er eine Gnadenkette nebft 
dem Titel eines Kaiferlichen Geographens zu erhalten | 
die Ehre hatte, Meben Diefer und andern Sammlun: 
gen von Eleinern Karten, die er herausgab, flach er 
auch in g Blat die große Karte von Schwaben, wel 
che der Ingenieur⸗Hauptmann des ſchwaͤbiſchen Kreifes 
Jacob Michal, mie auch einige Specialfarten, Die der 
damalige StadtgardesLientenant, Antoine du Chafiat, 
aufgenommen und gezeichnet hatten, ⸗* 
Der Seuterifche Verlag wurde nach feinem Tode 
vertheilet, und Fam theils an den Sohn, der aber 
bald 


— — — ⸗ 


— — 








s geb. 1678. 7 1757. 








1 
I 





Schrift⸗ und Landkartenſtecher. 35 
bald darauf ſtarb, theils an Michael Probſt, theils 


‚an. Tobias Conrad Lotter. Dieſer war ein zierlicher 
und geſchickter Schriftenſtecher, und führte ihn mit vie⸗ 


ler Ehre fort. Von Originalkarten, die er ſelbſt ſtach, 


ſind zu bemerken die Churbaieriſche Mauthkarten, nach 
den Zeichnungen des Churfuͤrſtl. Kammer⸗Secretairs, 


Heren Franz Kohlbrenners, die Dettingerjchen Karten 


- won Sachfen und von dem Rheinſtrom, und die große 
‚Karte von Siberien. Auch die Karten von dem mit: 
tellaͤndiſchen Meere mit den daran Tiegenden Ländern, 
die von Rußland, Polen und der Türken, zu Erläute: 
zung der ruffifchen Kriegsgeſchichte, die von den ameri⸗ 


fanifchen vereinigten Provinzen, machen ihm Ehre, t 
Bon feinen Herren Söhnen, die fich eben diefer Kunft 


‚gewidmet haben, hat fich vornämlich Herr Matthäus AL 


brecht Lotter durch fchöne Arbeiten nicht nur im Stechen, 
fondern auch im Projectiren der Landkarten hervorge— 
than, und mache ſich durch Fleiß und Kunft täglich 
mehr Ehre, davon feine neuefte Karten, infonderheit 
die von dem ganzen Erdboden, nad) einer neuen Art 


projectirt 1778: u Beweife darlegen. v Endlich ift 


nod Herr Joſeph Marianus als ein vorzüglich richtis 
ger und zierlicher Schriftenftecher zu bemerken. w 

Ich habe felbft nicht veheelet, daß unter dem 
MWolfifchen und Seuterifhen Verlage eine große Anz 


zahl Nachftiche von franzöfifchen, holländifchen und 
| —— andern 
t geb. 1717. + 1777. | 
u Herrn A. F. Buͤſchings wochentl. Nachr. 34. St. 1778. 
va. 1741. ww geb. 1738. 
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andern bereits anderwärts geftochenen Karten gewefen. || 
Indeſſen war doc auch an wirklichen Driginalfarten | 
Fein Mangel, wie hievon die Michalfche von Schwaz 
ben bereits angeführer worden ift. Es hielten fih von 
Zeit zu Zeit vortreffliche Geographen, zwar nicht für 
beftändig, Doch öfters mehrere Jahre lange hier auf, 
und dieneten diefen Männern mit ihrer MWiffenfchaft. 
Dergleichen einer war Johann Lambert von Kohllöffel 
aus Strasburg. Da er als ingenieur bey dem ſchwoaͤ⸗ 
bifchen Kreife ftunde, Tieß er die große Karte von dem⸗ 
felben, die er entworfen hatte, hier bey Pfeffeln ftechen, 
und verlegen, welche die neuefte und befte ift, und de 
dicirte fie des Kreifes Ständen im Jahr 1750. Er 
war fo wie in der Ingenieurkunſt überhanpts, alfo ber 
fonders in der Geometrie und mathematifchen Geogtas 
phie ein Mann von großer Erfahrung, Der ver 
wittweten Kaiferin Königin Majeftät trugen ihm die 
Ausmeffung, Grundlegung und Befchreibung der Bor: 
deröftreichifchen Lande und der Marggraffchaft Burgau 
auf, die er auch zu allerhoͤchſten MWohlgefallen zu 
Stande brachte. Er wurde wirflicher Obrifter in Pair 
ferlihen Dienfter, und zum Commendanten zu Frey⸗ 
burg ernannt, als er zu Wien ſtarb. * 


Bey dem vorhin angezeigten Schriftenftecher Sil⸗ 
bereifen lebte von 1741. bis 1746. ein vortrefflicher 
Geograph, Tobias Mair, Er war von Marbach aus 
dem Würtembergifchen gebürtig, und ſchon hier ein un: 

gemeiner 
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gemeiner Mathematifus : von ihm Fam bey Pfeffeln der 
Atlas mathematicus an dasLicht. Bon hier fam er nach 
Nürnberg in die Homanifche Offiein, und wurde Mit: 
glied der Kosmegraphifchen Geſellſchaft, wo außer anz 
dern von ihm enttworfenen Karten 1750, feine Germaz 
nia ceritica herausfam. Sm folgenden fahre hat er, 
als Drofeffor der Mathematik, einen Ruf auf die Unis 
verfität zu Ööttingen erhalten, wo er fi durch man: 
cherley Schriften, vornämlich aber durch die von ihm 
herausgegebenen Mondstafeln, einen unfterblichen Ita: 
men gemacht, und den Benfall der größten Gelehrten 
erworben hat. Y 
Bey Seutern hielt fich lange Zeit ein anderer 
Geographus, Herr Nizzi de Zanoni auf, welcher von 
Padua gebürtig war, und arbeitete für ihr in mancher: 
ley Entwürfen. Dermalen ift er erjter Ingenieur⸗Geo⸗ 
graph) de la Marine, und Mitglied der Königlichen Aka: 
demie der Wiftenfchaften und ſchoͤnen Künfte zu Göttin: 
gen, Diefer Here Rizzi ift im höchften Grade, was eim 
Geograph genennet werden kann, und hat viele Karten 
von Ländern felbft aufgenommen, Polen und Lithauen 
beftehet in etlich und zwanzig Blat, Die eben fo vortrefflich 
ausgearbeitet find, als feine große Karte von den mitter: 
nächtlichen Theilen des ottomannifchen Neiches, die uns 
ter feiner Aufficht in Paris geftochen worden ift. 
Di Biblio: 


an — — — — — 


y Herrn Geh. Raths Puͤtter Geſchichte der Univerſitaͤt Goͤt⸗ 
tingen. F. 38. Connoiſſance des mouvem. celeſt. 
pour l’annee 1767. de Pacademie royale des ſciencẽs 
a Paris. 187. - 197: ©. 
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ee und gedruckte Bücher, Landkarten und 
I vergleichen Kunftarbeiten, find der Gegenftand | 
der Bücherfäle und Sammlungen, welche theils auf | 
gemeine Koften, zum Gebrauch der Gelehrten und Wiß- 
begierigen, theils von diefen ſelbſt angeftellet und errich- 
tet werden. Go wie an Ieztern nie bey uns gänzlicher | 
Mangel geweſen, fo hat man auch feit der Zeit, da 
Gelehrfamkeit und Wißbegierde in Deutfchland rege 
worden, nicht -ermangelt, folche durch obrigkeitliche 
Borforge zu befördern und zu unterftüßen, und man: 
cher reiche Burger hat mit Vergnügen einen Theil fei- 
nes Vermögens nicht allein für fi, fondern auch an: 
dern Damit zu dienen, darauf verwendet, 





So etwas, das vor Zeiten Gelehrfamkeit genen: 
net wurde, konnte man in den Altern Zeiten der deut: 
ſchen Verfaſſung fonft nirgends als unter den Geift: 
lichen finden. Cie allein waren es, die leſen und 


fchreiben konnten g und allein durch fie wurden Die 


Foftbaren Denfmaale alter Wiffenfchaft erhalten, und 
auf die Nachfommenfchaft gebracht. Daher find auch 
die aͤlteſten Bücherfammlungen bey Stiftern und Kb: 
fteen zu ſuchen, die großen theils Schäße alter Hand: 
ſchriften verwahren, welche hernach auch mit gedruck⸗ 
ten Büchern reichlich vermehret worden find. Mur 
Schade, daß Zugang und Gebrauch derfelben. den 
Laien 
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Laien meiſtentheils verſchloſſen bleiben, oder nur mit 
geoßer Schwierigkeit eröffnet werden. Die Buͤcher⸗ 
ſammlung des hiefigen Domfapituls möchte wohl vor: 


züglich wegen ihres Alterthumes angeführet zu werden | | 


verdienen. Von der Zeit ihrer Stiftung ift nichts ber 
Fannt, vermuthlich ift fie nach und nach entjtanden, 
je nachdem Bücher zum Gebrauche der Canonicorum 
‚find angefchafft worden. Natuͤrlich ift es daher, daß 
‚in derfelben wenig andere Bücher als thenlogifchen Sin: 
halts, oder folche, die zur Gefchichte der Kirche, for 
wohl älterer als neuerer Zeiten gehören, geſucht werden 
dörfen. Indeſſen ift darinn, den Befchreibungen nach, 
ein ausnehmender Schaß dahin einfchlagender Hand: 
ſchriften. Der berühmte Pater Bernhard Pez fchreibt 
von diefer Sammlung, er habe darinn 179, meiftens 
alte und ächte, jedoch zum Theil nicht allzuwohl erhal: 
tene Codices gefunden, und der ehemalige Bibliothefa: 
rius, Anton Kager, ertheilte dem gelehrten Abt Ger: 
bert von St, Blafi die Nachricht: Er habe darinn 
über 200 handfchriftliche Bande gefunden, welche auch 
Fönigliche Bücherfäle diefem Augsburgifchen misgön: 
nen würden. Vorgedachter Pater Pez macht einige 
derfelben namhaft, und rühmer nicht nur die Samm⸗ 
lung der Schriften des ehemaligen hiefigen Bifchofs Em: 
brico, weicher von 1064 : 1077. die bifchöfliche Würde 
getragen, fondern noch mehr die Capitularia Karls des | 
Großen und Ludwigs des Frommen und ein großes latei⸗ 
nifches BibelwerE, welches in dem zwölften Sahrhundert 
geſchrieben worden, und im folgenden hieher gekommen 
ift, 


3 
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iſt, mie die Nachricht anzeiget, welche man zu Ende 
der Vorrede liefet: Incarnationis Domini MCCXLI. | 
Kal. Sept. in die S. Marie affumpt. Dominus | 
Heinricus Protonotarius Illuftris ducis Bawaro- ' 
rum hunc librum contulit Ecclefiae S. Maria Au- | 
guftenfis hac intentione, vt ejus memoria apud 
Canonicos de cætero habeatur. Es ift Schade, | 
daß fowohl er, als Herr Abt Gerbert, wenig Gelegen- | 
heit gehabt, die in diefem Schatze befindliche feltene 
Manuferipte, und ohne anders auch feltene alte ger 
druckte Werke, durchzufuchen. 2 


Nicht minder alt und merkwürdig ift die Bücher: 
ſammlung des berühmten Reich8-Gotteshaufes zu St. 
Ulrich und Afra. Selbſt der berühmte Mabillon = 
preifer diefen Vorrath an Handfchriften und Büchert 
als fehr ſchaͤtzbar, und der öfters angeführte P. Bern: 
hard Pez zeigt ein und andere derfelben von Wichtigkeit 
an. Hauptfächlich ift der Briefivechfel des alten Veit 
Bilds, der zu Anfang des fechszehnten Jahrhunderts 
lebte, unter die angefehenen Meßkuͤnſtler feiner Zeit 
‚gehörte, und mit den berühmteften Gelehrten feiner Zeit 
bekannt gewefen, von Wichtigkeit, und follte, wenn 

er gemein gemacht würde, von damaligem Zuftande 
der Wiffenfchaften manches erläutern Fönnen, fo wie 
| die 

. z P. Bernh. Pezii Thef. anect. novifl. T. I. Differt, 
ifagog. $. 58. Dn. Abbatis de St. Blafio iter Alem. 


p. 181. ſeqq. 
a in itinere p. 49. ſeqq. der Fabric. Ausg, 
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die Brieffammlung des Gefchichtfehreibers Carl Sten⸗ 
gels, Abt zu Anhaufen, die überaus zahlreich ift, 
manche Denkwürdigfeiten von den Zeiten des dreyßig⸗ 
jährigen Krieges enthalten muß. Go find aud) die 
hiſtoriſchen Handfchriften eines Clemens Suͤnders oder 
Senders, und Reginbald Möhners, zumal in unferer 
Kirchen: und politifchen Gefchichte, und der Genealo: 
gie großer und kleiner Familien wichtig, und die Arz 
beiten des Pater Wagners, die ſchon angezeiget find, 
haben ihre befondere kalligraphiſche Verdienſte. Auch 
diefer Bücherfaal hat feinen Umfang ohne anders, fo 
wie jede Klofterbibliothef, erſt nach und nach erhalten. 
Indeſſen hat ſchon der gelehrte Abt, Melchior von 
Stammheim, welcher im Jahr 1459. dazu erwaͤhlet 
wurde, eine Vermehrung der Bücher vorgenommen, P 
Aus vorigem ift es bereits befannt, daß eben Diefer in 
dem Klofter felbft eine Buchdruckerey angeleget, in wel: 
cher einige Werfe theologifchen Inhalts gedruckt worden 
find: und da eben gedachter Abt Melchior fchon vorher 
viele gedruckte Buͤcher geſammelt, fo ift nicht zu zweifeln, 
daß von feltenen Büchern des erften Drucks eine nicht 
geringe Anzahl dafelbft befindlich feyn müffe, © Ueber: 
haupts ift fie fehr zahlreich, und in einem geräumigen 
Saale aufgeftellt, in welchem die Schränfe von unten 
bis oben reichen, an welchen aber zu mehrerer Bequem: 
lichkeit eine Gallerie herumgebauet iſt. Indeſſen ift 


fie, 








b Khamm. Hier. Aug. P. III. regul. 80. ©. n. 332. 
e P. Bernh. Pez]l, c. 8.55. - 57. Dni Abb. de 8. Blaſio 
iter Aleman, p. 181, fegg. 
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ſie, wie alle hieſigen Bibliotheken, reicher an alten, 
als an neuen Werken. 


Die Buͤcherſammlungen in dem alten Kloſter zum 
H. Kreuz und bey den Predigern, habe ich zwar geſehen, 
kann aber von deren Seltenheiten weniger, als von 
vorigen melden. So viel ich mich erinnere, enthalten 
ſie meiſtens aſcetiſche, polemiſche und andere theologi⸗ 
ſche Werke. Erſterer ift der Büchervorrath des cher | 
maligen gelchrten Domprobfts Theophilus, der aus 
dem hiefigen alten Gefchlechte der Remen von Köz ab: 
ſtammete, einverfeibet worden, in welcher einige zu ſei⸗ 
ner Zeit berühmte Werke befindlich waren. Auch bey 
den PP. Carmeliten iſt eine anfehnliche Bibliothek 
von gleihem Inhalte. Beſonders ift diefe reich an 
Kirchenvätern, und hat auch gute Bücher zur politi- 
fhen und Kirchengeſchichte, nebft einigen feltenen 
Werfen. 


Bald nad Erfindung der Buchdrucferfunft, und 
dadurch befürderter Ausbreitung der Wifjenfchaften, 
wurden auch Laien wißbegieriger, und ſammelten fich 
Buͤcher, um ihre Neigung befriedigen zu Fönnen. Con: 
rad Peutinger, unfer gelehrrer und berühmter Stadt: 
ſchreiber, war gewiß der erfte, welcher eine Bibliothek zu 
‚ feinem Gebrauche errichtete. Sie war ungemein zahl: 
reich, und feine gelehrten Söhne und Enfel vermehrten 
fie, bis fie endlich durdy den lezten des Gefchlechtes, 
Defiverius Ignatius, Probften zu Elwangen, in fei: 
nem legten Willen dem hiefigen Collegio der Gefellfchaft 
Jeſu 
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Jeſu vermacht, und dahin gebracht wurde. Unter 
dieſem Vorrath, der zwar lange in einem eigenen Zim⸗ 
mer aufbewahret, endlich aber hernach mit den uͤbrigen 
Buͤchern der Geſellſchaft vermiſchet wurde, befanden 
ſich herrliche Werke, groͤßtentheils hiſtoriſchen und phi⸗ 
lologiſchen Inhalts: daß aber auch von Handſchriften 
vieles darunter gewefen, ift um. fo gewiſſer, als Peu: 


tinger felbft in einigen feiner Briefe derfelben gedenket: 


Wenn ſchon dermalen in der Bibliothek der vormaligen 


Geſellſchaft Jeſu davon nichts vorhanden ift, fo daß dieſe 
| feltene Manuferipte noch zu den Zeiten der Peutingeriſchen 
Nachkommen davon hinweg gefommen feyn muͤſſen. 
Glaubwuͤrdig macht es über diefes,die ausnehmende Sel: 
| tenheit, welche fie an der alten Meifefarte hatte, vie 
noch bisher fi) bey dem Namen der Peutingerfchen . 
| Karte erhalten hat. Es ift diefes eine Karte, welche 


gegen Ende des vierten Jahrhunderts, zur Zeit des Kair 


fers Theodoß des I. gezeichnet worden, worauf die dar. | 


maligen Wege oder Marſchruthen des römifchen Kriegs: 


heeres, faft durch den ganzen abendländifchen Bezirch 


diefes ungeheuren Reiches angezeiget find, Als Land: 
Farte ift fie von feinem Werthe, und darf nicht nach 
geomettifchen und geographifchen Grundfäßen beurthei- 
let werden, wenn fie fihon in der hiftorifchen Erdbe⸗ 
ſchreibung damaliger Zeiten fehr gute Dienfte leiſtet. 


Diefe Karte erhielt Peutinger von feinem gelehrten‘ 


Freunde, Conrad Celtes, welcher fie in einer Buͤcher⸗ 


ſammlung irgend eines deutfchen Klofters ausgefunden, 


und ihm gefchenft oder verkauft hatte, Er zeigte fie mit 
vielem 
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vielem Vergnügen jedem der ihn beſuchte. Die Ge | 
lehrten feiner Zeit wünfchten ſchon eifrig ihre Bekannt⸗ 
machung, und Kaiſer Marimilian, fein geoßer Goͤn⸗ 
ner, ertheilte ihm darüber im Jahre 1511. einen Frey⸗ 
heitsbrief auf 10 Jahre, innerhalb welcher davon ein | 
Nachdruck zu machen verbothen feyn ſollte. Allein 
Pentinger hatte nicht Muffe genug, dieſe Arbeit zu 
übernehmen. Er jtarb Darüber, und was das wunder | 
barfte, die Seltenheit verlohe fich bey feinen Machkom⸗ 
men, Erſt nach langer Zeit fand man ein paar abge 
zeichnete Blätter davon. Gie famen in die Hände des 
gelehrten Stadtpflegers Marx Welfers, welcher im 
Sahe 1591. in der Aldinfchen Offiein zu Venedig eine 
Ausgabe derfelben beforgen ließ. Bald hernach gab 
das nämliche Abraham Ortelius im Jahr 1598. in 
Antwerpen heraus, wie auch Peter Bertius 1618. zu 
Amfterdam, und Sanfon ebendafelbft im Jahre 1653, 
endlich wurden diefe Bruchftücfe auch in die Nürnber: 
gifche Ausgabe der Mary Welferifchen Werke eingerü- 
cket, welche zu erläutern verfchiedene Gelehrte fi) Mi: 
he gegeben haben, Erſt im Jahr 1714. wurde diefes 
feltene Stuͤck durch einen damaligen gelehrten Gefchlech: 
zer, Wolfgang Jacob Sulzer, welcher hernach Stadt: 
pfleger worden, als er Gelegenheit hatte, die Peutin: 
gerifche Bibliothek ducchzufuchen, unter dem Staub, 
damit es feit einem Jahrhundert bedeckt gewefen, herz 
vorgezogen, Allein der damalige Befiger dieſer Bir 
eherfammlung, der vorgedachte Probft Deutinger, kann⸗ 
te es nicht, und wußte es nicht zu ſchaͤtzen. Er ver 

kaufte 
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kaufte die Karte an den Buchhändler Panl Kühzen um 


geringen Preis; Diefer aber, der ihren Werth beffer er: 
Eannte, für einen um fo höhern an den Prinz Eugen 


von Savoyen, mit deffen vortrefflihen Bücherfchage 


fie in den großen Kaiferlichen Bücherfaal zu Wien ger 
Eommen iſt. d Sie trägt noch dermalen in demfelben 


‚ ihres berühmten Beſitzers Peutingers Namen, und wird 


unter demſelben gezeiget: im Jahr 1757. aber ift ihr die 
Ehrewiederfahren, unter Anleitung des gelehrten Herrn 


‚ von Scheib mit ausnehmender Pracht und Nichtigkeit - 
in Kupfer geftochen, und mit deffen Anmerkungen von 
ı vieler Belefenheit begleitet, herausgegeben zu werden, 


Peutingers Bücher: Borrath war groß, aber Fein 


\ Vergleich gegen die Bücherfäle der Fugger, deren aus: 
nehmende Liebe zu den Wiffenfchaften durch große Reich— 
thuͤmer unterftüßet wurde. hr größter Bücherfchag 
‚ wurde fehon von dem reichen Jacob Zugger gegründet, 
‚ feine Vetter aber, Raimund und Anton, vermehrten 
ihn dergeftalt, daß noch wenige Fönigliche Damit ver; 


glichen werden Fonnten, und durch Sohann Jacobs und 
Philipp Eduards VBorforge Fam fo viel hinzu, daß er 
auf 15000 Bände anwuchs. In dieſem herrlichen 
Buͤcherſaale waren die Foftbarften Handfchriften grie: 
chiſcher und Tateinifcher Schriftfteller, aller Arten von 
Wiffenfchaften. She Sachwalter am Kaiferl, Hofe 

und 





d Cieorgii Lotteri Hiftoria Conr, Peutingeri. C. I1,$. 10. 
Ebendefl. Differt. de Tab. Peuting, 1732. Lipſiæ. de 
Scheib, Tab. Peuting. Prodrom. 
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und im Orient, Joannes Doreſchwanus, gab ſich er⸗ 
ſtaunende Mühe, ihnen die trefflichſten Kodices zu ver⸗ 
ſchaffen, dazu ſie alle Koſten mit Freuden darreicheten. 
Sie hielten und beſoldeten dazu Gelehrte, welche nicht 
nie darauf Acht hatten, ſondern fie auch in Druck 
herausgaben, Dergleichen war Hieronymus Wolf, 
welcher hernach Reetor des Gymnaſiums bey St. Anna 
wurde, durch defien Bemuͤhung vornämlich Aeſchines, | 
des Zonard Jahrbücher, Nicetas und Micephoras Grer 
goras mit feiner Tateinifchen Weberfeßung, aus dem 
Fuggerifchen Bücherfchage hevausgefommen find, bey | 
welcher Arbeit und Bibliorhefars-Dienfte ihm Serer 
mias Martins, ein nachher berühmter Augsburgifcher 
Medikus, als Gehuͤlfe treulich beyſtunde. Wolf war 
fo vergnuͤgt mit feiner Stelle, daß er Über dieſen Buͤ— 
cherfaal folgendes Sinngedicht machte : 


O Fuggere, tuam præ cunctis bibliothecam 
Hanc amo, nam votis major & illa meis. 


Noch andere Gelehrte machten fich diefes Schaßes zu 
Nutze, und erhielten von deſſen Befigern Erlaubniß, 
nicht nur der gedruckten Bücher fich zu bedienen, und 
in denfelben nachzufchlagen, fondern auch die vortreff- 
lichen Manuferipte herauszugeben, wie unter andern 
von Raphael Sailern mit dem Cydonius gefchehen iſt. 
Diefe berühmte Bibliorthef mußte am Ende, wegen 
großer Schulvenlaft des lezten Beſitzers, Graf Friderich 
Fuggers, verfauft werden. Zum Gluͤcke gefchahe es 
nicht ſtuͤckweiſe, fondern fie erhielte eine fehr würdige 

Stelle, 
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Stelle. Die Agnaten verkauften fie nämlich, mit al: 
Ten dazu gehörigen Geltenheiten, Darunter nebft andern 
ein paar für ihre Zeiten Fünftlihe Sphären von Al— 
Brecht Dürrer und Martin Furtenbach gemwefen, im 
Jahr 1655. an Kaifer Ferdinand den II. Diefer lieg 
dafür 15000 fl, bezahlen, womit die Kreditores befrie⸗ 


diget wurden, und fie durch den damaligen Bibliother 
\ far, Math. Mauchter, der heiligen Schrift Doctoren 
‚ und Kanonieus zu Wien, dahin überbringen, © or 
| Ausbruch des Krieges wurde fie auf 830000, und herz 
„| nad) noch auf 40000 fl. gefchäßet, aus gemiflen Urſa— 
chen aber, um diefen Preis an den Kaifer überlaffen. 
| Ats fie nach Wien gefchieft werden follte, packte man 
| fie in 52 große Faͤſſer und in 12 Kiften, und führte fie 
„| aufs Zlößen und ı Schiffe auf der Donau hinab. 


Auc) einzelne Glieder diefer reichen Familie errich: 
teten zu ihrem eigenen Gebrauche anfehnliche Bücher: 
fäle. Darunter nahm ſich vorzüglich Ulrich Fuggers 
aus, der zwar anfangs päpftlicher Kämmerling, und 
bey Paul dem III. ſehr wohl gelitten geweſen, hernach 
aber die evangelifche Neligion ergriffen hatte, Diefer 
wendete große Summen darauf, alte Handfchriften zu 

E 2 erhal⸗ 
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e Bayle Dict. hift. crit. v. Fugger. Acta im Stadt:Ar: 
chiv. Bruckeri vita Hieron. Wolfii. Chrophii Geſch. 
des Gymnaſiums bey St. Anna. P. Lambeccii Coment. 
deBiblioth. Cæſ. Vindob. ed. alt. Kollarii $.39.n. 139, 
Brucker de merit. Fugger. in litteras in Mifcell. p. 39x, 
Wendler demerit, reip. Aug. in rem litter. Diſſ. 1.$.3- 

p. 20. fegq. 
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erhaften, und fuchte die fchönften und beften derſelben 
zu befommen. Er Faufte ganze Bibliothefen, unter 
andern brachte er auch unferes Gefchichtfchreibers, D. 
Achilles Pirminius Gaßers, an fih, der, wie ihn 
Adami nennt, ein helluo librorum gewefen, welchen 
nie genug werden Fonnte: auch gab Fugger dem vor 
trefflichen Kritiker und Buchdrucker zu Paris, Heinrich 
Stephanus, welcher zum Unterfchied von andern, 
Heinrich der II. genennet wird, eine ordentliche Befol 
dung, um feine alten Kodices herauszugeben. Eruns 
terfchrieb fich in dergleichen Ausgaben, die man in den 
Sahren 1558. bis 1567. findet: Henricus Stepha- 
nus, illuftris viri Hulderici Fuggeri, Typographus. 
Durd) den großen Aufwand aber, welchen er für Wir 
fenfchaften und Gelehrte machte, litt er Schaden an 
feinem Vermögen. Seine Brüder, Johann Jacob 
und Mary Fugger, ließen ihn für einen Verſchwender 
erklären, und zogen, bis auf die Bibliothek, ihm fein 
Vermögen ein. Er nahm feine Zuflucht zu Churfürkt 
Friderich dem III. von der Pfalz an deſſen Hof zu Hei: 
delberg, und nach langem rechten Fam er wiederum in 
den Beſitz feiner Güter, Seinen Bücherfhag ver: 
machte er der Churfürftlichen Bibliothek zu Heidelberg 
in feinem Teftamente, und mit diefer wurde fie ohne 
anders im Jahr 1622., nad ver Jahre zuvor ge 


ſchehenen Eroberung der Stadt, durch den Churfürz 
‚ fin Marimilian von Baiern nach) Rom gefchieft, oder 
zum Theil nach München gebracht. f 


Während 





kBayle und Drucker an vorigen Orten. 
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Waͤhrend daß Peutinger und die aͤltern Fugger 
ihre Buͤcher ſammelten, erhielt auch unſere beruͤhmte 
Stadtbibliothek ihren Urſprung. In den erſten Jah— 
ren der Reformation nämlich, verließen die Frauen⸗Bruͤ⸗ 
der zu St. Anna ihre Klofter, und übergaben es mit dent 
ganzen Berinögen und ihrem Fleinen Borrath von Buͤ⸗ 

chern den Magiſtrat. Diefer vertraute die Aufficht 
darüber dem gelehrten Rector bey der St. Anna⸗Schule, 
Xyſtus Betulejus oder Birfen an, der es hernach zu: 
wegen brachte, Daß fie auf gemeine Koften mit einigen 
nüßlichen Werfen vermehret wurde. Jemehr die Mer 
formation überhand nahm, jemehr wurden Klöfter ver 
laſſen. Im Jahr 1537. erhielt Birf Befehl, das 
befte von den Büchern der verlaffenen Klöfter zufam: 
men zu bringen. Der Magiftrat warf von dem Aera⸗ 
rio jährlich zo Goldgulden zu Vermehrung diefer Bü: 
cher aus, und beſtellte Johann Heinrich Helden zu einem 
Bibliothekar darüber, noch außer Birken, der, wie alle 
nachfolgenden Rectores, die Dber-Aufjicht behielte. & 
Der Büchervorrarh fund damals in dem Barfüßer: 
Elofter. Im Jahr 1544. erhielt er das Glück einer 
ſehr Fojtbaren Vermehrung. Es war zu der Zeit ein 
vertriebener Bifchof von Corchra, Antonius Eparchus, 
in Venedig, welcher einen anfehnlichen Vorrath grie: 
Hifher Manuferipte dahin geflüchtet hatte, Diefer 
Vorrath wurde dem hiefigen Rath, angebothen; und 
man fäumte nicht, deſſelben habhaft zu werden, und 
Ez erfaufte 

















g A. G. J. 397. 
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| 
erfaufte ihn durch Unterhandlung eines Philipp Walz | 
ters zu Venedig, um 800 Goldgulden. b Der ge 
Iehrte Hieronymus Wolf, welcher nach Birfen der Bib: 
liothek vorftunde, gab von diefen Handfchriften im 
Jahr 1575. ein Verzeichniß heraus; durch David Hör 
feheln wurde dafjelbe verbeffert und vermehrte im Jahr 
1595. zum Druck befördert, und endlich hat Anton 
Raiſer im Jahr 1675. eine neue Ausgabe diefes Vers 
zeichniffes gemacht. Diefe Kodices find eine fehr große 
‚Zierde unferes Bücherfaales, die von vielen Gelehrten 
genußet worden find. Sie waren kaum hier angelangt, 
als ſchon der Nach zu Bafel den hiefigen erfuchte, dem 
‚bekannten Buchdrucker dafelbit, Johannes Opporinus, 
einige zufommen zu laffen, um fie abzufchreiben und 
herauszugeben, i Man fihlug es aber ab, weil man 
willens war, es felbft zu ehun. In der That gefchah 
es, mit den wichtigften, durch den unermüdeten Fleiß 
der Rectoren und Bibliothefaren, Wolfs, Henifchens, 
Höfchels, Ehingers, wie auch anderer hiefiger Gelehr: 
ter. Raiſer giebt in dem Anhang zu feinem Index dar 
von eine umftändliche Nachricht K: aber noch in neuern 
Zeiten haben fich viele auswärtige Gelehrte derfelben 
bedienet, welchen die Bereitwilligfeit ver hiefigen | 
Obrigkeit die fchönfte Kodices, öfters an weit entlegene 
Orte, zu Einficht und Gebrauch zugefchickt, unter wel: 
chen Gelehrten, Neisfe in Leipzig, und Kloz in Halle 
bemerft 


ee — — — — — — — — 


b A. G. J. 374. i Ebendaſ. 
k Huch Brucker in Wolfens und Hoͤſchels Leben, nicht we⸗ 
iger Chroph. in der Gefchichte des Gymnaſiums. 
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bemerkt zu Merden verdienen. Der jezige würdige 


| | Herr Rector, M. Hieronymus Andreas Mertens, hat 





in ein Paar gedruckten Programmen die vornehmften 

‚ diefer Kodicum ausführlich befchrieben, auch diefer Ber 
fchreibung einige Schriften, in Kupfer geftochen, bey: 
gefüget, ! 

Es find aber nicht nur griechifche, fondern auch 
vortreffliche Tateinifche Kodices in diefem Vorrath, ja 
eine wohlbehaltene hebräifche Thora, Die vor einigen 
Sahren auch von Kennikoths Abgefchieften auf ihrer 
Reiſe ift befehen, unterfucht und benußet worden. 
Nicht weniger hat fie einen anfehnlichen Schaß von ge: 
druckten fehr feltenen Büchern, welche gleich nach Er: 
findung der Buchdrucferfunft, hier und an andern Dr: 
ten, herausgefommen find. Die wichtigften von er: 

ftern find größtentheils vorhin ſchon angezeiget, von 
auswaͤrtigen ift das feltenfte Die Ausgabe der Officior. 
Ciceron. von oh. Fuft 1466. welche David Weiß 
im Jahr 1572, der Bibliothek verehrte, und die Epi- 
ftole S. Hieronymi von Peter Schiffer. Auch 
mangelt es unferer Buͤcherſammlung nicht an Ausga: 
ben alter Schriftftellee aus Aldinfchen, Opporinſchen, 
Srobenfchen und andern berühmten Preffen, zumal an 

folchen, die ad infigne pinus hier gedruckt worden find. 


“ Mehrere Jahre hindurch blieb diefer Bücherfchag 
in dem Barfüßerflofter in ziemlich fchlechter Verwah— 
zung, und der Gelehrfamfeit der darüber Gefezten un: 

E44 geachtet, 
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1 de Biblioth. Aug. Cimeliis, 1775. & 1776. ° 
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geachtet, unter ſchlechter Aufficht. Im Jahr 1358. 
miethete man dazu einen Platz im Predigerklofter, auf | 
dren Jahre, um jährlich zwanzig Gulden, umd ließ 
fich deswegen von dem Klofter einen Nevers ausftellen w. 
Endlich echielte er ein würdiges Unterfommen, indem | 
der Rath ein ehemaliges Ballhaus, welches man vor⸗ 
mals dem Bifchof zu Arras zu gefallen hatte bauer 
laſſen, dazu beftimmte und zurichten ließ. Der Bau 
wurde 1562. angefangen, und 1563. zu Stande und 
die Bücher darein gebracht. Man hat auf diefes fonft 
fhöne und geräumige Gebäude fieben Dächer, nach das 
maligem Wie, den fieben freyen Künften zu Ehren 
gefeßet, die aber in nenern Zeiten, da fie dem Gebäude 
fehr fchädlich waren, find abgenommen, und in eine 
ordentliche Dachung verwandelt worden. »_ Schon bey 
der erften Erbauung wurde ein Thurn zu aftronomis 
fhen Beobachtungen dem Gebäude angefügt, welcher 
im Jahr 1613., als das Gymnaſium neu gebauet 
wurde, eine Erhöhung von zo Schuhen erhielte, | 
Seit diefer Veränderung hat die Stadtbibliothek, 
ſowohl durch die gewöhnliche obrigkeitliche Beyträge, 
als durch außerordentlichen Ankauf feiler Bücherfamm; 
lungen, nicht weniger durch verfchiedene Schenfungen, 
manchen ſchoͤnen Zumachs erhalten. Der Bibliothe⸗ 
far, Georg Henifch, hat im Jahr 1600, einen Cata- 
logum der gedruckten Bücher in länglichtenr Format, 
dafür 
rn Revers des Priord und Convents des Pred. Klofters vom 
3. Jul. 1558. 4.6.1. 326. r 
» 2.6. 1 547. 808. 
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dafuͤr ihm ein Gefchen? von 150 fl. gemacht worden, ° 
herausgegeben, und von feinem Nachfolger, Elias 
Ehingern, ift es weit vollftändiger im Jahr 1633. ge: 
fchehen. Unter diefer Zeit ift die Welferifche Biblio: 
thek von den gelehrten Brüdern Marr und Matthäus 
dazu gekommen, darunter ein anfehnlicher Borrath von 


italiaͤniſchen, franzöftfchen und ſpaniſchen Büchern 
enthalten ift. | 


Die fchwere Kriegszeiten hemmeten den bis hieher 
gefchehenen Beytrag aus dem Aerario, und man war 
gänzlich eine Zeitlang gehindert, auf eine Bermehrung 
derfelben zu gedenfen. Kaum aber war der Friede her 
geftellt, als man denfelben wiederum auf die; Vorftel: 
lung des damaligen Rathsdeputirten über die Stadt 
bibliothek, Chriftophs von Stetten, wiederum erneuter: 
te, P und bis jezt damit fortfuhr, auch von Zeit zu 
Zeit außerordentlichen Aufwand dazu machte, je nach: 
dem fi Gelegenheiten dargebothen. Auch fehlte es 
nicht an Gelehrten, die ſichs zur Ehre rechneten, ihre 
Arbeiten und Werke als Gefchenfe dahin zu verehren, 
ja der gelehrte Medifus, D. Lucas Schroͤck, war fo 
patriotifch gefinnet, daß er feinen gefammten Vorrath, 
nebjt den Manuferipten des berühmten Medici, D. 
Welfchen, davon er Befißer war, in feinem Teftamen; 
te der Stadtbibliochef vermachte, die auch, nachdem 

E 5 ſie 
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o Geh. Nathe:Decr. dd. 10. Febr. 1601. 
p Ant, Raiferi Oratio in obit. Chr, a Stetten. 





„4 Bibliotheken. | 


fie im Jahr 1730. dahin gebracht worden, ı zum 


Angedenfen des Stifters befonders aufgeftellet ift, 


Im Fahr 1745. ift die Verordnung gemacht, und 
im Jahr 1746. wiederholet worden, daß alle hiefi igen 


Buchhaͤndler und Kunſtverleger ein Exemplar ihrer 


Verlagswerke in die Stadtbibliothek zu liefern verbun: 
den ſeyn follten. Ungeachtet diefe Verordnung, wenn 


ihr nachgelebet würde, den Bücherfaale, den Gelehrs 
‚ten und Künftlern, und felbft ihren Verlegen zur Ehre 
gereichte, fo find doch nur wenige geneigt, fie zu voll⸗ 
ziehen. Um fo fchäßbarer find diejenigen, welche ger 
nug patriotifehen Eifer haben, folche zu befolgen. 
Wirklich zierten die Niedinger: Haid: Nugendas: und 
Kilianifche Werke diefen Bücherfaal nicht wenig, fo 
wie aud) die Landkarten, welche Seuter und Lotter 
herausgegeben haben: und von dem noch Tebenden | 
Heren Georg Chriftoph Kilian verdient gerühmt zu ' 
werden, daß er nicht nur den zweyten Theil der von 


ihm herausgegebenen Herkulanifchen Gemälde der Bib⸗ 


liothek dedicieret, fondern auch bey diefer Gelegenheit 


verſprochen, auf feinen Tod, die von ihm in 9 Bänz 
den gemachte Sammlung der größtentheils vortreffliz 


chen Arbeiten, feiner durch die Kunft berühmten Vor- 


fahren, dahin zu überlaffen. Es fehlt freylich dieſer 
fo anfehnlichen Sammlung an den fchäßbarften Wer⸗ 
fen, damit die Wiffenfchaften in neuern Zeiten find ber 
reichert worden. Inſonderheit ift faft gänzlicher Man: 

gel 
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q Geh. Raths⸗Decr. dd. 4. Febr. 1730. 
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gel in der Phyſik, natürlichen Geſchichte und Techno: 
logie, welcher Fächer Beſetzung nach unferer Lage viel- 
leicht von geößerm Nußen feyn würde, als die an: 
gefüllten Fächer der höheren Fakultaͤts-Wiſſenſchaften: 
und es wäre zu wuͤnſchen, daß entweder durch Vorficht 
der Obrigkeit, oder patriotifche Gefinnungen einzelner 
oder vereinigter Bürger, auch dazu ein befferer Grund 


geleget, und alsdann nad) Umftänden darauf gebauet 


werden koͤnnte. Von verfchiedenen, in dieſem Büs 
cherfanle aufsewahrten Seltenheiten und Kunftarbei: 
ten, wird es an andern Orten etwas anzuführen Gele 


genheit geben, 


Sch muß nun auf ein paar Jahrhunderte wie: 
derum zurücfe gehen, um ein und anderes von fehönen 
Privarbibliothefen nachzuholen, die zwar den Fuggeri- 
ſchen lange nicht beykamen, jedennoch aber angeführet 


zu werden allerdings verdienen, 


Die Brüder Johann Baptift und Paulus Hain: 
zel, welche zu ihren Zeiten als vorzügliche Mäcenaten 
oder Gönner der Gelehrten angefehen wurden, waren 
im Beſitze eines anfehnlihen Vorraths. Erſterer 


« verehrte aus feinem Weberfluffe, eine fehöne Anzahl der 


beften Ausgaben der Bibel und der Kirchenväter, den 
evangelifchen Predigern, und reizte auch einen andern. 
reihen Mann, Wolfgang Nhelingern , zu gleicher 
Mildthätigkeit. Nach dem Tode diefer gelehrten Hain⸗ 
zel, wurden ihre Bücher vertheilt, und Famen an vier 


lerley Erben, Gaßers anfehnliche Bibliothek erkaufte 


Ulrich 


76 Bibliotheken. 


Ulrich Fugger, wie ich bereits gemeldet habe. Die 
meiſten damals lebenden Gelehrten, die Welſer, die Occo, 
Tradel und andere, waren mit ſtarken Sammlungen | 
von Büchern verfehen, vornämlich aber mag fich Phir 
lipp Hainhofers, nicht ſowohl durch die Menge, als | 
durch die Seltenheit der Bücher ausgezeichnet haben; 
befonders waren gemalte Werke und viele Handſchrif— 
ten von nenern Zeiten darinn, die ganze Sammlung 
aber Fam nach Wolfenbüttel, wo fie nun der Herzogs 
lichen berühmten Bibliorhef mit einverleiber ift, 


Durch Zobel: und Buronerfche Bücher wurde 
der Grund zu der Bibliothek des evangelifchen Koller 
giums geleget, welcher größtentheils aus theologifchen 
Büchern beftehet. Mach dem Tode des fel, Ephorus, 
Heinrih Mergers, erfaufte die Adminiſtration von 
deffen Wittwe feine gefammelten Bücher, im Jahr 
1748. Es find darinn nicht nur fehr fehöne neuere 
Ausgaben der lateinifchen Elaffifchen Schriftfteller, fonz 
dern auch fehr feltene Werfe von erften Drucke, wie 
auch eine ziemliche Sammlung der fogenannten Xoto: 
graphorum Lutheri, auch nicht weniger fehr viele Denf: 
wuͤrdigkeiten zur Gefchichte unferer Stadt. Erft im 
Jahr 1777. hat man ihr einen eigenen geraumigen 
Saal erbauet und angewieſen. 


M. Gottlieb Spizel, des evangelifchen Predigt: 
amtes Senior und Pfarrer bey St. Jacob, ein Mann, 
der in der Litteratur überaus ſtark gewefen, mit vielen 
Gelehrten feiner Zeit in Briefwechfel geftanden, und 

ſich 





v 
i 
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die) ſich durch mancherley Schriften einen Namen gemacht, 
"| fammelte ſich eine fhöne Bibliothek von theologifcher 
Mm Büchern aller Religionen, von philologifchen, und ber 
hi) fonders von Schriften, die zu der alten und neuen juͤ— 
ik | difchen Litteratur gehören, zufammen, welche nad) fei- 
"| nem, oder vielmehr feines Sohnes, Gabriel Spizels, 
Tode an den Meifibiethenden, nach einem gedruckten 
7) Verzeichniß, verkauft worden find, * Eben bey die 
| fer waren die erft angezeigten Augsburgifchen Denk: 
wuͤrdigkeiten. Cie famen an Herrn Affeffor Friderich 
| Gullmann, wurden aber von ihm dem ſel. Herrn 
' Stadtpflegeer Mary Chriftoph Koch von Gailenbach 
 überlaffen. Nach deffen Tode brachte fie Herr Gull: 
‚ mann abermals an ſich, und machte damit dem evanz 
geliſchen Kollegium ein Gefchenfe, 






| Zu der Zeit war auch noch eine fehr zahlreiche 
theologiſch⸗philologiſche Bibliothek hier, welche von 
U dem gelehrten Senior, Johann Jacob Müller, war 
geſammelt worden, Sie wurde im Jahr 1710, öffent: 
lich verkauft. 5 


Nicht weniger verdient die Bibliothek des evan: 

gelifchen Predigers, Chriftopd Raimund Scifflins, 
| angezeigt zu werden, die an theologifchen Büchern, 
Kirchenvaͤtern, und in der Kirchengefchichte zahlreich 
war, 




















r Catalogus Biblioth. a Theoph. Spizelio collectæ & a 
filio hærede Gabr. Spizel auctiores redditze a 1705. 

" 8 Catalog. libror. venal, in ædib. Mullerian. A. Vind. 

fi 1710, 

q 
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war. Der Befißer war zwar Fein Schriftfieller, wohl. 


aber ein Gelehrter, welcher mit berühmten Männern 
in Briefwechſel, und bey ihnen in Anſehen ftunde, 
Dach feinem Tode wurde die Bibliothek veräußert und 


zerftvenet, Doch Fam das befte zu den Büchern des ger 


lehrten Bruders. 


Bon gleicher Art war die Bücherfammlung des 
Senior, Gottfried Lomers, doc weit zahlreicher als | 
die vorigen. Es war darinn vieles vom erften Druck, 
und manche andere Seltenheiten, zumal von unferer | 


Stadt. Sie fam an des Befikers Tochtermann, den 


Pfarrer Martin Chriftel, nach deffen Tod aber wurde 


fie zerſtreut. 


Noch merfwürdiger ift die Bibliothek des Altern 


Ephorus, Conrad Mezgers. Es war ein fehr ausger 


ſuchter Scha& von theologifchen, hiftorifchen und phiz 
(ologifchen Werfen, und nicht gemeinen Ausgaben. 
Im Jahr 1728. wurde fie durch die Erben verfteigert. 
Der Katalogus beträgt über 2 Alphaberh in DOctav, t 


Diie Doctores Lucas Schröce, Vater und Sohn, 
die beyde wegen ihrer ausgebreiteten, zumal medicini- 
fhen Gelehrfamfeit, ihrer Erfahrung, und des Anfe: 
bens, darinn fie fiunden, für Zierden des Augsburgi- 
ſchen Kollegii Medici aus den neuern Zeiten zu halten 
find, hatten eine anfehnliche Bücherfammlung zu ihrem 
Gebrauche, Der jüngere ftarb ohne Kinder, und ver: 

machte 








t Catalogus Bibl, Mezgerian®. 1728. 
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machte feine Bücher der Stadtbibliothek, wie ſchon gez 
meldet worden ift, 


Der gelehrte Hiefige Domherr Chriftoph Otto 
Graf von Schalfenberg, Domprobft zu Koſtanz, er— 
richtete eine fehr zahlreiche Bücherfammlung , welche 
die fchönften Werke aus allen Wiffenfchaften enthielte, 
‚Nach feinem Tode wurde davon ein Katalogus gedruckt, 
‚und die Bibliothek verfäuflich angebothen. Sie fand 
auch ihre Liebhaber, und Fam, fo viel mir befannt ift, 
unzertheilt duch Kauf an ein Klofter %, 


Nicht fo zahlreich, aber reicher an Eoftbaren, fel- 
tenen, zumal ausländifhen Werfen, war die Biblio: 
the£ des leztverſtorbenen hiefigen Zürften, Bifhof Jo: 
fephs, aus dem Landgräflih Heffen-Darmftädtifchen 
Haufe, der überhaupts ein Here war, welcher Wiffen: 
ſchaften und Künften ihren Werth beylegte, und fie zu 
fhäßen wußte. Er fünmelte die prächtigften Ausga⸗ 
ben fowohl alter als neuer Schriftfteller, die wichtig: 
ſten Werke zur Erläuterung römifcher Alterthümer, 
erhielt auch die Fönigliche Ausgabe der Pitture antiche 
de \Hercolano, und ließ überhaupts die wichtigfter 
Werke in dem theologifchen, hiftorifchen, auch ſtaats⸗ 
rechtlichen Sache anfchaffen und erfaufen. Mad) fei: 
nem Tode wurde gleichfalls ein Katalogus derfelben ger 
druckt, fie wurden aber nicht verfauft, fondern der jezt 
regierende Bifchof, des Churfürften Clemens Wences: 

laus 












— 


u Catalogus illuftris nobilis Biblioth, Schallenbergianæ, 
Aug. Vind, 17324. 
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laus zu Trier Durchlaucht, uͤberließen einen anſehn⸗ 
lichen Theil derſelben der Univerſitaͤt zu Dillingen, da— 
hin die Bücher erſt in dieſem 1778. Jahre gebracht 
worden find. V N) 


An Sammlung diefer Werke hatte der gelehrte 
Dechant bey St. Moriz, Johann Baptift von Bafi, 
vorzüglichen Antheil, da die meiften, zumal ausländir 
fehen Werke, durch feine Vorftellung und Vermittlung 
dahin Famen. Er felbft fammelte fi eine von nicht 
geringem Werthe, ſowohl in Anfehung der Menge als 
der Koftbarkeit feiner Bücher. Philologie, roͤmiſche 
Antiquitäten, ſchoͤne Wiſſenſchaften, zumal italiänifche. 
und franzöfifche, nicht weniger Kirchengefchichte, zu: 
mal die neuere Fatholifche, waren in ihren Fächern fehr 
wohl und mit feltenen Schriften beſezt. Der Befißer 
vermochte diefe Bibliothek zu einer milden Stiftung; fie 
wurde demnach, nach feinem Abfterben, im Jahr 1777. 
an die Meiftbierhenden ftücfweife verkauft, nachdem zu 
diefem Ende ein Katalogus derfelben durch den Druck 
war bekannt gemacht worden, W 


Der gelehrte Rathskonſulent, Ludwig Bartholo: 
ma Edler von Hertenftein, befaß eine fehöne Bücher: 
ſammlung, fo wie er fie für feine Umftände nöthig hatte, 
Vornaͤmlich war fie in der Mechtsgelehrfamkeit, der alle 
gemeinen und deutfchen Gefchichte, und in dem deut: 

ſchen 
v Catalogus, gut und ſeltener Buͤcher, welche in Augsburg 


verkauft werden. 1772. 
w Bibliotheca Bafliana, 1777. 
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ſchen Staatsrechte, ſehr vollſtaͤndig, und hatte einen 
großen Vorrath von wichtigen Staats- und andern 
Streitſchriften oder Deductionen. Lange nach ſeinem 
Tode, im Jahr 1776., wurde fie ebenfalls nach einem 
gedruckten Kataloge an die Meiftbierhenden erlafien: 
doch find die Handſchriften, Augsburgifchen Denk 
wuͤrdigkeiten, und andere darinn befindliche Seltenhei- 
‚ ten vorhin ſchon veräußerer worden. x ! 


Eben fo ergieng es der zahlreichen Bücherfamm: 
lung des fehr berühmten Jacob Bruckers, Seniors des 
‚ evangelifchen Predigtamtes, und Pfarrers zu St. Ul: 
rich, welcher fich durch feine große Gelehrſamkeit, und 
vortrefflich ausgearbeiteten Schriften einen fehr weit 
‚ ausgebreiteten Ruhm erworben hat, und unter unfern 
‚ Gelehrten als eine der erften Zierden geachtet zu werden 
verdienet. Er hinterließ feine Bibliorhek feinem Soh— 
‚I ne, Karl Friderich Brucker, Pfarrern bey den Bar: 
13 füßern, welcher für fein Amt, jo wie für die Wiffen: 
‚ fehaften, viel zu feühe geftorben. Einige Jahre nach 
defien Tode wurde, fie verfaufi, und von dem Käufer 
nach einer gedruckten Verzeichniß verfteigert, Sie ent: 
hielt nicht nur fehr viele theologifche, philofophifche, 
I pHilologifche Werke, nebft folhen, welche zur Kirchen: 
‚ und Gelehrten: befonders zur philofophifchen Gefchichte 
‚ gehörten; fondern auch einen Vorrath ſehr feltener Bü: 
cher, zumal vom Alteften Druck, Davon der erfte Be: 


fißer 


— — re—— He 


x Bibliotheca Hertenſteiniana. Augsb. 1777. 
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fier und Sammler derfelben eine ausnehmende Kennt: 
niß hatte, Y 


Bon noch vorhandenen Privat Bücherfammluns 
gen, dergleichen verfchiedene Gelehrte und Kuͤnſtler 
beyder Religionstheile nicht zum Gepränge, fondern zu 
ihrem Gebrauche und Vergnügen, theils allein für ihre 
Brod— oder Lieblings: Wiffenfchaften, theils von weis 
term Umfange, befißen, und in deren mancher, Foftz 
bare, nüßliche und feltene Werke zu finden feyn möch: 
ten, verdienet die Bibliothek der Herren Brüder Veith 
befonders angepriefen zu werden, Es ift bey verfelben 
ein fehöner Vorrath griechifcher und Fateinifcher Hand: 
ſchriften, zumal auch ein feltenes Stuͤck, nämlich eine 
mit angelfächfifchen Buchftaben gefchriebene Auslegung 
des Bedaͤ venerabilis, Über die Achten biblifchen Brie: 
fe, und ein anderer fehöner Koder, die Werke des hei— 
ligen Bernhards. Unter ihren gedruckten Büchern, 
darunter viele fehr Foftbare und feltene ftehen, nimmt 
fich wegen lezterer Eigenfchaft eine Lyturgie aus, wel: 
he ganz in fflavonifcher Sprache, und mit fflavo; 

nifchen Lettern gedruckt ift, vieler anderer nicht 
zu gedenfen, * 


EN 
Archi⸗ 














y Bibliotheca Bruckeriana. 1777. 
#-Dn. Abb. Gerberti de $. Blafio Iter Germ. 
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Exch komme nun zu einem ganz andern Gegenſtande, 
a) nämlich zu der Baufunft. Ihrem gemeinen 
Gebrauche nach gehört fie zwar unter die mechanifchen 
Künfte; da fie aber ungemeine Berfchönerung annimmt, 
wird fie billig auch den fehönen Künften beygezaͤhlet. 
‚ Ein Architekt zeigt feine Kunft hauptſaͤchlich an öffentr 
lichen und großen Gebäuden, an Kichen, Palläften, 
Rathhaͤuſern, oder auch an Haͤuſern reicher Leute, die, 
wann fie bauen, nicht nur auf Nothdurft und Ber 
quemlichkeit, fondern auch auf äußerliche Zierde fehen, 
Darauf fahe man in den älteften Zeiten in unfern Ge 
genden auch nicht einmal bey öffentlichen Gebäuden 
und Kirchen, und ein hohes gothiſches Gewölbe war 
des Maurmeifters höchfter Kuhn; bey Privargebäu: 
den war die Beduͤrfniß der Hauptgegenftand, dem for 
gar auch zum öftern die Bequemlichkeit aufgeopfert 
wurde, Die bürgerlichen Wohnungen waren von 
' Holz und Leimen aufgebaut, hatten widrige Schupfeir, 
die Dächer waren mit Schindeln gedecket; Daher die 
Schindeldecker damals als ein Handwerk vorfommen: 
ja noch nicht einmal waren die Straßen gepflaftert, 
und im fünfgehnten Jahrhundert noch, war ein Stein: 
haus eine fehr feltene Sache. Es ift demnach Fein 
Wunder, wenn wir nichts von Architekten aus dieſem 
Zeitalter wiſſen; es ift auch Fein Wunder, wann es 


53 fehr 
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fehr wenige gegeben hat. Ein Architekt muß Gelegen⸗ 
heit haben, fich zu zeigen, und diefe ereignet fich bey 
ung feltner, als etwan an den Höfen der Großen, 








Indeſſen muß man unfern Vorfahren zur Ehre | 
einräumen, daß fie fehr frühzeitig auf Einführung eis | 
ner guten Polizen, zu Verfchönerung der Stadt ange 
tragen haben, Unter die älteften hiefigen Anftalten 
folcher Art, gehören die unterirrdifchen Kanäle, die durch | 
einen Theil der obern Stadt geführet, und unter dem 


 Mamen der Mädloch bekannt find, den fie ohne Zwei⸗ 
fel daher erhielten, weil durch die Mägde aller Unrath 
‚ der Straßen und Häufer in deren Oeffnungen geſchuͤt⸗ 


tet und geworfen wurde. Gie find fo alt, daß man 
auf feine Spur von ihrer Anlegung kommen fann, fo 


daß fie beynahe für Denkmaale der römifchen Kolonie 


müffen gehalten werden. Sie haben ihre Ausflüffe in 
die Lechfandle, und es wäre zu wünfchen, daß fie fich 
durch einen größern Theil der Stadt erſtreckten. Schon 
unfer altes Stadtbuch enthält Verordnungen, daß alz 
les Bauzeug, welches ein Bürger in die Stadt brins 
gen läßt, Zoll frey, und wenn er ein Steinhaus bauet, 
er von erkauftem und hingelegtem Gezeuge Feine Steuer 
zu entrichten haben foll, mie auch, dag niemand auf 
die Straße bauen foll, und andere Baugefeße, In 
den Banamts- Rechnungen, die ich öfters anzuführen 
Gelegenheit haben werde, findet man von den Ziegels. 
brennereyen. E8 feheint, fie haben damalen ehrbaren 
Familien gehöret, befonders den Herwarten und den 

Remen, 
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1 Remen, welche ihre Pachter oder Arbeiter darauf ge⸗ 
y) halten. Auch bediente ſich die Stadt ſehr ſtark der 
Zieglariorum de Anehufen, eines benachbarten 








| dazu zu finden gemefen feyn mag. Die Kalchmeifter 
‚, oder Kalchbrenner find ebenfalls in diefen Rechnungen 
ſowohl, als in den Steurregiftern anzutreffen. 1386. 
 fchaffte man die unanftändige Stiegen und Kellerhälfe, 
) die auf die Straße herausgiengen, und 1391. die 
ı Schupfen bey neuen Gebäuden ab. Sm Jahr 1415. 
ı gab Hans Gwerlich, ein fehr reicher Kaufmann, durch 


Veranlaſſung, daß nach und nach auf obrigfeitliche 
Koſten gepflaftert wurde. Die Steine dazu wurden, 
wie noch, aus den Flüffen Leh und Wertach gefam: 
melt, die freylich die hinreichende Größe und Veſtigkeit 
nicht haben, wie fie anderer Orten gefunden werden: 
‚ daher man nach der Zeit, zu Bequemlichkeit der Fuß: 
| Hänger, die breiteren Straßen an den Häufern, mit brei: 
‚ ten gebrannten Steinen befezte, auch folche mit leben: 
digen niedern Pfeilern verwahrte und zierte, welches 
lezte aber nicht auf gemeine Koften zu gefchehen pflegt, 
| fondern, nach vorhergegangener obrigkeitlicher Unterſu⸗ 
chung, in jeden Hausbefigers "Belieben ftehet. 


| Sm Sahr 1447. wurde bereits eine ausführliche 
. Bauordnung eingeführet und bekannt gemacht, Schon 
zu dieſen Zeiten waren einige Nathsglieder, nebft eini⸗ 
| 54 gen 


| feinen fehönen Vorgang, den er bey feinem Haufe auf 
| dem Damals fogenannten Ochfenmarfte machte, die 


Domkapitulſchen Dorfes, wo vermuthlich gute Erde 
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gen Werkleuten dazu verordnet, darauf zu halten, und 

über die unter Bürgern- entftandene Bauftrittigfeiten 

zu richten und zu entfcheiden. 1516. wurde die Bau: 

ordnung erneuert, und eben dergleichen gefchah im 

Jahr 1545. abermalen. Es ift der Sache gemäß, daß 

dergleichen Cefeße Feine immerwährende Dauer haben 

fönnen, und daß fie viele Zufüße haben, auch viele 

Veränderungen ertragen müffen, nachdem es- Zeiten 

und Umftände erheifchen. Daher kamen öftere Erneu: 

| rungen, und zugleich Verbefferungen. ‘Dergleichen erz 

giengen 1619. und in manchen andern nachfolgenden 

Sahren, bis endlich im Jahr 1740. aus vielen einzel: 

nen Berordnungen ein ganzes gemacht, und eine neue 

Drdnung entworfen und beftättiget worden, in welcher 

zwar die alten zum Grunde geleget, aber in ſchoͤne 

Gäße!gebraht find, fo daß diefe Ordnung, als ein 

Mufter eines guten Polizengefeßes, kann angefehen 
werden. 

Augsburg ſtund jederzeit wegen feiner herrli— 
chen Gebäude in Ruhm. ine kurze Gefchichte der: 
felben wird demnach hier nicht unfchicklich feyn, und 
zugleich die berühmteften Architekten befier befannt ma— 
hen. Die Domfirche foll voranſtehen; fie gehört 
ohne Zweifel unter die Alteften Gebäude, die vorhan: 
den find. Wenn man alten Nachrichten und Muth: 
maßungen Glauben beylegen darf, fo wurde fie bereits 
zu Anfang des achten Jahrhunderts, unter dem Bi: 
fchofe Zaifo das erftemal, und zwar auf demjenigen 
Pag, wo zur Zeit der römifchen Kolonie dee Markt 






und 
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und das Kapitolium geſtanden waren, erbauet. Nach 
zwey bis dritthalbhundert Jahren war dieſes Gebaͤude 
bereits verfallen; daher ließ es Biſchof Luitolph oder 
Cuithold im Jahr 994, und zwar vornaͤmlich mit gut⸗ 
thaͤtiger Unterſtuͤtzung der verwittweten Kaiſerin Adel⸗ 
heid, wiederum herſtellen, und dieſe Kirche weit ſchoͤner 
und praͤchtiger, als ſie vorhin geweſen war, erbauen. 
Biſchof Bruno ließ zu Anfang des neunten Jahrhun⸗ 
derts den Chor erweitern, und Biſchof Heinrich der II. 
im Jahr 1057. die Kreuzgänge daben anlegen. Unter 
Biſchof Embrico kamen zween Glockenthuͤrme hinzu, 
die er mit dem bey der Buͤrgerſchaft geſammelten Gelde 
errichten ließ. Und eben um dieſe Zeit ließen die zwoͤlf 
Hausgenoſſen oder Gehuͤlfen des Muͤnzmeiſters, das 
vordere Portal von Metall mit vielen erhabenen Figu: 
ren verfertigen. Biſchof Sibot erbaute im Jahr 


3 1229. den Chor gegen Abend, und unter Bischof Mar⸗ 





quard 1356. Fam der gegen Morgen zu Stande, 
Diefer aber wide erft noch im Jahr 1435. unter dem 
Biſchof und Kardinal Perer erweitert. So Fam die 
ſes große Gebäude in faft fünf Jahrhunderten in den: 
jenigen Stand, worinn wir es noch ſehen. Es wäre 
zu weitläuftig, die vielen Kapellen anzuführen, die 
daran gebauet find. Man kann dem Gebäude nicht 
‚ abfprechen, daß manches Schönes und Gutes ſich daran 
befindet, ob man ihm mwoYl-aucd fehr ſtark anficher, 
daß es gar nicht nach einem Plane, noch zu einer Zeit 
aufgefuͤhret worden iſt. & 
er u Das 
a Khamm, Zenk, Jaͤger na. Chronikfchreiber, 









90 Buͤrgerliche Baukunſt. 


Das berühmte Reichs-Gotteshaus St. Ulrich 
und Afra, welches eine der vornehnften Zierden unfes ' 
rer Stadt nach feiner jezigen Befchaffenheit ift, ftehet | 
nach der gemeinen Meynung, auf demjenigen Plage, 
wo die H. Afra begraben, und ihre Mutter und Mägde | 
verbrannt worden, wo hernach die erften Chriften ihren 
Begraͤbnißort gehabt, und diefer Märtyrerin eine Ka: 
pelle erbauet haben. Diefe Kapelle, bey welcher die er: 
ften Bifhöfe ihren Siß hatten, wurde ein paarmal 
von den Hunnen verbrannt, Der heilige Ulrich er 
baute fie wieder, und feßte regufierte Chorherren dahin, 
um den Öottesdienft zu unterhalten, und weil er dahin 
begraben, und nach feinem Tode in die Zahl der Heilis 
gen aufgenommen worden, erhielt diefe Kirche den Na⸗ 
men der HH. Ülrichs und Afraͤ. Unter den Bifchd: 
fen Heinrich dem II. und Embrico, um das Jahr 
1064. wurde fie zwar viel größer und anfehnlicher ge: 
bauet, allein im Jahr 1133. brannte Kirch und Klo: 
fter wiederum ab, doch wurden fie fogleich in folgendem 
Jahre wiederum hergeftellt. Unter dem Abte Melchior 
von Stammheim, im Jahr 1467., machte man den 
. Anfang mit demjenigen großen Gebäude, welches noch 
ftehet, und woran beynahe ein halbes Jahrhundert ger 
arbeitet wurde. Der Kardinal Bifchof Derer Tegte 
den erften Stein daran. An dem Schiffe der Kirche 
wurde unter drey folgenden Aebten, Heinrich Sries, 
Johannes von Giltlingen, und Conrad Moͤrlin, 
bis 1499. gebauet, Diefer ließ einen neuen Chor da: 
zu errichten, zu welchem Kaifer Maximilian ver 1. 


ſelbſt 
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ſelbſt den Grundſtein geleget hat. Eben dieſer Abt ließ 
auch zu zween Thuͤrmen den Grund legen, allein dieſer 
Bau unterblieb, und erſt im Jahr 1594. wurde der 
noch ſtehende hohe Thurm aufgefuͤhret. Dieſes Ge: 
baͤude hat, ungeachtet des darinn herrſchenden gothi— 
ſchen Geſchmackes, eine gewiſſe auffallende Großheit. 
Sch glaube nicht, daß Plan und Ausführung von eis 
nem Architekten find, jedoch macht es ein ziemlich zu: 
fanmenhängendes Ganzes. b Derjenige, welcher es 
vollendete, ift befannt, man kann auch einige Lebens: 
umftände von ihm finden. Burkart Engelberger, 
fo hieß er, war von Hornberg aus dem Würtenbergis 


ſchen gebürtig, Wie er hieher gefommen, wo er feine 





Kunft erfernet u. d. gl. davon finder fich nichts. Cr 
war ein bürgerlicher Steinmez und Werfmeifter, ver 
verfchiedene gute Proben an Gebäuden abgelegt haben 
mag, ehe er von dem Klofter zu diefer Arbeit auserfe: 
hen wurde. Als der große Münfter-Thurm zu Ulm 
dergeftalt ſchadhaft wurde, daß er einzuftürzen drohete, 
und unter vielen Meiftern, die man darüber zu Rath 
gezogen, Feiner zu helfen wußte, noch es wagen wollte, 
unternahm es endlich im Jahr 1493. unfer Engels 
berger, Er unterbauete den alten Grund mit neuen 
Pfeilern unter der Erde, unterftüzte den Unterfaß rings 
umher, und fezte hieducch die ganze Laft vefter: dafür 
befam er von dem Rath) zu Ulm 400 Gulden Gefchenk, 
und 





b Ebendiefelben, befonders Khanım im III. Th. 82. u. 100. S. 
Ein Form und Viſier der neu angef. St. Ulrich und Afra 
Kirche bey dem Leben des H. Ulrich, 1515. hier gedt. 
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und ein jaͤhrliches Gnadengeld von zo Gulden. Als 
Steinmez zeigte er ſich an einem Brunnen, welcher ehe | 
mals auf dem Plage vor St. Ulrich geſtanden, feit 
langer Zeit aber wiederum abgetragen worden ift. Im 
Jahr 1506. wurde er erſt eigentlich zum Stadt Baur 
und Werfmeifter angenommen: doc) bedung er fich Dabey 
aus, auch außer der Stadt, innerhalb zwanzig Mei: 
Ien, Gebäude führen zu dörfen. < Mad) feinem Tode 


wurde er auf dem Kirchhofe bey St. Ulrich begraben, 
und man fezte ihm, außen gegen Mitternacht an dem 
Portale zur Rechten einen Grabftein,mit folgender ruͤhm⸗ 
lichen Auffchrift : Zu Gedächtnuß des viel kunſt⸗ 
reichen Architectoren, der Statt Augfpurg Wer⸗ 
fe, vnd St. Ulrichs Gebaͤu Meifter, such Pfarr⸗ 
Thurns zu Ulm vnd anderer ſchadhaften Gezar⸗ 
fen großen Widerbringer Burkarten Engels 
bergs Burgers allhie, der Tods verfchiden ift 
suff XI. Februarij, des XV. und XI. Jahrs, 
Seiner und allen Chriften Seel Seil, Gott der 
Serr mitthail. d. Die übrigen Kirchen, die wir hier 
haben, find in Anfehung der Baukunſt fo merfwürdig 
nicht. Die meiften find im fünfgehnten Jahrhundert 
gebaut, hernach aber zum öftern erneuert, und mit 
nenen Auszierungen theils verbejfert, theils auch ver 
fchlimmert worden, Vielleicht geben die Nachrichten 
von den Künftleen Gelegenheit, davon etwas beyläufig 


— nn nn — — —— — — — 


c Beſtallungsbrief, vom h aller Gotes heiligen Aubert. 
1506. 
d Praſch. III. TH. 51. ©, 
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5) zu gedenken, Hier will ich nur noch den Chor in Gt. 
| Zinng Kirche anführen, den die Sugger im Jahr 





wie es von ihnen angeftellt worden, und das Gebäude _ 
ift wegen des Reichthums an fehönem Marmor, ver 
' Bilder von Marmor und Holz, wie auch der Gemälde 
an den Orgelthüren, unter die merkwürdigen zu zählen, 


Es ift Zeit, daß ich mich zu den weltlichen öffent: 
lichen Gebäuden wende, An diefen wurde in den alten 
Zeiten eben fo wenig Kunft und Geſchmack gezeiget, 
‚I als an den geiftlichen. Das ältefte, welches davon be: 
kannt und merfwirdig ift, mag das Rathhaus feyn, 
Zur Zeit der Römer fund an der Stelle, wo es noch 
ſtehet, wie man vermuther, das Praͤtorium oder des 
Landpflegers Amthaus. Nach dieſer Zeit nannte mar 
es das Dinfhaus. Diefes Dinfhaus mag ein fehlech: 
tes Gebäude gewefen feyn. Im Jahr 1296. brannte 
es ab, war aber bald wieder aufgebaut, doch nur von 
Hole, Im 1385. Jahr fieng man an, es von Stei⸗ 
nen zu bauen, und richtete an demfelben die Gefäng: 
niſſe gegen Morgen zu, Das Gebäude war nicht groß. 
Man fahe fich genöthiget, e8 zu erweitern, und damals 
; dachte man auch daran, ihm eine Außerliche Zierde zur 
geben, Man fezte einen großen Erker von lebendigen 
. Steinen daran, und gebrauchte dazu die Grabſteine der 
kurz vorher vertriebenen Juden, Diefes gefchah im 
1449, Jahre. Sieben Jahre hernach ſezte man einen 

Glocken⸗ 
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Glockenthurm darauf, und ließ es durch Meifter Prenz | 
cken malen, Ueber dem Eingange ftund ein Stein 
mit der Stadt Wappen, von zween wilden Männern 
gehalten, über welchen zween fliegende Engel ein Blat 
mit einer Auffchrift in gothifchen Buchftaben halten. 
Es ift eben derjenige, welcher jezt an der Stadtbiblio⸗ 


thef eingemanert, und fein Meifterftück der bildenden 


Kunft iſt. Der Glockenthurm muß erft zu Anfang | 
des folgenden Jahrhunderts erneuert worden ſeyn. © | 


Der Künftler, der diefen neuen gebaut, der in der That 


von Fünftlicher Arbeit in gothifchem Geſchmacke gewer 


fen feyn foll, war Jacob Zwizel vor Elchingen, viel: 


leicht Engelbergers Schüler, ein Steinmez und ger 


fehickter Architekt, der zu den wichtigften Gebäuden zu 
feiner Zeit gebraucht wurde, Gleich an dem Rath: 
hauſe fteher der Perlachthurm, der vermuthlich feinem 
erften Urſprung nach ein Wachthurm gemefen feyn 
mag. Ein altes Gemälde in dem großen Baugarten 
belehrt ung einigermaßen von der alten Geftalt Diefer 
beyden Gebäude, davon aber auch noch einige andere, 
fowohl gemalte, als in Kupfer geftochene Vorftellun: 
gen vorhanden find, Daraus fiehet man wohl, daß 
das Rathhaus ein ziemlich gemeines Gebäude, mit eiz 
nigen angeflicften Zierathen gewefen. Noch dazu war 
es von Feiner Dauer. Mac) noch nicht zweyhundert 
Sahren war es baufällig, und man befchloß, ein neues 


zu erbauen, f 
Weit 


e Holls Befchreibung feiner Gebäude. 
f DOben angeführte Geſchichtſchreiber. 
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Weit mehr Ehre macht, dem zwar unbekannten 
Baumeifter, das fehrgroße Kornhaus zwiſchen dem H. 
Kreuzthor und dem Einlaß, mit dem darunter befindliz 
‚chen noch weit längern gemölbten Keller, welcher vor 
Zeiten aud) zu einem Ausfalle beftimmt gewefen. Es 
hätte verdient, daß diejenige, welche dieſen Bau gefüh: 
vet, benennet worden wären: allein die Chronifen ge 
‚denfen nur, daß folches im Jahr 1519. gefchehen, 
‚ohne etwas weiteres zu beftimmen, & 


Die Fugger waren num zu ihrer Größe geftier 
‚gen. Sie waren Freunde der Künfte, und fcheuten 
feinen Aufivand, Sie bauten fich prächtige Wohn⸗ 
haͤuſer, und wenige Fürften bewohnten dergleichen Pal⸗ 
‚Täfte, ja ihre Gärten verdienten es, mit den Gärten 
‚der Könige in Frankreich verglichen zu werden. Zu ber 
dauren ift es, daß zu diefen Zeiten noch Feine Archiz 
teften da waren, welche den fchönen und wahren Ge 
ſchmack in der Baukunſt hatten, und ihnen beybringen 
konnten, wodurch ſich die Pracht ihrer großen mit Ku: 
pfer gedeckten Häufer durch alle Zeiten erhalten haben 
‚würde, Allein die Gemälde, womit fie an den Außen: 
ſeiten gezieret waren, fo Fünftlich fie auch geweſen, wis 
derftunden der Zeit und Witterung nicht, und verlor 
ſchen. Wir haben Feine Nachricht, wer die Architek⸗ 
‚ten bey diefen großen Gebäuden gewefen, Vielleicht 
‚waren es Jacob Zwizel, defjen ich fehon gedacht habe, 
oder Thomas Zwizel, welcher um diefe Zeiten ein be: 
| rühmter 








— — —— — — — — — — — — — — — 


g Hector Muͤlichs und andere Chroniken zu d. J. 
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ruͤhmter Steinmez und Architekt geweſen iſt, oder IN 
Bernhard Zwizel, P ein ſehr angeſehener Bau: und 
Maurmeifter, welche drey vermuthlich Brüder gewe⸗ 
fen ſeyn mögen. Dieſem leztern gereicht es zu nicht ger | 
ringer Ehre, daß Herzog Ludwig von Baiern ihm die 
Erbauung feines Nefidenzfchloffes zu Landshut, wel | 
ches er hernach bewohnte, anvertrauet, das noch jegtder 
neue Ban heißer, und unter die prächtigen Gebäude 
gezähler zu werden verdienet, Es geſchah im Jahr 
1536. Er, der Werfineifter, hatte Wochenlohn ı fl. 
und quateniberlich anfangs zo fl. hernach zo fl. Ein | 
Steinmezgefelle wöchentlich 6 Schilling 9 Dfenning, | 
ein Junge 5 Schill. 6 Pf. ein Zimmermann täglich | 
20 Pfenning, ein Maurer 24 Pfenning, einige Tagwers | 
fer 12, einige 10 Pfenning, und dennoch, dieſer wohl: 
feilen Zeiten ungeachtet, Fam diefes große Gebäude auf 
52035 fl. 5 Schilling, 2 Pfenning, 3 Heller zu ftehen, 
In etwas foätern Zeiten lebte Wendel Dieterich, ein 
Schreiner, den Hol als einen ſehr gefihieften Architek—⸗ 
ten ruͤhmet. Er hatte unter anderm Marx Leonhard 
Abelingern ein Landhaus, welches er im Jahr 1587, 
zu Inningen erbaute, nach wälfcher Art angegeben, und $ 
feine Gedanfen wurden von Meifter Hanns Brod und 
dem alten Sollen ausgeführer, Er war auch Archiz 
tekt des Herzog Wilhelms von Baiern, und genoß 
von ihm eine Befoldung von 300 Gulden. Um eben 
dieſe Zeiten Iebte der Fünftliche Architekt und Steinmez, - 
Martin Zwickel, der Stadt Werfmeifter, Diefer - 
hatte 





h Burgerb. zum J. 1526. 
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tl Hatte viele große Gebäude, zumal an den Stadtmauern 
zu führen. Vermuthlich ift der Gögginger Thorz 
thurm, der im Jahr 1581. gebauet worden, feine Ar⸗ 
vl beit, Von feiner Angabe ift aud) der große Spring. 


der Arbeit. Sie wurde von feinem Nachfolger, Hans 
‚Zreuzer, vollendet, der auch die beeven andern Brun: 


eu * wie auch ſelbſt das Bauamt, moͤgen bey 
wichtigen Vorfaͤllen wohl auch fremde Architekten zu 
Rath gezogen haben, So erbaute man das Siegel: 
‚haus nach dem Angeben des berühmten Schweizeriz 
ſchen Malers, Zofeph Heinzens, welcher ſich lange 
hier aufhielte, und auch Bürger wurde: und fo viel 
leicht noch mehrere. 


n 

in 

Mrun aber komme ich auf Zeiten, wo die Luft zu 
a. bauen, befonders aber öffentliche Gebäude zu führen, 


‚am ftärfften war, und wo unfere Stadt in Anfehung 
„I derfelben, fo große Vorzüge vor andern erhielte, nämz 
lich auf die Zeiten des vortrefflichen Acchiteften Elias 


„Boll. Zeh will die abgefürzte Verzeichniß, der von 
N ihm geführten wichtigern Gebäude, mit in fein Leben 


verwickeln, da meine Abficht ohnehin mehr dahin ge 
‚her, Nachrichten von Künftlern zu geben, als Kunftwer: 
Fe ſelbſt Darzuftellen, Und diefes kann um fo leichter 
geſchehen, da er in der von ihm ſelbſt aufgeſezten 

G Be⸗ 
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Beichreibung feiner Gebäude eben diefem Plane ger 
folger iſt. 


Elias Zoll war hier gebohren. Sein Vater, | 


Hans Boll, war ein hiefiger Werk: oder Maurmeifter, 


der wegen feiner Gefchieflichkeit in qutem Anſehen 
ftunde, und daher auch von den Grafen Suggern und 


andern reichen Leuten gebraucht wurde, wie es fich aus 


dem Verzeichniß der Gebäude zeiget, welche fein Sohn | 


dem feinigen beygefüger hat. Diefem hatte Elias Zoll 
die Grundlage feiner Gefchicklichfeit zu danken, wor— 


auf fein großes Genie und fein eigener Fleiß, durch. 
die Aufmunterung des Grafen Johann Jacob Zuge | 
gers, bey dem er unter feinem Vater arbeitete, erwer 


cfet, weiter baueten, Er war fhon Meifter, als ihn 
ein reicher Bürger, Anton Garb, der feine Gaben’ 
erfannte, mit fich nach Venedig nahm. Dafelbft mag 
er fich den großen Geſchmack in der Baufunft erwor: 
ben haben, den er nad) feiner Zuruͤckkunft hier fo ruͤhm⸗ 
lich angewendet hat, Er hatte fih fchon an verfchier. 
denen bürgerlichen und auswärtigen Gebäuden, vor: 
nämlich auch an der Kirche Maria Hülf auf dem Lech: 
feld, hervorgethan, auch ſchon der Stadt Giefhaus, 
anſtatt des damaligen fehr alten Stadt-Werkmeiſters 


Jacob Erſchey, wie auch den Becken ihr Zunfthaus 


am Perlachberge gebaut, als er zum Stadt-Werkmei⸗ 
fter angenommen worden, Hier erhielt er nun ſehr 





en — — — 


bald Gelegenheit, ſich zu zeigen: denn es war an dem, 


dag man einige Gebäude theils wiederherftellen mußte, 
theile 
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theils aber ganz neu errichten wollte, und dazu war er 
der Mann. Sein erſtes oͤffentliches Gebaͤude war das 
Zeughaus auf dem St. Morizplatz. Der alte Werk: 
| meifter Erſchey hatte es bereits angefangen, allein 
"wichtige Fehler dabey zu Schulden kommen laſſen. 
ü Soll zeigte fie an, und machte neue Entwürfe, die auch 
N ausgeführet wurden, Nachdem er den Kirchthurm bey 
N St. Anna, wie auch, nach) des Malers Joſeph Sein: 
R zens Angabe, das Siegelhaus gebaut, unter einem 
Pfeiler der Barfüßerfirche, zum Vergnügen des gelehr: 
ten Marx Welfers, mit vieler Berwegenheit und nicht 
ohne große Gefahr, ein altes Monument herausge: 
bracht, die Mezgt, die zween Brunnenthürme bey Jar 
coberthor, die Thuͤrme auf Wertachbrucfer: und Klin: 
kerthor, die zwey Luſthaͤuſer in der Herren Stadtpfleger 
Zwinger, Davon aber das eine nicht mehr ftehet, St. 
Sebaſtians⸗Kapelle, die Barfuͤßerthor-⸗Bruͤcke mit den 
daran liegenden Läden, hergeftellt, und ſowohl dieſen, 
als den H. Kreuzer: und Unfer Frauen-Thurm erneu: 
ert, fodann das Gymnaſium bey St. Anna und die 
St. Wolfgangs:Kapelle, nebft fehr vielen geringern 
Stadt: und bürgerlichen Gebäuden aufgeführet, fiel er 
endlich auf denjenigen Gedanfen, durch deffen Aus: 
führung er fich die meifte Ehre erworben hat, Er 
‚machte nämlich den Vorfihlag, das Rathhaus, wel: 
‚ches auf einer Seite baufällig war, abtragen, und ein 
neues erbauen zu laſſen. Mit verfchiedenen Riſſen und 
Movellen war er bald gefaßt: denn feine Ehrlicde trieb 
ihn ungemein zu dieſem Werke, Es war auch bald 
G 2 einer 


























vollendete er diefes Werf mit allgemeinem Benfall, 
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einer ausgeſucht, und er trieb unaufhoͤrlich an der 
Vollziehung. Das Schlagwerk, welches auf dem 
Rathhaus ſtunde, und welches man ſonſt nirgends un⸗ 
terzubringen wußte, war ein Anſtand, den er heben 
mußte. Er beſichtigte den Perlachthurm, und fand 
ihn geſchickt dazu. Es hatte zwar nicht geringe Schwie⸗ 
tigfeiten. Er mußte um 20 Schuh, erhöher werden, 
und das Hinaufbringen fchwerer Gloden, hatte große 
Bedenklichkeiten: Holl aber wußte alle zu überwinden. 
Er erfand ein ungemein Eünftliches Gerüfte, ohne daß N 
ein Loch in die Mauer des Thurms gebrochen werden 
durfte. Durch Hülfe der von ihm erfundenen kuͤnſtl 
chen Zugwerke brachte er die Glocken, den Knopf und | 
das Bild der Cifa, als einen Wetterhahnen, hinauf, 
und nachdem der Thurm durch feine acht Maurer, die ' 
er allein zu dieſem Bau gebrauchte, verworfen worden, 






Dafür wurden ihm 300 Goldgulden verehrt, Waͤh— 
end Diefer Zeit wurde ſchon an dem alten Rathhauſe 
abgebrochen, und zu Erbauung des neuen der Grund 
geleget, und gute Anftalt vorgefehret, In fünf Jah— 
ven wurde er mit Haupt: und Meben-Gebäuden fertig, 
und erhielt dafür von dem Kath eine Verehrung von 
einem fchönen vergoldeten Becher, mit einem Dedel, 
darinn der Stadt Wappen war, und 200 Goldgu 
den. Ich will diefes Gebäude nicht umftändlich ber 3 
fehreiben, es find Befchreibungen genug davon vorhanz ' 
den, und wir haben auch Grundriffe, Aufriſſe und Pros 
file, fowohl vom ganzen Gebäude, als von allen Zimz 
merh, © 


| 
| 
| 
| 
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mern. Es iſt unwiderſprechlich, daß es ein herrli— 
ches Gebäude ift, welches dem Architekten große Ehre 
macht. Alles hat daran feine beten Verhaͤltniſſe, und 
daher wird auch diefes Gebäude immer ſchoͤn bleiben, 
warn viel neuere, nad) Modegeſchmack aufgeführte, 
nicht mehr werden geachtet werden. i 











Nachdem nun diefe große und wichtige Arbeit vol: 
{endet war, wurden von unferem Fünftlichen, und izt 
4 berühmten Architekten, noch manche Fleinere Stadtge: 
baͤude geführet, z. E. die Zwinger zwifchen dem Ein: 
laß und Klinkerthor, der rothe Thorthurm und das 
Hoſpital, und auch an diefem leztern Gebäude hat er 
ſich als ein großer Künftler gezeiget. Er wurde aber 
auch bey auswärtigen Gebäuden zu Rath gezogen, ge: 
braucht, oder fonft als ein großer Künftler hochgeachtet. 
So mußte er dem Pfalzgrafen Philipp Ludwig, wegen 
des zu Neuburg zu erbatenden St. Peters Kich- 
| thurms und Ausbefferung einer Daften, ein Öutachten 
ftellen, Er erbaute dem Grafen von Schwarzendburg 
ein ſehr fchönes Schloß zu Schönfeld in Franken, 
und eben fo auch dem Bifchofe zu Aichftätt, Konrad 

G 3 von 





1 Bernh. Heupolds Beſchr. des Rathhauſes in Reimen. 
gedr. Beſchreibung der Gemälde des Rathhauſes. 
Beſchreibung deſſelben in den vornehmſten Merkwuͤr⸗ 
digkeiten der Stadt Augsburg. 29. S. Das prächs 
tige Rathhaus zu Augsburg, in Grund gelegt von 
Salomo Kleiner, bey Jeremias Wolf verlegt. Anz 
dere Borftellungen davon in den angeführten Merkwuͤr⸗ 
digfeiten, 62. ©, verzeichnet. 
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Felſen zu Wildpoltsberg, und die H. Grabskirche 
zu Aichſtaͤtt. Kaiſer Rudolph der II. verlangte, 
als ein Kenner und Freund der Kuͤnſte, von ihm die | 
Riffe der vornehmfien von ihm geführten Gebäude. | 
Betruͤbt ift es zu lefen, daß diefer große und berühmte | 
Künftler, zulezt noch fchlechten Dank für alle fein Nachz 
denfen, Mühe und Gefahr erhalten, Er war der | 
evangelifchen Religion zugethan; als nun im Jahr 
1630. alle evangelifche Stadtbedienten abgedanft wur: | 
den, welche die Fatholifchen Kirchen nicht beſuchen woll— | 
ten, befam auch er, weil er ſich nicht dazu bequemte, | 
feinen Abfchied, und noch dazu Fam er in großen Ver⸗ 
luft feines mit ſchwerer Arbeit und vielem Schweiße 
erworbenen Vermögens. Zivar nach der fhwedifchen 
Eroberung erhielt er feine vorige Stelle wieder, und ar: 
beitete an den Beveftigungswerfen, die angelegt wur: 
den, Allein es war von Furzer Dauer, und er be 
ſchloß wenige Jahre hernach fein ruhmvolles Leben. K 


Es ift fich Teicht vorzuftellen, daß man während 
den Zeiten des drenfigjährigen Kriegs, und noch lange 
nach denfelben, wenig an das Bauen gedachte. Es 
fehlte mithin an Gelegenheit, wo fich ein guter Acchir 
tefte hätte zeigen koͤnnen. Das einzige merfwürdige 
Gebäude ift die evangelifche Kirche zum H. Kreuz. Sie 

wurde 
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k Elias Holls eigene Befchreibung feines Lebens, Ge— 
ſchlechtes und der von ihm geführten Gebäude, geb. 
1573. T 1636. 
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UM wurde nach dem Entwurfe eines geſchickten Schreiners, 
Y Johann Jacob Krauſens, welcher in der Architektur 


waͤhrend ihrer Zerſtoͤrung, als auch ben der Wiederher: 
ſtellung ausgefehen, hat fein Vetter, Johann Ulrich 
| Kraus, in Kupfer geftochen, 1 Die Oberaufficht bey 
dieſem Gebäude hatte der evangelifche Bauherr von der 
Mehrern Gefellfchaft, Johann Konrad Seiz, ein 
Mann, der felbft in der Architektur fehr gute Erfah: 
Mrung hatte, und fogleich nach dem weitphälifchen Frie: 
‚den zu dieſer Würde gelanget war, m Er zeichnete da: 
4 von Grund und Aufriß, und Wolfgang Rilian ſtach 
ſie nach feiner Zeichnung. Die beeden Leonhard YMetz 
‚fen, Vater und Sohn, waren gleichfalls in der Bau— 
kunſt wohl erfahren. Ferner lebte um diefe Zeiten 
‚ Emanuel Stenglin, ein fehr geſchickter Mann in der 
| Geometrie, Geographie und Architektur, aus einem 
anſehnlichen Gefchlehtee Wir haben von ihm das 
Rathhaus, den goldenen Saal, und das untere Pfläz 
‚ darinn, die Wolfgang Kilian im Jahr 1653. in Ku: 
pfer geſtochen, und verſchiedene gute und ziemlich rich: 
tige geometrifche Riſſe und geographifche Zeichnungen, 
[2% in dem löblichen Bauamte verwahrlich aufbehalten 
4 erden. 
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werden. Von feinen Lebensumftänden habe ich nichts 
eigentliches in Erfahrung bringen Fünnen, in Ema— 
nuel Stenglin begab fich ungefähr zu feinen Zeiten 
nach Rußland, ob e8 aber diefer gewefen, ift mir un⸗ 
befannt. Gegen Ende des vorigen Jahrhunders fezte 
fih Joh. Nikl. Sreund von Römhild aus Franken 
hieher, ein Mann, der wegen feiner guten Erfahrung 
in der Baufunft in Anfehen war, und. deswegen von 
Herzog Heinrich von Sachfen, als feinem ihm fehr ger 
neigten Landesheren, dem hiefigen Magiftrat befonders 
war empfohlen worden. Gr hatte zu DBenedig bey | 
Giovanni Commini, dem dafelöftigen Bildhauer und 
Staats⸗Bau⸗Inſpector, die Bildhauer: und GStucca 
dorfunft, und infonderheit die Architektur erlernet. 
Hernach hielt er fich lange Zeit in Nom, Bologna, 
und an andern Orten in italien auf, und arbeitete auch 
zu Wien, Gräz und Laibach. Machdem er hieher ges 
fommen, erhielt er das Bürgerrecht und die Mleifter: 
rechte von Bildhauern. Er wurde von verfchiede 
nen Höfen, wegen der Gebäude, die fie zu führen vor: 
hatten, zu Rath gezogen, und mußte Kiffe und Mo: 
delle dazu verfertigen., Seine eigentliche Beſchaͤffti— 
gung war hier, jungen Leuten in der Baufunft inter: 
richt zu geben ; er hielt fich aber auch lange Zeit in 
Durlach) und Baaden auf, wo er das Glück hatte, den 
Marggeäflichen Prinzen gleichen Unterricht zu ertheilen, 
Uebrigens ift diefer Künftler fehr wenig befannt, " 

| Ein 
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0 Ein Mann von gleicher Art, wie Diefer Freund, 
war Salomo Kleiner. Sein Vater, welcher Reichs: 
ſtadtvogt⸗Amtsſchreiber hier gewefen, Tieß ihn anfangs 
die Kupferftecherfunft erlernen, allein er hatte größere 
Luft zur Architektur. Darinn fich feft zu feßen, gab 
ihm Wien Gelegenheit, wo er ſich fehr lange aufhielt, 
Er hatte den Titel eines Chur-⸗Maynziſchen Ingenieurs, 
‚ und machte fehr viele architeftifche Zeichnungen, die mei⸗ 
ſtens hier bey Wolf und Pfeffel in Kupfer geftochen 
herausgekommen find, Man hat von ihin die Kirchen 
und Palläfte von Wien, den Garten des Prinzen Eur: 
gens von Gavoyen, die Chur-Maynzifche Favorita, 
F das Schloß Pommersfelden und viele andere, auch ei⸗ 
5 gene Entwürfe von allerley prächtigen Gebäuden. 
In die Ausgabe der Faiferlichen Bibliothek, die er mit 
Jeremias Jacob Sedelmsir unternommen, ftecfte ex 
fein Vermögen, und da er daben in großen Verluſt ge: 
kommen, behalf er fich im Therefiano bis an fein Ende 
mit Unterweifung in den Baufünften, © Doch wurde 
er nebenzu zu mancherley Zeichnungen gebraucht, wie 
fih) denn auch feiner Herr von Scheib zu Abzeichnung 
der Peutingerſchen Karte bediente, Er hat feine Le: 
benszeit faft mehr in Wien als hier zugebracht. Klei⸗ 
ner hatte hier einen Schüler, der ihm Ehre machte, 
nämlich den jungen Freyheren Chriftian Emanuel von 
Serben, Sohn des Kaiferlichen Reſidenten. Diefer 
junge Here hatte fehr viel Genie zu Künften, vornaͤm⸗ 
lich zu der Baukunſt. Er machte mit großem Fleiße 
" G5 archi⸗ 
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architeftifche und perfpeftivifche Riſſe. Er zeichnete 
fehr fhön mit freyer Hand, malte artig in Miniatur, 
und ſtach auch einige nicht übel gerathene hiftorifche | * 
Blätter, Er wurde Bifchöflih Koftanzifcher und | | 
Speyerifcher Actual-Hofrath, und ftarb, nachdem er 
auf Holländifchen Univerfitäten ftudirt hatte, bey jungen | 
Jahren zu Ealais auf feinen Reifen. 1 


Man muß vermuthlich um das Jahr 1735. wil: | 
lens gewefen ſeyn, neue Gebäude zu führen, oder an: 
dere Bewegungsgründe gehabt haben, welche den ge: 
heimen Rath veranlagt haben, einen General⸗Baudi— 
rector anzunehmen. Dieſer follte Gabriel de Gabriee 
lis, ein berühmter AUcchitefte feyn, welcher von Rove 
redo gebürtig, und damals in Bifhöflich Aichftättiz 
fchen Dienften, als ‘Baudirector, ſtunde. pP Er trat | 
aber die hiefige angetragene Stelle aus mir unbefanns 
ten Urfachen nicht an. Doc haben wir von ihm ein 
artiges Gebäude hier, nämlich eine Kapelle, welche der 
hiefige Bifchöfliche Oberhofmeifter, Graf von Poll 
beim, auf ver fogenannten lichten Graͤbd bey der 
Domfirche erbauen laſſen. Die Deckenſtuͤcke darinn 
find von Johann Georg Bergmuͤllern gemalt, und 
von Hieronymus Sperling in Kupfer geftochen 
worden, Wenige jahre hernach wurde der Pater. 
Bernhard Stuart bey den Schotten in Regensburg, 
ein berühmter Bauverftändiger, theils die hiefigen Ge 
baude, zumalen an den Waſſern zu unterfuchen, theils 





— — — — — — — — — —— — — — — 










Bürgerliche Baukunſt. 107 


auch einen Befondern neuen zu führen, angenommen. 
Er hielt fich einige Fahre hier auf, und erbaute auf 
gemeiner Stadt Koften das Schaufpielhaus bey den 
Jeſuiten im Jahr 1739., welches gleichfalls durch 
Georg Bergmuͤllers Pinfel gezieret worden ift. 4 Wir 
hatten zu dieſen Zeiten eben Feine befondere Architekten 
unter unfern Werfmeiftern: wann fie endlich auch eine 
‚bürgerlihe Wohnung veft und dauerhaft herzuftellen 
wußten, fo fehlte es doch an Gefhmaf. Die Vor: 
‚ dergiebel der Haͤuſer wurden meiftens mit Schneden , 
verunſtaltet, die ihnen faft ein poffierliches Anfehen ge: 
‚ben. Deswegen bedienten fich auch reiche "Bürger, die 
‚ein ſchoͤnes Gebäude aufführen wollten, meiftens des 
u Raths eines fremden, und nahmen ihre Zuflucht zu ei: 
nem Acchiteften nah München, oder an andere Orte, 
So brauchte Andreas Wahl, aftgeb zu den drey 
Mohren, den Churfürftlich Baierifchen Hoffammer: 
rath und Baumeifter Johann Gunetsreiner, als er 
diefes Gebäude, welches beeden Ehre macht, im Jahr 
' 1722, herftellere. Eben diefer gab auch die Entwürfe 
zu dem Brentanifchen izt Obwererifchen Haufe, dem vo: 
tigen gegenüber, auf dem Weinmarft, und zu dem 
Baßifchen auf dem alten Heumarft. Alle drey, vor: 
nämlich das erfte, find in einem fchönen Geſchmack ge: 
‚ baut, die übrigen neuen Häufer wurden meiftens ge: 
malt. Man findet an einigen vortreffliche Arbeiten 
von Holzern, Bergmüllern und andern, aber die Ar: 
chitektur ift nicht daran zu fehäßen, Doch verdient es 
einer 
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einer unſerer Werkmeiſter, daß ich ſeiner gedenke, naͤmlich 
Andreas Schneidmann. Er war ein ſehr geſchickter 


hatte. Er erneuerte das von Koͤpfiſche izt von Halderi⸗ 
fhe Haus auf dem alten Heumarkt, und viele andere 


bürgerliche Häufer r_ Inſonderheit macht ihm die Er⸗ 
neuerung der St. Anna-Kirche Ehre, in welcher er im 
Jahr 1748. neue Gewölbe geführer, und fonft gute 


Auszierungen angegeben und zu Stande gebracht hat. 
Er würde noch mehr gethan haben, wann er nicht durch 


mancherley Umſtaͤnde wäre gehindert worden. Bey die 


fer Erneuerung wurde von dem evangelifchen geheimen 


Rath, neben andern, auch Heren Sohann Georg {Tor 


rell die Oberaufficht aufgetragen. Diefer war damals 
Bürgermeifter von der Gemeine, und hernach Baur 
meifter, ein Mann von vielem Genie zu den mathema: 
tifchen Wiffenfchaften, ein wirklicher Bauverftändiger, 
und von unermuͤdetem Fleiße. Er hat vortreffliche, 
ſowohl geometrifche als architefeifche Riffe gemacht. Zu 
den erfien gehören diejenigen in feiner mühfamen Ber 
fehreibung der Augsburgifchen Landvogtey, und unter 
die zweyten die von den Epitaphien in der St. Anna 
Kirche, die aber nicht zu Ende gebracht worden find, 
Er war überhaupts ein fleißiger Sammler von Augs: 
burgifchen Denfwürdigkeiten, befonders von Münzen, * 


Zu Diefen Zeiten machte fich ein hiefiger Bürgers: 
fohn auswärts in der Baukunſt Ehre, naͤmlich Johann 
Georg 
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6 /Beorg Fink. Sein Vater war Stadt⸗Maurmeiſter 
t Iund Steinmez. Er lernte anfangs bey ihm, und wurde 
N ein Maurer: und Steinmez Meifter, ehe er noch Augs⸗ 
l bung verließ. Er erhielt als ein vorzügliches Genie 
! obrigkeitliche Beyhuͤlfe, auf die Baukunſt zu reiſen. 
Zu Berlin arbeitete er als Conducteur, an dem, unter 
Auffiche des Eöniglichen berühmten Baudirector von 
Anobelsdorf, aufgeführten prächtigen Opernhaufe, 
welches er auch fehr artig in Kupfer geäzet herausgege⸗ 
‚ben hat. Dach verfchiedenen gemachten Reifen, kam er 
‚als Conducteur zu dem Landgräflich Heffifchen Baudi⸗ 
rector du Roßey nad) Caffel, und erbaute dort verfhie: 
| dene fehöne Lufthäufer, verfertigte von den bereits fe 
| henden prächtigen Gebäuden ſchoͤne Riffe, wurde in ver: 
ſchiedenen Geſchaͤfften von Wichtigkeit verſchickt, und 
endlich als erſter Baumeiſter daſelbſt angenommen. Al— 
lein zum Nachtheil ver Kunſt ſtarb er bey jungen Jah— 
von. t Eben fo ergieng es einem andern, welcher neben 
ihm zu ftehen verdiener, naͤmlich Johann Gottfried 
‚ Reellen. Er lernte bey dem Maurmeifter Andreas 
' Schneidmann, und gab gute Hoffnung, ein vorzuͤg⸗ 
licher Acchiteft zu werden, als er feine Vaterſtadt, um 
die Welt zu fehen, verlieh. Nach verfchiedenem Aufent: 
halt an großen Orten, in und außer Deutfchland, kam 
er endlich nad) Polen, Einer der größten Staroften, 
deſſen Name mir unbekannt geblieben ift, vertraute ihm 
die Führung großer Gebäude, allein er ſtarb mit jun⸗ 
gen Jahren in diefem Lande, 


zu 
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Zu unfern Zeiten hat fich hier der Geſchmack im Bauen 
dem wahren Schönen wiederum mehr genähert, Die 
guten Sahre, da Handlung und Gewerbe bluͤheten, vor⸗ 
nämlich von 1760, bis 1770. waren der Baufunftgüns 
fig, und gaben unfern Werfmeiftern Gelegenheit, fich 
zu zeigen. In diefen Jahren entftunden das große von. } 

\ Liebertifche Haus auf dem Weinmarfte, welches durch 
‚den|darinn genommenen Befuch der hier durchreifenden. 
Dauphine berühmt wurde, und welches nach den Ent: 
würfen des Churfürftl, Baierifchen Heren Hoffammer: 

rath und Oberbaumeifters Karl Albrecht Kefpillies, 
durch Meifter Johann Gottfried Stumpe, von Zauer 
aus Schlefien, ausgeführer worden iſt; das von Koͤpfi⸗ 
fche, izt von Münchifche bey St. Anna, von eben dieſem 
Meifter Stumpe; U das große von Schülifche Fabrik 
gebäude vor dem rothen Thor, von Meifter Leonhard 
Ehriftian Mair, einem Bruder der bey Gelegenheit der \ 
Geographen geruͤhmten Mairen; das von Halderifche | 
Gartenhaus vor Göggingerthor, von Meifter Gottfried | 
Schiffter aus Breßlau; und das von Schwarzifche. 
Haus auf dem Weinmarkt, von Meifier Johannes 
Berger; und endlich die Morizianifchen Häufer bey der 
Schranne, und das Cobrefifche Haus aufdem Wein— 
marft, an welchem, ob es wohl Flein ift, ein befonders 
guter Geſchmack und gefehickte Verhaͤltniſſe gelobet wer: 
den, von Meifter Johann Martin Dentenrieder, Un: 
ter die öffentlichen Gebäude aber gehöret das im Jahr 
1777: ganz neu erbaute Schaufpielhaus in Jacober Vor⸗ 
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ade vonMeiftergranzXav.Brundtner, Mauermeifter. 
nölich verdienet auch nicht weniger der jezige Stadt: 












on ihm geführten folidenGebäude,befonders des fchönen, 
nd unſerer Stadt zur Ehre gereichenden doppelten Ka: 
nals, und der Brücke bey dem rothen Thor, bemerkt zu wer: 
den, die unter ſeiner Anleitung und Aufſicht erſt im Jahr 
1777. mit vielem Beyfall find hergeſtellet worden. Es 

Bft diefen geſchickten Männern zu wuͤnſchen, es möchten 
| jolche Zeiten wieder kommen, da, ohne fi und andern 
zu fchaden, unfere Reichen fie in Hebung erhalten, und 
wo nicht prächtige, doch fhöne und mit gutem Geſchma⸗ 
cke zu führende Gebäude, ihnen ihre guten Talente zu 
zeigen Gelegenheit verfchaffen mögen. 


Es gab in diefem Abfchnitte ſchon zum öftern Ge: 
legenheit, Steinmezen anzuführen, welche zugleich ge: 
ſchickte Achiteften waren. In der That ift es nicht 
‚wohl möglich, ein geſchickter Mann in großer Steinar: 
beit zu feyn, ohne wenigftens die Säulenordnungen und 
‚die fhönen architeftifchen Verhältniffe zu verftehen. 
Diele Steinmezen aber arbeiten auch Bilder ſowohl 
freyſtehend als erhaben in Stein, und alsdann gehört 
ihre Arbeit zu den bildenden Künften, von denen ich an 
‚feinem Orte Nachrichten mittheilen werde. Doc) find 
ſowohl Joh. Gißheimer, und der erft vor kurzem ver: 
ſtorbene Joh. Wolfgang Schindel, W als auch die noch 
‚Tebenden Steinmezen Paul Sebaftian Ingerl, x und 
Emanuel 
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Emanuel Jacob Schwarz auch hieher zu zählen. | 
Don allen dreyen finder man gefchicfte Arbeiten an ver; 
fehiedenen bürgerlichen Häufern, auch zierliche Epita— 
phien in Kirchen und auf Kicchhöfen, und an öffentlis 
chen Gebäuden, - 






0 


Schreiner. 7 
F ie Schreiner, oder wie wir hier ſie nennen, die | 
Kiftler, gehören unter die gemeinen Handwerker, 
Die wenigften von ihnen find Künftler, Wann fie 
aber die Acchiteftur und ihre Verhältniffe wohl verfter 
ben, wann ſie folche gefchickt anzubringen wiffen, wann 
fie überhaupts fich Durch befondern Fleiß und wohl anz 
gebrachte Verzierungen hervorthun, wer wird anftehen, x 
fie darunter zu zählen? Das hiefige Handwerf ift 
ſchon lange her in gutem Ruf. Es hatte Meifter unz 
ter fich, deren Arbeiten auch in entfernte Reiche gefucht 
wurden, und noch würden fich folche finden, wann fie 
Gelegenheit Hätten, dergleichen aufzuftellen, u 
Man hielt vormals fehr viel auf Fünftliche Holze 
arbeit, wovon man an den Deden, Thüren und Tas 
fern alter Häufer, die von reichen Leuten erbauer und 
bewohnet worden find, noch dermalen hin und wieder 
Proben ſiehet. Selbſt das Suggerifche Chor in der 
evangelifchen St. Anna Kirche, welches zu Anfang 
des fünfzehnten Jahrhunderts erbauet wurde, mag no 
Davon zum Zeugniffe dienen. Zwar fiehet man viele 
Bild; 
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ildhauerarbeit von Holz daran, Bruſtbilder von 
Heiligen, von Apoſteln und Propheten, allein auch 
diel Architektur und Saͤulenwerke, die dem Manne, 
der ſie gemacht hat, nicht zur Unehre gereichen. Man 
liebte in dieſem Zeitlauf zierlich nach der Baukunſt ge⸗ 
arbeitete Schraͤnke, mit Saͤulen und Bogenwerken, 
und achtete es nicht, wann ſchon auch oͤfters uͤber der 
Kunſt die Bequemlichkeit ſcheiterte. Diejenigen, die 
och vorhanden find, und, da ſich die Mode fo ſehr ver: 
‚ändert hat, vielmals verachtet da ftehen, find dennoch 
Beweiſe von der architektiſchen Geſchicklichkeit unſerer 
alten Schreiner. Zuweilen wurden dergleichen Schraͤn⸗ 
ke mit kuͤnſtlichen Ueberzuͤgen von vergoldetem Pappen⸗ 
deckel, Spickeln von Seidenzeugen u. d. gl. geziert, in 
welcher Arbeit ſich um das Jahr 1636. Zacharias und 
‚I Salome Brugglocher, Futteralmacher, hervortha— 
ten. Vornaͤmlich aber war die ſogenannte eingelegte 
‚I Arbeit von vielfarbigem Holze fehr gefucht, und dieſe 
I wußte man an wenigen Orten in Deurfehland, fo wie 
\ hier, zu verfertigen, Die Künftler ahmten dadurch die 
Malerey nach, und Maler gaben ihnen dazu die Anz 
‚leitung. Meiftens waren es architektifche und pers 
‚U fpeftivifche Vorftelungen, wie der Maler Lorenz Stör 
‚dergleichen in Holzfchnitten herausgegeben hat: aber 
auch Profpefte von Städten, Blumenſtuͤcke, auch wohl 
hiſtoriſche Vorftellungen, die aber wenigen glückten, 
Dieſe Arbeiten, darunter wirkliche Kunftftücfe waren, 
wurden 
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wurden weit und breit geſucht und wohl bezahlt, und 
ich habe Luſt, einige davon anzufuͤhren. Im Jahr 
1554. machte Lorenz Strohmeir für Kaiſer Karln 
den V., und in den Jahren 1562.:1568. Bartholmaͤ 
Weishaupt für deſſen Sohn, König Philipp IL. fehe 
Fünftliche Schränfe, welche nach Spanien Famen. 
Hieronymus Sleifcher war um das Sahr 1600. als 
ein Künftler von diefer Art bey der Erzherzogiun Mar 
ria von Oeſtreich, und deren Tochter der Königinn in 
Spanien, in großen Gnaden, und Daniel Schicker 
hat in eingelegten hiftorifchen Bildern vorzuͤgliche Ar— 
beiten geliefert, und um eben diefe Zeiten gelebet, = 
Heinrich Herz wird auf feinem von Raphael Cuſtos 
in Kupfer gejtochenen Bildniſſe ein hochberuͤhmter 
Künftler und Beförderer aller fchönen Künfte genennet. 
Er war von 1585. bis 1602, im innern Rath, a Fer: 
ner war um das Jahr 1623. Johann Georg Haͤrtel 
ein ſehr geſchickter Schreiner. Er zeichnete den Aufriß 
des Gymnaſiums bey St. Anna, welchen Lucas Ki— 
lian in Kupfer ſtach. Vornaͤmlich aber iſt Melchior 
Baumgartner zu bemerken. Er iſt derjenige Kuͤnſt⸗ 
ler, der in die Hainhoferiſche Kunſtkammer denjeni— 
gen Kunftfchranf verfertigte, welchen die Stadt von 
dem Beſitzer um 9750 fl. erfauft, und dem König 
Guſtav Adolph in’ Schweden berehret, auch durch 
hiezu befonders Verordnete nach Stockholm gefchicft 
hat. Don diefem Kunftftücke, welches allem Anfcheiz 
ne 
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ne nach etwas ganz außerordentliches geweſen ſeyn muß, 
har Philipp Hainhofer eine Befchreibung feinem 
Diarium beygefüger, Die ich aber bey meiner Abfchrift _ 
vermiffe, und bis izt vergebens gefuche habe, Baum⸗ 
gartner war übrigens ein Mann, der fehöne Reifen, 
auch felbft in Hainhofers Gefellfchaft gemacht Hatte, b 
Lorenz Bair und Meiſter Bonacker waren bey dem 
Rathhausbau, und ihre große Arbeiten an Decken und 
Thuͤr⸗Geruͤchten, vornämlich im fogenannten goldenen 
Saale, wie auch an Täferwerfen in den Fuͤrſtenzim— 
mern, find fehr lobenswerth. < Ich habe bereits Jo— 
Hann Yacob Arsufen in dem vorigen Abfchnitte ge: 
nannt, der zu der neuen evangelifchen Kicche zum heiz 
ligen Kreuz den Entwurf machte, Sein Sohn, Jo— 
hann Jacob, war nicht weniger geſchickt als der Bater, 
Er war ſehr ſtark in der Architektur und Geometrie, 
und zeigte auch erfteres in feinen Yrbeiten. d Heinrich 
Eichler, von Lippſtatt in Meiffen, hat die Kanzel bey 


‚St. Unna gemacht, die wegen ihrer fehönen architekti— 


[hen Berhältniffe und zierlicher Ausarbeitung, feinem 
Angedenfen immer Ehre bringen wird. Er und Chris 
ftoph Ellrich, ein anderer Fünftlicher Schreiner, tha: 
ten fi) auch durch andere Arbeiten hervor. Sie ver: 
fertigten Schränfe, Schreib: und andere Tiſche, Spie⸗ 
gelechmen u, a. und mwußten Derlenmutter, Steine 
und Glas fo Fünftlich zu fehneiden und einzufaffen, daß 
a a fie 
b Hainhoferifches Stammbuch. 


ce Heupolds Beichreibung Des. Nathhaufes. 
d geb. 1642. T 1701. 
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fie dadurch Fandfchaften, Laubwerfe und Früchte auf 
eine ziemlich natürliche Art herausbrachten. Gie mad); 
ten auch Uhr: und Orgelwerfe, die theuer gefauft wur: 
den, Ein folches Fünftliches Orgelwerf, das mit vie: 
fen Säulen, Gold, Silber, Schildkroten und Gemäl- 
den ausgezieret gewefen, daran nebjt dem Erfinder 
Eichler die beften Silberarbeiter gearbeitet haben, und 
welches er auch in Kupfer ftechen laffen, ift bis nach 
Spanien gefchickt worden. e Sohannes Mann, der 
Eichlers Schüler gewefen, gab ihm in der Kunft | 
nichts nah. Er machte Schreibtifche, Kabinere, 
Spiegel von fehr fehöner Architefeur, die mit Bern: 
ftein, Lapis Lazuli, Schildkrot-Platten, auch mit 
Säulen von Amerhift und dergleichen Steinen beſezt 
waren. Er hat einen Spiegel, Tifch und Gueridons | 
von diefer Art verfertiget, Die er für 20000 Gulden 
gebothen. Ob er Flug daran gehandelt, eine fo Eoftbare | 
Arbeit ohne Beftellung zu unternehmen, will ich nicht | 
entfcheiden. Sie flunde lange Zeit da, und wurde ger | 
wiß nicht um diefen Preis gefauft: wo fie aber hing 
kommen, weis ich nicht. f Ein Künftler muß ſich 
Ducch auszeichnende Arbeiten befannt zu machen ſuchen; 
allein in eine folche Arbeit fein ganzes, oder den größe 
ten Theil feines Vermögens zu ſtecken, das ift zu viel, | 
Hierinn fehlen viele geſchickte Männer, und wenisen 
gelingt es, fich glücklich herauszuziehen., Doc, diees 
im | 

e Weigels Hauptfiände. 433. 442. Eichler geb. 1637. 
+ 1719. Ellrich geb. 1648. F 1700. 

f geb. 1679. T 1754. Keyßlers Reiſen. X, Br. 
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im Vorbengehen. Johann Friderih Rudolph war 
in der That ein fehr gefchickter Mann, wann er nur 
mehr architeftifchen als grotesfen Geſchmack gehabt 
haͤtte, der nirgend unfchicklicher als bey Holzarbeiten 
ft. Zwar der Altar in der evangelifchen Kirche ben 
den Barfüßern ift gut, und macht ihm Ehre: allein 
die Kanzel, die er erſt fpäter machte, iſt nicht von glei: 
chem Werthe. Es find verfchiedene von feinen Zeich: 
nungen in Kupfer geftochen worden, und fo lange der 


1 grotesfe Geſchmack geherrfcher Hat, beliebt geweſen. 8 
„Johann Joſeph Obrift, war ebenfalls in dergleichen 
‚) großen architeftifchen Kirchenarbeiten, ein gefchicfter 








Mann. Er hat fehr viele Kanzeln, Altäre und an: 
deres in Fatholifchen Kirchen und Klöftern, in und au: 
Ber der Stadt gemacht, von denen er geößtentheils Ehre 
hatte. Auch auf der bifchöflichen Pfalz ift von ihm, 
da er HofKiftler gewefen, manche hübfche Arbeit zu 
fehen.  Yohann Heinrich Soͤnig gehört noch hieher. 
In feinen jungen Fahren verfertigte er auf Angeben 
einer gewifjen Frau Negtges ein Modell von einem 
Schloffe oder herrfchaftlichen Pandhaufe, mit allem was 
daran und dabey, fowohlan Zimmern als an Geräthe 
und anderm, erfordert wird, alles auf das zierlichfte 
und richtigfte, nach dem verjüngten Maaßſtabe. Die: 
fer Einfall fam die Frau auf 4000 fl. zu ſtehen: da fie 
es aber nicht anbringen Fonnte, und fich ziemlich wehe 
gethan hatte, errichtete fie eine Glückskaffe daraus: wo 
es aber hingefommen, ift mie unbekannt, Die Be 


5 3 ſchrei⸗ 


— — — 


g geb. 1692, F 1754. hab, .t 1756 - 
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ſchreibung davon iſt gedruckt. Ehen dieſer Hoͤnict war 
auch in der Mechalik nicht uncrfahren. Er erfand ei 
nige ſogenannte Grundwerke mit Gewichten und Raͤ— 
dern, die Kupferplatten zu der ſchwarzen Kunft Damit 
zu genden. Ungeachtet ich noch manche gefchicfte le— 
bende Meifter ferne, fo enthalte ich mich doch aus gu: 
ten Urfachen, einen oder den andern zu nennen, 


Hingegen ift hier der Ort, auch etwas von foger 
nannten Silberkiſtlern anuführen. Es arbeiten diefe 
zwar meiftens im Kleinen, auch wenig in Holz, ſon⸗ 
dern vielmehr in Schildfcot- Platten, Perlenmurter, El⸗ 
fenbein u.d. gl. ‚Allein es gründe fich ihre Arbeit, fo | 
gut als jener, auf gefchiefte Berhältniffe, die im Klei⸗ 
nen wie in Großen fiatt haben. Zu diefer Art von 
Künftleen gehörte Daniel Gerz, welcher fehr artige 
Arbeiten verfertigte, befonders aber Emanuel Bichel, 


von Danzig gebürtig, welcher Manns Schüler ge 
wegen ift, Er machte fehr zierliche und fein gearbeitete 
Schmuckkaͤſtgen, Dofen und anderes von dergleichen 
Materialien. Sein größtes Kunftftück war ein Schmud: 
Faftgen mit den Thaten Kaifer Karls des VI. und den 
Dorftellungen der den Türken abgenommenen Länder, 
davon er die Beſchreibung drucken fieß. i Here Karl 


Friderich Maurer, von Dresden, war diefes Kichels 


Schüler. Er ift ein ausnehmender Künftler in eben der 
gleichen Materialien, und viele feiner Fünftlichen Arbeiten 
find in Händen großer Herren, oder auch wohl in ihren 


Schatz⸗ 


mu — ——— 


i geb. 2690. F 1752. 
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Schatz- und Kunſtkammern. Vor einigen Jahren verz 
fertigte er ein koſtbares Mund-Service von Perlen: 
mutter mit gefärbten Blumwerke von Gold eingelegt, 
welches alle Bewunderung verdiente, und Dev izt ver 
gierenden Kaiferinn von Rußland zugefommen iſt. Zu 
wuͤnſchen wäre es folchen verdienten Künftleen, wie er 
ift, die nicht nur flüchtig hin auf ven Kauf, fondern 
fleißig, mit Gefchmacf und Nachdenken arbeiten, daß 
es ihnen nie an großen oder reichen Liebhabern fehlen 
möchte, Die fie für ihre Mühe belohnen. Sch Fönnte 
hier auch einige Drechsler, fowohl in Holz, als auch 
fogenannte GSilberdrechsler angeben: allein es wird 
vielleicht bey der Mechanik der vorzüglichften zu geden: 
ken Öelegenheit geben, \ 


RER RI TRITT FH RZ TEEN OR 


Gartenbaufunft. 


N Architekten find meiftentheils auch diejenigen, 
welche die Anlegung großer und fchöner Luftgär: 
‚ten beforgen; vielmals aber gefchiehet eg von Gärtnern 
ſelbſt. Es wird wenieftens von ihnen erfordert, daß 
‘fie Riſſe von geſchickter Anlegung der Gärten, von 
wohl angebrachten Blumenbetten, von guter Eintheiz 
lung der Gebäude, Lufihäufer, Bildfäulen, Gänge, 
Spaliere, Bäume, Springbrunnen, auch felbft der 
Blumen und Kräuter verfichen follen: demnad) ift die 
Gartenbaufunft ein wirklicher Theil der Architektur, 
wann ſchon der größte Theil der Wiſſenſchaft eines 
4 Gaͤrt⸗ 
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Gaͤrtners eigentlich unter die Chymie zu zaͤhlen ift. Ich 


kann wenig von Gärtnern anführen, dann felten find fie 
als Künftler befannt worden. Es ift eine Art einer 
Undankbarkeit, daß ihrer fo wenig gedacht worden ift, 
da fie fo viel zu der Menfchen Vergnügen beytragen 
doch fo viel ift wohl aud) gewiß, daß wir feine Quin⸗ 


tinies oder Philipp Muͤller hier gehabt haben. Nur 
kann ich nicht umgehen, zu bemerfen, daß in dem Bürs 


gerbuche bey ven Jahr 13514. eines Baumbelzers, als 
eines freyen Künftlers, gedacht wird, daraus ich fchließe, 


daß eben nicht alle Gärtner; die heut zu Tage ganz ger | 


meine Wifjenfchaft zu belzen und zu impfen verftans 
den haben mögen, In Ermanglung hinreichender 
Machrichten, will ich etiwas weniges von. den fchöns 


ften Gärten mittheilen, wegen deren auch unfere Stadt 


vormals in Anfehen gewefen iſt. Wir hatten ihrer zu 
allen Zeiten fehr viele, fowohl in der Stadt, als vor 
den Thoren. Es ift aber fehr natürlich, daß die wer 
nigſten zur Pracht angelegt feyn konnten; die meiften 
waren Küchen: und Baumgärten, zumal in den alten 
Zeiten, ohne Zierlichkeit, blos ländlich angelegt, viel: 
leicht in der That angenehmer, als manche Fünftlich 
angelegte, weil mehr Natur darinn herefchte, Mit 
zunehmenden Reichthuͤmern und fteigender Ueppigkeit 
ſuchte man auch hier zu verfchönern. Der Ambro: 
fins Hoͤchſtetteriſche Garten war wohl einer von den 
erſten, die merfwürdig find. Er war es, wegen Pflan: 
zen, Bäumen, Luftgebäuden, Zeichen und Bädern, 
befonders wegen des Wafferwerkes, welches das Waſſer 

durch 
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‚duch 200 Röhren trieb. Bey einem Lufthaufe, wel: 
Kl ches mitten aus einem Teiche heroorragte, ftund eine 
Nymphe, welche diejenigen befprizte, die über die Brücke 
giengen. In dem Luſthauſe ſtund ein marmorner Tifch 
mit Bänken. Wann man einen der daran hangenden 
Ringe zog, fo entftund auf dem Tifche feldft ein Bach, 
welcher alles, was darauf lag, hinwegſchwemmte. E 
Aus dem Seldifchen alten Grundriffe von unferer 
Stadt vermuthe ich, daß diefer Garten gerade vor 
Oblaterthor gelegen gewefen, und den ganzen Plaß bis 
an die Fahrwege zu der untern Bleiche, dazu er auch 
dermalen größtentheils gehöret, eingenommen habe, 
Die Fugger ſchen Gärten muͤſſen dieſen noch weit 
uͤbertroffen haben. Auch hier waren die vortrefflich⸗ 
ſten fremden Gewaͤchſe und Luſthaͤuſer. Sie waren 
mit Bildſaͤulen von Goͤttern aus Erzt gezieret, und 
der gelehrte Beatus Rhenanus kann ſich nicht enthal: 
ten, ſie ſelbſt den Gaͤrten des Koͤniges in Frankreich zu 
Tour und Blois vorzuziehen. ! Außer denen, die izt 
den Kapuzinern und dem Fatholifchen Armenhaus gehd: 
ven, die eigentlich Rhenanus meynet, waren der jezi⸗ 
ge fogenannte große Baugarten, und das jezige Zucht: 
und Arbeitshaus fehr berühmt, Sie hatten auch den, 
demfelben gegen über liegenden großen Zwinger von der 
Stadt, in welchen fie Reben pflanzten, und in Menge 
Trauben zogen. Jacob Herbrot, welcher einigemal 
Dürgermeifter aus der Zunft dee Kuͤrsner, und ein 
| EI ſtotzer 
ruf. in der ſchwaͤbiſchen Chronik. d. U. II. 256. 
n Goldaftens Sammlung von zoo philolog. Briefen. 








ke 
43 











fpar Remboldifche Garten unter die fchönen gehört, 
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ſtolzer, eigennuͤtziger und ehrgeiziger, dabey aber rei⸗ 
cher Mann geweſen, hatte einen Garten angelegt, der 
wenige feines gleichen in Deutſchland, auch unter fürft: 
lichen gehabt haben fol. Seine große Anhänglichkeit 
an die Zünftifche Berfaffung, zog ihm die Ungnade uud 
den Unwillen Kaiſer Karls des V. zu, der ihn auch 
darinn ausließ, daß er den fchönen, weitberühmten 
Garten im Jahr 1552. der Plünderung und Zerftös 
rung Preis aab, wozu die Kaiferlihen Officiere und 
Soldaten, die vor den Thoren einguartirt gewefen, 
durch unedeln Neid und Misgunft getrieben, ohnehin 
geneigt waren, In einigen Chroniken findet man eine 


Elegie auf diefe Zerftörung, welche mehr dem Garten, 
g 5 g 


als dem Befiger Ehre macht. m Heinrich Herwarts 


; Garten muß ich deswegen anführen, weil in demfel: 


ben die erften Tulipanen gepflanzt, und von hieraus 


in Deurfchland verbreitet wurden, wozu er die Zwibel | 
oder den Samen im Jahr 1557. aus Eonftantinopel 


erhalten, m - Andreas Scheler hatte gleichfalls einen 


vortrefflihen Garten, - Er zog darinn die fehönften 
"Blumen und Kräuter, und machte den Aufwand, Die 
‘feltenften abmalen zu laffen, welche Sammlung noch 


vor einigen Jahren unter. dem Borrath von Seltenheir 


‘ten des gelehrten Rathskonſulenten won Hertenſtein 
geweſen ift. Aus dem großen Kiltanifchen Grundriffe 


zeigt fih, daß um das Jahr 1626, der Johann Ea: 


— —— — —ñ — — — —— —— — — — 


m Hect. Muͤlichs Chronik. 
n Hochbergs adeliches Landleben. 
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und dag zwifchen dem Schwibbogen und rothen Thore, 
wo der frischtbarfte Boden ift, einige hübfche Gärten 
I mit Luſthaͤuſern und Teichen gelegen gewefen, auch daß 
hinten an der fogenannten Hünergafje einer geftanden, 
derfehr angenehm gemwefen feyn mag, Die Kriegszei: 
ten thaten den Gärten außer der Stadt fehr wehe: dann. 
fie wurden faft alle verwüfter, und die in der Stadt, 
und Darunter auch die Suggerifchen, Famen aus 
Mangel der Unterhaltung gänzlich in Verfall. Nach 
dieſen harten Zeiten dachte man wohl lange Zeit nicht 
mehr an Luftgebäude: doch war der Garten des Stadt: 
pflegers Leonhard Weifens, wie auch der Zuberiſche, 
beede vor Jacoberthor gelegen, in Anſehen. Jener 
hatte auch als Stadtpfleger den Zwinger bey Oblater⸗ 
thor innerhalb der Stadt zu genießen, und befam da: 
felbft, von den durch die Sugger gepflanzten Neben, 
fo viele Trauben, daß er es der Mühe werth zu fen 
erachtete, eine eigene Kelter anzulegen, und Wein zit 
preffen. Der Apothefer Stapel befaß einen fehönen 
botanifchen Garten, welcher izt der YTichelifche vor 
dem Klenferchor ift, und der Daniel Steudneriſche 
wurde gleichfalls unter die fchönen gezähle, Samuel 
Sertermann, ein Kaufmann, der fich, fo wie durch 
feinen prächtigen und üppigen Rebenswandel, alfo auch 
Durch ein ungeheures Falliment, welches zulezt aus: 
brach, einen traurigen Ruhm erworben , befaß einer 
Garten in der Gegend des Schwibbogenthors, toelcher 
für eine befondere Zierde der Stadt gehalten wurde, 
Er nah ſich durch Die darinn ftehenden Luſt nnd Gar: 
tenhaufer 
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tenhaͤuſer, durch Waſſerwerke, Gallerien, Bildſaͤu⸗ 
len, Grotten, Blumen und Malereyen vor allen an⸗ 
dern aus, und als er wegen der franzoͤſiſch⸗ baieriſchen | 
Belagerung verwüftet werden mußte, fehäzte man den 

Schaden auf nicht weniger als 50000 Gulden, ° Mehr 
rern Aufwand machte man wiederum zu Anfang dieſes 
Jahrhunderts, wo man, auch zumal nad) den Zeiten, 
der franzöfifchen Belagerung, wiederum vor den Tho⸗ 
ven ſchoͤne Lufthäufer , und zwar gemauerte herftelfte, 
welches vorher nicht fo. leicht erlaubet war. Manche 
davon find in dem Martin ngelbrechtifchen Ber | 
lage unter dem Titel der Augsburgifchen Gartenluft, 
von Johann Thomas Arsufen gezeichnet, in Kupfer 
ftichen hevausgefommen: allein die meiften davon ha; 
ben heut zu Tage ein ganz anderes Anſehen. Der Lieb: 
haber fehöner Gärten, wie leider der Liebhaber alles 
wahren Schönen und Guten, Kleinigkeiten und Taͤn— 
deleyen ausgenommen, find weniger worden, man fins 
der nicht mehr felbft Vergnügen daran, und macht des; 
wegen auch den Aufwand nicht darauf, wie unfere 
Voraͤltern. Es ift wahr, man Fann darinn zu weit 
gehen, und fich wehe thun: allein der vernünftige Mann 
von Geſchmacke weis es fo einzurichten, Daß es Feine 
Noth hat, Prachtgebaͤude, Cafeaden, foftbare Blu: 
menflore, zaͤrtliche ausländifche Gewächfe, mithin Treib⸗ 
häufer von großem Umfange, Bilofäulen u, d, gl. find 


0 ————— der durch die franzoͤſiſch- baieriſche Be— 
lagerung entſtandenen Schaden, in Chroph. Beſchrei⸗ 
bung der Belagerung. Bey ©, L. 97. ©, 
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für große Herren. Allein diefe abgerechnet, wird die 
Anlegung und Unterhaltung eines angenehmen Gar: 
tens, die Erziehung wohlſchmeckender Gewaͤchſe und 
angenehmer Blumen, gefezt, daß es bey manchen auch 


I in mäßigen Glas: und Treibhäufern geſchehen müßte, 


für einen fonft wohlbemittelten Mann nicht niederwer: 
fend feyn, und welch ein Vergnügen genießt er bey dem 


Anſchauen und Genuffe derfelben ? und wann auch Die: 
ſes nicht wäre, fo wird doch durch folchen Aufwand, 
bey welchem ich allezeit das VBernünftige und Berhält: 


nißmaͤßige vorausfeße, der Geſchmack am Schönen, 


— Ki - u vo, 





bey denen die ihn betrachten, und die Induſtrie und 


Gewerbigkeit, bey denen die daran arbeiten, befördert; 


nicht zu gedenken, wie fehr beym Betrachten fo manch: 
‚I faltiger Pflanzen und Gewächfe die Seele zum Preife 


des Schöpfers erhoben wird, Es ift zwar an dem, un: 
fer Boden und Himmelsftrich find für den Gartenbau, 
wenigſtens nicht allenthalben, günftig : allein jener kann 
gewiß verbeffert werden, und durch Kunft und Bor: 
theile Laßt fich auch mancher Garten vor fehädlicher 
Luft verwahren. Es fehlt uns aber auch dermalen an 
auten Gärtnern, Hätten wir nicht daran Mangel, 
fo würde es an Liebhabern auch weniger fehlen; dann 
jo geht es in allen Künften, der Künftler erwerft den 
Lirbhaber, und diefer erhält den Kuͤnſtler. So war 
es wohl chemals nicht. Ich bin es überzeugt, daß 
die alten Fugger vortreffliche Gärtner gehabt haben, 
und eben fo auch andere Liebhaber, Wer weis, ob 
nicht das alte Gartenbuch, melches im Sahr 1530. 

unter 
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unter dem Titel: Lufigarten und Pflanzungen, herausz | 

gekommen ift, einen von ihnen zum Verfaſſer har. 

Ihre Namen aber find fo wenig als die Namen anderer 

bekannt. Gegen Ende des vorigen Jahrhunderts lebte 

/ ein geſchickter Mann, der fich guten Ruf erwarb, os | 
hann Friderich Heinrich. Er war von Stuttgart ges | 
bürtig, und zu feiner Zeit ein Fünftlicher Gärmerz 
Blumen und Orangerie waren der vornehmfte Gegen⸗ 
ftand feines Fleißes. Er war einer der erften, welcher | 
aus Blättern ganze Bäume zog, und obwohl er anz 
fangs nur von ungefähr darauf gekommen, fo dachte er 
doch daruͤber weiter nach, und zog viele Stämme, Und | 
das ift der rechte Weg, gefchieft zu werden, und neue 
Entdeefungen zu machen: aber die meiften von feines 
gleichen bleiben ganz gelafjen bey den Entdeckungen, die 
von ihren Lehrmeiftern gemacht worden find,  Diefer 
Heinrich war Verwalter im Lazareth. Mach ihm 
war Johann David Kornmann ein vorzüglich ger | 
ſchickter Kunſt- und Blumengärtner, Diefer war von 
Noͤrdlingen. Anfangs war er Gärtner im Hohleiſi⸗ 
| fehen Garten, der damals für einen der fchönften zu 
| halten war, Hernach kaufte er fich einen eigenen bey 











| den Dlatterhaufe, wo von ihm die fchönften Blumen: 
flore und Orangerie gezogen wurde, 4 Es gab damals 
| Liebhaber der Gartenfunft, die fih aus Erziehung 
fhöner und ſeltner Pflanzen und Blumen ein Lieblings: 

gefchäffte 








p J. Ehriftoph Volkammer Ephemerides Nor. Cont. 31. Bl. 
geb. 1647 + 1726. 
b geb. 1686. 7 1745. 
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A gefchäffte machten, das ihnen zur Ruhe nach wichtis 
gern dienlich war. Hierunter gehört felbft der Stadt: 
pfleger Paul von Stetten, der Ephorus im evanges 
liſchen Kollegium Heinrich) Mezger, der St, Var 
tins GStiftungsverwalter Kammerlander, von wel 
chem die Goldlacken oder gefüllten gelben Levkojen, die 
er hier zuerft gezogen und befannt gemacht, noch derma— 


leger Ehriftian Leopold, welcher, fo wie vormals der 
Stadtpfleger Weis, Berfuche machte, aus hier gewach: 
ſenen Trauben Weine zu preffen, und jährlich von Pri— 
muln, Aurikeln, Tulpen, Hyacinthen, Nelken u. ſ. w. 
koſtbare Flore hatte. Auch der Bauherr Wolfgang Anz 
ton Langenmantel von Weſtheim, den man insge— 
mein den von Dachsftul nannte, weil er in diefem 
Churfürftlich: Trierifchen Orte Pfleger gewefen, ift in 
diefem Fall merkwürdig. In feinem Garten waren 
nicht nur die fehönften Blüthen von Blumen, fondern 
auch die beften und feühezeitigften®ewächfe und Früchte, 
Veberhaupts war er ein Dann, welcher fowohl um 
den Gartenbau, als um die Landöfonomie Verdienfte 
hatte. Doch ich will wieder zu den Gärtnern felbft 
zurückkehren, Unter unfern noch lebenden nimmt fich 
Sigmund Richter, von Stargart aus dem Medlen: 
burgifchen, aus. Er lernete als Kunftgärtner, und 
arbeitete in verfchiedenen adelichen, gräflichen, und felbft 
fuͤrſtlichen Gärten, Er hat nicht nur verfchiedene hie: 
fige Gärten, darunter ich auch den ehemals Freyherr— 
lich Settendorfifchen zu Lechhaufen zählen will, ar: 

gege⸗ 
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gegeben, ſondern auch viele Riſſe von Blumenbeeten 


gezeichnet, die in dem Martin Engelbrechtiſchen 
Verlage herausgegeben worden find. Sein Tulpenflor 


und andere Blumenzucht iſt ſehr anſehnlich. hm): 
ſind in der Wiſſenſchaft die Manzen, beſonders der 
Vater, Franz Anton, welcher in neuern Zeiten die 


ſchoͤnſten der hieſigen Gaͤrten, ſowohl in der Stadt als 


vor den Thoren, auch auf dem Lande bey Kloͤſtern und 
Schloͤſſern, mit vielem Geſchmack und Zierde angeleget, 


auch ſich in Ziehung guter Baͤume, ſchoͤner Blumen, 


und ſeltener auslaͤndiſcher Gewaͤchſe ſehr vortheilhaft 
ausgezeichnet hat, vielleicht auch noch andere, die mir | 


weniger befannt find, an die Seite zu feßen, 


BEEEKNEKSKKEKKESKKHHES KHK HER KNOO 


Kriegsbaufunft. 


ch kann die Kriegsbaukunſt nicht ganz mit Still: 


N 
as fehweigen übergehen, wierwohl wenig von ihr zu | 
fagen ift. Heut zu Tage ift die Stadt Augsburg nichts | 


weniger mehr als vejt, und Faum für den erften Leber: 
fall hinreichend verwahret. Vor Zeiten hingegen war 
fie es, ehe man es in der Kunft, Veſtungen zu belagern 
und zu vertheidigen, fo weit gebracht hatte, Die 
Mauren, womit die Stadt umgeben ift, und die daran 
ftehende Ihürme, find ungemein hoch und ftarf, und 





die Graben fehr tief, daher Fonnte man fi) wohl da: 


hinter halten und wehren, Die ältefien wurden viel: 
leicht ſchon im zehnten Jahrhundert aufgeführt, oder 
ſind 
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ſind vielleicht noch viel älter; es ſtehen aber davon nur 
N noch einige Stüde zwiſchen den innern Stadtthoren. 
Nach und nad) wurden auch die Vorftädte mit Mau: 
ren, Graben und Thürmen umgeben. Cs gefchah im 
vierzehnten Jahrhundert, zumal zwifchen 1320 ; 30. 
N mit der untern Stadt bey St. Georgen herum, x und 
im fünfzehnten Jahrhundert, wo man fo nöthig hatte, 
ſich gegen die Befehdungen und fchnelfe Ueberfälle fi: 
cher zur ftellen. Zu der Zeit war es gewöhnlich, dieje⸗ 
nigen, welche fich eines Verbrechens ſchuldig gemacht, | 
‘am eine geroiffe Anzahl, z. E. einen Ofen, Steine zu 
ſtrafen. s Unter den Thürmen ift einer merkwürdig, 
der auf der Anhöhe gegen dem Zufammenfluffe des 
Lechs und der Wertach ftunde. Kaifer Sigmund ver 
langte im Jahr 1430., daß er wegen der vortrefflichen 
Ausſicht dahin gebauet werden möchte. Man nannte 
‚ihn Lueg ins Land, und der Wall, welcher nach ver | 
Zeit dahin gebauet wurde, hat davon noch den Na— 
‚men. Diefe Mauren und Thürme find doc von fol: 
‚cher Art, daß felbft der berühmte Rimpler * fie für 
Muſter der alten Beveftigungs-Weife gehalten hat. 
‚Sm fehszehnten Jahrhundert fing man an, Wälle 
aufzumerfen. In Ermanglung eines geſchickten In⸗ 
genieurs fchrieb man an die Stadt Nürnberg, welche 
‚ner Stadt Augsburg zu ſolchem Ende den alten Land: 
bau; 














‚7 2 Baurechnungen von diefen Jahren. 

S Achtbuch an verfchiedenen Orten. 

"U + Georg Rimplers Schriften von der Sortification, 2008. 
J 
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baumeiſter Hanns Boͤheim, vermuthlich den juͤngern, 
welcher in dergleichen Arbeiten als ein trefflicher Mann 
geruͤhmet wird, und den Fußknecht-Hauptmann Hanns 
von Rüdlingen zufommen ließ.“ Am ftärfften arz 
beitete man am der Beveftigung in den Zeiten des 
Schmalkaldiſchen Bundskriegs, infonderheit vom 
Jahr 1542. an. Man befchrieb damalen Werfleute 
bis aus Heffen, welche fehr gute Dienfte thaten. Die | 
Werke, befonders die Pafteyen und Rondele, wie fie | 
damals genennet wurden, * die fie aufführten, find in. 
der Hauptfache eben diejenigen, welche noch dermalen 
ſtehen. y Zur ſchwediſchen Zeit ſollte die Stadt Augs⸗ 
burg ſehr ſtark beveſtiget werden. Millionen wuͤrden 
nicht zugereichet haben, den Plan auszufuͤhren, wel⸗ 
cher von den Werken gemacht wurde; noch ein großes 
Kriegsheer ſtark genug geweſen ſeyn, ſie zu beſetzen 
und zu vertheidigen. Der Koͤnigliche General⸗Quar⸗ | 
tier: und Fortifications-Meifter, Francifeus de Traitoz 
rens, machte den Entwurf, den man au) fogleich, 
auszuführen anfieng.. Wolfgang Zilien hat dieſen 
Entwurf zweymal in Kupfer geſtochen, er iſt auch auf 
einem bekannten großen Medaillon vorgeſtellet worden. 

Der 


u Briefwechſel hierüber. Hanns Neudorfers Nachrichten 
von Nürnbergifchen Werkleuten und Künfilern. . 
x Glaſers Gedanken von der Kriegsbaufunft.: IV. Kapit. 
48. $. in der BEN der alten Befeſtigungskunſt. 
y Gaßar zu d. 3 
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Der aͤltere Leonhard Weis, welcher nach dem weſt⸗ 
phaͤliſchen Friedensſchluſſe der erſte evangeliſche Stadt: 
pfleger wurde, war Fortificationsdirector bey dieſer 
Arbeit, ein Mann, der in der Kriegsbaukunſt ſehr 
viele Erfahrung hatte. 2 Allein niemals wurde die— 
fer Plan ganz ausgeführer, und nachdem die Schwer 
‚den die Stadt verlaffen hatten, warf man die fo weit 
laͤuftigen äußern Werfe wiederum ein, 






Zu Anfang diefes Jahrhunderts, in dem fpani- 
ſchen SuceeffiongsKriege, war Augsburg immer noch 
| ſtark genug beveftiger, um ſich eine Zeitlang gegen vie 
Franzoſen und Baiern halten zu koͤnnen. Nachdem 
fie aber an diefelben übergeben worden, wurde niche 
nur an den Werfen vieles ausgebeffert und verändert, 
fondern auch auf dem evangelifchen Gottesacfer eine 
Eitadelle angelegt, welche aber fogleich nach dem Ab: 
zug der Feinde wiederum ift eingeebnet worden. a Sin 
den Sahren 1730. bis 1740, gieng man mit Gedan: 
fen um, die Stadt beffer als fie war. zu beveftigen, 
Der Ober: Q,uartiermeifter des ſchwaͤbiſchen Kreifes von 
Sreißberg übergab 1730, dem Magiftrat einen Plan, 
wie folches gefchehen Fünnte, allein er wurde nicht 
=) ausgeführet, Hingegen arbeitete der Ingenieur— 

" 2 Haupt: 
z T. Heren Paul von Stetten des Alten Angsburgilche 


| 
' Geſchichte. H. Ch. 237. ©. 
a- Chrophius am angezeigten. Orte. 
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Hauptmann Michal daran, und endlich wurde dew ' 
jenige Entwurf gutgeheißen, welcher von dem fehr ge | 
ſchickten Ingenieur-Hauptmann Anton du Chaffat 
war gemacht worden. Dieſer war ein Franzoſe von 
Geburt, begab ſich aber als Ingenieur-Hauptmann 
in Dienfte des ſchwaͤbiſchen Kreifes. Im Jahr 1735+ 
nahm er die evangelifche Lientenantsftelle bey hiefiger | 
Stadtgarde an, die er bis 1741. behielte, und währ | 
rend diefer Zeit hatte er über die hiefigen Beveftigungs: | 
werke die Aufficht. P Die Geſchicklichkeit und die 
Verdienſte, die ihm eigen waren, machten ihn ber | 
kannt. Der damalige Ehurfürft Karl Albrecht von | 
Baiern, der zu dem vorhabenden Kriege gefchickte 
Ingenieurs nöthig hatte, fuchte auch ihn in feine Dien: 
‚fte zu befommen, Er gab demnach die hiefigen auf, 
und trat als Major in baierifche, Durch Muh 
und Wiffenfchaft ſchwang er fich bis zu der Stelle eines — 
General-⸗Majors, und fein Name wurde vornaͤmlich 
durch die Vertheidigung des rothen Berges im Krieg | 
berühmt. Verſchiedene von ihm gezeichnete Plane 
und Landkarten, find in Kupfer geftochen worden. 
Das ift es, was ich von der Kriegsbaufunft und von 
Ingenieuren fagen kann: ich müßte dann zu diefen noch 
einige zählen, die unter den Architekten angeführer find, } 
wie Freund, Kleiner ꝛc. Mur einer verdient es noch, 

namlich 








b Anßerordentliches geh. Raths⸗Deer. 24. Detober 1735. 
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nämlich Abraham. Kaltſchmidt. Er war ein hie⸗ 


figer Kaufmannsfohn, welcher anfangs das Kupferfter 
chen bey Dfeffeln lernte, hernach aber fich der Inge— 
nieurkunſt ergab. Lange Zeit war er als Lieutenant 
in Faiferlichen Dienften, und wurde in Kärnten 
und Krain, wie auch in Ungarn, viele Jahre bey 
DBeveftigungen, und bey den Bergwerks⸗Bau ge: 
braucht, endlich aber erhielt er zu Belohnung ſei—⸗ 


wi nee Verdienfte die Stelle eines kaiſerlich Eöniglichen 


| 





| Dber-Einnehmers der Mauthen zu Temeswar, wo 
er auch farb. © Ich füge noch Johann Thomas 


Rraufen, biefigen Stuckhauptmann und Zeugwart 
bey. Er war ein Sohn eines hiefigen Architekten 
und Schreiners aus der Ärsufifchen Familie, wel: 
che mehrere dergleichen Künftlee hervorgebracht hat. 
In jüngern Jahren ſtund er als Ingenieur in herz 
zoglich wuͤrtembergiſchen Dienften. Gr befaß im 
Feldmeſſen, in beyderley Baufünften, und in der 


| Perſpektivkunſt einige mechanifche Geſchicklichkeit, wo— 


von er manche Proben in Kupfer geſtochen heraus: 
gegeben hat. Im Jahr 1750. wurde er von dem 
fel. Heren Cheiftian von Münch auf Aichfterten, 
nach Georgien, in Mord: Amerika gefhickt, um 
deſſen Plantage dafelbft zu befichtigen und auszu: 
meſſen. d Und endlich gehört Herr Lufas Voch 


J hieher. 


€ geb. 1707. 1 1773 d geb. 1697. T 1774. 
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hieher. Dieſer, eines hieſigen Rechenmeiſters Sohn, 
widmete ſich von Jugend auf mathematiſchen Wil 
ſenſchaften, beſonders der Feldmeß⸗ und Kriegsbau⸗ 
kunſt ſowohl hier, als in Berlin, ſowohl in der 
Theorie, als Praxi. Er hat nicht nur verfchiedene | 
Werke und Traftate gefchrieben und herausgegeben, 
welche mit Benfall find aufgenommen worden, fon: - 
dern es find ihm auch von dem Bauamt mancher: 
ley Gefchäffte und Auffichten anvertranet worden, | 
daben er fich zu zeigen Gelegenheit gehabt hat. © 


In unſerer Stadt ift mit der Kriegsbaufunft 
wenig Ehre aufzuheben. Unfere ganze DVerfaffung 
ift zum Frieden; daher ift es genug, warn wir nur 
unter, dem mächtigen Schuße des DOberhauptes des 
deutfchen Meiches vor fehnellen und unvorhergefehe: 
nen Weberfällen gefichert find, daher ift es genug, 
warn wir die dazu hinveichenden Werke erhalten, 

Weder Lage noch Umftände erlauben es, Augsburg 
zu einer lange widerfiehenden Veſtung 
zu machen. 





e Allgemeine deutfche Bibliothef. XXV. 223. XXXI. 242. 
Das Derzeichniß feiner — iſt in — gelebt: 
tem Deutfhland. 





Eigentliche 


mechaniſche Kuͤnſte. 
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SH komme nun auf Künfte, von welchen die buͤr⸗ 
= gerliche Geſellſchaft überhaupts, und unfere 
‚Stadt insbefondere, ungemeine Bortheile ziehet, und 
die aus eben der Lirfache hier feit den Älteften Zeiten ge 
über worden find; fie gehören vorzüglich unter die mer 
hanifhen Kuͤnſte; und diejenige mathematifhe Wiſ⸗ 
fenfhaft, welche die Mechanik genennet wird, fommt 
bey diefen am ftärfften in die Ausübung. Ich mache 
mit der Waffe: und Mühlenbaukunft den Anfang. 
' Die. großen Werfe und Mafchinen, welche durch fie 
hergeſtellet werden, haben großen Einfluß auf Gewer⸗ 
\ be und Künfte, folglich auch auf die Handlung; und 
‚ denjenigen hat man fehr viel zu danken, welche derglei⸗ 
hen geſchickt anzugeben, auch allenfalls neue Vorthei: 
le dabey auszufinnen wiffen, und. nicht allein bey dem: 
jenigen ftehen bleiben, twas fie von Aeltern und Groß: 
aͤltern erlernet haben, Iſt ein Ort zu Anlegung fol: 
cher Werke gefchickt, fo ift es gewiß Augsburg. Die 
aͤlteſten von unfern Vorfahren machten hiezu ſchon die 
Anlage, indem fie den Lech in die Stadt leiteten, wenn 
ihnen nicht vielleicht ein Arm des Leches, der fich bis 
an die Anhöhe, worauf die alte Stadt gelegen war, 
verbreitete, hiezu die Beranlaffung gegeben. Es läßt fich 
nicht eigentlich beftimmen, zu welcher Zeit zuerft darauf 
gedacht wurde, und man muß fid billig über das 

‘5 Still; 











138 Waſſer⸗ und Mühlenbaufunft. 


Stillſchweigen unferer alten Chronikfchteiber verwun⸗ 
dern. Ich vermuthe faft, daß diefes bald nach den 
Zeiten der Ottonen gefchehen feyn müffe, da in dieſem 
Zeitraum die Stadt ungemein vergrößert und. bevölkert | 
worden ift, auch ihre Handelfchaft fehr ſtark zugenom- 
men hat. So viel ift gewiß, daß, als Bifchof Bru⸗ 
no im $ahr 1012. die bisher ungertheilten Güter der 
Domkirche und der von St. Afra getheiler, unter fol 
chen bereits zwo Mühlen, die in einer Vorſtadt gel& 
gen waren, befindlich geweſen, woraus fich leicht fchlies | 
Gen läßt, daß auch Kanäle und Wafler da gemwefeh | 
find. Es ift wahrfcheinlich, daß eine davon die Wolfe: | 
mühle, vor Hausftetter: oder dem rothen Thor, die im 
Jahr 1589. abgebrochen worden: und die andere die 
Blanken⸗ oder izt die Spitalmühle gemwefen find. f 
Die Lechfanäle, welche durch die Stadt geleitet find, 
und ſich hernach in einen zufammen vereinigen, om: 
men unter den Namen des Luipold⸗Cechs, Lefim | 
gersLechs, Geumuͤllners⸗ und Rötiger-Lechs be 
reits im Stadtbuch vor, da die Breite, welchelfie har 
ben füllen, verordnet wird. 5 Vermuthlich wurde der 
Hauptftrom ben dem ſogenannten Loch über Hausftet: | 
ten zuerft gewonnen, aus welchen woch dermalen eit 
Kanal bey dem rothen Thore in die Stadt gehet. Erſt 
fpäter, vielleicht um das Jahr 1346., gefchah es beh 
dem fogenannten hohen Ablaß. Es wurde nänılich if 
diefem Jahre, in welchem der Strom großen Schadeh 
gethan hatte, indem er faft bis in die Stadt eingeriffen 
| wan 

£ Khamm. J. Th. 164. ©. g Stadtbuch. 
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Nrlwar, eine Verdammung, und eine neue Wuhr ge 
nlmacht, und die Floßfahrt in die Stadt dadurch befürz 
Ändert; doch war diefe Wuhr damals noch nicht fo nahe 
hn bey der Stadt wie izt: dann der alte Floßbach, davon 
I man noch die Spuren ſiehet, hatte etwas weiter hinauf 
N waͤrts feinen Einlauf. Ueber diefen Werken gab es; 


mit diefen Herzogen und nachmals Churfürften ereich: 
‚N tete und von Zeit zu Zeit erneuerte, ſezten die Stadt 
‚ deswegen in Sicherheit. Man leitete um das Jahr 
‚1445. einen neuen Kanal bey dem Vogelthor in die 
Stadt, welcher der Ochfenlech genennet wird, und 
I im Sahe 1495. wurde abermals ein Kanal bis an das 
I Schwibbogenthor, und dorten in den Hintern Lechkanal 
geleitet, und dadurch das Waſſer verftärke.. Hundert 
Jahre hernach, wurden die Werke bey dem hohen Ab- 
laß erweitert, Ueber diefem Bau entftunden weitläuf: 
‚ tige Irrungen, welche durch eine Kaiferliche Com: 
miſſion verglichen werden mußten. Im dreyßigjaͤhri⸗ 
gen Krieg, und zwar im Jahr 1633. wurde dieſer hohe 
\ Ablaß von den kaiſerlichen Voͤlkern, — die Stadt 
| blo⸗ 




















‘ fang diefes Jahrhunderts, da ihn im Jahr 1704. 
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bloquierten, verfchüttet und abgebrannt, im folgenden 
Jahr aber von der Stadt wiederum aufgerichtet und | 
hergeftellt. Ein gleiches Schickſal hatte er zu Anz 






die Franzofen und Baiern, als fie die Stadt bela— 
gerten, in Brand ſteckten. Allein im Jahr 1708. | 
erbaute man ihn wieder, fo wie er noch dermalen ftehet. 
Man fuchte auch den Fleinen Sinkelfluß für die Stade | 
nüßlich zu machen. Er wurde 1449. näher gegen die | 
Stadt geleitet, und im Jahr 1559. machte man auch | 
an diefer Leitung einige VBerbefferungen. Gie gaben 
zu Serungen mit dern Hochftift Anlaß, die zwar lange 
daurten, endlich aber im Jahr 1602. fich felbft gaben, ' 
da das Dorf Oberhauſen, welches vorgeblich dadurch | 
Schaden gelitten, unter die Obrigfeit dev Stadt ges 
kommen ift, } J 


Durch dieſe in und um die Stadt geleitete Baͤche, 
wird nicht nur das Waſſer zu unbeſchreiblichem Nut: 
zen vieler Gewerbe und Handthierungen hereingebracht; 
fondern es dienet vornämlich auch zur Bewegung fo 
vieler nüßlicher Maſchinen, daran wir hier fehr vie 
Verley, und zwar von uralten Zeiten her haben, und die 
unter dem. Namen der Mühlen begriffen werden, Es 
ift zu bedauren, daß die erſten Erfinder folcher nuͤtzli⸗ 
her Mafchinen gänzlich unbekannt find; ihr Name 
verdiente es mehr bey der Nachwelt erhalten zu wer; 
den, als die Namen mancher Eroberer. Zar. die Er: 

N findung 











h Augsburgifche Geſch. Gaßer, Zenf u.a. bey diefen Jahren. 
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was neuere Zeiten gehören. Schon im eilften Jahr⸗ 
Hundert kommen zwo Mühlen in der Vorſtadt vor, wie 
‚oben erft gemeldet wurde, und im Dreyzehnten Jah: 


% 
nd 


Geiſt ertheilte, von einer Molindina bigami, ver 
muthlich bey den Beginen zu St, Margarerha , die 
1) in der Stadt gelegen war. i m Jahr ızıı. kom⸗ 


die Maurmühle und Gähmühle, 1337. die Kreuz 
Mmuͤhle, ja fehon zu gleicher Zeit eine Sägmühle; 1 und 
im Sahr 1389. findet man ſchon eine Walkmühle auf 
dem Stadtgraben, und eine Schleifmühle m Um 

diefe Zeit waren auch fehon drey Sägemühlen außer der 
Stadt am Lech, oder vielmehr am Lochbach, davon 
I eine dem Hofpital, die andern beyden aber Bürgern ge 
hörten. n 


| Es ift ſehr wahrſcheinlich, daß fehe frühzeitig 
auch Hammer hier angelegt worden find. Die fehr 


zahl⸗ 


— — — 


| 
| 








| i dd. X. Kal. Jan. 1245. 
k Spruchbr. über Die Rechte des St. Ulrich-Kloſters an ge 
dachte Mühlen. 2} nad St. Nemigien. ı3ır. 
1 Burgerbud) zu diefen Sahren. 
m Sprudbr. in Sachen B. Burfards und der Stadt, 
ð nad St. Martin. 1389. 
n Raths:Deer. vom Jahr 1412, Vol. J. 39, ©. 
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ten, und eben diefe find auch hier fehon lange bekannt. 





zahlreichen Handwerker der Feuerarbeiter hatten die Ei⸗ 
fenhammer unumgänglich nöthig, und die Stadt ſelbſt 
hatte vor Zeiten einen eigenen, worauf die Werkzeuge 
und Materialien zu den Gtadtgebäuden verfertigee 
wurden. Eben fo nothmwendig find die Kupferhammen 
den Kupferfchmieden und Kupferftechern zu ihren Platz“ 


Vielleicht gehören die hiefigen Silberhammer unter die 
erften, die angerichtet wurden. Die hiefigen Silderars 
beiter verarbeiteten fchon feit fehr alten Zeiten her große 
Stuͤcke von Silber, welche nothtwendig durch derglei⸗ 
hen Mafchinen mußten vorher zubereitet worden ſeyn. 
Für die Eifenarbeiter gehören auch die Poliermühlen, | 
und befonders für Waffen: und Meſſerſchmiede die ' 
Schleifmuͤhlen. Die Goldſchmiede haben Kraͤzmuͤh⸗ 
len noͤthig, wodurch das in der Verarbeitung abgefal⸗ 
lene Gold oder Silber wiederum gereiniget und gut ger 
macht wird. Diefe find vielleicht eine neuere Erfin- 
dung, und noch nicht fo lange Zeit. befannt, wie die | 
vorhin genannten, ine Tratmühle wurde von dem 
Fabrikanten Moriz Zech im Jahr 1708. bey der Maur: 
mühle angelegt, © | 

An einer Pulvermuͤhle läßt fi) um fo weniger 
zweifeln, als der Gebrauch des Schiegpulvers faft fo: 


gleich nach feiner Erfindung hier befannt und einge: 
\ führer wurde. Die Stadt hatte gleichfalls vor Zeiten 


eine eigene bey Oblaterthor, die aber, nachdem fie in Die 
Luft fprang, als ein leerer Platz verfauft wurde, 
| Mangen, 


o Acta, das Bauamt, beſonders Mühlen betreffend. 
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Mangen, Mafchinen, Die zwar nit durch Taf 
inferräder, jedoch aber durch Pferde getrieben, und zu: 
Glättung der Weberwaare gebraucht worden, find auf 
gemeine Koften fehon im Jahr 1320. und 1451. er— 
bauer worden. Es waren ihrer zwey, hernach dren; 
Die Stadt verkaufte fie nach der Zeit an Privatperfo: 
nen, mit Vorbehalt des Einſtandrechtes. P 


nz 









Wualkmuͤhlen find zu Wollen: und Leinwand⸗Fa⸗ 
‚brifen von großem Nutzen. Im Jahr 1454. bauten 
die fogenanten Grau⸗Loderer eine in dem Stadtgraben, 
‚wozu auch die Stadt einen Beytrag that. Es war 
‚aber ſchon im Jahr 1430. eine dergleichen da, A Wer: 
muthlich waren auch folche bey den Bleichen, von den " 
‚älteften Zeiten her angelegt. Eine Pantſchmuͤhle 
iſt erſt in den neuefien, zum Behufe der von Schüli: 
fchen berühmten Zitzen⸗Fabrik angeleget worden, Wir 
haben auch hier durch Waſſerraͤder getriebene Mafchi- 
nen, wodurch die Kottune abgerieben und geglättet 
werden. 


See Zur — — 2m 


nn Rn A En 


Da wir von mehrern Jahrhunderten her Papier: 
mühlen hatten, ift um fo weniger zweifelhaft, da der , 
Gebrauch) des Lumpenpapiers faft feit der erſten Exfinz | 
dung hier befannt gemwefen ift: jedoch waren vor 1616, 
nur zwen hier, da hingegen in Kempten, Ravensburg, 
Lindau 8 bis 10 ftunden. Daß fie aber nachgehends 
um fehr viel verbeffert worden find, liegt am Tage. 

Die 
p Gaßer zum Fahr 1451. U. ©. 1. 175. 336. 751. 757. 
q Raths⸗Decr. IV. 26. 27. 











| 
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Die fogenannten Holländer, zum Zerfchneiden der me 
pen, find noch fo lange nicht bekannt. 


Stoß: und Gewuͤrzmuͤhlen, wie auch die Lohe⸗ 
mühlen, darinn die Ninden zu Pulver geftoßen wer⸗ 
den, welche die Rothgeber zum Zubereiten des Leders 
nöchig haben, wie nicht weniger Delmühlen, find aud) 
fhon feit uralten Zeiten hier aufgerichter gewefen. | 


Neuer aber find die Tabafmühlen, von welchen die 
erfte im Sahr 1737. von Johann Prunner oder Son 


tano von Maranzanis, aus dem DBenetianifchen ge: 


bürtig, t angeleget worden ift. 


Eine Steinfchneidmühle hatte Johann Vogt im ' 
Jahr 1729. vor dem Schwibbogenthore; fie beftund 
aber nicht lange, Hingegen hat Herr Johann Georg 


Weindel, fürftlih Thurn: und Tarifher HofDe 
mant; und Edelfteinfchneider, ein vom Waſſer getrieber 


nes Werk zu feiner Arbeit zurichten laffen, welches ihm 
gute Dienfte leiftet, s_ Jedoch finde ich, daß gegen 


Ende des fechszehnten Jahrhunderts ſchon mehrere der: 
gleichen Werke hier angeleget waren, davon eines, eis 
nem Diamantfteinfchneider, Philipp Holbein gehörte, € 


Endlich, ſchon um 1736. legte Zindenach eine Spie 


gel:Poliermühle vor St. Stephansthor an, die alles 
leiftere, was man fordern konnte. Nachdem fie aber 
aus verfihiedenen Wrfachen eingegangen , wurde von 
Heren 
r Raths⸗Deer. v. d. 8. Vol.CX. p. 880. CXII. 794. 
s NRathe:Deer. v. d. J. Vo!. CIX. p. 532. 
t Acta, das Bauamt, beſonders Mühlen betreffend. 





| 
\ 
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Heren Johann Daniel Stettin, Silberkiſtlern, im 
Jahr 1773. eine neue in der Vorſtadt am Sparrenlech 
errichtet, und Diefes Gewerbe wiederum in feinen Gang 
‚gebracht, Furniermühlen für feine Kiftlerarbeit waren 
Vase im ſechszehnten Jahrhundert hier angelegt. v 





| Sch Eomme auf ein wichtiges Werk von diefer 
Art, das unferer Stadt befonders Ehre macht, ich 


Maaße genießen. Die erfte Anlage dazu haben wir: 
unfern Vorfahren aus den fünfzehnten Jahrhundert 
‚zu danfen. Im Jahr 1412. gab Leopold Karg, ein 
ı Mann aus einem angefehenen und vermöglichen Ge: 
ſchlechte, und vielleicht damals Baumeifter, dazu den 
Anſchlag. Er wollte von einem Thurm bey dem 
Schwibbogen, das Waſſer in fieben Röhrfaften, die in 
der Stadt zertheilet ſeyn follten, leiten, Allein fein 
Werk that nicht lange gut. Er wurde den Schaden zu 
erſetzen angehalten, und gerieth darüber in die aͤußerſte 
Armuth. Seine Abfihten waren indeffen ſchoͤn, und 
hätten wohl befieres Glück verdienet, Vier Jahre her: 
nad) ließ man Hanns Selber, einen Werfmeifter von 
Ulm, hieherfommen, und diefer führte den Gedanken 
beſſer aus. Er legte fein Werk bey dem rothen Thor 
an, und leitete das Wafler bis in 9. — Gaſſe, 
wo 


> Acta, das Bauamt, —— Muͤhlen betreffend. 
K 


durch Verträge mit St. Ulrichs-Kloſter und den Her; 


im Jahr 1558. mit Baiern gefchloffenen Vertrag des: 
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wo der Brunnen, der vor einigen Jahren abgetragen 
wurde, von ihm den Namen hatte. Man verbefferte 
fange Zeit an diefer Einrichtung. Sm Jahr 1480. 
ließ die Stadt die Brunnenguellen in der Au und auf 
dem Lechfeld zufammen, und vermittelt eines Kanales, 
welcher der Brunnenbach genennet wird, in die Stadt 
und in die Gräben leiten, damit es nicht an friſchem 
Brunnenwaffer fehlen möchte. Mach der Zeit kamen 
noch mehrere aus der Hausftetter: und Möhringer-Au, 





zogen in Baiern hinzu. Im Jahr 1538. erbaute 
man den untern Brunnenthurm, unten an dem Maur— 
berge, und gab dadurch den öffentlichen Nöhrkäften in 
der untern Stadt ihr Warfer, und eben fo auch einen 
bey dem Vogelthor, für einige in der Vorftadt. End: 
lich, nachdem man genug Waſſer hatte, und durch den 


wegen gefichert war, leitete man es nicht nur in öffent 
liche Springbrunnen, davon einige nachgehends ſehr 
prächtig aufgeführer wurden, fondern auch in die meiz 
ſten Häufer der Stadt: ja nachdem im Jahre 1609. 
durch den berühmten Baumeifter Zollen noch zween 
Ihürme bey Sacoberthor angelegt worden waren, wurz 
de auch die Vorſtadt hinreichend mit Brunnenwaffer . 
verfehen, Man hat die großen Brunnenthürme bey 
dem vothen Ihore, * noch in den Jahren 1669. 
und 72. erhöht und verſtaͤrkt, und in den Jahren 
1744. bis 1746. find fie abermalen mit neuen Werfen 
vermehret, und dadurch in den Stand gefeßet worden, 
an 
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n noch mehrere — in der Stadt Waſſer abgeben zu 
koͤnnen. x 

Es iſt ſich leicht vorzuſtellen, daß dieſe koſtbare 
aſchinen, in ihrer erſten Anlage noch lange nicht 
ieſes geweſen ſind, was nach langer Hand aus ihnen 
wurde, und dennoch waren ſie bald der Aufmerkſamkeit 
er Fremden werth. Es gehörte allezeit ein ſehr zu: 
mmengefeztes und fehweres Werf dazu, das Waſſer 
aus der Tiefe, den Hügel hinauf, und auf eine fo gro: 
‚Be Entfernung zu treiben. Wie nun die erften Werke 
befchaffen geweſen, davon haben wir Feine Nachricht. 
Indeſſen beſchreibt Cardanus, ein Gelehrter aus dem 
ſechs zehnten Jahrhundert, eine Wafferinafchine, die zu 
Augsburg angelegt gewefen, in feinem Buche, welches 
er im Sahe 1553. herausgab. »_ Sie beftund aus 

‚lauter übereinander gefezten Käften, und das Waſſer 
I wurde, vermittelt archimedäifcher Schrauben, aus ei: 
nem in den andern, und alfo in die Höhe getrieben, 
Dach diefer Zeit legte man fogenannte Kettenwerfe, 2 
‚und endlich Plompwerfe mit ſchweren Kurben an, wel 
che vollkommen die Dienfte hun, die von einem 
Werke Diefer Art erfordert werden koͤnnen. Erſt 
fürzlih im Jahr 1777. aber hat man in Diefem fo 
nüßlichen Werke ſtarke Veraͤnderungen vorgenommen, 
K 2 und 





x Gaßer und andere, nebſt den Raths-Deecr. zu den ange 
zogenen Fahren. Lajpar Walters Hydranlica Auguſtana. 

y Cardanus de Subtilitate. p. 24. 

z Leupolds Theatrum machinar. hydraulic. II. Th. 78 
und 170 |. 
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und nicht nur die Werke naͤher zuſammengeruͤcket und 
unter ein Dach gebracht, ſondern auch die Kanäle un— 
ter der Brücke des vorhen Thores, welche bisher nur 
von Holz, und alfo der Bergänglichkeit fehr unterwors j 
fen geweſen, zu befferer Dauer von Steinen aufgeführt, | 
und ein Wafjerleitungsgebäude hergeſtellet, das unſern 
Zeiten Ehre macht. Auch Privatperſonen haben 
Plompmaſchinen, um in ihren Gärten Waſſer zu has \ 
ben, angelegt. Don dem Höchftetterifchen und Ber⸗ 
termannifchen ift es oben angezeiget, 







Für die Holzbruͤcken-Baukunſt ift die Gelegenheit 
hier fehr felten, Die Eleinen Brücken über unfere Ka⸗ 
näle find theils gemauert, theils fo befchaffen, daß 
Feine Kunft dazu noͤthig iſt. Jedoch ift eine Brücke” 
hier, welche man vormals für ein halbes Wunder⸗ 
werk anfahe, und die aud in der That merkwürdig | 
ift, ich meyne den Kinlaß oder das Nachtthor. Er 
wurde im Jahr 1514., als Georg Langenmantel und 
Ludwig Hofer Baumeifter waren, dem Kaifer Maris 
milian zu Ehren erbauer, der fih, wann er vom Syaz!| 
gen zuruͤckkam, defjelben fehr fleißig bediente, Dan | 
fagt, ein Tyrolifcher Bauersmann habe ihn angegeben, | 
allein es ift eine bloße Leberlieferung, die nicht erwie⸗ 
fen werden Fan. Vor 200 Fahren war man fo ges | 
heimnißvoll in Anfehung diefes Thores, daß man für 
gar der Königin Elifaberh in England, welche deffen 
Einrichtung durch einen eigenen Abgeordneten verlangt, 
davon Nachricht zu ertheilen, abgefchlagen haben fol, 

welches 
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we Vorgeben ic) gleichwohlen auf feinem Werth 
und Unwerth will beruhen laſſen. Wer die Mecha: 
nik verſtehet, der fieht es feicht ein, daß durch gebros 
‚I chene Hebel die Mafchine, befonders die Fallbruͤcke, in 
Bewegung gefeßet wird; indeffen iſt es gewiß, daß fie 
mit vieler Kunft angebracht find. Dieſes Nachtthor 
hat den Fehler, daß es zu enge ift, und daher zu jezt 
üblichen Wagen nicht gebraucht werden Fann, Es 
bleibt alfo bey Friedenszeiten gefperrt, jedoch wird es 
immer in brauchbarem Stande erhalten. b 
Es iſt fich leicht vorzuſtellen, daß fo viele Waf _ 
u fergebäude‘, Mühlwerfe, Brunnenmwerfe, geſchickte 
Männer erfordert haben, fie theils anzugeben, theils 
zu unterhalten. Es find meiftens Werkmeifter von 
4 Zimmerleuten, denen dergleichen Arbeiten zukommen, 
und wir hatten an fehr gefchickten Männern von fol: 
cher Art nie feinen Mangel, An unfern älteften Ka: 
nälen ift noch zu bemerfen, daß fie von verftändigen 
Köpfen find angegeben worden. Die Stadt hatte auch 
2 immer dergleichen, entweder auf beftändig, oder nur 
zu gewiffen Werfen, in ihren Dienften. Zwifchen 
1320, bis 30. fommt ein Magifter Ulricus Magiſter 
© Liei ſehr oft, und als eine wichtige Perfon im Bau— 
| K3 weſen 
a Journal du —— de Montaigne, nach dem Auszug in 
Herrn Prof. Gatterers hiftorifch. Journal. 
b Eine ziemlich gute Beſchreibung davon iſt in zur 
Reiſen. I. Th. 283. ©, der Ueberſ. IV. Ih. 473. ©. in 
Edw Weigts Reiſen. 
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weſen vor, < und im Jahr 1385. findet man einem 
Hanns Lechmeifter, der Stadt Lechmeifter, wie nicht 
weniger den alten Lechmeifter, feinen Vater, daß es It 


alfo ſchon Damals ein ordentlicher Stadtdienft gewefen. d 


Bon diefer Art waren vielleicht auch Karg und Sels ‘ 


ber, wie aud) ein gewiſſer Hanns Zornmeifter von 


Ingolſtadt, welcher um das Jahr 1460. zu Verbeſſe⸗ 
rung der Brunnenwerfe gebraucht worden ift. ce Nah 


Zi 


— 





d 


dieſem kam ein Konrad Kofcher als Lechmeiſter in der \ 


Stadt Dienfte, Die Beftallungsbriefe, die er erhielt, 


geben Beweiſe von feiner Gefchicflichfeit ad. Man 


nahm ihn im Jahr 1464. auf Auffünden, wie es das 
mals üblich war, und 1474. auf Lebenslang an, und 


er verpflichtete fih, der Stadt mit allen feinen Küns 
ften (wie die Worte lauten) Zimmerwerfs, zu dem 


Lech und anderm, worauf er fich dann verftehe, zu dir 
nen. f Um das Sahr 1520, war Zörg von Süßen 


Lechmeifter, ein Mann, der wegen feiner Geſchicklich— 
feit in gutem Rufe ftunde, auch deswegen öfters von 
Auswärtigen zu Einrichtung und Führung ihrer Waſ—⸗ 
fergebäude verlangt worden ift. Der Werk neiſſer, 
welcher um das Jahr 1570. die Brunnenthürne im 
weit beſſern Stand geftellet, -als fie vorhin gewefen, 
hieß Matthäus Schaller. Er war ein Mann von 
ſehr vielee Gefchicklichkeit, welcher fehr viele wichtige 
Gebäu: 














c Bauamts-Nechnungen von diefen Jahren. 
d Burgerbuch zu d. 5. 

e Verfchreibung vor d. J. 

f, Beſtallungsbriefe von d. J. 
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Gebaͤude von ſolcher Art hier gefuͤhret hat, und eben 
dieſes wird auch von feinem Sohne Hanns Schaller 
gerühmer. Die Anlage des hohen Ablaffes, welcher 
im Jahr 1596, erbauet wurde, haben wir einem Meiz 
fter Jacob Schwarzen zu danfen, und von. Meifter 
"Gabriel Schwarzen wurde er im Jahr 1708. wieder: 
‚um hergeftellt, nachdem er vorher im Kriege war verwuͤ⸗ 
ſtet worden, Diefer Gabriel Schwarz war 60 Fahre 
4 in Dienften dee Stadt, und zwar 37 Jahre lang als 
Werkmeiſter. Er befaß Fleiß und GefchicklichFeit, 
und wurde endlich wegen hohem Alter zur Ruhe geſezt. 
:# Seine hinterlaffenen vielen Riffe famen nad) feinem 
Tode 1734, in löbliches Bauamt, das fhöne Modell 
aber des durch ihn erbauten hohen Ablaffes in die Mo; 
‚ velffammer. 8 Diefe find lauter Männer von welchen, 
I außer den angezeigten Werfen, fonft nichts befannt ift. 
- Wichtiger ift der lezt verftorbene Brunnenmeifter, Ca: 
ſpar Walter, welcher an unfern Werken die neuern 
DVerbefferungen anbrachte Er gab nicht nur davon 
eine Befchreibung unter dem Namen Hydraulica Au⸗ 
guſtana heraus, . fondern verfaßte auch manche fehr 
nuͤtzliche Auffäße, welche die hiefigen Wafferleitungen 
betreffen, b Moch außer diefem hat man von ihm zwey 
| Schöne Werke unter dem Titel: Architectura hydraulica, 
84 und 
S Gefchriebene Nachrichten. Acten aus dem Stadt-Archiv 
unter der Nubrif: Eurivfa. Chrophius gedrücktes und 
erqnicktes Augsburg. 180. ©. 
.. h Allgemeine deutfche Bibliothef. X. B. L St. 139. ©. 
ingleichen XIV, B. J. Et. 248. S. geb. 1701. * 1768. 
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und die Zimmerfunft, die beede von bewährten Nusen | 
gefunden werden. Die Brunnenthürme zierte er mit | 
Kiffen und Modellen von Maſchinen, die zu der Bruns ⸗ 
nen⸗Baukunſt und Zimmerwerk-Kunſt gehören, und 
die er durch feine Lehrlinge bey müßigen Stunden vers 
fertigen ließ. Er hatte bey feinem Vater, Cafpar 
Walter, gelernet, und war anfangs Ballier auf dem | 
untern Brunnenthurm, hernach Brunnenmeifter auf Il 
dem obern. Benachbarte Städte und Herrfchaften jo: I| 
gen ihn öfters bey ihren Waflergebäuden und Werfen 
zu Rath. So bediente ſich die Stadt Halle in Schwaz 
ben feiner, zu Anlage eines Gradierhauſes, davon noch 
das Modell in dem obern Brunnenthurm ftehet. Er 
zog an Meifter Johann Georg Dempen, feinem 
Nachfolger, einen Schüler, der feiner würdig war, und 
nicht nur in Angebung Fünftlicher Modelle, fondern 
auch durch Verſtand und Einficht bey den ihm unter: | 
gebenen Werfen und deren Erhaltung, ſich Ehre mach: 
te, Diefer würdige Mann war derjenige, welcher die 
ganz neue Einrichtung der Brunnenmerfe an Die Hand 
gab, die im Jahr 1777. ausgeführet wurde. Als folz ı 
che kaum zur Hälfte war zu Stande gebracht worden, ° 
hatte er das traurige Schieffal, daß ihm durch eine 
herabfallende Ramme der linfe Arm abgefchlagen wurde, 
Die Abnahme des Armes gieng zwar glücklich vorben, - 
allein 8 Tage hernach ftarb er. i DerBanmurdeducch 7 
feinen Machfolger, Meifteer Johann Georg Wahl, ; 
wel her als Geſelle zuvor in den angefehenften Städten 
Deutfih: 








— — 


i geb. 1277. 
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lier geftanden, glücklich und mit Ehren geendiget, 
Auch außer diefen, die eigentlich in der Stadt Dien⸗ 
en ftunden, hatten wir einige fehr geſchickte Maͤnner von 
folcher Art hier. Es lebte im fechszehnten Jahrhundert 
ein Georg Wagner. Hier ift er wenig bekannt. Cr 


‚tete, dadurch das erforderliche Waſſer in die Stadt Cands⸗ 
hut in Baieen, und in das alte Reſidenzſchloß Traußniz 
ob Landshut geleitet wurde, womit er allen Beyfall ver⸗ 
diente. Zu Anfang des vorigen Jahrhunderts war 
hier ein fogenannter Schraubenmacher, Georg Muͤller. 
F Seine Arbeit beftunde vornämlich in Verfertigung me: 
chaniſcher und hydrauliſcher Mafchinen. Er war des: 
wegen in befonderm Anfehen, und diente damit ver- 
| fhiedenen großen Herren. Sein Sohn, Georg Muͤl⸗ 
ler, welcher fi) Schraubenmacher, Mühl: und Waf 
ſer⸗Kuͤnſtler nennte, zeigte ſich in folchen Künften mit 
vorzüglichee Geſchicklichkeit. Um gleiche Zeit Tebte 
auch Konrad Kifenburger, ein gefchicfter Kiftler. 
Er erfand ein Wafferhaus nebft einem Nad, wodurch 
er alle Minuten drey Eymer Waffer 100 Schuh hoc) 
trieb. Er both es der Stadt an, und übergab zugleic) 
ein Modell davon. Die Erfindung war zwar fehr gut: 
weil man aber kurz vorher die neuen Werke angelegt 
hatte, führte man dergleichen nicht ein, fondern gab 
ihm nur im Jahr 1624, ein Privilegium und Zeug: 
niß, woferne fich jemand aus der Buͤrgerſchaft feiner 
W 85 bedie⸗ 
k Acta, dig Drechsler betreffend. 





eutfchlandg gearbeitet, und unter Dempen als Bal⸗ 


war es aber, der im Jahr 1588. ein Waſſerwerk einrich: 
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bedienen wollte. 1 Etwas ſpaͤter lebte Martin Her⸗ 
man, welcher ſich nicht weniger in folchen Künften 
hervorthat. Sein Vater war hiefiger Stadt-Werkmei⸗ 
ſter; ben diefem Iernete er, und gieng fehon als Meifter 
nah Wien, Dort machte er ſich durch feine Arbeiten | 
Ehre. Er baute im Jahr 1630. dem Grafen von | 






in Wien die erfte war, Im Klofter Moͤlk legte er 
ein Schöpfwerf an, durch welches aus einem 30 Klar 
ter tiefen Brunnen das Waſſer, vermittelft 36 an eis 
ner 27 Zentner wiegenden Kette hangenden Eymern, 
in die Höhe gebracht wurde, Dem Grafen Dalfi bau: 
te er -1683. in Ungarn eine fehe Eünftliche Wuhr. " 
Hier in Augsburg find von feiner Anlage die ehemalige 
Thennz und Bochiſche Gewürzmühle vor Jacober⸗ 
thor, der Silberhammer, die Mafchinen bey den vor: 
maligen Sulzerifchen Pfannen: und Eifenhammer: 
Werfen, die Papiermühle am Malvaſierbach, die 
Aberelliſche Kräzmühle, das Wafferwerk in dem Weis 
fifchen izt Göblifehen Garten, und fehr viele andere 
dergleichen Werke und Mafihinen, von denen er Ehre " 
hatte, Dlachdem er fich viele Jahre hier aufgehalten 
und gearbeitet, begab er fich wiederum nach Wien, mo 
er ftarb, m Der ältere Caſpar Walter, der Vater 
des Brunnenmeiſters, war ebenfalls ein fehr gefchiefter 
Mann, Er gab im Jahr 1704, eine Architecturam | 
civilem, oder vielmehr eine Anleitung zu Zimmerwer⸗ 
fen 


1 Acta, unter der Rubrik: Privilegia. 
m Acta, Zimmerleute betreffend. geb. . Tı7ıS. 
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en heraus, die ihre Verdienfte hat. Eben fo gefchickt 
ar fein Sohn, Meifter Emanuel Walter, welcher 
Hausmeifter bey St. Servati gewefen ift. Er hatte 
‚als Zimmergefelf weit gewwandert, und machte einen 
‚guten Riß. Einen Theil feines hinterlaffenen Vermoͤ— 
gens widmete er, fo wie e8 auch fein Bruder der Brun⸗ 
| Inenmeifier Cafpar Wolter that, nach feinem Tode zu 
| Deiner milder Stiftung forwohl für Arme und Studie 
rende, als befonders auch für folhe, welche fich der 
Zimmerkunſt widmeten. Noch dermalen mangelt es 
uns nicht an geſchickten Männern von dieſer Art. Wir 
haben noch Meifter Johann Philipp Leupold, wel: 
cher nicht nur in der Baukunſt überhaupts, ſondern 
insbeſondere auch in Angebung Eünftlicher Mafchinen 
‚zu Fabeifen, Mühlen und Wafferiverken, vorzügliche 
Gefchieklichkeit befiget. Unter andern wird ihm das 
‚ Fünftliche Geräfte, welches er zu Wölbung der St. 
Anna⸗Kirche aufgeführet, und Davon das von ihm felbft 
gemachte Modell in der Modellfammer des Gymna: 
ſiums fiehee, immer Ehre machen. Auch Meifter 
Chriſtian Mair ift ihm ſowohl in Mühlen und Fa: 
brikwerken, als in allen andern Arten der Zimmerfunft 
an die Seite zu ftellen: jedoch till ich andern, welche 
mir weniger befannt find, an ihrem Werthe nichts be 
‚ nommen haben. 
|: DE Modelle von folhen Werken und Mafchinen 
ſehr hochzuſchaͤtzen find, fo ift es ein Vortheil für der: 
gleichen Künftler, daß fie hier einen Weberfluß davon 
betrachten fönnen. Es ift in dem evangelifchen Gym: 
naſium 















156 Waſſer⸗ und Mühlenbaufunft. 


nafium bey St. Anna ein anfehnlicher Vorrath davon, 
nach welchem zu Kenntniß derfelben Anleitung gegeben 
wird, fondern auch in dem obern Brunnenthurm fin 
det man fehr Fünftliche von allerlen Arten, welche die 
gefchieften Brunnenmeifter Walter ud Demp, unter 
ihrer Anmweifung, duch ihre Lehrlinge verfertigen lie 
Gen. Es hat auch die Stadt auf dem Rathhauſe ihre 
eigene Modellkammer, in welcher theils Modelle von 
Hiefigen öffentlichen Gebäuden, theils Meifterftücke von 
Zimmermeiftern aufbehalten werden, Gie wären wür: 
dig, an einem beſſern Orte, als unter dem Dache des 
Rathhauſes aufgeftellt, und beſſer unterhalten zu wer: 
den, und alsdenn würde fich auch befferer Nußen da: 
von zu verfprechen feyn. Vor wenig Jahren war 
noch ein Zimmermann Bernhard Seyfert hier, der 
die DVerfertigung folcher Modelle zu feiner Nahrung 
machte. Unter andern verfertigte er eines von achter: 
len Arten von Mühlen, welche durch ein einiges Rad 
getrieben wurden, mit welchem er herumteißte, und es 
als ein Kunſtſtuͤck zur Schau aufftellte. Es war gut 
im Kleinen, würde aber im Großen fehwerlih zu 
Stande gebracht werden fönnen,n Es giebt auch ei: 
nige Schreiner, welche hierinn fehr geſchickt find: alle 
aber wurden von dem Brunnenmeifter Johann Georg 
Demp übertroffen, von welchem das Modell eines 
Brunnenthurms ein Meiſterſtuͤck ift, welches unter 
den übrigen, bey welchen es ſtehet, befonders in die 


Yugen leuchtet, 
ODrechſel. 
nad. ‘ .Tı772. 
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Drechſel. 
De Drechſel oder Drechſeler ſind billig unter die al— 


ten Profeſſionen hier zu zählen. Ihr Name 
kommt in den erften Jahren des Buͤrgerbuchs vor, wier 
wohl auch als ein Geſchlechts-Name, umd öfters auch 
lateinifch, Torneator. Sie find zum Theil Holz: 
zum Theil Silber-Drechſel, welche leztere Die feinere 
Arbeiten, zumal von Metall machen. Ich wüßte nicht, 
daß ich unter erftern, Männer von ſich befonders aus: 
zeichnender Gefchieflichfeit in vorigen Zeiten gefunden 
hätte. Nur ein Daniel Muͤller ift mir vorgefommen, 
welcher zu Anfang des vorigen Sahrhunderts in gutem 
Hufe geftanden, und vornehmen Perfonen, welche das 
Drehen zu lernen Luft gehabt, darinn Unterricht er- 
theilet. Ulrich Widebaur aber machte ſich durch muſi⸗ 
Falifche Inſtrumente, Fagot, Zinfen, Flöten und Pfeifen, 
die er ungemein gut verfertigte, einen Namen, und erz 
warb fich ven Beyfall der Künftler und Liebhaber auf 
folchen Sinfteimenten. ° Es gab aud) unter den hier 
figen ältern Drechfeln einige,, welche Die aͤußerſt feine 
Arbeiten, z. E. die Einfüße von Bechern, Kutſchen 
von Elfenbein, welche von Flöhen gezogen werden 
Fonnten u. d. gl. verfertigten, deren Namen aber nicht 
erhalten, zum wenigften mir nicht befannt worden find, P 

Unter 




















o Acta, die Drechfel betreffend. 
p Monconye und Keyßlers Neifen. 
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Unter den Silber-Drecdhslern hat es von je her fehr ger 


ſchickte Männer gegeben, davon in neuern Zeiten ber 
fonders Bernhard Mair und die Herren Jacob Kan 
genbucher, Water und Sohn, bemerkt zu werden 
verdienen, wie denn auch von lezterm noch weiter zu ger 
denfen fich Gelegenheit zeigen wird, 


[7 . 


Orgelbaukunſt. 
N großen mufifalifchen Mafchinen, die ung unter 


dem Namen Drgeln befannt find, fo wie auch 

die Pleinern Inſtrumente, die wir Flügel, Elavicembel, 
Elaviere, Piano forte u. d. gl. nennen, gehören aller: 
dings unter die wichtigen Hervorbringungen der Mer 
chanik. Gleichwie die Erfindung unter diejenigen ger 
hörer, welche dem menfchlichen Berftand Ehre machen, 
eben fo gehört auch Fein gemeiner Berftand dazu, derz 
gleihen Erfindungen nachzuahmen und zu verbeffern; 
in dieſem, nämlich in der VBerbefferung , beftehet der 
Künftler : dann der DOrgelbauer, der bey dem ftehen 
bleibet, was er von feinem Lehrmeifter gelernet hat, ift 
ein bloßer Handwerfsmann, Ich zweifle nicht, wir 
hatten vor vielen andern Orten Deutfchlands in unfern 
großen Kirchen Orgeln. Zu welchen Zeiten fie aber 
hieher gefommen, iſt mir unbekannt. Mit Gewißheit 
finde ich nichts davon, als bis auf das Jahr 1490, 
da in die neu erbaute St. Ulrichskirche für 107 Gul: 
den eine Orgel erfauft wurde, die gleichwohl nur hoͤl⸗ 
zerne 


| 
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erne Pfeifen hatte. 1 Als die Fugger im Jahr 1512, 
ihre prächtige Kapelle bey St. Anna flifteren, bauten 
ſie auch eine Orgel darein, Der Baumeifter hieß Shan 
‚von Doubraw, und war vermuthlich ein Niederläns 
der. Das Werk war für diefe Zeiten prächtig, und 
noch ist ift es wegen des vortrefflichen Tones hochzu: 
| ſchaͤtzen. Nach ver Zeit hatten wir eigene Orgelmacher 
hier, und nad) und nach Famen Orgeln in unfere meis 
d ſten Kirchen. Es ſind mir beſonders Joſeph Faber 
und Samuel Bidermann bekannt, die um das Jahr 
1570. gelebet haben. Eben damals lebte auch Euſe— 
bius Ammerbach, ein geſchickter Mann. Er baute 
im Jahr 1581. auf Jacob Fugtgers Koſten, die Orgel 
in deſſen Kapelle bey St. Ulrich, und war auch daben 
Organiſte. Um das Jahr 1695. machte ein Georg 
Muiler von Augsburg, eine fehöne Orgel zu Saleſino 
im Paduanifchen, * Wann mich nicht die Jahrzahl 
irrete, fo würde ich glauben, es wäre einer derjenigen 
Muͤller geweſen, die im vorigen Abfchnitte als Schrau: 
benmacher angeführer find, Allein diefe lebten unge: 
faͤhr Hundert Jahre früher, Marx Günzer, ein ge 
ſchickter hieſiger Orgelmacher, baute in den Jahren 
| 611. und 1613, die Orgeln in den evangelifchen Kir: 
chen zu den Barfüßern und zum H. Kreuz Ss Man 
| weis nichts von den Arbeiten eines Hanns Harte 
manns, 








q Khamm. II. Th. 92. ©. 

 r Walters mufikalifches Lexicon. 
5 Ehriftells Gefcpichte der Barfüßer-Kirhe. 71. ©. Bru— 
| ckers Gefihichte der H. Kreuz⸗Kirche. zı5. €. 
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manns, noch von andern aus dem vorigen Jahrhun⸗ 
dert, die insgefamt Feine Kuͤnſtler mögen geweſen feyn: t 
wohl aber machte fich gegen deffen Ende Johann Chris 
ftoph Leo ducch allerley mufikalifche Inſtrumente, 
Elavicordien und Orgeln befannt. Sein Sohn, der 
gleihen Namen hatte, war noch vorzüglicher als der 
Vater. In juͤngern Jahren hielte er fich größtentheile 
außer der Stadt auf, und baute große Orgeln im 
Mainziſchen, Bambergiſchen, Anſpachiſchen, 
in der Schweiz und in andern Gegenden. Daher er: 
hielte er auc) fhöne Atteſtata von dem Churfürften von 
Meinz und dem Margarafen von Anſpach, nebft 
dem Titel als Hof-Drgelbauer, auch von Diefem die 
Dberaufficht über die Orgelwerke in veffen Ländern. Er 
fezte fi endlich in feiner Vaterſtadt, und baute Die 
Drgel in der evangelifchen St. WlrichsKirche im Jahr 
1721. Außer diefem waren auch feine Inſtrumente, 
Elavicordien, Pantaleone, Glocenfpiele u, d. gl. ſehr 
beliebt und gefucht. ® 


Wir haben heut zu Tage in der Orgelbaufunft ei 
nen Mann, der feine Vorgänger bey weitem übertrifft, 
naͤmlich Heren Johann Andreas Stein. Er ift von 
Heidelsheim aus der Churpfalz gebürtig, und Fam im 
Jahr 1750. hieher. Er hielte für nöthig, fich in der 
Theorie der Mechanik veft zu fegen, und wurde darinır 


fo 





t Meta, die Kiftler betreffend, im Stadt-Archiv. 
u Deffen Bitefhrift an den evangelifchen geheimen Rath, 
mit beygelegten Atteſtaten. 1721. geb. 1675. T 1749. 
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ſo ſtark als in der Praxi. In den Jahren 1755. und 
56, erbaute er die große Orgel in der evangeliſchen Kir: 
che zu den Barfüßern, die ihm wegen des Tones, Mer 
hanismus, und fehöner acchiteftifcher Berhältniffe vie: 
Te Ehre macht. Im Jahr 17583, reißte er nach Par 
tis, und machte fi mit den vornehmften Kuͤnſtlern 
dafelbft bekannt, Diefe Reife gab ihm zu Ausarbeiz 
tung eines vortrefflichen Snftrumentes Gelegenheit. Es 
iſt ein ungemein verftärftes Clavicembel, dem er den 
Namen Poly-Zoni-Elavicordium beylegte, ein Werk, 
welches den Beyfall aller Kenner erhielte, * Indeſſen 
baute er im Jahr 1766. eine neue große Orgel in der 
Eatholifchen Kirche zum H. Kreuz, arbeitete aber zu 
gleicher Zeit an der Erfindung eines Orgelwerkes, wel: 
ches dem Tone der Flöthe überaus nahe koͤmmt, dabey 
‚aber dennoch etwas eigenes hat ‚ dadurch es fi) von 
allen andern Inſtrumenten unterſcheidet. Er gab ihm 
den Namen Melodica, und ließ fich darauf zum erften: 
male 1771. in dem Concerte auf der Herren Gefchlech- 
ter:Stuben hören, y Im Jahr 1773. reißte Here 
Stein auf Ermunterung des Herrn Hauptmann 
Beecke von Dettingen, feines vertrauten Freundes und 
Goͤn⸗ 
x Eine umſtaͤndliche Beſchreibung deſſelben findet man in 
dem Aussburgiſchen Intelligenzblat vom 5. Octob. 1769. 
jo wie von der Orgel in der Barfuͤßerkirche in dem 6. St. 
der afademifchen Kunftzeitung. 1771. 

y Die Beſchreibung der Melodica ift ſowohl befonders ge: 
druckt, als auch in der Bibliorhef der fchönen Wiſſenſchaf—⸗ 

ten eingerückt, im XIII. x 1. St. 106, ©. 
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Goͤnners, eines der ſtaͤrkſten Clavierſpieler in Deutſch⸗ 
land, mit den angezeigten Inſtrumenten abermals nach 
Paris, und hatte das Gluͤck, nicht nur zu beyden Lieb⸗ 
haber und Kaͤufer zu finden, ſondern auch ſich auf lezterm, 
nämlich auf ſeiner Melodica, vor dem Könige und dem 
ganzen Hofitaate in dem Zimmer der damaligen Mada— 
me la Dauphine mit völligem Benfalle hören zu laſſen. 
Außer diefen wichtigen Infteumenten hat Herr Stein 
viele Claviere, Piano forte u, d. gl. immer mit fchö: 
nen Verbeſſerungen verfertiget, Im Jahr 1777. reiß⸗ 
te er auch mit einem abermals neu erfundenen großen 
Fluͤgel, der zwey einander gegenuͤberſtehende Claviere 
hat, und alſo von zweyen Perſonen zu ſpielen war, nach | 
Wien, und machte ſich auch bey dem Faiferlichen Hofe | 
unter vielem Benfall befannt. Er gehöret überhaupts 
unter Die Genie, die immer auf die Bervollfommnung, - 
arbeiten, und denen es das größte Vergnügen ift, et 
was Gutes und Schönes gemacht zu haben: gefezt 
auch, daß ihnen ihre Mühe nicht nah Verdienſten 
belohuet würde Ihm haben wir viel von der ist 
unter uns herrfchenden Liebhaberen zur. Muſik, und 
zu der unſchuldigen Ergößlichfeis an Eoneesten zu 
Danfen, ? 


LH 


% Vrerfer⸗ 
"geb. 1728. | | 


> 
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Verfertigung mathematiſcher und phy⸗ 
ſikaliſcher Inſtrumente. 


Se der Umfang der Mechanik iſt, un⸗ 


ter deren Herrſchaft faſt alle Handwerker, Pros 
feffionen, Manufakturen und Fabrifen gehören, indem 
diefelde zum wenigften fehr große Vortheile von ihr ger 


| nießen, fo ift es doch dem gemeinen Gebrauche gemäß, 
"I nur diejenigen Künftler Mechaniker zu nennen, welche 
die Inſtrumente verfertigen, die zu Ausübung der Mas 
thematik, und zur Naturkunde gebraucht werden. Es 
haben nämlich) die Mepfünftier, und befonders die 
Aſtronomen, zu Ausmeffung der Längen, Breiten, Ho: 
4 hen und Tiefen, und fo auch die Narurfundigen zu 


Unterſuchung natürlicher Kräfte, vielerley Werkzeuge 


noͤthig, die, wenn fie hinreichende Dienfte thun follen, 


mit der genaueſten Nichtigfeit gemacht feyn müffen. 
Hiezu aber wird eine große Wiffenfhaft, die nicht anz 
dert als durch Hülfe fehr feltener natürlicher Gaben, 
durch unermüdetes Nachdenken und unausgefezten Fleiß 
erlangt werden Fann, erfordert. Es ift daher etwas 
fehr feltenes, Künftler von erfter Größe in diefer Kunft 


zu finden, und obwohlen wir einige ganz geſchickte 
Maͤnner aufzumweifen haben, fo wird doch wohl nicht 


mehr als einer darunter feyn, an dem man Feine zu dies 
fer Kunſt gehörende Eigenfchaften vermiffen wird, Ser 
doch muß man guch ſo billig feyn, und eingeftchen, 
Daß es den Künftlern voriger Zeiten nicht zuzumuthen 
war, eben dasjenige zu leiften, was die ist lebenden 

8 liefern 
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liefern Fönnen, nachdem Meßkunſt, Aftrononie und 
Naturkunde fih der Vollkommenheit fo fehr genähert, 
und zu Erfindung fo Fünftlicher Mafchinen und Werk 
zeuge Gelegenheit gegeben haben. Unſere Alten hat 
ten wohl wenige von folchen Künftlern aufzuweiſen. 
Ihre meiften Erfindungen entftunden duch Zufaͤlle, 
und wurden hernach ohne theoretifche Kenntniffe ange— 
wendet. Man baute Mühlen, und errichtete Mafchi- 
nen, ohne eben mit befondern Gründen zu wiffen, war: 
um fie fo und nicht anderft feyn Eonnten, Die Erfah— 
rung war die einige Lehrmeiſterin, wie fie e8 noch bey 
Landleuten ift, die Feine Wiffenfchaft befißen. Die 
Inſtrumente, welche man zu Ausuͤbung der Mathe: 
matif, zum Felömefjen, zur Baufunft, und zu dem 
wenigen, was man in den mittlern Zeiten von der 
Aftvonomie verftunde, hatte, muͤſſen fo einfach, als 
nur immer möglich ift, gewefen ſeyn: mithin find auch 
die Künftler, die wir izt Mechaniker heißen, unfern 
Vorfahren vor drey Jahrhunderten gewiß unbefannt 
gewefen, Indeſſen finde ich ſchon etwas dergleichen zu 
Anfang des fehszehnten Jahrhunderts an Veit. Bild, 
einem Chorheren bey St. Ulrich. Er war mit den ber 
rühnteften Meßkuͤnſtlern feiner Zeit befannt, und ver 
fertigte aftronomifche zu Beobachtungen ‚dienende Uh— 
ven, horologia pedalia, eine Kunft, die er von dem 
Profeſſor der Mepßkunft, Sohannes Stab zu Wien, 
erlernet hatte; daher gehört er in diefe Klafie.a Ah 

weis 





a Joh. Heumannidocum. litteraria. p. 96.243. P. Bernh. 
Pezii Thef. anectod, nov. P. J. Biſſ. Iſag. $.LV. 
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weis nicht, ob ich Grund genug habe, Martin Fur⸗ 


tenbach von Fuͤeßen, unter unſere Kuͤnſtler zu zählen. 


Er verfertigte im Jahr 1535. für Raimund Fugger 


eine ſehr ſchoͤne und große Sphäre, von ſtark vergolde: 
tem Meßing, in welcher das ptolomaäifche Syſtem des 
Weltgebaͤudes, das zu feinen Zeiten noch allein befannt 
"und angenommen war, auf das genauefle und Fünft: 


Uchſte vorgeftelle war, und welche in die Faiferliche 
Bibliothek zu Wien gefommen ift. b Vermuthlich 
„I war er aus dem alten Surtenbachifchen Geſchlechte, 
Wwelches noch in verfchiedenen Keichsftädten in Anfehen 
ſtehet, und verfchiedene Männer von Verdienften, for 
Wwohl in der Meßkunſt, als in andern Wiffenfchaften 


‚ hervorgebracht hat. Sp viel Wefens indefien Lam: 
beccius von diefer Sphäre gemacht hat, fo weis man 
jedoch in der Eaiferlichen Bibliothek nichts mehr davon, 
wenigſtens ſteht fie in Feiner Achtung mehr. Diefer 
Raimund Sugger war überhaupts, fo wie auch fein 
Sohn, Georg Sugger, ein großer Freund und Be 
foͤrderer mathematifcher und phufifalifcher Wiſſenſchaf⸗ 
I ten und Künfter daher kam auch des leztern Freund: 
ſchaft mie dem berühmten Mathematiker. zu In— 
golſtadt, Peter Apianus, welchen er vielmals be 
ſuchte, und ihn bey fich hatte, wenn er hieher berufen 


wurde. Kaifee Karl der V. nämlich hatte für wg | 


Appianus oder Biwoiz, wegen feiner Gelehrfamfeie 


— 


and Geſchicklichkeit in Verfertigung mathematiſcher 


— und 




















b Lambeccii Comm. de Bibl. Cxf, Vindob. edit. Kollar, " 


$.59. p-139. Koͤhlers Münzheluft. VI.Th. 78: ©. 
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und phyſikaliſcher Inſtrumente, fehr viele Gnade, und 
ließ ihn nach Augsburg kommen, ſo oft er ſich wegen 
eines Meichstages hier aufhielte. So gab er ihm im 


Jahr 1530. die Anleitung, eine Sphäre mit der Be 
wegung des Himmels und der Planeten zu verfertigen, 
die Appianus aus purem Golde machte, und nachdem 
er 10 Jahre daran gearbeiter, def Kaifer 1541. auf 
dem Meichstag zu Negensburg zu feinem großen Ver: 
gnügen übergab, Sa als der bereits bejahrte Kaifer 


im Jahr 1548. nad) Augsburg gefommen, befehrieb 
er ihn abermals hieher, und nahm, fich zu vergnügen, 


von ihm täglich in marhematifchen Wiffenfchaften eini⸗ 


. ge Stunden Unterricht. © Tobias Alieber war auch 


ein Mann von diefer Art. Don ihm war eine Son: 
nenuhr mit dem Thierkreife bey St. Ulrich dem Klo: 
fier gegen über, welche der Abt Jacob Röplin verfer: 
tigen ließ, und die fehr hochgeachtet wurde, d In der 
Bibliothek des hiefigen gelehrten Domprobfts Wolf 
gang Theophilus Rem von Köz, die hernach- in das 
Klofter zum H. Kreuz gefommen, ftund auch von ihm 
ein Globus fphäricus, den er im Jahr 1576. verfertiz 
get hatte, ec Merkwuͤrdiger, als diefe, ift Chriſtoph 
Schißler. Diefer Mann war feinem erlernten Hand: 
merfe nach ein Meßingarbeiter im Kleinen, oder ein 
Guͤrtler: das Genie aber machte ihn zum Feldmeffer, 
zum Mechaniker und Aſtronomen, daher nannte er fich 
auch nachgehends einen geometrifchen und aſtronomi⸗ 


— — — — — — — —e — — — — 


e Pantaleons Heldenb. II. Th. 162. 423. ©. 
d Khamm. II. Th. 126. S. e Privat Nachrichten. 


— 


ſchen 
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fchen Werkmeiſter. Von diefem Künftler fteher in der 
Bodleifchen Bibliothek zu Orford in England ein 
ganz goldener aftronomifcher Duadrant, der mehr als 
einen Rheinländifhen Schuh im Quadrat hat, und 


wohl 6 bis 8 Pfund ſchwer ſeyn foll; darauf ift mie 


folgendem fein Name geftochen: Chriftophorus 
Schifsler, Geometricus ac Aftronomicus artifex, 
 Augufte Vindelicorum faciebat. 15379. f Daß 
er fie Kaifee Rudolph den II, der ein größer Freund 
der Fünfte war, mancherley Werkzeuge und Aotoma; 
ta verfertigen muͤſſen, dient zu einem Beweis des gu⸗ 
ten Rufes, worinn er wegen feiner Kunſt ſtunde. 8 
Im Jahr 1600, erhielt er von der Obrigkeit den Auf: 
trag, die hiefige Stadt und ihr Fleines Gebiethe, wie 
auch die Reichs⸗Landvogtey in Grund zu legen. Den 
Grundriß von der Stadt hat Alerander Mair in Ku: 
pfer geftochen, die übrigen Riſſe aber werden noch im 
Bauamt verwahrt. Im Jahr 1606. verfertigte er 
noch eine große Sphaeram armillarem, die er dent 
Magiftrat überreichte, und welche noch dermalen auf 
der hiefigen Stadtbibliochef aufgefteller iſt. Martin 
Seybel, ein von Naumburg gebürtiger Uhrmacher 
und vertrauter Freund des Schißlers, verdient gleich: 
falls bemerkt zu werden, Er verfertigte einen Weg: 
weifer, totlchen er felbft ein neues und unerhörtes In⸗ 

£ 4 ſtrument 

£ Uffenbachs Reiſen. II. 99. ©. 
8 Acta, die Schloſſer, ingleichem die Gürtler betreffend. 
Praſch. Ep. Aug. IL. Th. 51. S 
h Acta, die Schloffer betreffend. 
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ſtrument nennet, für den damals lebenden Churfürften | 
von Sachfen. ı Das ift aber * alles, was von * 
bekannt iſt. 1 


Zu dieſen Zeiten, und zwar ſchon ſeit ungefaͤhr 
der Hälfte des ſechszehnten Jahrhunderts, waren viele 
unſerer Gelehrten in der Meßkunſt, und vornaͤmlich in 
der Aſtronomie wohl erfahren und geuͤbt. Sie gehoͤr⸗ 
te unter die Lieblings-⸗Wiſſenſchaften, die damals am 
ftärkften gettieben wurden, und die Beyfpiele des Cor 
pernicus, de Brahe, Gallilaͤi, Zepplers und an 
derer großen Männer, reizten fehr viele. zur Nachfolge, 
Birk, Wolf, die Höfchel und Heniſch, Neetores 
und Profeffores an unferm Gymnafium, Bayer ein 
Rathskonſulent, und vornämlich die vechtfchaffenen 
und gelehrten Rathsglieder Johann Baptift und Paur- 
lus Hainzel, waren Befoͤrderer diefer Wiſſenſchaft, 
die ſelbſten wichtige Beobachtungen anſtellten, und ak 
fo auch die Werkzeuge dazu nöthig hatten. Es ift ber 
faunt, daß diefer leztere im Jahr 1570. nach Angeben 
des Tycho de Brahe, der feine Gefälligfeit gegen ihn 
siicht genug zu ruͤhmen weis, und welcher für ihn den erfien 
Sextanten durch hiefige ungenannte Künftler verferti- 
gen faffen, auf feinem ‚Landgut zu Göggingen einen 
fehr großen Quadranten errichten ließ, mit welchem er 
den in der Caßiopea erfchienenen neuen Stern befahe, 
welches Inſtrument aber nad) der Zeit vom Winde nie 

der⸗ 


nn 





Acta im Stadt⸗Archiv, unter der Rubrik: Curioſa. 
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dergeriffen wurde, & Ueber diefes gab es auch damals 


| Kunftfammlungen , in welchen man allerley mechaniz 


ſche Mafchinen und mathematifche Werkzeuge für große 
Zierden hielte, wie auch dergleichen in der Hainhofer⸗ 
ſchen, Sopferifchen, Stainingerifchen und Bimm⸗ 
liſchen Kunftfammer zu finden. waren. Dergleichen 
\ Gelehrte und Liebhaber befchäfftigten die Künftler, und 


die erſtern wußten ihnen auch fehr viel Gutes an die 


Hand zu. geben, Um das Jahr 1630. lebte ein Leon: 
hard Myller, ein geſchickter Kompasmader, von 


I Dem man noch Arbeiten findet, Beruͤhmter aber ift 


Johannes Wiefel, ein fehe guter Optiker. Die: 
ſer geſchickte Mann, deffen Gläfer und Sehrohre 
I fee beliebt geweſen, war ein Schüler des Kapuziners 
I Anton Maria Schirläus von Rheita, Er teug duch 


/ feinen Fleiß zu Berbefferung der Microſcopien und Fern: 


gläfer. fehr viel bey, und feine Sehrohre wurden von 


großen Sternfündigern, z. E, von dem gelehrten Georg | 
Eimart zu Nürnberg, welcher auch Wieſels Obfer: 


vationen in den Mifcellan, Nat. curiof, herausgegeben, 
zu ihren Beobachtungen gebraucht. Ueberhaupts ver: 
fertigte Wiefel fehr fchöne optifche Mafchinen, und ift 
‚ allerdings den größten Künftlern feiner Zeit an die Seite 
zu ſetzen. Bey Kaifer Ferdinand dem ILL. welcher die 


mathematifchen Wiffenfchaften ausnehmend liebte, 


war er in großen Gnaden. Er ſtund mit dem gelehr: 
Lug ten 











k 2. d. Dr. Progymnasmata Aftronomiä. T. 247. 248. 338. 
353. Gaßendi im Leben des Tycho. Gaßar und Angsbur: 
gifche Geſchichte zu Dielen Jahren. 
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ten Gervaſ. Mattmuͤller, kaiſerlichem Ingenieur und 
Optiker, in Briefwechſel. Diefem berichtete er unter 
anderem: Er habe eine neue Art von Perfpeftiven er- 


funden, die allen andern unendlich weit vorgehe. Man 
koͤnne fie nicht allein bey Tage, fondern auch ben heller 


Nacht zu den Geftirnen gebrauchen, denn diefe neue ' 


Invention komme aufrecht zu ftehen, und werde von 
wunderbarlichen Gläfern zuſammengeſezt; es mache ei⸗ 
nen fo großen Plaß, daß er dadurch mit unverwend⸗ 
tem Rohr 20000 Mann in Schlachterdnung überfer 
ben könne, wenn fie fchon einige Meilen entfernet wär 
ren. Vielleicht war diefes eine Art von einer Cammera 
obfeura, welche Mafchine damals noch neu war, und 
zuerft von einem Neapolitanifchen Mathematiker, Jo— 
hann Baptift de Ports, foll erfunden worden feyn. 
Dem Kaifer und Mattmülleen kam das Wiefelfche 
Vorgeben unglaublich vor, ehe fie das Inſtrument felbft 
gefehen. Er war im großen Rath von Kaufleuten, 
Sein Haus war bey der Sarfpfeife, zu Beobachtun: 
gen fehr wohl gelegen, und gehöre dermalen den Car: 
meliten. I Daniel de Pierre war Wieſels Toch: 
termann. Man rühmet, daß er noch beffere Objectiv 
und Ferngläfer als Wieſel verfertiger habe: im übri: 
gen aber ift nichts von ihm befannt, m Go weis ich 


auch 


1 Doppelmair. 126. S. geb. 1583. } 1660. Weigeld Haupt: 
fände. 397. S. Schott im euriofen Kunſtwerk. XL B. 
4.8. Rathswahlbuch. Monconys Reiſen. Wiefels Por: 
trait. Mattmüllerfche Briefe an Johann Koch, von 1644. 

m Monconys Reifen. 
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auch von Johann Chriftoph Wagnern nichts, als daß 
er von Nuͤrnberg geweſen iſt, und gute mathematiſche 
| Inſtrumente verfertiget haben foll, " Zu gleichen Zei /f 
ten, mit Wiefeln, war bier ein Uhrmacher, Kohan- 
nes Buſchmann, welcher in gleicher Kunft nicht ger 
ringe Gefchicklichkeit befaß. "Einige Inſtrumente, Die 
er mit feinem Sohne David Buſchmann gemacht hatz 


te, wurden in Kunflfammern großer Herren aufgeftellt, 


und Kaifer Ferdinand dee III. hatte für diefen Buſch⸗ 


mann die Gnade, ihn während feines. hiefigen Aufent: 
halts im Jahr 1654. öfters zu fich holen zu Taffen, und 
ſich von Kunftfachen mit ihm zu unterreden. © Ferner 


lebte zu der Zeit ein reicher und angefehener Liebhaber 


der optiſchen Wiſſenſchaften, welcher fich felbft mit 
WVraerfertigung dee Sehrohre und Microſcopien abgab, 


Johann Koch von Gailenbach. Er ſtammte von ei⸗ 
nem guten Geſchlechte aus Memmingen, legte ſich vor: 


Zuͤglich auf die Mathematik, und ſtund mit den be 





‚ rühmteften Männern feiner Zeit in Briefwechſel, zu: 
‚ mal mit Mattmuͤllern, deſſen oben ſchon erwaͤhnet 
| ift, Unter andern Inſtrumenten, die er verfertigte, 
war auch ein Tubus von vorzüglicher Güte, den Kai— 
fer Ferdinand der III. von ihm verlangen ließ. Er 
ſchickte ihn nach Wien, und der Kaifer war fo vergnügt 
darüber, daß er den DVerfertiger nicht nur den Adel 
ftand, fondern auch die hiefige Geſchlechter-Wuͤrde er: 
theilte, In folcher Fam er hernach in den innern, und 
zulezt 


——— 


n Deſſen Portraͤt in Kupfer geſtochen. 
o Acta, die Uhrmacher betreffend. 
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zulezt in den geheimen Rath, und zeigte ſich auch da: 
rinn als ein Mann von guten Verdienften. pP Auch 
Ferdinand Stenglin, ein Mann von einer auch in 
Künften fehr bekannten anfehnlichen hiefigen Familie, 
war ein Liebhaber folcher Künfte um eben diefe Zeiten, 
Er war anfangs hier Stadt-Geeretariuns, hernach aber 
wurde er Gtadtfchreiber zu Memmingen. Jacob 
Langenbucher, ein Silberdrehfel, war auch ein ge: 
fchickter Mechanifus. Er verfertigte ſchoͤne Erd: und 
Himmelsfugeln, Sehrohre u. d. gl. a Chriftoph 
Trefler, war eigentlich ein Drechsler, ein Mann, der 
ein gutes mechanifches Genie, vielleicht aber wenig 
Theorie hatte. Er erfand und machte um das Jahr 
1683. eine Mafchine, die fich durch Raͤder bewegte, 
und den Weltbau auf befonders fchöne Weife vorftellte, 
Sie war größtentheils von Silber, und fam an den 
Faiferlichen Hof. ine Tateinifche gedruckte Beſchrei— 
bung giebt unter dem Namen: Aotomatum fphäricum, 
von diefer Mafchine ausführliche Nachricht. Er mach: 
te fchon lange Zeit vorher vielerley Avtomata, Anrich— 
zichtungen und Bewegungen von Uhrwerk, und erhiel: 
te fchon im Jahr 1676. von Kaifer Leopold ein Privir 
legium für fi) und feine Söhne, daß fie von den Uhr: 
machern darinn auf Feine Weiſe gehindert werden foll: 
ten, Auch war er in Verfertigung optifcher Kunft: 

. ftücfe 























p Mattmüllerfche Briefe von 1644. Adelsbrief von 1652. 
und Kaiferl. Nefeript, das Patriciat betreffend, von 1653. 
Lebenslauf. geb. 1614. T 1693. 

q geb. 1649. F 1712. 
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ſtuͤcke ſehr erfahren, Er verfertigte unter andern eine 


Zauberlaterne, Die ihm bey Nachtzeit die Stelle einer 
| Uhr vertrat, da fie die Stundenzahlen an die Wand warf, 


‚| die, fo wie der durch ein Uhrwerk in Bewegung ger 


brachte Zeiger, auf dem Glaſe angebracht waren, x 
Johannes MWillenbrand war von Frankfurt am Mayr. 


I Er war zwar ein gelerneter Uhrmacher, hatte aber nier 
mals die Meifterftüche gemacht, fondern fich allein auf 





Verfertigung maihematifcher Inſtrumente geleget. Die 
| Uhrmacher wollten ihm dieſes niederlegen, allein. er 
ſchuͤzte fich dagegen durch ein Faiferliches Reſeript. Die 
| beſten ſeiner Inſtrumente kamen an ven Faiferlichen 
Hof, und ein geſchickter Mathematikus an demſelben, 
P. Karl Graf, aus der Geſellſchaft Jeſu, ertheilte 
ihm Zengniffe von feiner Gefchieflichkeit. s Aus den 
| neueren Zeiten gehört hieher Cosmus Konrad Cuno, 
| eigentlich ein Fillegran- Arbeiter, defien Neigung aber 
mehr auf Berfertigung optifcher Inftrumente fich Ienk 
te, von Hamburg gebürtig, desde Pierre Tochtermann. - 
Er machte für feine Zeit ganz feine Microfcopien, und 
gab auch im Jahr 1734. feine damit gemachte Beobach: 
tungen in Druck heraus, Ueberhaupts war dieſer 
, Mann auf allerley Seltenheiten fehr neugierig, fans 
melte ein zahlreiches Kabine davon, hielte ein Stamm: 
‚ buch, worein ihm diejenigen fihrieben, welche feine 
Sammlung befahen, fehrieb fehr viel in deutſchen Reis 
men, 








r Beckers närrifche Weisheit. P- 97. Aeta, die Uhrmacher 
betreffend. 
s Acta, die Uhrmacher befreffend. geb. 1658. T 1720. 
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men, und erreichte ein ausnehmend hohes Alter. t Ich 
uͤbergehe den Brillenmacher Veit Traͤnkel, von wek, 
chem der große Tubus in einer der Fuͤrſtenſtuben auf 
dem Rathhaus iſt, welcher im Jahr 1734. dahin geſchafft 
wurde. u Ein Liebhaber dieſer Kuͤnſte, und wirklich ſelbſt 
ein nicht gemeiner Kuͤnſtler in Verfertigung optiſcher, 
hydrauliſcher und anderer mathematifcher Inſtrumente, 
war Ehriftian Heinrih Weng. Sein Vater war ein 
berühmter Rechtsgelehrter, und fehr verdienter evange⸗ 
liſcher Rathskonſulent. Er felbft hatte die Nechte ſtu⸗ 
dieret, und die Würde eines Licentiaten erhalten, that 
auch als Rechtsgelehrter, nachdem ihm das Referenda: 
riat im Kunft: Gewerb⸗ und Handwerfsgericht, wie auch 
das Actuariat im Ober-Pflegamt anvertrauet worden, 
ſehr nüßliche Dienfte. Allein alle feine Nebenftunden 
widmete er feiner Lieblingswifjenfchaft, der Meßkunſt, 
und befonders der Optik, Er machte feldft fehr gute 
Glaͤſer, Sehrohre, optifhe Spiegel, Zauberlaternen, 
dunfle Kammern u. d. gl. Er fann daben beftändig 
auf Verbefferungen, und erwarb fich durch Lefen und 
Nachdenken viele Gelehrfamkeit. Außer diefem ließ er 
fehr viele Movelle von Mafchinen, Mühlwerfen, Waf 
ferwerfen und dergleichen, Davon er deutliche Befchreiz 
bungen in gelehrten Nachrichten und Journalen gefun: 
den hatte, durch geſchickte Profeffionifien, die er 
bey feiner, Stelle kennen zw lernen Gelegenheit hatte, 
verfertigen, und machte fic) davon eine große Samm- 
lung. 








t geb. 1652. F 1745. 
u Aeta Curioſa, im Stade Archiv. 
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| fung. ‚Eben fo brachte er. auch einen großen Vorrath 
| von Naturalien zufammen, und ſchaffte ſich auch dar 
zu die fehönften Werke an. Dach feinem Tode wurde 


| der ganze Vorrath verkauft, die Modelle aber nebſt 
I den brauchbarften der Inſtrumente Famen in das Gym: 











naſium bey St, Anna. w Außer ihm find noch anz 
l dere Liebhaber der mathematifchen Wiſſenſchaften und 
| der Naturkunde merkwürdig, welche zu eben dieſen Zei- 
| ten lebten. Sofeph von Halder, von Lindau, ein 
hieſiger ſehr angeſehener Banquier, welcher in vielen 
Wiſſenſchaften wohl bewandert war, und in der Ma: 
| thematifund Naturlehre nicht gemeine Kenntniffe hatte, 
fehaffte fi) einen ſchoͤnen Vorrath von Inſtrumenten an, 
und befchäfftigte fich in müßigen Stunden mit Unter: 
ſuchung natürlicher Kräfte, legte fih auch zu ſolchem 
Ende einen anfehnlihen Vorrath dazu nöthiger und 
‚ brauchbarer Bücher bey. * Andreas Erdmann Ma⸗ 
ſchenbaur, von Carlsruh, welcher von feinem Ver: 
‚ ter, der hier Buchdrucker war, die Eaiferliche und obrig: 
keitliche Freyheit einer politifchen Zeitung ererbet, erwarb 
ſich durch eigenen Fleiß viele Erfahrung in der Phy: 
ſik. Er fihaffte fich ebenfalls einen anfehnlichen Bor: 
rath won Inſtrumenten, und machte damit vielerley 
Beobachtungen und Verſuche; und indem wöchentlichen 
Intelligenz⸗Blate, Das er herauszugeben anfieng, wurz 
den viele derfelben, fo wie manches Brauchbares aus 
anderer Schriften. eingeruͤckt, das merkwürdig. und 
nuͤtzlich war, Er ließ bie Auffäge auch zuſammen⸗ 
| drucken, 


—— —— — —— — — — 
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drucken, und gab fie unter vem Titel: Referendarius, 
in verfehiedenen Duart-Bänden heraus. Y - Gelehrter 
und gründlicher als diefe beyde, war Johann Leonhard 
Tauber, der Rechten Doctor, von Nürnberg gebüre 
tig. In feiner Vaterſtadt, wo fein Vater Müller war, 
zeigte fich fehon feine Neigung zu mathematifchen Wife 
fenfchaften, und dieſe wurde in Altorf, unter Anleir 
tung Heren Profeffor Adelbulners, fehr geftärfet. 
Anfangs zwar wollte er die Gottesgelehetheit ftudieren, 
ergab fich aber hernach den Rechten, hörte folche 
in Wittenberg und Jena, und erlangte nad) feiner Zu: 
ruͤckkunft, darinn die hoͤchſte Würde, auf der vaterländiz 
fehen hohen Schule zu Altorf. Er erhielt eine Kom 
fulentenftelle in feiner Vaterftadt, und in folcher wurde 
er als Abgeordneter auf ven hiefigen MünzProbations: 
tag gefchicket. Bald hernach trug man ihm die hiefige 
an, Er wurde Kreis-Abgefandter und Scholarche, 
und that unferer Stadt fehr erfprießliche Dienfte, Geis 
ne Nebenftunden widmete er der Afteonomie und Php: 
fit überhaupts, verfertigte felbft mancherley Inſtru—⸗ 
mente, zumal aerometrifche, und machte manche wich: 
tige, vorzüglich meteorologifche Beobachtungen, Auch 
in der Architektur und Mechanik find ihm fehöne erz 
worbene Einfichten nicht abzufprechen, 2 Endlich Tebt 
ma in unfern Tagen an des — Predigtamtes 

Senioren, 











y geb. 1719. T 1773. 

Ä geb. 1724. F 1774. Parentation von T. Herrn Diaco⸗ 
nus Steiner, und Programma von T. Herrn Rector 
Mertens. 
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| Senioren, Herrn M. Johann Chriftoph Thenn Hoch: 
‚ würden, ein Liebhaber der Naturlehre und Mechanit, 
| welcher den vorigen billig an die Seite zu fegen ift: um 
ſo mehr, da er vor Vermehrung feiner wichtigen Be 
\ rufsgefchäffte, nicht nur die Phyſik öffentlich gelehrer, 
und mit Erfahrungen erwiefen, fondern auch durch 
‚ Herausgebung verfehiedener dahin einfchlagender Schrif⸗ 
ten fi um diefe Wiffenfihaft verdient gemacht hat, die 
ihm noch jegt zu einiger Erholung Diener. 


Unter allen diefen, zum Theil geſchickten Maͤn⸗ 
‚nern, erreichte und verdiente wohl Feiner denjenigen 
Ruhm, in welchem heut zu Tage Herr Georg. Friderich 


Seite zu ſtellen waͤre. Indeſſen iſt er nicht in Augs⸗ 
| burg gebohren, fondern ein Sohn eines Kaufmanns 
‚I von Regensburg, welcher eine MaterialienHandlung 
hatte. Obwolen er die Handelfchaft zu erlernen ange 
Halten wurde, fo zeigte er Doch einen fo ſtarken Trieb 
und fo große Gefchicflichkeit, zue Mechanik und zur 
Meßkunſt uͤberhaupts, daß die Aeltern nicht widerſte⸗ 
hen konnten, ſondern ihm endlich die Freyheit ließen, 
demſelben zu folgen. Er fuͤllete damit alle ſeine uͤbri⸗ 
gen Stunden aus, und wählte ſich ſolche Perſonen zur 

| Gefellfchaft, die, wie er, am Mechanifchen ihre Lieb⸗ 

4 lings⸗Unterhaltung hatten, und ohne foͤrmliche Unter: 

weiſung, allerley Werkzeuge zum Vorſchein brachten. 
Dergleichen fand er im dem dortigen Schotten-Klofter, 
M in 


Brander ſtehet: auch hat wohl Deutſchland ſchwer⸗ 
lich einen, der ihm an Wiſſenſchaft und Kunſt an die 
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in welchem damals berühmte Mathematiker lebten. 
Endlich Fam er im Jahr 1734. nach Augsburg, blieb 
auf Zureden guter Freunde hier, und legte ſich ganz 
lic) auf die VBerfertigung mathematifcher Inftrumente, 
Zuvor fehon aber hatte er eingefehen, wie nothwendig 
es fen, fich in der reinen Mathematik veft zu feßen, 
und fich eine Grundlage darinn erworben: noch weitere 
Kenntniffe aber verfchaffte er fich hier durch den zwar ge; 
ſchickten, aber dunfeln Mann, dendamaligen Baufchrei: 
ber Haaſen, und durch den vertrauten Umgang mit dem 
vorhin gerühmten Licentiat Wengen, mit welchem er 
vielerlen Verſuche machte, Beyde thaten ihm güte 
Dienfte, er ftieg in der Kunſt immer weiter, und fchon 
im Jahre 1737. brachte Here Brander die erften Tele: 
feopien in Deutfchland zu Stande, Befonders that ihm 
die Unterftüßung und Auſmunterung des vorhin ge 
ruͤhmten, gelehrten Banguiers, Joſeph von Salder, - 
fehr erfprießliche Dienfte, welcher ihn nicht nur zu wich; 
tigen Unternehmungen anfenerte, ihm auf eigene Ko: 
ften Gelegenheit fchaffte, fich zu zeigen, ihn auswärts 
bekannt machte, hingegen dadurch fich um unfere Stadt 
und deren Ehre verdient machte, Daß er diefen ausnch: 
menden Künftler hier fich veft zu feßen bewegte, und - 
den fremden Ruf hintertrieb, welchen er fchon damals 
zweymal nach Rußland und einmal nach Wien biete, 
Allein den erworbenen Ruhm hat Herr Brander nicht 
fowohl fremder Anmweifung und Ermunterung, als viel: | 
mehr feinem aufmerffamen Nachdenfen und erftaunens | 
dem Fleiße zu danfen, Cine wohlgerarhene Luftpompe, | 
die 
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die er in die Schweiz gemacht, brachte ihn zuerſt in 
Anſehen. Er erwarb ſich das Vertrauen verſchiedener 


Gelehrten und Beſtellungen, von ihnen, von Akademien 
und großen Herren, jemehr er durch Verbeſſerung fchon 


befannter, und dur Erfindung ganz neuer Inſtru— 
mente, der praftifchen Mathematif und der Naturfun: 
de Vortheile verfchaffte. Seit dem er ſich mit Diefer 


‚1 Kunft befchäfftiget, hat er nicht nur eine fehr große 
‚I Anzahl von Lufepompen, Microfeopien und dergleichen 


verfertiget, fondern auch daran beftändig neue Verän: 
derungen und Verbefferungen angebracht. Es find 
aber diefe die geringften feiner Arbeiten. Die Akademie , 
der Wiffenfchaften zu Münden, die ihn zu ihrem Mit: \ 


gliede ernenner hat, die zu Berlin und die zu Man: 


‚ heim, die Kollegien der Jeſuiten zu Ingolſtadt und an 


‚I andern Orten, das Klofter Pollingen in Baiern, wel: 


| ches der noch lebende Herr Prälat zu einem Wohnfige 


‚I der Gelehrten aller Arten gemacht hat, das Klofter 


Langheim in Franken, wo gleichfalls der jezt vegierende 
Herr Prälar unter die vornehmen Beförderer der Wiſ— 
‚I fenfchaften und Künfte zu zählen ift, und verfihiedene 
I Höfe und Städte befigen Arbeiten und Inſtrumente 

von ihm, die ihm zu großer Ehre gereichen. So fin: 
I der man in dem Inſtrumenten⸗Saale der Churfürftlich 
| Boaieriſchen Akademie zu München faft von jeder Art 


feiner Infteumente, befonders einen Azimuthal⸗Qua—⸗ 





I Dranten, Den er im Jahr 1760, verfertigte. Auf der 

Univerſitaͤt Ingolſtadt find unter andern geometrifihen 
und phyſikaliſchen Inſtrumenten, zwey große aftrono: 
M2 miſche 
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miſche Werkzeuge, ein Sector und ein Quadrant, da⸗ 
von die Herren Profeffores, Hullinger und Amman, - 
Differtationen herausgegeben haben. Die Erfindung 
der Micrometer auf Glas, die einen ausgebreiteten 
Nutzen haben, ift Heren Brander ganz eigen. Gie 
wurde duch Herrn Profefior Lambert befannt gemacht, 
welches feltene große Genie fich bey ihm in Augsburg 
drey Jahre lang aufgehalten: eine Zeit, welche Heren 
Brander, wegen diefes Iehrreichen Umganges, unver: 
geßlich bleibe. Zu deffen nicht geringer Ehre gereicher 
es, daß felbft des Königs von England Majeftät der 
gleichen Branderifches Glas Micrometra für die Sn; 
firumente ihres Privar-Obfervatoriums zu Nichmond 
Park kommen ließen, Auch der berühmte Gelehrte, 
Herr Profeffor Kaͤſtner in Göttingen, gedenfer diefer 
Glas⸗Mierometer, wie auch des Branderifchen Glas 
Nonius, in feinen aftronomifchen Abhandlungen mit ' 
vielem Beyfall. Die phufifche Societaͤt zu Zürd) hat 
eine anfehnliche Zahl Branderifcher Inſtrumente fih 
angefchafft, und die von dem großen Gelehrten, dem 
‚ Ehorheren Geßner dafeldft, ihm gefchenfte Bekannt: 
fchaft, brachte ihm vorzügliches Anfehen in der Schweiz. 
Zu Berlin und Warfchau, an den Königlichen Höfen, 
befinden ſich Diſtanz-Inſtrumente nach der zweyten 
Branderifchen VBerbefferung von Catadioptrifcher Ein: 
vichtung, vermittelft welchen eine Diftanz fogleich aus 
einem Standort befannt wird: welches Werkzeug, von - 
ganz ungemeinem Nutzen in der Aftronomie, Geome 
trie, Geographie und andern mathematifchen Wiffen: 


ſchaften, 
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| | fHaften, zu verbeffeen, Herr Brander noch dermalen 
wirbklich befchäfftiget, und von großen Gelehrten dazu 
aufgefordert worden iſt. Auch unfere Stadtbibliothek 
prangt mit einem Sonnen-Ringe von feiner Kunft, 
welcher im Jahr 1754. dahin verſchafft worden ift. 
Das Bauamt hat von ihm einen Meßtifch von neuer 
und befonderer Einrichtung, das Gymnaſium bey St. 
I Anna einen Neutonianifchen Tubum. 


Um aber den Gebrauch der von ihm erfundenen 
I oder verbefferten Inftrumente bekannt zu machen und 


I zur erleichtern, hat Herr Brander von Zeit zu Zeit 


Beſchreibungen von denfelsen gedruckt herausgegeben, 
\ nämlich die Befchreibung des Dolymetrofeopiums, in: 
J gleichem einer ganz neuen Art von einer Cammera ob: 
| | feura, und eines Sonnen-Wicrofeops, ferner des neuen 
Univerſal⸗Meßtiſches, einer hydroftatifchen Wage, 
zweyer befonderer und neuer Barometer; eines Spie: 
gelſertanten; einer kleinen Ruftpompe und Kabinets Ant: 
lia; des Afteognoflici, eines zu Erlernung dee Aſtro— 


I nomie vorzüglich brauchbaren, ganz neu erfundenen In⸗ 
I firumentes, und verfchiedener anderer wichtiger Exfinz 
I dungen, Uebrigens aber haben außer den vorgenann: 


ten Gelehrten, den Heren Lambert, ARäftner, Bul⸗ 


I linger und Amman, Here Profeffor Pickel in Aich— 
ſtaͤtt, Heer Profeſſor Spengler in Dillingen, und 
I Herr Profeffor Mair zu Heidelberg, Branderifche Sn: 
U firumente in verfchiedenen Abhandlungen umftändfich 
beſchrieben. So hat man von ihm auch) die Regeln des - 





2 LM Herrn 
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Heren Profeffor Lamberts zu Berlin, zu yerfpefti- 
vifchen Zeichnungen, vermittelft des von ihnen hiezu ein: 
gerichteten Proportional⸗Zirkels. — 


Herr Brander hat an Herrn Caſpar Hoͤſchel, 
ſeinem Tochtermann, einen Schuͤler, welcher ihm Ehre 
macht. Er gehoͤrt unter die Nachkommen der beruͤhm⸗ 
ten Söfchel, die an dem Gymnaſium bey St. Anna 
die Meßkunſt lehrten, und die unter die vorzüglichen 
Philologen und Aftronomen ihrer Zeit gezählt zu wer: 
den verdienten, und auch ihm ift von dem evangeli: 
fhen Scholarchate, die angewandte Mathefis zu Ich: 
ven, andertrauet worden. b Auch Herr Georg Hiero: 
nymus Boͤck hat fich in Verfertigung guter mathema⸗ 
tifcher Inſtrumente, befonders Zirkel, Aftrolabien und 
dergleichen, jedoch nur als ein Liebhaber und für feinen 
eigenen Gebrauch und Vergnügen, hervorgethan, und 
der jüngere Herr Jacob Langenbucher, Silberdrech: 
fel, hat gleichfalls in diefer Kunft manche Proben be: 
teits gegeben, wovon die Fünftliche Sonnenuhr auf eis 
ner Kugel, die er noch befonders zu feinem Meifter: 
ftück verfertiget, zween große Brennfpiegel, und einige 
magnetifche Kunftftücke Beweiſe find. 


Uhr: 


a geb. 17132. b geb. 1744. 
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uch der erſte Erfinder der Uhren wäre einer Ehren: 
A ſaͤule wuͤrdig geweſen. Er war ohne Widerſpruch 
ein Deutſcher. Man glaubt, Gerbert, ein Bene; 
diftinermönd) zu Magdeburg, habe im Jahr 996. die 
erften erfunden, doch ich verlange Die Wahrheit diefes 
Vorgebens nicht zu unterſuchen. Es ſtunde gute Zeit 
an, bis die Erfindung gemein wurde, Man richtete 
fich nach dem Laufe der Sonnen, und bediente fich viel: 
leicht, den Tag in Stunden einzutheilen, der Sands 
und Wafferuhren. Erſt im Jahr 1398. ſezte man hier 
eine Schlaguhr auf den Fleinen Thurm des Rathhau—⸗ 
fes ©; im Jahr 1402. ließ der Abt bey St. UL: 
vich, Sohannes Kauginger, auf den Thurm der 
Kirche eine Glocke mit einem Uhrwerk aufrichten;z d 
und 1460. wird ein Uhrmacher unter den hiefigen Buͤr⸗ 
gern gefunden; © aber erſt im Jahr 1520. fezte man 
eine Viertelſtunden Uhr auf den Perlachthurm. Zu 
dieſen Zeiten wußte man eigentli noch nichts von 
Kuͤnſtlern, die ſich allein mit Verfertigung folcher Ma- 
ſchinen abgaben, Es war ein freyes Weſen, Schloſ— 
fer, Büchfenmacher, Wendenmacher, Ringmacher, 
hatten auch vie Gerechtigkeit, die großen und Eleinen 
Uhren zu machen. Jedoch nach 1500. wurden die fo: 


M 4 genann⸗ 
e Clemens Jaͤgers Chronik. d Khamm. III. Th. 66. S. 


e Steur Regiſter v.ed. F. Gagßar u. a. zu d. J. 
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genannten Klein⸗Uhrmacher eine eigene Profeffion.g 
Da fid) um diefe Zeiten faft alle Wiffenfchaften und 
Künfte zu erheben anfiengen, gelang es nun auch Dies 
fer Kunſt. Es lebten gegen die Hälfte des Jahrhun— 
derts zu gleicher Zeit mehrere Meifter, die fich mit 
Ruhm hervorthaten. Ohne Zweifel machte man ſchon 


damals Sadfuhren, glei) den Nuͤrnbergiſchen foger 
‚ nannten Eylein, auch hier. In dern Bauamt ift noch 
eine dergleichen mit einem Schlagwerk in einem hori- 


zontalen Kaften von Kriftall, die Matthäus Buſch⸗ 
menn gemacht hat, und die ein Alter von weit mehr 
als 200 Kahren haben möchte. Gerhard Emmoſer 
machte für die Kaifer Ferdinand den I. und Marimilian 
den II. vortreffliche, Funftreiche aftronomifche Uhren, 
dergleichen (ich fchreibe die Worte, deren fich diefe Her; ‘ 
ren felbjt, in ihren Vorſchreiben für ihn, an die hiefige 
Dbrigkeit bedienet Haben) vorhin nicht gefehen worden 
waren. Eben vergleichen gefehah von Jacob Mar⸗ 
quart, einem Marne, der, nachdem er die Profeffion 
ben feinem Vater, Benedict Marquart, einem Raths⸗ 
gliede, erlernet, diefelbe in Frankreich und Italien beſ— 
fer ausgebanet, und vielen großen Herren Damit gedier 
net hat. Diefer Marquart rühmte fi, daß fein 
Gefchlecht ſchon feit 200 Jahren diefe Kunft getrieben, 
und wohl noch eben fo lange Zeit hernach hat es fich 
mit Ehren darinn erhalten. Hanns Schlotrheim 
machte für Kaifer Rudolph den II. einen Liebhaber und 
Kenner mechanifcher Künfte, um das Jahr 1581. fehr 

kuͤnſt⸗ 





g Acta, die Uhrmacher betreffend. 
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kuͤnſtliche Uhrwerke, die zum Theil zu einem Geſchenke 
fuͤr den tuͤrkiſchen Kaiſer gewidmet waren. Ber die⸗ 
ſen letztern war auch ein Avtomathon von einer Gas 
leere. h Für eben diefen Kaifer machte auch Georg 
ı Roll im Jahr 1589. ein fehr Fünftliches Uhrwerk, wo—⸗ 
zu Jacob Schaur, ein Fünftlicher Schreiner, den Ka⸗ 
ſten gearbeitet hat. i Diefen Roll halte ich für den: 


jenigen Künftler, der das berühmte Uhrwerk verfertigte, 


welches Petrus KEremita, ein gelehrter Staatsmann 


diefer Zeiten, im Jahr 1600. auf feiner Durchreife hier 


‚ gefehen, und als ein Wunderwerk befchrieben hat. Ich 
weis, daß davon aud) eine befondere gedruckte Beſchrei⸗ 
bung herausgefommen ift, die ich aber felbft noch nicht 
geſehen habe, Der Lauf der Sonne, des Mondes und 
| der Planeten, nebft der Bewegung der Firfterne, muß- 
daran ſehr Fünftlich ausgedrückt gewefen feyu. k Sn 
dem Palazzo di Colonna zu Rom ftunde vor Zeiten 


gleichfalls eine fehr Fünftliche hier verfertigte Uhr, wel: 
he Stunden, Monathe, Jahre, den Lauf der Sonne 


und des Mondes, nebft andern Dingen anzeigte, und im 


Jahre nur einmal aufgezogen werden durfte. ! Kaifer 


. Ferdinand der III. ließ im Jahr 1655. ein Uhrwerk hier 


M 5 vers - 











h Acta, die Goldfhmicde betreffend. 

i Acta, die Uhrmacher betreffend. 

k Dan. Eremita, in dem Bericht von feiner deutfchen Reife, 
bey Knipſchild von den Freyheiten der Keichsftädte. 3.2. 
3.8. 633. ©. Zeilers Stiner. 282. S. gedruckte » 
ſchreibung von diefem Kunſtwerke. 

1 Keyßlers Reifen. 81. ©. erſte Ausg. 
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verfertigen, womit durch die Miſſionarien von Jeſui— 
ten, in feinem Namen, dem Kaiſer von China ein Ges 
ſchenk gemacht wurde. Es hatte drey Abtheilungen, 
Unten war ein Orgelwerf zu verfchiedenen Stücen, in 
der Mitte eine Fatopteifche Kammer, oben eine Chine: 
fifche Uhr, nebft einer aftronomifchen Sphäre, welche 
die Bewegung der Sterne und des Himmels anzeigte, m 
Dielleiht war Johannes HBufchman der Künftler 
diefes Werkes, welcher bey ihm fo fehr in Gnaden 
war, und unter den Mechanikern vorgekommen ift, 
Bald nad) diefer Zeit wurden fehon Perpendifel: oder 
Penduluhren, welche der Aftronomus Huygens im 
Jahr 1647. erfunden hatte, hier gemacht, und waren 
fchon lange hier befannt, ehe ein gewiſſer von Zuͤlchern 
folche in mehreren Gebrauch gebracht, und Beobach— 
tungen gemacht, durch deren Hülfe die Grade der Brei: 
te zu finden, und ein holländifcher Reſident foll die ers 
fte Penduluhr von Augsburg nach Holland gebracht 
haben. 2 Ein Sohannes Buſchman oder John Buſch⸗ 
men von Augsburg, war ein fehr berühmter Uhrmacher 
im Haag, und hernach in London. Geine Uhren 
wurden den Arbeiten der beften engländifchen Meifter 
gleich geachtet. ° Chriftoph Trefler, und Heinrich 
Eichler gehören mit ihren Uhr: und Triebwerken-beffer 
unter andere Künftler, als unter die Uhrmacher. 

Ir 


m Paſch in den Invent. Nov. Antig. VIL Rap. 44. $. mo 
er fich auf Schottens wunderbare Zauberkunft bezieht. 

n Beckers närrifche Weisheit. 15. ©. a. 1684. 

o Uffenbachs Neifen. II. Th. 452. 
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In den neuern Zeiten gehoͤrt David Sigmund 
Haas unter die beruͤhmten Uhrmacher. Er war aus 


einer Familie, die zur Mathematik beſondere Gaben 


hatte, Sein Vater, Matthäus Salomo Haas, war 
Präcentor des Gymnaſiums, ein nicht gemeiner Mas 
thematifer und Aſtronom. Der ältere Bruder ift bey 
Gelegenheit ver Landkarten ſchon gerühmt, und war 
Profeſſor zu Wittenberg, und der jüngere, Johann Ja— 
cob, war hier Bauamts-Aktuarius, und ebenfalls ein 
Mann von guten mathematifchen Einfichten. Er ſelbſt 
war nicht leer in Wiffenfchaften, vornämlich in ver 
Mechanif, Er hatte bereits fchöne und richtige Pen: 
duluhren verfertiget: da er aber fein Meifterftücf ma: 
chen follte, dachte er auf ein größeres Werk, womit er 
fih Ehre machen wollte, Es war eine Uhr, welche, 


wann ſie einmal war aufgezogen worden, vier Wochen 
lang fortlief. Sie fhlug Stunden und Viertelftun: 


den auf ſechs Glocken, hatte einen Wecker und ein Glo⸗ 


ckenſpiel, und zeiate ven Mondfchein, Mondsalter, den 
ganzen Kalender, Tag: und Nachtlaͤnge, die Zeichen 


des Thierfreifes, wie auch die Monaths: und Wochen: 
tage. Es war darauf eine Erdfugel vorgeftellt, die 
ducch das Uhrwerk zugleich getrieben wurde. Gie zeigte 
wo es auf der Erde Tag oder Nacht war, wie der Tag 


an verfchiedenen Orten zu oder abnahm, wo die Sonne 


auf oder untergieng, auch welche Stunde an jedem 
Orte war, Allein dieſes fhöne und mühfame Werk 
war des gefchicften Mannes Unglüf. Er wandte fo 
viel Zeit und Fleiß darauf, daß er fein Hausweſen dar: 

über 
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über verſaͤumte, ſich in große Schulden ſteckte, und 
ſich nicht mehr heraus zu reiſſen wußte. Das Kunſt⸗ 
ſtuͤck ſelbſt kam, nachdem es lange ungekauft da geſtan⸗ 
den, endlich in die Herzoglich Wuͤrtembergiſche Kunft: 
fammer nad) Stuttgart. P Die Penduluhren, welche 
Rupert Mayr von Nördlingen hier verfertigte, mach: 
ten ihm einen Namen, und wurden den engländifchen 
gleich geſchaͤtzet. Nachdem er die Kunft lange Zeit mit 
Ehre getrieben, fezte er fih nach Nördlingen, und 
wurde dafelbft Gaſtgeb. 5 


Auch dermalen haben wir an gefchieften Uhrma⸗ 
chern feinen Mangel. Sie verfertigen fowohl richtige 
Penduluhren, als gute Nepetier: und Minutenuhren, 
Allein Fünftliche Uhren wie diejenige, von welchen ei: 
niges gemeldet worden ift, Fommen fo oft nicht vor, 
Es ift auch feinem zu rathen, fich ohne befondern Auf: 
rag, gefezt auch, daß er alle Wiffenfchaft dazu befüße, 
daran zu wagen: dann auf ſolche Weife, wie Jans, 
berühmt zu werden, ift Fein Vergnügen. Neue Bor 
theile zur Nichtigkeit und Bequemlichkeit zu erfinden 
und anzubringen, und fi überhaupts durch Fleiß 
und Nachdenken auch zu Uebernehmung größerer Kunfts 
werfe gefchicft zu machen, das ift allerdings ruͤhmlich, 
und niemals verderblich, und alfo ift es auch nicht nur 
Uhrmachern, fondern auch allen andern Arten von 
Künftlern beftens zu empfehlen, 

Die 
p Acta, die Uhrmacher betreffend. geb. 1685. F 1742. 
q geb. .7 1748. 
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Die Kunft, fich felbft bewegende Bilder 
| u. d. gl. zu verfertigen. 


| u“ werden eigentlich diejenigen Mafchinen genen: 
\ net, welche zu Eintheilung der Zeit gebraucht wer: 
' den, Allein es giebt noch viele andere Dinge, welche, fo 

wie fie, durch Räder und Getriebe in bewegung gefeßet 
| werden. Man nennt dergleichen, Avtomatha, ſich felbft 

| bewegende Dinge, Es giebt ihrer von dregerlen Arten, 

Einige gehören mit zu den Uhren, und feßen ein Bild 

\ auf eine beftimmte Zeit, auf einen Stundenfchlag, in 

' Bewegung. Dergleichen waren bey den Eichlerifchen 

Uhrwerken, und dergleichen ift auch ben uns das Bild 
des Erzengels Michaels, der Thurn Michel genannt, auf 
dem Perlachthurm, der an Michaelis Vorfeyer feine 
| Erersitien machen muß. ! Diefer mag zwar fehr alt feyn, 
doch ift er erſt bey Erneurung des Perlachthurms durch, 
den Werkmeiſter Elias Hollen in den jezigen Stand ge: 
bracht worden. Sodann giebt es Anrichtungen in Lauf 
\ werfen, d. i, mit Rädern, Gewichten, Federn u. d. gl. 
Darunter darf man die Baucanfonfchen Bilder, tromm⸗ 
lende, leyrende, tanzende, fchießende, Fegelnde Bilder von 
Menſchen und Thieren, felbft fpielende Orgeln, Clavi⸗ 
cembel und andere Inſtrumente, herumlaufende Kut⸗ 
ſchen, Schlitten, Triumphwägen, Thieren. ſ. w. zählen. 
Endlich giebt es dergleichen Anrichtungen auch ohne Raͤ⸗ 
dee 





r Holls Beihreibung feiner Gebäude. Bon dem muchmaß: 
lichen Urfprung diefes Bildes findet man in Bruders Hiſt. 
| Phil. crit. Mpend p. 162. 162. 
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der und Getriebe, die mit der Hand beweget, mit den 


Fingern gedruͤckt, oder durch einen Zug gezogen werden. 


Eigentlich iſt hier von der mittlern Art die Rede. Hanns 
Schlottheim, der unter den Uhrmachern ſtehet, und 
Chriſtoph Schißler, der Mechaniker, machten ſchon der⸗ 
gleichen Dinge, beſonders aber legte ſich Achilles Lanz 
genbucher ganz allein darauf, Er hielte fich anfangs 
in dem Dorf Pferfen auf, erhielte aber im Jahr 1610, 
in Betrachtung feiner Gefchicklichkeit das hiefige Buͤr⸗ 
gerecht. Er hatte zwar die Goldfcehmieds-Profeffion ers 


lernet, und war geſchickt im Poufieren : allein feineHaupt: 


arbeiten waren, felbft fpielende mufifalifche Inſtrumen⸗ 
te, von welchen man Madrigale und dergleichen Compo⸗ 


fitionen hörte, Er machte fogar ein großes Inſtrument 


in eine Kirche, welches eine ganze Befper von 2000 Taf: 
ten von fich felbft fehlug, auch hatte man von ihm aller: 
len Tanzwerke, Jagden, Schäfereyen und dergleichen 
Erfindungen, Sein Sohn, Gottlieb Langenbucher, 
machte eben dergleichen, er ift vielleicht derjenige, den 
Monconys in feinen Reifen als einen Fünftlichen Uhr: 
macher rühmet. Chriftoph Trefler hatte für fich und 
feine Söhne ein Faiferliches Privilegium auf folche Ar: 
beiten ausgewirft, Die beeden Abraham und Chriftoph 
Theodor Danbeck machten dergleichen Arbeiten fo Fünft: 
lich, daß fie auch für würdig geachtet wurden, in Kunfts 
fammern großer Herren aufbehalten zu werden. s Der 
ältere Orgelmacher Joh. Chriftoph Leo, ein Pergamen: 
ter Degen, ein Kürfchner Wild, die Gegler, und 

auch 


8 geb. 1649, F 1734. Chr. Theodor geb. 1689. F 1749. 
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auch der nach der Zeit als Kunſtverleger berühmte Jere— 
mias Wolf, verfertigten dergleichen fogenannte Anrich⸗ 
tungen, t Es gab fich auch der vor einigen Fahren ver: 
ſtorbene Uhrmacher Würz, u von Zuͤrch gebürtig, viel: 
leicht zu feinem Schaden damit ab. Er befaß eine feine 
Kenntniß der Mechanik, und machte verfchiedene gefchick- 
te Anrichtungen: allein er wide befier gethan haben, 
‚ feine Kenntniffe auffeine Hauptarbeit anzumenden, Bor 
| einigen Jahren verlohren wir an Joachim Eppingern | 
einen Mann, welcher feinenaben nach, ein anderer Vau⸗ 
| canfon hätte werden fünnen, wofern er in feiner Sugend 


| | einiger Anleitung in der Theorie genoffen hätte, Er war 
| eines Bauern Sohn aus Daiern, und in jüngern Zah: 


ren ſelbſt ein Bauer, fein eigentliches Geburtsort aber 


iſſt mir unbekannt, Allein ein Trieb feines Genies leitete 
; ihn an, hölzerne Uhren zu verfertigen, er verließ fein 


Gut, und fezte ſich in die Stadt. Hier machte er mit 
' Heren Stein, dem Drgelbauer, Befanntfchaft, er erhielt 
von ihm guten Rath, und da er ihm folgte, brachteer es 
auch immer weiter, Im Jahr 1764. machte er ein ar:. 
tiges felbft fpielendes Orgelwerk, welches durch den Zug 


eiies Gewichtes fehr huͤbſche muſikaliſche Stuͤcke, nach 


den Tonarten verſchiedener Inſtrumente ſpielte, und auch 


5 bey den Kennern der Muſik Beyfall erhielte. Noch beſſer 


war dasjenige, welches er im Jahr 1768. zu Stand 
brachte. Es war ebenfalls ein kuͤnſtliches muſikaliſches 
Inſtrument, mit Trat:Saiten bezogen, von zwo Wal: 
\ zen, die durch Gewicht und Räder in Bewegung gebracht 
| wur: 

t Acta, die Uhrmacher betreffend. u eb. 1725. F 1771. 
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wurden, Es fpielte unter andern ein ſchweres Praͤludium 


von Seyfert, und ein ſehr kuͤnſtliches Preſto von Herrn 
Bach zu Hamburg, mit größter Richtigkeit und Rei— 
nigfeit, Sein größtes Kunftftücf machte er im Jahr 
1769. Es war eine Baucanfonfche Nachahmung, ein 
Bild des Hirten-Gottes Pan, welcher einige Stücke auf 


feiner Flörhe von Rohren fpielte, Die anfterfende Kranks | 
heit, die ung fo viele würdige Männer entriffen, nahm I 


uns auch diefen. Wann man feine Geburt, feine Erzie⸗ 


hung, feinen erften Stand, feine wenige Wiffenfchaft von | 


andern Dingen, und feine aus dem allen fließende rohen 
Sitten betrachtet, fo ift er allerdings zu bewundern, 
Außer diefem miachte er auch allerley Kleinigkeiten, Or: 
gelwerke zu Uhren, fingende Vögel, kleine Orgeln, die 
Voͤgel abzurichten u. d. gl. x Zu der dritten Art von for 


genannten Anrichtungen kann man die fogenannten Te — 


bendigen Krippen rechnen, die zur Weihnacht⸗Zeit aufge⸗ 
ſtellet werden. Sie gehören eben nicht unter die wichti⸗ 
gen mechanifchen Erfindungen. Die meiften werden ges 
zogen, und mit Händen und Fingern regiert, Doch if 
wohl allezeit einiger Mechanismus dabey. Indeſſen ge: 
Hört auch hiezu ein finnreicher Kopf, dem es nicht an gu- 
ten Erfindungen mangelt, Es koͤnnten in der That der- 
gleichen Anrichtungen fo gemacht werden, daß auch ge: 
fezte Perfonen fie mit Vergnügen befehen Fönnten, wann 
von der Art Leuten, welche fie anzurichten pflegen, mehr 
MWifjenfchaft und Geſchmack, und in ihren Vorftellun: 
gen und Verzierungen mehr Wahrheit, Verhaͤltniß und 
Zeichnung zu fordern wäre, SHand⸗ 
x geb. 7 
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Armbruſt⸗ und Büchfenmacher , wie 
auch Schiegübungen, 


Mor Erfindung des Schießpulvers und der Feuerge: 

fchoße, oder vielmehr vor deren Gebrauch im 
Kriege, war freylich Die Art Krieg zu führen, befon: 
ders die Städte und Schlöffer zu belagern, von ganz 
anderer Befchaffenheit als hernach, mithin gebrauchte 
man auch ganz andere Werkzeuge und Mafchinen, ganz 
andere Künftler und Handwerker, welche folche verferz 
tigten. Sch habe mich alfenthalben gehütet, mic) in 
das allgemeine einzulaffen, und werde auch bey diefen 


Nachrichten, die ich davon mitzutheilen gedenfe, dahin 
nicht ausfchweifen, noch Dinge vortragen, die viele 


andere erzehlet haben, fondern allein an dasjenige mich 
halten, was ich davon bey uns gefunden habe. Von 
Klingenfchmieden, Schwertfegern, Plattnern oder 
Harnifchmahern und von Helmfchmieden ift an feis 
nem Orte gedacht, oder wird noch gedacht werden. Gie 
waren es, welche die vornehmften Kriegs-Geräthfchafz 


‚ ten verfertigten. Ein anderes hiehergehöriges Hand: 
werk waren die Bogner, In uralten Urkunden von 
‚ 1246, fommt ein Otto Bogenarius als ein hier gefeffe: 
ner Bürger vor, den ich gleichwohl für keinen Künft: 


ler oder Handwerfsmann halten Fann, Hingegen fin: 
det man bey dem Jahr 1324. einen Hiliprandus di- 
tus Schilthaw, baliftarius, welcher wohl eher der 

2 gleichen 
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gleichen geweſen ſeyn moͤchte, ferner Pfeilſchiffter und 
Armbruſtſchnitzer. Ben dem allen glaube ich nicht, 
daß die Manufaktur folcher Geräthfchaften hier fehr 
ſtark gewefen , fondern vielmehr, daß fie von andern 
Orten hieher verfchafft worden feyn mögen, da dergleiz 
chen Handwerker, wie die drey leztern, felten vorkom— 
men, auch mag der Gebrauch der Bogen, Pfeile und 
Armbruſte bey damaligen Kriegen nicht fo gewöhnlich, 
wieder Gebrauch der Schwerte und Spiefe gewefen ſeyn. 


Raub⸗ und andere feindliche Schlöffer zu belagern 
und zu zerftöhren, gab es in den Zeiten der Fehden viel: 
fältige Gelegenheit. In den alten Bauamts-Rechnun— 
gen, die ich öfters anführe, iſt einiger gedacht, und 
die Mafchinen find benennt, deren man fich dazu ber 
diente, So findet fih im Sahr 1322. eine Ausgabe: 
Magiftris balliftarum pro expenfis, qũ mifli fuerunt 
p. Yben ad balliftas. Im Jahr 1324. It.condu- 
ximg vectores et plauftra, qui debent ducere ma- 
chinas et alias res, de quibg indigent ciues ad 
expeditionem caſtri in Burgaw et dederunt fem- 
per de quatuor equis ad manus }. lib, et fic dede- 
runt illa die xVIIII. . d. Bey diefem Zug fommen 
auch Sagittarii und ein Tympanator vor, Endlich 
1328, hoc fuit illo tempore, quo ciues pparaue- 
runt fe ad obfidionem calftri in Kaltenberch-Ope- 
rariis in Machinis et Cattis qu ciuitas pparauit 
fe ad obfidione Caftri in Kaltenberg. -Henrico 

port- 





y Bürgerbuch ben verfchiedenen Jahren. 














wie auch Schießübungen. 197 


portnerio qui iuit Haltenb'eh et hoc accepit in po- 
teſtatẽ ciuitatis ij. P et vij. B. - pro tribg millibg 
ferratis clauis ptinentes ad cazzam - pro una cute 
bouina ad opus dei Tymlaer. — Hier wird alfo 
verſchiedener Mafchinen, insbefondere der Kazze und 
des Tummlers gedacht. Jene war ein Schirm Dach, 
‚ unter deffen Bederfung die Mauren des Schloffes be⸗ 
ſtuͤrmet wurden, dieſer aber ſoll eine Maſchine geweſen 
ſeyn, vermittelſt welcher feuerſpeyende Kugeln in den 
Ort geworfen worden, und ihren Namen ſoll ſie von 
Tummlen, oder von den Spruͤngen, welche dieſe Ku: 
geln machten, erhalten haben, welches ich dahin will 
geſtellet ſeyn laſſen. Nach Einfuͤhrung des eg 
* man davon nichts mehr, 





Mit Schieh Gewehren aber umzugehen, lerneten 
die — in den beſonders angeſtellten Schießen auf 
den dazu ausgeſuchten Plaͤtzen, ſo wie der Adel und die 
freyen Buͤrger bey Turnieren in Waffen geuͤbet wurden, 
deren zu gedenken hier der Ort nicht iſt, um ſo mehr, 
da ich an einem andern davon bereits mehr geſchrieben 
habe. Armbruſt⸗ and Bogenſchießen nach gewiſſen 
‚Zielen oder Scheiben, iſt eine uralte Gewohnheit, die 
theils zur Uebung mit folchen Gefchoßen, theils zu eis 
‚ ner bürgerlichen Beluſtigung, daran gleichwohlen auch) 
Fuͤrſten und andere Große Theil genommen, beobadı: 
‚ ‚tet wurde. Der bey ung ehemals dazu ausgefehene 
| Platz war unten an dem Roſenauberge, und die gemei⸗ 

r | nen Uebungen mögen wohl — den ganzen Sommer 
in hin⸗ 
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hinducch gedaurer haben, und zulezt mit einem Aus: 
ſchießen befchloffen worden feyn. Zumeilen aber wur: 
den, zumal warn große Herren die Stadt durch ihre 
Anmefenheit erfreueten, große fenerliche Schießen aus; 
gefchrieben, und die ganze Nachbarfchaft dazu eingela: 
den, von welchen unfere Chronikfchreiber oft fo großes 
Weſen machen, als nur öfters von den größten Hof 
feften gemacht werden kann. Das ältefte von ver Art, 
Das ich finde, war 1425. dabey waren 150 fremde 
Schüßen, und 1432. waren 140, Bey dem Schie 


gen, welches man 1440. zu Ehren des neu erwählten 


Saifers Friverich des IV. anftellte, waren Schüßen 
aus ganz Ober⸗Deutſchland zugegen. 2 1444. zählte 
man 300, und 1470. da die Herzoge Chriftoph und 


Wolfgang von Baiern mit vielen Grafen und Edelleu⸗ 


ten fich hier aufiielten, 466 fremde. 2 Das Shie 
Ben mit Büchfen oder Feuer⸗Gewehren, führteman im 
Jahr 1499. hier ein, doch fo, daß man das Armbruft: 
und Bogenfchiegen beybehielte, und auf diefe Weife 
gab der Kath im Jahr 1508. ein Schießen, zu Ehren 


des hier anmwefenden Herzogs Wilhelm von Baiern, bey 


welchem 544 Armbruſt⸗ und 919 Büchfenfchügen zu: 
gegen waren. Man fand diefes Schießen fo herrlich) 
und merkwürdig, daß felbft der gelehrte Stadtfchreiber 
D. Conrad Peutinger davon eine umftändliche Be⸗ 


fchreibung verfaffen mußte, welche noch vorhanden 


ift. 
z Jacob Fuggers Ehrenſpiegel des Hauſes Oeſtreich. 


517. S. 
a Zenkens und Muͤlichs Chronik, 
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iſt. d Noch fenerlicher aber war dasjenige, welches 
1518. auf Befehl des Kaiſers Marimilian des I. gege: 
ben wurde, Er felbft verehrte dazu zum Ausfchiegen 
den Armbruftfehüßen eine filberne vergoldete Schale, 


einen Ochfen, und 6 Ellen Sammt, den Bogenſchuͤtzen, 


aber einen Damaft, und der Churfürft Joachim von 
Brandenburg gab 20 Gulden zu verfchiegen. < Her: 
nach wurden beyderlen Uebungen abgefondert, und das 
Armbruſtſchießen aus der Nofenau in einen andern 
Platz, und zwar 1545. in den Schießgraben, einen 


großen Garten vor dem Göggingerthor, verlegt. Dar ı 
felbft gab man im Jahr 1567. ein Schießen in Anwe⸗ 


fenheit Herzog Albrechts von Baiern, feiner Gemah— 
lin Anna, der Prinzen Wilhelm und Ferdinand, der 
Grafen von Montfort, von Löwenftein, und fonft ei: 
nes zahlreichen Adels. Es waren 295 Schüßen da: 
bey, und der erfte Gewinn war 100 Gulden. Sech— 


1 zig Fahnen wurden bey dem Auszuge von jungen Ge 


föhlechtern und andern vornehmen Bürgersföhnen ge: 
tragen, die alle mit Blumen befränzt, und goldenen 


9) Ketten geſchmuͤckt, in weißen Kleidern aufzogen. 1 
') Seit der Zeit wurden Feine fo große feyerlihe Schießen 
d9 mehr gefunden, bis 1617. da noch ein Büchfenfchießen 
es in der Roſenau war, bey welchem man 350 Schüßen 
wu zählte. Die eingefallenen Kriegszeiten, die Vermin: 


re derung 








nn 


b D. Conrad Peutingers Beſchreibung des 2508. gehaltenen 
Schießens in Anasburg. 9 g 508. geh 


ce Fuggers Ehrenfpiegel. 1358. ©. 
a Ausführliche Befchreibung des im Jahr 1397. in Ange 
burg achaltenen Schießens Jahr 1567 g 
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an ſolcher Abnahme Schuld ſeyn. Der Schießgraben 


wurde 1632. wegen bevorſtehender Belagerung nieder 
geriffen, und in den Holzgarten verlegt, Fam aber nah 
der Zeit wiederum in feine Stelle; hingegen in folgen: 


dem Jahr, da man an dem Mofenauberge Beveftis 
gungswerfe anlegte, verlegte man den Schießplaß der 


Büchfenfchüßen von dort in eiten Garten vor Jacober: 
thor, welcher den Namen Roſenau erhielte, und wo | 


nnoch heut zu Tage diefe bürgerliche Beluftigung, fo wie 


die mit Armbruſten und Bogen im Schießgraben, forte 


dauert. e Noch in neuern Zeiten, zumal bey Gele 
genheiten Paiferlicher Wahlen und Krönungen, find fo: 
Senne Schießen ausgefchrieben und gehalten worden, 
die aber weder in Anfehung der Würde, noch der Mens 
ge der Schüßen, mit den vorigen einige Vergleichung 
leiden. 


Auch die Buͤchſenmacher gehoͤren unter die Kuͤnſtler, 
wann ſie das Mechaniſche an ihrer Arbeit zu verfeinern 
verſtehen, und auch von dieſer Art lebten unter uns einige, 
die ihrer Vaterſtadt Ehre machten. Das kleine Feurge⸗ 
wehr wurde bald nach der angeblichen Zeit feiner Erfin⸗ 


; dung hier befannt. Der Kath hatte ſchon im Jahr 1381. 
in dem Kriege der Neichsftädte mit den Edelleuten in 
Franken, Schwaben und Baiern, 30 Vuͤchſenſchuͤtzen 
bey ſeiner Mannſchaft, und 1403. wird ein Meiſter 


Walch⸗ 


— —— — — — — — — — — — — — 


e Gaßar und die Augsb. Geſchichte I. und LI. ae zu den 
angeführten Fahren. 


derung der Bürgerfchaft und andere Urfachen, mögen | 








wie auch Schießuͤbungen. 201 


Walch⸗Schmied, Buͤchſenmeiſter von Nördlingen ge 
funden. Die Handbüchfen, welche damals geführet 
wurden, zündete man, fo wie ungefähr die Kanonen, 
„mit brennenden Lunten an. Diejenige Art von Feur— 
fchlöffeen, die durch ein Rad aufgezogen und gefpannet 
‘werden, und deren man fich noch an den Kugelbüchfen 
zum Sceibenfchießen bedienet, wurden bereits im 


- Sahr 1517. hier ſowohl als in Nürnberg gemacht. f | 


| 
} 
} 


Die hiefigen Buͤchſenmacher rühmten fih 1553. daß 
ihre Arbeiten den Nürnbergifhen an Güte und Sau: | 
berfeit bey weitem vorgiengen. Sie fezten nicht nie | 
ihre eigene Zeichen darauf, fondern fie wurden auch ges 


fhaut, und fowohl auf dem Rohr als Schloß, mit den 
Stadtpyr bezeichnet. Ya als im Jahr 1590. nad) 
‚Spanien von dem Könige Büchfenmacher gefucht wur? 
den, fehrieb der Erzherzog Ferdinand in defien Namen 
befonders hieher, um vergleichen anzumerben. Unter 
ſolchen find merkwuͤrdig, Melchior Neresheimer, wel: 
cher ſich ſowohl durch Buͤchſen als durch feine fehr rich: 
tige Probier: wie auch aroße und Fleine Gold: Silber: 
und Juwelen⸗Wagen um das Jahr 1660, einen Na: 
men machte s; fo wie Michael Mann, ein Buͤch— 
fenmacher, durch vergoldete Trühlein, Marktſchloͤſſer 
u. d. gl. von welchen er verfchiedenen Großen, beforiders 
nah Wien und Florenz verfertigen mußte b Si 
neuern Zeiten hatten wir an Sohann Melchior und an 

N 5 Ema: 

















f Doppelmair. 295. S®k. u.a. 
5 Acta, die Büchfenmacher betreffend. 
h Ebendafelbfi. 


























202 Grob: und Kleinſchmiede, 
Emanuel Werfchei fehr Fünftliche und berühmte Buͤch⸗ 


fenmacher, welche ſchoͤne und Fünftliche Arbeiten von. 


allerley Schießgewehren verfertigten. Zumal war Jo⸗ 


hann Melchior der Erfinder der fogenannten Vielge 
fhoße, die mit einer Ladung öfters losgefchoffen wer: 


den fönnen, worüber er auch ein Laiferliches Privile 
gium erlangte hat. Emanuel wurde Stuͤck-⸗Haupt— 


mann in Heſſen⸗Caſſelſchen Dienften. i Der izt leben: | 
de Büchfenmacher, Herr Matthias Srambofer von | 
Wien, verdiener mit feiner Arbeit nicht geringern Bey: | 


fall, Erverfteht es nicht nur, ſchoͤn und zierlich zu ar: 
beiten, fondern er ift mit der Mechanik wohl befannt, 
die ihm zu allerley Eünftlichen Erfindungen von Schie: 
gervehren Anleitung gegeben hat, und verfertiget auch 
die Schneidierfe, deren fich die Klein-Uhrmacher zur 
Eintheilung der Raͤder bedienen, K 


RER TTZIDTZ RT EN AZ IR 


Grob-und Kleinfchmiede oder Schlof- 
fer, wie auch WBendenmacher. 
De wenigſten Schmiede ſind Kuͤnſtler. Es giebt 


aber einige, die auch ihre Arbeiten theils mit 
Huͤlfe der Mechanik, theils durch den Beyſtand der 
Zeichnungskunſt ungemein zu verfeinern verſtehen. 
Wir haben Hammerfchmiede hier gehabt, die fich einen 
Namen 


— —— — —— — — nn nn — — — 


| ? 
i Raths-⸗Decr. 1717. 1724. Johann Melchior geb. 1687. 


T 1730. 
k. geb. 1714. 
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Namen machten. "Dergleichen war Hanns Hofmann. 
Er ſchmiedete Rohre zu Falfoneren auf Rädern bey 2, 
3 und 32 Zentner fehwer, und 7 bis 12 Schuh lang, 
dergleichen eines ben einem Pfund fhoß. Um das 
Jahr 1566. Famen einige von diefer Are nah Mün: 
Ken und in das hiefige Zeughaus. ! Micht weniger 
re der jezt lebende Stadt: Hammerſchmied, — 


— 


au 17 56. hieher gefezt, als ein 1 gefchicfter und * 


Aülicher Arbeiter angefuͤhret zu werden, und hat ſich als 


ein folcher in Verfertigung großer Stüde zu Waſſer⸗ 


werken, Münzwerfen, zu Kottonfabrifen ze. vielfältig 








erwieſen. Schloſſer waren in Altern Zeiten ohne Zwei: 
fel unter der Benennung der Schmiede mit begriffen, 
wie fie denn an andern Orten auch Kleinfchmiede genen: 
net werden. Don folchen Arbeiten fiehet man aus Al: 
gern Zeiten fehon wirkliche Kunftftücke, vornämlich an 
eifeenen Thüren und Kaſſen mit vielen Schlöffern und 
Diegeln, welche durch einen einigen Umrieb des Schlüf: 
ſels, vermittelft vieler angebrachten gebrochener Hebel 
und Federn, in Bewegung gebracht, und auf: oder zu: 
geichloffen werden, Man findet vergleichen Thüren in 
den geweßten Fuggerifchen Häufern, befonders an Ge: 
wölben, wo vor Zeiten ihre Kaffen verwahret geweſen. 
Auch fieher man Fünftliche Gitterwerke in Kirchen und 
an Treppen in großen Häufern, Die Namen älterer 
Kuͤnſtler diefer Art find nicht auf ung gekommen, al; 
lein noch zu unfern Zeiten waren, und auch) izt noch 
—1 leben 
1 Acta, die Buchſenmocher betreffend | 


























204 . Grob: und Kleinjchmiede ꝛc. 
leben einige, deren Fleiß und Geſchicklichkeit ihnen 


Ehre mat. Zohann Balth. Birkenfeld war ein | 
Schloſſer, welcher ungemein feine, zierliche und fünft: | 


liche Schlöffer verfertigte. Gein Sohn, Johann 


Samuel, war nicht geringer in dergleichen Arbeiten, 
Bon ihm ift das Fünftliche Gitterwerk in der Kirche zu 


den Barfüßern, welches von dem Kaufmanne Peter 


Laire dahin geftiftet wurde, Er verfertigte Wenden | 


und andere mechanifche Handwerkszeuge. Vielleicht | 


giebt e8 noch manche, die, warn fich ihnen gleiche Ge 
legenheit darböthe, auch gleichen Fleiß und Kunft zeir 





gen würden. Fleißig, richtig und dauerhaft zu arbeis 


ten, ift jeden Meifters Pflicht. Zu Fünftlichen Arbei— 
ten hat nicht ein jeder dem Beruf, und öfters ift der 
Handwerfsmanm zur nöthigen Arbeit, welche Brod 
und Nahrung bringt, weit tauglicher, als der Kuͤnſt⸗ 
ler. Die Wendenmacher find eine alte Profeffion in 
Augsburg, wo fohon im Jahr 1455, ein Leonhard 
Stark, Wendenmacher, gelebt hat. Auch wird 
faft zu gleicher Zeit ein Friz, Wendenmacher, gefun: 
den. o¶ In den neuern Zeiten war der Stadt: Wenden; 
macher, Ehriftian Eckart, ein gefchiefter Mechanifus. 
Er machte gute Inſtrumente und Werkzeuge, derglei— 


‚hen man bey dem Bauweſen und in der Haushaltung 


benöthiger ift,: und befonders war er in Schraubenwer: 
fen fehr gefchteft und, erfahren, P_ Er drehete die großen 
eiſer⸗ 


— — — — 
Ph | 














m geb. 1608. + 1766. 
n Bürgerbuch bey diefen Fahren. 
o Steur⸗Regiſter von 1460. p geb. 1690. F 1764. 
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eiſernen Praͤgwerks⸗Spindeln für die Münzftädte, und 
die Schrauben:Spindeln zur Appretur auf Kottonfas 
briken, auf Mafchinen, die ihm von Herrn Brander 
angegeben worden, und deren fich auch Eckarts Nach 
folger, der Wendenmacher Wolfermann, und der 
Schloffermeifter Johann Gottfried Ternpel, zu glei: 
cher Arbeit bedienen. 


URTEIL 
Kupferſchmiede, Gürtler, Spengler, 
Meſſer⸗ und Helmſchmiedeu. d. gl, 
IE” um das Alterthum dieſer mechanifchen Künfte, 


F um ihr Daſeyn in unſerer Stadt zu zeigen, als 


| um vorgügliche Künftlee daraus zu benennen, hänge 


ich auch noch diefe an. Sie gehörten zu den Zeiten 
des Zunft-Regiments insgefammt unter Die Zunft der 
Schmiede oder Fenerarbeiter. Von den Kupferfchmie: 


den finde ich einen Heinrich Keſſelſchmied bereits im 
I Sahe 1303, und hernach immer mehrere, Von Meſ— 
ſerſchmieden waren fehr vielehier, Die älteften, welche 


das Bürgerbuch darbiethet, waren 1301, Chriſtian 
Mezzerſchmit und 1325. Henricus de. Venedi, 


4 Cultellator, fonft auch Venediger. Von Helm: 





fehmieden findet man Dort zuerft bey dem Fahr 1347. 
Joh. dc. Noge, faber galearum, 1377. Martin 
Helmſchmied. Um das Fahr 1360, waren folgende 
‚ hieher gehörende Handwerker in Augsburg: Gürtler, 
Rings 


— — 
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Ningler, Sägenfchmiede, Keſſelſchmiede, Plattner oder 


Harnifchmacher, Meßingfchmiede, Spengler, 1390, 


waren Kaltfehmiede, und 1403. Notfchmiede hier; 


1460. aber findet man Nagelfchmiede, wie auch Gas 


belmacher, Mepingfchlager, Sporer, Ambosmeifter, Ge 


fehmeidemacher, Knopfichmiede und Meftelbefchlager. 4 
Hernach finder man auch Mepper; und Blätterfchmiede, 


Sägenfeiler, Haubenmacher, die zu den Mefferfchmier | 
den gehörten, Waffenfchmiede, und zu Anfang des 


fechszehnten Jahrhunderts gehörten die Schwert: und 
Degenflingen nebft den Mefjern unter die ftärfften ver 
hiefigen Manufafturen. © Noch 1749. wurde von 
Sigmund Widemann auf Anfuchen der Klingen: und 
Mefferfehmiede ein Schwerthammer arrgelegt. 


BEE er ee ee eeez ee SX M M Zn 


Weber. 


NH ſchließe die Beſchreibung der mechaniſchen Kuͤn⸗ 
as fie mit einigen Handwerkern, unter denen zwar 
wenig eigentliche Künftler gefunden werden, wenn ſchon 
der erfte Erfinder, ſowohl der Arbeit, als der dazu nor 
thigen Werkzeuge, als ein folcher gepriefen zu werden 
verdiente: nämlich mit folchen, welche Waaren zu Klei⸗ 
dungen verfertigen, und deren Arbeit einen ausnehmen⸗ 
den Einfluß in die Außere Handlung hat. Wir haben 

hieher 


— — — — — — nn — — — — 


q Steur-Regiſter von dieſen Jahren, auch das Burgerbuch. 
1464. 1473. 1480. 
s. Acta, die Meſſerſchmiede betreffend. 
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hieher hauptſaͤchlich die Leinen- und Kotton⸗ oder 
Baumwollen⸗Weber zu rechnen. Es iſt ſchon in der 
Einleitung angefuͤhret, wie hoch dieſes Handwerk, ver⸗ 
mög einer Ueberlieferung, ihr Alterthum in Augsburg 
zu feßen pflege. Es führer einen ins Gevierte getheil: 
ten roth und goldenen Schild zum Zunft: und Hand: | 
werks⸗Wappen, welches Kaifer Otto der Große ihnen | 
ertheilet haben fol, Zum Angedenfen des auf dem 
Lechfelde erfochtenen Sieges, und des daben durch ihre 
Vorfahren von einem Hunnifchen Heerführer erbeute: 
ten Schildes, haben fie vor Alters in guten Zeiten, 
und auch noch im 1760. Jahre feyerliche Aufzüge mit 
fliegenden Fahnen und Elingendem Spiele gehalten, 
‚ und die Gefellen haben noch jährlich die Gewohnheit, 
bey ihren Vorgeſezten um Bergünftigung eines folchen 

I Zuges zu bitten. s Bey dem allen glaube ich, daß 
erft im vierzehnten Jahrhundert das Gewerbe mit Wes 
‚ berwaare, und folglid) aud) das Handwerk, ſtark und 
zahlreich wurde. So viel ift gewiß, daß um das Fahr 
1320. das theloneum de pannis linneis ſchon unter 
die beträchtlichen Einkünfte der Stadt gehörte, und daß 
man um diefe Zeiten eine Mang erbaute, und Bleichen 
hatte, bey welchen Bleichmeifter und Bleicher ange: 
ſtellet waren. t Zur Zeit der Einführung der. Zünfte 
‚ I war die Zunft der Meber die zahlreichfte, und hatte ſo⸗ 
‚gleich nach den Kaufleuten den Rang; ja Weber, vors 
naͤmlich 











—— 





I Beſchreibung des Auf: und Umzuges des Weberhandwerkes, 


wie auch der Gemaͤlde am Weberhaus. 1718. und 1760. 
t Bauamts Rechnungen von 1320,30. 
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nämlich der beredte Hanns Weiß oder Wizig, waren 
die Anftifter und Beförderer diefer Veränderung. Die 
Handlung mit Weberwaare flieg zumal im vier und 


und fünfzehnten Jahrhundert zum Erftaunen, aber auch 
die Aufficht, welche darüber gehalten wurde, war fehe | 


lobwärdig, und zu Echaltung des guten Kredits der 


Waare fehr klug. Bleichen waren hiezu nothwendig. | 
Es fcheinet aber, noch 1416, feyen noch feine eigene | 


Pläße ausgezeichnet gewefen. Cine Nathsverordnung 
von diefem Jahre ſetzet: Wenn die Bleicher das erfter 
mal mit den Barcheten auffahren, fo follen die Buͤr— 
germeifter etliche des Raths zu ihnen nehmen, und dem 
Bleicher Feld geben zu bleichen, und foll niemand fein 


Vieh darein treiben; auch wurden im Jahr 1433. wer 


gen der Bleicherwalk DBerordnungen gemacht. Die 
damalige Weberwaare war hauptfächlich Barchet, 
Goolſchen, (Kölfh) und Haustücher, und der fehr ftarz 
ke Abfaß, machte reiche und mächtige Leute, aus der 


nen, welche theils arbeiteten, theils den auswärtigen 


Verſchluß der Waare beforgten, 


Bey dem allen aber war diefe Manufaktur, wie 
alle menfchliche Dinge, dem Wechfel unterworfen, je 
nachdem der Fleiß und die Achtfamkeit der Arbeiter, 
oder ihre Trägheit und Nachläßigkeit, die Waare mehr 
oder weniger gefucht machten, oder nachdem Außere 
Umftände, Kriege, Stecfung der Handlung u. d. gl. 
den Abſatz begünftigten oder hinderten. Sie Flagten 


fhon 1416. über Mangel der Nahrung, und verlang: 


sen 






| 


Weber. a09 


ten ſchon damals, daß die Kaufleute allein hier ge⸗ 

machte, und keine fremde, zumal innerhalb drey Mei⸗ 
len gewirkte, verkaufen ſollten, und 1458. waren fie 
fo weit heruntergekommen, daß man zu ihrer Erleichte⸗ 
rung das Ungeld wiederum aufhob, welches man auf 
ihre Waare geleget hatte. Indeſſen wurde im Jahe 
1490. von Ulrich und Konrad Ilſung das Zunfthaus 
bey der Schranne gefauft und erbauet, welches, mehr 
als hundert Sahre hernach, von außen erneuert, und 
mit Kagerifchen Gemälden ausgezieret worden, die in 
oben angeführter Schrift in Kupfer geftochen, und weit: 
laͤuftig befchrieben zu finden find. Um das Jahr 1513. 
‚hatten fie das traurige Schieffal, Daß wegen der Kriege 
in den Niederlanden und in Stalien die Baummolle 
auf einen ungeheuren Preiß flieg. Diefes verminderte, 
wie immer, den Abfaß, und verurfachte, daß der größte 
Theil der Weber zu Grunde gieng, und lieber Kriegs: 
dienſte nehmen, als fich zum Schaden arbeiten wollte, 
Allein fie erholten fih wiederum, und ſowohl in diefem, 
‚als in folgenden Sahrhunderten, war die Weberwaare for 















lung. Ungeachtet zu der Zeit fehon diefe Handlung, 
‚welche Durch die mit Venedig wichtig geworden, durch 
den neuen Weg nach Oftindien einen gewaltigen Stoß 
‚erlitten, fo war fie dennoch fehr anfehnlih. Ein gro: 
Ber Theil hiefiger Hanvdelsleute nahm daran Antheil, 

O und 


wohl von Leinen als von Baumwolle, vornaͤmlich Bar⸗ 
‚Het, Koͤlſch, Zwilch, Schnurtuh, wie auch Kronz 
uch, Dicken, Ochfen, Trauben, Brabanterlein, Vie⸗ 
‚zer, Dreyer, ein mächtiger Zweig der hiefigen Hand: ' 
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und aus Erkenntlichkeit wurde von ihnen dem Webers 


handwerk ein filberner und vergoldeter Becher verehrer, 
woran eines jeden Wappenfchild auf befondern Plätt: 
lein angehänget ift, der nocy zum Angedenken des das 
maligen Flores, auf dem Weberhaufe verwahret wird, 
So weis man aus Rechnungen, daß gegen Ende des 
fehszehnten Sahrhunderts, in einem Jahre 350000 
Stuͤck allerley Barchet hier gefchaut, und über 70000 
gebleichet, ja daß noch im Jahr 1610. fogar 475184 
allerley Arten Barcher hier gewirfet worden; U und daß 
fich vor Ausbruch des drenßigjährigen Krieges gegen 
6000 Meifter von Barcher: und andern Webern, ohne 
Weiber, Kinder und Gefinde, hier befunden, und reich: 
lich genährer, die aber nad) deffen Ende bis auf 500 
Meifter zufammengegangen find, Daher auch Faum der 
zehente Theil vergleichen Arbeit zur Gefchau gebracht 
oder gebleichet werden Ponnteı * Gegen Ende des vo: 
rigen Sahrhunderts, Famen die Kottone und Bombafine 
zu den vorigen Arten, und verurfachten, zumal nach: 
dem Kotton⸗ und Zitz⸗Druckereyen entfiunden, und fo: 
wohl die Weber ducch feine und reinlihe, an Güte 
und Schönheit der oftindifchen nahe kommende Arbeit, 
als die Fabrifanten, von denen an feinem Orte mehrer: 


ves vorkommen wird, durch befonders fchöne Zurichtung 
gen, die Waare fehr geſucht machten, mehrere Jahre 
diefeg 

















u Thelotiſche Chronik zu dieſen Jahren. 
x Ausführung, warum der Reichsſtadt Angsburg eine Mg: 


| 
{ 


| 
‚| 
| 


deration der Reichs-Matr. zu gonnen, beſonders gedruckt, | 


und in Chroph. gedr. und erg, Augsburg. 
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dieſes jeztlaufenden Jahrhunderts gute Zeiten, bis end⸗ 
lich abermalige Theurung der Baumwolle, Wohlfeile 
der oſtindiſchen Waare, Sperrung und Steckung der 
Handlung, aber auch Eigennutz und Nachlaͤßigkeit 
eine neue betruͤbte Epoche herbeybrachten, der ein aber; 
maliger Wechſel ſehr zu wuͤnſchen iſt. 


Tuchmacher. 
J N“ Handwerk der eigentlichen Tuchmacher, ift zwar 


| in neuern Zeiten nicht allzuſtark, und ſcheinet 
ſeit langer Zeit es nicht gewefen zu ſeyn. Bey einer 
ſo nüßlihen und nothwendigen Manufaktur ift es um 
fo fonderbarer, da auf fo viele andere weniger noth— 
wendige, von Alters her hier gedacht worden ift. Ja 
noch wäre es’ zu wünfchen, daß ein Mann von 
Genie und Vermögen auf dergleichen Arbeit denken, 
I und feinen. Mitbürgern einen neuen NahrungssKanal 
‚eröffnen möchte, Indeſſen hat es dennoch an Tuch: 
machern nie gefehler. Hingegen waren die Tuchfcherer 
von uralten Zeiten her befannt, und in den erften 
I Blättern des Bürgerbuchs werden ſchon Panni ton- 
Tores gefunden, fo daß faft daraus gefchloffen werden 
koͤnnte, daß die Profeffion der Tuchmacher , welche 
vermuthlich im Altern Zeiten nicht zu den Kotton: und 
Leinen WBebern, fondern unter die Loderer gehöret, das 
mals ſtaͤrker als in fpätern Zeiten gemwefen ſeyn müßte. 
| O 2 In 
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In gedachtem alten Bürgerbuch werden viele Panni- 
fices gefunden, welche gewiß Tuchmacher waren, und 
mit den panificibus, wie die Becken in dem Julticia | 
civitatis von 1156. heißen, nicht zu verwechfeln find, 
da dieſe darinn immer piltores genennnet werden, 
Um das Jahr 1521. müffen fie noch fo ziemlich zahlreich 
gewefen feyn, da ihnen die Dbrigfeiten eine neue Hand: 
werks⸗Ordnung ertheilte, in folgenden Zeiten kamen 
fie aber der Zahl nach fehr in Abnahme, und erſt 
im Jahr 1644. wurden die Wollen-Gewandweber 
wiederum, fo roie es zuvor gewefen, zu einem ordent⸗ 
lichen Handwerk gemacht. In den neueſten Zeiten 
find fie wiederum ſehr zuſammengegangen. Kammen⸗— 
richter, Blaͤtterſetzer, Karter und dergleichen, zum 
Behuf des Weber⸗Handwerks noͤthige Handwerksleu⸗ 
te, werden ebenfalls ſchon in den aͤlteſten Zeiten ges 
funden. | 





Ve TEEN | 


Lodweber. 


ie Loder, Loderer, jezt Lodweber, welche geringe 
Arten von Schafwollenzeug verfertigen, waren 

ehemals eine der anſehnlichſten Zuͤnfte. Man findet 

ſie gleichfalls von den aͤlteſten Zeiten her im iz 
gerbuch, und ohne Zoelſet waren, wie ich erſt ge⸗ 
dacht 
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‚auf dem Mezgerhaufe ijt eingeräumet worden. Das 
ge erhält ſich gleichfalls noch, und näher ſich 


— ne mnannenaa ae 


Seidenweber 


pe dagegen ift die Manufaktur der GSeiden; 
IE weber. Der Gebrauch der Seide und Geis 
denzeuge zwar ift ſchon ſehr lange hier bekannt gewe— 
fen, fo daß ſchon im Jahr 1453. Sydennaͤer im 
Buͤrgerbuche und in den Steurregiſtern vorkommen. 
Auch gab es in den vorigen Jahrhunderten Sammer; 
und Seidenweber, auch Felbaweber und Brocatmacher, 
die aber im lezten gaͤnzlich eingiengen, und um das 
Jahr 1720. wollte der Seidenfaͤrber Dieterich zur 
Helle eine Flor-Fabrif anlegen, die keinen langen Bes 
‚ftand hatte, Aber erft in unfern Tagen, d. i. feit 
1755. haben ſich wiederum Seidenweber hieher ge: 
bi ‚ und durch unermüdeten Fleiß und Nachdenken 
83 des 
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des Herrn Johann Simon Raitmairs , von Nuͤrn⸗ 
‚ berg gebürtig, ift feine Werkftaͤtte zu einer Fabrif er 
soachfen, in welcher nicht nur halbfeidene, fondern 
auch ganz feidene Zeuge, jafogar Sammtzeugegearbeitet 
werden, und von welcher man fich bey fortdaurendem 
Eifer immer beffeen Wahsthum zu verfprechen, und 
ihm deffen Belohnung in reichlicher Abnehmung fei: 
ner Arbeit zu wünfchen hat. 


rer HE) Br rer 


Bortenmacher 


ingegen find hier ein altes Gewerbe. Man fin: 
H det ſchon einige in den ſehr alten Steurregiſtern 
um das Jahr 1403.; auch kommen darinn Guͤrtel⸗ 
wirker, Schleyerwirker, und dergleichen Profeſſionen 
vor, die von dem Eigenſinn der Mode abhaͤngen, und 
fo lange beſtehen koͤnnen, als es dieſem ger 


fällig. ift. 





Chy⸗ 





Chymiſche Kuͤnſte. 
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(8 ich meine Briefe herausgab, nahm ich mich fehr 
in Acht, etwas von der Chymie zu gedenken, tie: 
‚wohl ich den Mangel fehr wohl einfah, welcher daher 
entftund. Allein ich fah eben ſowohl ein, daß die 
Hegriffe, die ich davon hatte, noch lange nicht zureichten, 
am auch nur hiftorifch Davon etwas zu gedenken. Sch 
gab mir indeffen Mühe, fie mir zu erwerben, und fehe 
nun immermehr ein, wie weit fich der Einfluß derjeni; 
gen Wiffenfchaft, wodurch natürliche Körper zu einer 
natuͤrlichen Veraͤnderung dergeftalt gebracht werden, 
damit wir beffeen Nußen und Gebrauch) daraus erhal: 
‚ten mögen, auf alle Profefjionen und Künfte erftrecke, 
Sch wüßte fehr wenige, welche fie gänzlich entbehren 
koͤnnten, hingegen giebt es fehr viele, die ganz allein 
darinn gegründet find. Auch die Gefchichte diefer Kuͤn⸗ 
ſte verdient eine nähere Unterfuchung. Schreibe ich 
‚num von einer einigen Stadt, fo ift doch vielleicht auch 
das wenige, was ich davon zu melden weis, ein Bey⸗ 
trag für denjenigen Gelehrten, der mit ausgebreiteterer 
Wiſſenſchaft, eine allgemeine Gefchichte der Künfte zu 
‚ bearbeiten, Muth genug fühlen wird, 


Naturalien- Sammlungen. 


he ich die Künfte felbft vornehme, durch welche die 
natürlichen Körper verwandelt werden, wird es 
nicht unfchicflich feyn, von den Sammlungen zu ge 
denfen, darinn dergleichen rohe und noch unbearbeitete 
25 Körper 
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Körper nad) einer foftematifchen Ordnung 'geftelle und 
oorgeleget werden. Gie waren, hier zum wenigften, 
in ältern Zeiten fehr felten. So viel wir auch Kunft: 
ſammlungen hatten, fo achtete man doch die Natur, 
die Brunnquelle aller Künfte, noch fehr wenig, man 
müßte dann Gärten mit großer Verfchiedenheit von | 
Pflanzen, unter die botanifchen Sammlungen rechnen 
wollen. Es ift zwar gewiß, auch bey den meiften Kunfte 
fammlungen fand man natürliche GSeltenheiten, allein 
nur als Seltenheiten ohne Ordnung und Syſtem. In 
unfern Zeiten, da die Naturgefchichte unter die Lieb: 
Yingswifjenfchaften der Gelehrten gehöret, find nicht nur ° 
unter diefen, fondern auch unter andern vermöglichen, 
Liebhaber entftanden, welche zu ihrem Vergnügen der: 
gleichen Sammlungen nad) jener Anleitungen veran- 
ftaltet Haben. Ungeachtet die hiefigen Sammlungen des 
nen eben nicht gleich Formen, welche man bey den 
Schäßen der Großen findet, fo waren, und find doc) 
manche darunter, die aller Aufmerkſamkeit würdig find. 
DBefonders ift es, daß die Sammler zuerft auf folche 
Dinge fielen, die blos das Geficht ergößen, und davon 
der Nußen nur fehr gering iſt, nämlich auf Mufcheln 
und Schnecken. Eine Sammlung von folchen Thier⸗ 
gehäufen, befaß fchon zu Anfang diefes Jahrhunderts 
ein reicher Kaufmann, Schorer. Die Anzahl war 
groß, allein das Syſtem war nichts. Die Samm: 
lung wurde hernach zertheilt, und Fam in verfchiedene 
Hände, Anfehnlicher war die Sammlung eines au 
dern vermöglichen Kaufmanns und Buͤrgermeiſters, 

Mar: 
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Martin Golls. a Gie war in fehöner Ordnung nach 
Rumpfs Spftem. Sein Tochtermann, Johann UL 
rich Schmidt, der Arzeneykunft Doctor, vermehrte 
fie, und erhielte fie in gleicher guter Ordnung. Nach 
‚ feinem Tode aber wurde fie an Heren Emanuel Bozen⸗ 
hard verkauft, welcher fie noch beſitzet. Der beftänz 
dige Umgang mit chymifcher Bearbeitung der! Metalle 
gab ohne Zweifel den Gold: und Silber-Scheidern, den 
‚Herren Neuſen, Anlaß, eine Sammlung von Mine: 
ralien zu veranftalten. ‘Der Kunftverleger Herr Georg 
Chriſtoph Rilian, hat eine ſehr weitlaͤuftige Samm: 
lung ſowohl von Kunſtſachen als von Naturalien, aus 
allen Naturreichen. Aber an guter Ordnung, Ge 
ſchmack und Zierde in der Einrichtung, und Unterftüt- 
‚ zung mit den zur Maturgefchichte gehörenden prächtigen 
und daher auch Foftbaren Werfen, werden wenige, die 
‚ben Privatperfonen in Deutfchland gefunden werden, 
derjenigen Sammlung vorgezogen werden fönnen, wel- 
Ice Herr Joſeph Ignaz Cobres zu feinem Vergnügen 
‚gemacht hat, die größtentheils Mineralien, Petre⸗ 
facten, Conchilien und Seegewächfe zum Gegenftand 
‚hat, aber auch mit nicht wenigen Geltenheiten aus al- 
len drey Naturreichen gefchmücker iſt. Beſonders ift 
darunter eine große Scherbe eines irrdenen Gefaͤßes 
merkwuͤrdig, die ans dem Meere gezogen worden, und 
‚ auf welche fich vielerlen Korallen und andere Meerge- 
waͤchſe, auch Auftern und dergleichen angefeget haben. 
ee Matth. Adam Steiner, Diaconus bey der 
evan⸗ 













a geb. 1682, Frzao. 
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evangelifchen Kirche zu St. Ulrich, hat fich vornämr 
Lich in feiner Sammlung auf Bogel:Eyer eingefchränft, 
wiewohl fie auch mit feltenen Deftern, mit Verſteine— 


rungen und Marmoen pranger, Sie verdient aber in | 
diefem Fache den zahlreicheften bengezähler zu werden. | 
Herr Johannes Biſchoff hat größtentheils duch 


eigenen lei eine Sammlung von Schmetterlingen, 


Käfern und andern Inſekten zufanmengebracht, die " 
fehenswürdig ift, und fich je mehr und mehr ausbreitet. 
Seit einigen Jahren hat man aud) in dem ewangeliz 
fhen Gymnaſium bey St. Annas eine Naturaliens 
Sammlung zu veranftalten angefangen. Cie ift aus 
lauter Beyträgen von Gönnern des Schulmwefens ent: ! 
ftanden, Doch da fie allein dem Unterrichte gewidmet ift; 


fo findet man darinn Feine Foftbare Seltenheiten,, "fon: 


Beduͤrfniſſe nothwendig oder nüßlich find. Es ift ein 
großer Bortheil für diefe Sammlung, daß fie noch 
von zwey andern unterftüßer ift, Die gleichen Endzweck 


haben, Die eine beſtehet aus Modellen von Inſtru⸗ 


menten und Mafchinen, womit die Naturalien zubereiz 
tet werden ; Die andere aus den erſten Zubereitungen 
felöft, welche heenach durch Handwerker und Künfte 
goeiter verarbeitet werden. 


Für die Liebhaber der Inſekten-Sammlungen ver: i 
dienet der alte Bildermaler Lindemann, als ein 
brauchbarer Mann bemerkt zu werden, welcher fich von 
Jugend an hat angelegen feyn laffen, vergleichen zu 

fans 







dern fast allein folche Dinge, welche für die menſchliche 
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ſammeln, zu ziehen, und in Tafeln mit Glas uͤberzo⸗ 
gen, fuͤr Liebhaber auszubreiten und einzurichten. Er 
hat nicht nur anſehnliche Kabinete damit verſehen, ſon⸗ 
dern auch viele dergleichen kleine Sammlungen veran- 
fealtet, die zu Auszierung der Zimmer gebraucht wor: 
‚den. Die geringeren Sammlungen, welche fonft noch 
bey einigen Liebhabern gefunden werden, übergehe ich. 






| | RU KRRZTRIINTGRTE DIRT TR NE OR: 
l oedennt „ Bergolden, Gold— 


ſchlager. 


Vez eine Kunſt in eigentlichem Verſtande Chy: 
miſch genannt zu werden, ſo iſt es die Kunſt, die 
Metalle von Schlacken, oder von ihren Zuſaͤtzen zu rei⸗ 
nigen und zu ſcheiden. Auch darinn ift man zu unfern 
| Zeiten viel weiter gefommen als vormals, Das Sceir 
den gehoͤrte font, fo wie die Profeſſion der Goldſchmiede 
| überhaupts, zum Münjwefen, und war ein Gefchäffte 
‚der Wardeine. In den älteften Urkunden, und in uns | 
ſerm Stadebuche, heißen fie Capellarii und Cäpfer, ) 
vermuthlich von der Capelle, worauf das Silber pro: 
‚ bieret wird. Noch in den neuern Zeiten ift es auch 
von den Muͤnzmeiſtern und Wardeinen immerfort ges 
uͤbet worden, und die Münzmeifter Balthafar Schmidt, 
und alle auf ihn folgende Holeiſen, wie auch unfere 
meiſten Wardeine, zeigten ſich als befonders gefchickte 
‚ Männer darinn. eben ihnen aber behaupten fich die 
Herren Neußen ſchon lange Zeit her bey dieſer Ehre. 

Peter 
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Peter Neuß war im Rath und Bürgermeifter, und 


als Münzmeifter nüßer. 


Sm Dergolden des Silbers, Kupfers und anderer 
Metalle, einer der vornehmften chymifchen Künfte, 
haben es unfere Goldſchmiede fo weit gebracht, daß ihre 


Vergoldung der franzöfifchen und engländifchen gewiß 


an die Seite zu feßen, wo nicht vorzuziehen if. Auch 


unter den Goldſchlagern, welche Gold, Silber, auch 
Kupfer, zu dünnen Blättern fehlagen, und dadurd) 


zum überziehen anderer Körper gefchicft machen, und 
welche dem Namen nach fehon zu Anfang des fünfzehn: 


ten Sahrhunderts unter hiefigen Profeffionen gefunden - | 


soerden, e hernach den Malern, Bildhauern und Gla- 


fern, vermuthlich weil diefe ihre Arbeit zum Vergolden 


brauchten, einverleibet wurden, giebt es manche, wel: 
che vorzüglich feine Arbeit verfertigen, und die auch 
Gold und Silber in gefihlagenen Blättern auf das 
fhönfte miteinander zu vereinigen willen. 


Drat⸗ 


b geb. 1663. c geb. 1710. F 1758. 
d geb. Tr, e Steurregiſter von 1400. 





( 
auch bey diefer Stelle ein Mann von Verdienften, b 
Sein älterer Sohn, Chriftian, war im Stadtgeriht, 
ftarb aber in mittleem Alter; < der zweyte, Jacob \ 
Meuß, trat völlig, fowohl in der Kunft als in Ehren: 
ftellen, in die Fußftapfen feines Vaters, d und Chris 
ftians Sohn, Herr Peter Neuß, hat in der Kunft 


gleiche Gefchicklichfeit und Erfahrung, die er auch izt } 
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J Dratzieher. 
9 an findet im Buͤrgerbuch bey dem Jahr 13 SI, 
4 einen Chunr. Tratmuller de Tratmul. ver⸗ 


muthlich einen Dratzieher, aber wohl nur von Eiſen 
‚oder Meßing; 1406. findet man darinn einen Nadler, 
und 1435. Peter Moſer, einen Ringler, und Simon 
Sabicher, Glufen: (d. i. Stecknadel⸗) macher. Ger 
‚meiniglich wird die Erfindung des Dratziehens einem 
Rudolph von Nürnberg zugefihrieben, welcher um 
das Jahr 1400. gelebet haben foll. Jenen Nachrich: 


Italien erlernet hatte, hieher, Vor diefer Zeit wußte 
man davon in Deutfihland noch fehr wenig, wiewohl 
es in Italien und —— in — Flor geweſen. 


1 ns. im 9. Tit. das Le (Dieffe a Gold unter 
| diejenigen Waaren gerechnet, für welche große Sum; 


brachte ein Franzoſe, mit Namen Fournier, dieſes 
Geœwerbe nach Nürnberg, dern es aber nicht beſſer als 

Schulen in Augsburg gieng, bis es dafelbft durch 
Friderich Selden zu mehrerer Vollkommenheit gebracht 
wurde, welcher Urbeitslente aus Frankreich und Stas 
lien 




















fBeckmanns Technologie. 174. ©. Doppelmair. 281.9, 


ilten zufolge aber, hätten wir folche ungleich früher 'ger 
habt. € Im Jahr 1545. brachte Andreas Schulz | 


men aus Deutfchland gegangen, Im Jahr 1575. | 
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lien befchrieben hatte, Diefer Schulz legte davon eine 
Fabrik an, 8 allein er verdarb darüber, ungeachter ex 
som Rath ein Privilegium erhalten hatte. Das Ger 
werbe wurde von andern Dennoch fortgeſetzet; bejonders 
gaben fich die reichen Kaufleute Zopfer viele Mühe, es 
in guten Gang zu bringen, Gie brachten den Gabriel 
Werteningi, und feinen Sohn Vinzenz aus Benedig 
hieher, welche in diefer Kunft viele Erfahrung und Ge 
fehieftichfeit hatten. ‚Georg Geyer, welcher bey ih: 
‚nen gelernet, war der erfte, welcher das Dratpletten 
hieher brachte, das jedoch in Nürnberg ſchon länger 
bekannt gewefen ift. Diefer Geyer und feinSohn woil: 
ten ſich lange Zeit der Gerechtigkeit des Dratziehens 
ganz allein anmaßen, und feinen andern neben fich 
aufkommen laffen, endlich aber, erft im Jahr 1998. 
erhielten Mare Philipp Ulftste, oh. Georg Geyer, 
Sofeph Matti, und Moriz Zech ein neues Priviler 
gium von dem Rath. F Zur Dankbarkeit dafür liegen 
fie eine Medaille prägen, welche mit unter die ſchoͤnſten 
von dem Medailleur Philipp Heinrich Muͤller ge 
fchnittenen, verdienet gezähler zu werden, 1 Moch der: 
malen ift diefes Gewerbe in gutem Gange, 


Schmelz 











g Rath: Deer. von diefen Fahren. 
h Acta, die Dratzieher betreffend, im Stadt-Archiv. 
i Gedruckte Beichreibung der Medaille, 
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Schmelzarbeit. 


ie Goldarbeiter gegen Ende des ſechszehnten Jahr— 
$ hunderts verftunden ſich befonders vorzüglich 
auf die Zubereitung und Anwendung der fehönften 
Schmelze. Es find noch Alterthuͤmer von diefer Kunft 
vorhanden, die man nicht ohne Bewunderung betrach: 
ten kann. Damals liebte man gefihmelzte Blumen 
und Wappen, oder dergleichen auf den Silber: und 
Goldarbeiten, doch waren diefe Arbeiten Feine eigentli- 
‚che Maleregen, und hatten wenig Anzeige von Licht 
und Schatten, Bon folder Schmelzarbeit findet man 
zuweilen einige in Schaßfäften, die mit den Buchſta— 


FI ben D. A. F. bezeichnet find, und die fich in Anfehung 


der Kunft ganz befonders herausnehmen. Diefe Buch: 
ſtaben heißen ohne Zweifel: David Attemſtetter, fer 
eit. Von den Amail: oder Schmelz. Malern werde ich 
an einem andern Orte etwas anzuführen Gelegenheit 
‚u haben. | 
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Alchymie. 

65° zu machen, oder andere Metalle in Gold zu 
verwandeln, iſt eine Kunft, Die zwar mancher 

geſucht, aber wohl Feiner gefunden hat, wann ſich ſchon 

‚manche für Befißer derfelben ausgegeben haben. Sie 

hat indefjen etwas fehr reizendes, daher gelingt es auch 

fehr oft Betruͤgern, Leute zu verführen, die entweder 


P zn: 





























226 | Alchymie. 


um reich zu werden, oder aus Begierde etwas fonders 
bares zu wiſſen, darnach getrachtet haben. Cemeis 
niglich erreichten fie den Endzweck nicht, und kamen 
vielmehr um das Vermögen, welches fie hatten, an: 
ſtatt ein größeres zu erwerben. Man weis Erempel 
von einigen Suggern, welche fehr begierig Darauf wa: 
ven, und auch andere Familien haben dergleichen mei: 
ftens Flägliche Benfpiele aufzuweiſen. Daniel Zeller, 
ein hiefiger Medifus, gab vor, das Geheimnig Gold 
zu machen, erfunden zu haben. Er both es um 400000 
Gulden zu Faufen an, es ließ fich aber niemand dazu 
bereden. Endlich fand fih um das Jahr 1570, der 
reiche Marr Fugtger, welcher Luft dazu zeigte, und 
einen Vergleich mit ihm eingieng. Diefem verfprach 
nun Zeller gegen ven vierten Theil des Gewinnftes, 
und gegen Herbeyfehaffung der Unfoften, das Silber 
dreyfach zu vermehren, und aus jeder Marf Silber eine 
Unze Goldes zu ziehen, Allein Hoffnung und Unko— 
ften waren vergebens, & Vielleicht gehörte diefer Kel⸗ 
ler weder unter die Betruͤger, noch unter die Tächerli: 
chen Goldmacher. Vielleicht war er ein gefchiefter 
Chymifus, welcher nur feiner Kunft zu viel zutraute, 
Dergleihen Männer, die mit Berftand und Nachden: 
Een der Erfindung des fogenannten GSteines der Weifen 
nachgrübeln, und zu dem Ende mancherley Verſuche 
anftellen, find bey dem allen öfters im Ganzen durch une 
gefähre Entdecfungen fehr nüglich, und geben zu neuen 
Künften und Gewerben die Veranlaſſung. 
i | Feuers 
% 41.6.1 Th. 592. ©. 
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Feuerwerkerkunſt. 


s iſt bekannt, daß man einen Chymiſten und. 
| Sraneifcaner-Mönch zu Freyburg im Breisgau, 
‚I den berüchtigten Berchtold Schwerz, für den Erfin⸗ 
der des Schießpulvers angiebt, und einige behaupten, 
‚Ser fey im Jahr 1378, durch einen ungefähren Zufall 
‚hinter diefe Entdeckung gefommen. Indeſſen ift die 
Sache noch zweifelhaft. Nicht nur zu Amberg in der 
obern Pfalz foll eine Kanone mit der Jahrzahl 1303. 
‚ befindlich ſeyn, fondern es follen auch fchon im Jahr 
‚1340. die von Quesnoi im Hennegau, auf die fie be 
lagernde Franzofen, mit Steinen aus Stüden ger 
ſchoſſen haben. 1 Auch dasjenige, was von mir bey 
‚der Stüdgießerey von hier angeführet wurde, ift etwas 
‚u älter als das Datum der Schwarzifhen Erfindung. 
Das merfwürdigfte aber ift, was Clemens Jäger und 
andere Chronifjchreiber angeben, nämlich daß durch 
‚U einen hiefigen Juden, mit Nanıen Tibfiles, im Jahr 
1353. das Pulver erfunden worden fene: doch will ich 
diefe Nachricht auf ihrem Werth und Unwerth beruhen 
lafien, da es ganz unbekannt ift, wo fie Diefelbe mögen 
hergenommen haben, m Diefe Erfindung des Pulvers 
‚U hat hernach wiederum zu manchen andern Erfindungen 
Gelegenheit gegeben, Die Feuerwerkerkunſt gruͤndet 
we.. ſch 
1 Barre Geſchichte Der Deutſchen. IV. Th. 868. 
m Clemens Jaͤgers Chronik bey dieſen Jahren. 
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ſich allein darauf. Nun kann man ſich ſehr leicht vor⸗ 


ſtellen, daß weder unſere Stadt noch ihre reichen Buͤr⸗ 
ger und Inwohner, jemals die oft uͤbermaͤßigen Koſten 
darauf verwendet haben, die zu einem großen Luft: 





Feuerwerk erfordert werden. Doch gab es manche 


Bürger, welche die Kunſt verftunden und ausübeten, 
Im Jahr 1559. wollte der Rath dem Kaifer Ferdi— 


nand dem II. zu Ehren ein Kunſt-Feuerwerk anrichten 


laffen, ? allein es Fam vor der Zeit Feuer dazu, und 
flog in die Luft, ehe es follte. Sohannes Peter, und 
Johannes Pilmes, von welchen dieſer Stüc-Lieutes 
nant und Zeugwart gewefen, waren wohlgeubte Feuer: 
werker. Sie zündeten im Jahr 1685. zwey Werke 
an, damit fie fich Ehre machten. Das erfte wurde we: 
gen eines dreyfachen Sieges, welchen die Faiferlichen 
Waffen tiber die Türfen erhalten hatten, das zweyte 
wegen der Geburt des Faiferlichen Prinzen Karls los; 
gebrannt, Beyde find in Kupfer geftochen, und mit 
meitläuftigen Befchreibungen verfehen. Auch der we 
gen feiner Gefchwindmörfer hernach anzuführende Georg 
Winter , war ein Mann, der fih auf diefe Kunft 
wohl verſtunde. Allein große Künftler von folcher 
Art hervorzubringen, zu unterhalten, und ihnen fich 
zu zeigen Gelegenheit zu geben, dazu ift nun Augsburg 
der Ort nicht, 


Glo⸗ 





— — —— — — 
n Gaßer bey dieſen Jahren. 
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Se wenig ich geneigt bin, die Geſchichte der Kuͤnſte 
bis aus den Zeiten der Roͤmiſchen Kolonie her- 
zuholen, fo kann ich mic) doch nicht enthalten, bey 


i Gelegenheit dieſer Kunft etwas aus den Alterthümern 
anzufuͤhren, woraus ſich erweifen läßt, daß die Alten 
“in derfelben fo vorzuͤglich geweſen, daß wie ihnen darin 
heut zu Tage nicht gleich Fommen. Man fand im 
Jaht 1769. in einer von der Wertach gemachten Klin 
I ge einen ziemlich Eologalifchen Kopf von einem Pferde, 
von Metall, hohl, und zwar fo dünne gegoffen, daß 
es zu bewundern ift. Ex hat in Geftalt und Aufpug, 
3 fehr vieles von dem Kopfe der Antoninifchen Pferdfäufe 
| zu Rom, hat auc) feine Deffnungen auf beyden GSei- 


ten, worinn die Eifen ftacfen, welche die Forme halten 
mußten, und man findet Spuren, daß er vormals 
ftarf vergoldet gemwefen. Aus neuen Zeiten ift diefer 


Kopf nicht, noch weniger aus den mittleren, vielmehr 


bin ich geneigt zu glauben, es fey ein abgeriffenes Stücf 
von einer. römifchen Statue. Wo fie aber geftanden ? 
ob auch nod) Das übrige Davon entdecfet werden Fönnte? 
das ift nicht zu beftimmen, und vielleicht mehr zu wün: 
ſchen als zu hoffen. © Gewiß ift es, daß theils in der 
Wertach felbft, theils jenfeits Dderfelben gegen Stadt: 
pP 3 bergen 
o Kunftzeitung der Faiferl. Akademie zu Augsburg. 18. St. 
1770. 
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bergen ſchon manche roͤmiſche Monumente ſind hervor⸗ 
gezogen worden. P | 


Glocken gehören unter die gemeinften Arbeiten der 
. Metallgießer. Es erfordert viele Gefchicflichkeit, fie 
wohl zu gießen, infonderheit wann fie von befonderer 
Größe find. Daß fie in der abendländifchen Kirche 
von den Älteften Zeiten her gebraucht wurden, das Volk 
zum Gottesdienfte zufammen zu berufen; daß man fie ' 
hernach auch bey politifchen Einrichtungen zu Vers 
fanmlung der Inwohner angewendet hat, ift befannt. 
Auch hier waren von uralten Zeiten her bey unfern ' 
Kirchen Glocenthürme, und alfo auch Glocken und | 
Glockengießer. Ich will nichts befonderes davon an: 
führen. Das einige fcheint mir merkwürdig zu feyn, 
dag im Jahr 1339. eine fogenannte Sturmglode ge | 
‚goffen worden, welche 40 Zentner wog. Es gof fie 
ein Nürnberger, mit Namen Hugo. ı Bey dem 
Jahr 1372. aber ftehet ein Cunz, der Ölocengießer, 
in unferm Bürgerbuch; auch werden um gleiche Zeiten 
Ampelgießer hier. gefunden, die faft von gleicher Art ges _ 
weſen find, F 





Unter die wichtigen Arbeiten von gegoffenem Me; 
talle gehören ohne Zweifel die Kanonen und Mörfer, 
Daß diefe Kunft, fie zu gießen, vielleicht vor allen an: 
dern Orten in Deutfchland hier befannt geweſen, bes 
zeugt nicht nur unfer Gaßer, fondern auch der baieri⸗ 
| ſche 


— — — — —— — — — — — —— — — — —æ— 


p Marci Velferi Monum. Auguft. * 
q Clemens Jaͤgers Chronik. r Steurregifter. 1360. 
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ſche Geſchichtſchreiber Adelzreiter. Dieſer ſchreibt: 


— 


Als im Jahr 1372. Herzog Johannes von Baiern 


und feine Brüder die Stadt Augsburg belagert, habe 
man zu VBertheidigung der Stadt zwanzig metallene, 


erft in Diefem Jahre gegoffene Mafchinen gebraucht, | 


um damit fteinerne Kugeln zu ſchießen. Sechs Jahre 


vorher habe einer, mit Namen Johannes Arollienfis, 
.. die von Augsburg dieſe Kunft gelehrer. s Gaßer 


| giebt die Zeit etwas fpäter an. : Er fehreibt, im Jahr 


ı 1378. habe ein Johannes von Arau hier in dem St. 
Ulrichshofe drey Stüce gegoffen, darunter das größte 


127, das mittlere 70, und das Fleinfte 50 Schritte 
weit Steine gefchoffen. Die Kunft, fie zu laden und 
loszubrennen, habe er nur dreyen Rathsherren entde⸗ 
det, weil man damals noch die Kunft fehr geheim ge: 
halten. * Man hat ganz ficher im fünfzehnten Jahr⸗ 
hundert hier Stüce gehabt und gegoflen, wann ung 
ſchon nähere Nachrichten davon mangeln, Im Jahr 
1502, ließ der Rath ein fehönes Gießhaus und ein 
Zeughaus, welches gemeiniglich der Kazenftadel genannt 
wird, an der Juden Kirchhof erbauen, und gleich da; 
mals goß der Stüdgießer, Niklas Oberacker, von 
Koflanz, 35 metallene Stücke, und einen Mörfer, wel: 
che in lezteres geftellet wurden, a Der hiefige Stuͤck⸗ 
gießer, Georg Köfler, war fo beruͤhmt, daß felbft Kai: 
fer Karl dee V. zu verfchiedenenmalen durch ihn Stücke 
P4 gießen 








s Adelzreiter II. Th. VB. 34. 0. 
t Gaßer und andere zu diefem Jahr. 
u Augsburgifhe Geſchichte zu d. 0.9. p. I. 255- 


-.— — — 
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gießen laſſen. * ch vermuthe, daß er hernach in 


Erzherzogliche Dienfte getretten. Es goß nämlich ein 


Georg Loͤfler um das Jahr 1550, fehr viele Bilder 
zu Insbruck im Tyrol, von welchen die 28 Statuen 
von Fürften aus dem Habfpurgifchen Haufe in der Höhe 
von 6 Schuh 3 Zollen, die Achtung der Nachwelt ver 
dienen. Cr machte für ſich und feine Frau ein fehönes 
metallenes Grabmaal in der Kirche zu Hettingen, Y 
Das Gießhaus brann im Jahr 1556. ab, und nachz 
dem e8 wiederum erbauet worden war, traf es im Jahr 
1601. ein gleiches Schicffal. Allein da man eg zu der 
Zeit nicht ſowohl wegen Stüce und Mörfern, als we 
gen Bildfänfen und Zierathen, hoͤchſt nöthig hatte, 
wurde es alfobald wiederum hergeftellt, und der Werk⸗ 
meifter Elias Holl wußte ihm durch ftarfe Mauern 
und Gewoͤlbe größere Dauer und Sicherheit zu ver: 
fchaffen. 2° Damals war Wolfgang !Teidrhardt der 
Stadt Glocken: Stüd: und Bildgießer. Er war von 
Ulm gebürtig, wo auch fein Vater Stücf: und Glo: 
ckengießer gewefen, feim Stiefbruder aber, Valentin 
Algewer , war als Büchfen: und Glocfengießer bey 
Marggraf Georg von Brandenburg in großen Önaden, 
Sm Jahr 1596. Fam Neidthardt als Stadt-Stüd: 
und Glockengießer hieher; 1598. aber hatte er das Um: 
glüd, daß ein von ihm gegoffenes Stüd, die Singerin 
genannt, bey der Probe forang, woben verfchiedene Per- 

fonen 





x Augsburgifhe Gefchichte. p. 1. 364. 374. 387. 
y Herr von Sperges tyrolifche Bergwerks-Geſchichte. 
z Hold Beſchreibung feiner Gebäude, 
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| fonen unglücflichee Weife getddtet wurden, 2 Er goß 
alle Bildfäulen auf den Brunnen und an andern Orten, 
obwohlen er nicht eigentlich der bildende Künftler davon 
genennet werden Fann, welche Ehre allein dein de 
Vries, Gerhart und Reichel gebühret, die an ihrem 
Ortte gerühmer werden follen. Indeſſen find doch von 
ihm die Bruſtbilder von römifchen Kaifern und die 
Leuchter u. d. gl. auf dem Rathhauſe, ingleichem eine 
Bildſaͤule des berühmten Königes Guſtav Adolphs in 
Schweden da, die er auch geformet haben mag, welche 
leztere im Jahr 1636. der Rath von feinen Erben fauf: 
te, und dem römifchen Könige Ferdinand dem III. 
ſchickte.b Elias Slicker, ein Stüdgießer von Augs: 
burg, erfand ungefähr um diefe Zeiten eirie weit be: 
quemere und leichtere Art, die Stuͤcke zu gießen, ale 
bisher üblich geweſen war, und erhielte dafür ſchoͤne 
Geſchenke von hohen Orten, < Hecker gedenket eines 
Slickers zu Venedig, welcher ein Stückgießer geweſen, 
und ſich ſehr darauf verftanden, das Metall zähe zu 
‚machen, und mit wenigen zu gießen. Vielleicht war 
es eben Diefer, denn daß er hier gelebet und gearbeitet 
hätte, finde ich nicht. d Man hatte zwar bereits im 
Fahr 1585. ein großes Kornhaus hinter St. Moriz zu 
einem Zeughaufe zurichten laffen, und die Stüde und 

P 5 anderes 


a Acta, die Ölodengießer betreffend. 

b Bernh. Rhelingers Stadtpfl. Amts Protoc. von 9— 2. 
geb. 1575. T 1632. 

e Euriofe Kunft: und Werkſchule. J. Th. J. B. 55. 8.600. S. 

& Becker naͤrriſche Weisheit. 34. ©, 


234 Glocken⸗Stuͤck-Bildgießen u. d. gl. 


anderes Geſchuͤtze aus dem Kazenſtadel dahin gebracht, 
allein es ſollte nach der Zeit erweitert und verſchoͤnert 
werden. Auch dieſes unternahm der Werkmeiſter Elias 
Holl, nachdem es ſeinem Vorgaͤnger, Jacob Erſchey, 
mislungen war. Er fieng es im Jahr 1502. an, und 
brachte es nach fuͤnf Jahren zu Stande, worauf es mit 
allerley Arten von grobem und leichtem Geſchuͤtze und 
Gewehre ausgeruͤſtet wurde, © In den hierauf folgen: 
den ſchweren Kriegszeiten vermehrte man noch immer 
diefen Vorrath, und auch nach denfelben wurde er we; 
nigftens nicht geringer, Man war im Stande, die 
Waͤlle hinreichend mit Kanonen zu befegen, und die 
Buͤrgerſchaft mit kleinem Gewehre zu bewaffnen, Es ) 
wurde das aus derfelben aufgeftellte Artillerie-Korps 
von Zeit zu Zeit im Stuͤckſchießen geübet. Es gefchah 
dergleichen in dem Jahr 1578, bey welchem fogenannz 
gen Falkonet:Schießen, das fehs Wochen lang dauerte, 
912 Schüßen gewefen, deren jeder gegen ein Legegeld 
von 20 Kreuzern drey Schuß auf die 800 Schritte ent; 
fernete Zielftatt gethan. f Hernach aber unterblieb es, 
bis 1676. und 1682. Diefe Uebungen find in zwey 
artigen Kupferftichen vorgeſtellet. Bey allen drey Ger 
Vegenheiten führte man die Falkoneten oder Stüde in 
folennem Zuge durch die Stadt, wobey Gefchlechter 
und andere angefehene Burgersfühne die Fahnen trugen, 
Ben dieſem Vorrath war man im Stande, gegen die von 
den Sranzöfifch und Baierifchen Kriegsheeren im Winter 
des 


— — — — — — — —r —— —— 


e Holls Beſchreibung feiner Gebaͤude. 
£ Abr. Schieß ſortgeſezte Zenkiſche Chronik. 
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des 1703. Jahres unternommene Belagerung eine Zeit: 
lang auszuhalten, allein die Eroberung verringerte auf 
einmal unfern Reichthum. Es ift bekannt, daß dazumal 
alles unſer Geſchuͤtze hinweggefuͤhrt tworden iſt. Eine 


vorhandene Verzeichniß zeiget, wie groß deſſen Anz 


zahl geweſen, und aus dem Anſchlage ſiehet man, daß 
der hiedurch der Stadt zugefuͤgte Schaden ſich uͤber 


534200 Gulden belaufen hat. 5 Seit dieſer Zeit iſt 


man aus guten Gruͤnden nicht mehr darauf bedacht ge⸗ 


weſen, ihn zu erſetzen, ſondern hat ſich mit dem weni⸗ 


gen, was noch uͤbrig gelaſſen worden, beholfen. Die 


ſtarke Ausbeſſerungen, die um das Jahr 1740. an um: 


fern Veftungsmwerfen vorgenommen wurden, brachten 
einen hiefigen Goldfhmied, Chriftian Friderich Wins 
ter, welcher in der Artillerie und Feuermwerferfunft 
nicht ungefehickt war, und deffen Erbiethen , einigen 
Buͤrgern darinn Unterricht zu ertheilen, bereits im 
Jahr 1735. war angenommen worden, auf den Ge⸗ 
danken, einen Vorſchlag zu Berbefferung des Gefchüßes 
an die Hand zirgeben. Es gefchah) diefes im Fahr 1743. 
Zugleich übergab er auch dem Magiftrat eine neue Er: 
findung von einem Gefchtoindmörfer, der zu Land und 
in Schiffen fehr brauchbar feyn folltee Er hatte zur 
Probe einen verfertiget, durch welchen er mit 10 Loth 
Pirſchpulver eine zwölfpfündige Granate, und zwar 
ohne Quadranten, auf 1000 Schritte fehr genau auf 
ein Ziel warf, und zwar wurde dieſer Mörfer in einer 
| Minute 


s Chrophius gedrüeftes und erquicktes Augsburg. Beyt. 
©. und X. 130. 148. 
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Minute fechsmal geladen und losgeſchoſſen. Ich finde 
nicht, daß man Die Kunft hier angenommen, wiewohl 
fie der öftreichifche General⸗Feldmarſchall Baͤrnklau, 
und der Obriſte Menzel gutgeheißen, und dem Erfin: 
der eine Stüd:Lieutenantjtelle angebothen, und eine 
Schöne Belohnung verfprochen haben follen, welche er fich 
aber verbethen hat. h Er reißte hernach mit feinem 
Kunftftüce, davon wir hier noch Modelle haben, an 
verfchiedenen großen Höfen herum, allein es fiheint, 
die Erfindung habe nicht den größten Beyfall erhaften. 
In dergleichen Dingen gleicht der Künftler, der hinter 
den Mauern fizt, fehr oft dem Gelehrten in der Stu: 
dierftube, welcher die Welt nur aus Büchern kennt, 
und dennod) in derfelben, zwifchen Friegführenden Mäch: 
ten, Frieden zu fchließen ſich unterwindet. 

Unter die Arbeiten der Ölockengießer gehören auch 
die metallenen Röhren zu den Waſſerleitungen mit ihr 
ren Hahnen, die viele Genauigkeit erfordern, befonz 
ders aber auch die Feuerſpritzen. Diefe nügliche Ma: 
fchinen find, gleichfails fehon lange bey uns befannt, 
Unfere Anftalten bey Fenersbrünften waren jederzeit in 
gutem Rufe und find es noch. Dazu gehören derglei- 
chen Inſtrumente vorzüglich. Gleichwohl will ich mir 
nicht die Mühe geben, es zu unterfuchen, zu welchen 
Zeiten die Fünftlichen metallenen Feuerfprigen mit dem 
Plumpwerken hier eingeführet wurden, welche fo vor; 
‚züglich gute Dienfte leiſten. Es waren ſchon im Jahr 


1653, als eine neue Feuerordnung gemacht wurde, vers 
ſchie 











bh Acta curiofa. 
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ſchiedene dergleichen im Zeughaus aufbehalten, und 
darunter auch eine von einem Meiſter Hanns Schmidt, 
welche vorzüglich gut geweſen ſeyn ſoll, als ein Apo⸗ 
theker, Georg Chriſtoph Werner, ein ſehr geſchickter 
Mann in hydrauliſchen Kuͤnſten, eine Abhandlung 


drucken ließ, unter dem Titel: Natur: und Kunftges 
maͤße Vereinigung des leichten mit dem fehweren et vi- 


ce verfa, in Form einer neu erfundenen Wafferfprigen 
und Gumpenwerk. Er eignete fie dem hiefigen Magis 


I feat zu, allein weil man bereits mit vielen guten ver- 
I fehen war, ließ man Feine nach diefem Entwurfe ma: 





chen. i Martin Herman, der oben unter den Waſ— 
fer: Baufünftlern geruͤhmt wird, erfand auch eine von 
befonderer Art. Die beften aber, die wir dermalen ges 
brauchen, find von der Erfindung des vor kurzem ver: 
ftorbenen Stadt: Ölorfengießers, Philipp Abraham 
Brandmeirs, k und thun folhe Wirkung, daß wie 
nicht nöthig Haben, fie gegen andere zu vertaufchen. 
Befonders find die von demfelben angegebene Handfpri: 
Ben von folcher Befchaffenheit, daß fie zu geſchwinder Til: 
gung einer entflehenden Fenersgefahr, einem jeden Haus: 
befißer empfohlen zu werden verdienten, wie auch obrig- 
Eeitlich gefchehen ift.! Der bereits angeführte Modell: 
macher, Seifert, hat ein Modell von einer neu erfundes 
nen Feuerſpritze erft im Fahr 1770. übergeben, das in 
der Modellkammer aufbehalten wird, Allein fie ift 
noch nicht in das Große gebracht worden, m 
By 
i Acta curiofa. k geb. 1695. 7 1777. 
1 Rathsdecret d.d. 9. Sehr. 1762. m Aeta curiofa: 
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Bey diefer Gelegenheit muß ich einer hier erfuns I 


denen Mafchine gedenken, die ein großes Auffehen vor 


urfacher hat, wiewohl fie nicht eigentlich in diefes Fach 
gehöret. Der Erfinder davon war Zacharias Greil, 


ein Gilberftecher, und eine 1716. hier entftandene 


Feuersbrunft gab ihm dazu den Anlaß. Die Mafchr 
ne felbft beftehet in einer Eleinen Tonne von Holz, von 
ganz einfacher Zufammenfeßung, die mit Waffer ange: 
füllet wird, welches hernach Durch die darinn verborges 
ne Anftalt, fobald die Tonne in das Feuer geworfen 
wird, fich über daffelbe ergießet und es daͤmmet. Er 
‚machte die erfte Probe damit vor dem damaligen Bau- 
heren Johann Jacob Bayr, und Löfchte ein fehr gro: 
es in einem gefchloffenen Gewölbe angezündetes Feuer 
von Holz und Pechkeänzen auf einmal. Er erhielt 
darüber auch ein Atteftat von der Obrigkeit, und begab 
fi) alsdann mit feiner Maſchine nach Wien, wo er in 
Gegenwart eines Faiferlichen Miinifters im Jahr 1717. 
abermal eine glückliche Probe ablegte. Seine Wittwe 
ließ im Jahr 1722. damit abermal dergleichen hier in 
der Stadt machen. Eine im untern Zeughaufe aufge: 
richtete hölzerne Hütte, welche mit Holz, Borzen und 
Meifern völlig angefüllet war, und angezündet in vol 
len Flammen brannte, wurde augenblicklich damit ge: 
loͤſcht. Man ertheilte ihr hierüber auch ein förmliches 
Arteftat, und ein Gefchenf von 150 Gulden. Sie 
ließ chen dergleichen Proben vor den Gefandrfchaften 
auf den Reichstage zu Negensburg anftellen, und both 
dem Reiche das Geheimniß für eine Belohnung von 

160009 
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16000 Gulden an, allein obwohl die Probe glücklich 
ausfiel, fo erreichte fie doch ihren Endzweck daſelbſt fo 
wenig als an andern Orten, wie zu Dresden und Pa- 
ris, wo fie angebothen, bewundert, aber nicht erfauft 
wurde. Der Fehler diefer Mafchine ift, daß fie von 
Scheffler: oder Küfer- Arbeit war; mithin that fie wohl 
vortreffliche Wirfung fo lange das Holz frifch und neu 
‚war, fobald es aber alt wurde und fchwand, fo hielt fie 
‚u indem Falle, da man fie gebrauchen follte, Fein Waſ— 
ſer mehr, mithin war auch Feine Wirfung zu erwarten. 
I Der Gold: und Silberfcheider Philipp Jacob Soleifen 
unterfieng fich zwar, ſie zu verbeſſern, und erboth fich erſt 
im Jahr 1765. zu einer Probe; allein es kam nicht 
dazu, m Indeſſen wird doch heut zu Tage dieſe Erfin: 
| dung in England genüßet, dahin fie, ich weis nicht 
auf welche Weiſe, vor einigen Jahren erft gekommen iſt. 





-_ ı — — — ee u 


Das Gießen des Metalles zeigt fich nirgend Eünft: 
licher, als bey dem Gießen großer Bilder. Es ge 
hört aber vorher die Kunft dazu, fie zu formen, und 
dieſes ift die Arbeit eigener Künftler, felten aber das 
Gefchäffte von Stuͤck- und Glockengießern, wiewohl 

es 








m Acta, unter der Rubrik: Curioſa, ingleichem Privilegia. 
Raths Decr. von 1717. Gedruckte Beſchreibung der Ma: 
ſchine. Auch in den Verſuchen der Danziger Geſellſchaft. 
I. Th. Beckmanns phyſicaliſch- oͤkonomiſche Bibliothek. 
1.2. 162. S. Luͤneburgiſches Almanac unter der Rubrik: 
Erfindungen der Deutſchen. Edw. Wrights Beob. in 
Blainville Reifen. IV. Th. 475.S. Krüniz oͤkonomiſche 
Bibl. Feuer-Anſtalten. geb. 1676. F 1709. 
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es Löflerund Neidthart verftanden zu haben ſcheinen. 
Sch werde Gelegenheit haben, bey den bildenden Künz | 
ſten berühmte Männer anzuführen, ducch deren Kunfts 


ſtuͤcke unfere Stadt ungemein verfchönert worden ift. 


1 0 Sue > Ger u 0 N eG : Se * * * 
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Zinngießer. 


ieher gehören noch "die Zinngießer. Auch diefe Ä 
find von fehr alten Zeiten her in Augsburg 


befannt, Im Jahr 1324. fehon findet fih ein Ca- 
rel dictus Zinngiezaer, und dem folgen viel meh: 
tere, ſowohl unter den Namen Zinn: als auch Kan: 
nengießer, Man kann die wenigften unter ihnen 
Künftler nennen; ich weis auch von ihnen nichts zu fa: 
gen, Indeſſen war in diefem Jahrhundert ein Zinn; 
gießer, Sebald Ruprecht, hier, ver fich durch 
feine Zinnarbeit, welche dem Silber in Weiße und 
Sacon nahe Fam, einen Namen machte, und der da: 
mit anfehnliche Handlung trieb, - 


ERLRLLERLLLNENLLLLLELLEN 
Glas: Borcellan- und Faiancefabrik. 


nter den häufigen Erfindungen, die ihr Dafeyn der 
Chymie zu danken haben, gehört wohl das Glas 

zu den vorzüglichften. Auch auf eine folche Fabrik war 
sen unfere Vorfahren bedacht. Georg Sammer, ein 
hiefiger Glafer, richtete eine dergleichen im Jahr 1559. 


— — — — — — — — — — — — 


“pn Keyßlers Reiſen. 1. Th. p. 85. erſte Ausg. 
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zu Oberhaufen an; ° allein es ift ziemlich natürlich, 
"daß fie wegen Mangel an Holz gar bald wiederum eins 
klgegangen if, Die Kunft, das Glas zu fehleifen, fo 
wie auch was in den Spiegelfabrifen damit vorgenom⸗ 
k men wird, gehörer zu den mechanifchen Künften, unter 
welchen ihrer auch gedacht worden iſt. Nur muß ich 
‚hier noch anführen, daß ich ſchon im Jahr 1363. Gla⸗ 
fer und Spiegler hier gefunden habe, P Gegen Anfang | 
des XVII. Jahrhunderts ungefähr muß auch eige Fabrik | 
von Majolica hier geweſen feyn. Ich fehließe es aus ven 
vielen noch vorhandenen Gefchirren, mit Wappen hieſi⸗ 
ger Familien, und mir Verzierungen von damals beliebz 
‚tem Geſchmacke. Erſt zu unfern Zeiten find einige hier 
ſige Bürger auf den Gedanken gerathen, eine Porcellanz 
fabrif anzulegen, Allein entweder taugte die Erde nichts, 
‚oder fie verftunden es nicht genug. Sie wurde bey dem 
Schauriſchen Garten errichtet, gieng aber gar bald 
wiederum ein. Eben fo gieng es ver Secelifeben 
| Faiencefabrik, die an der vorigen Stelle fam. Es 
I wurde zwar viel darinn gearbeitet, allein nichts gutes. 
IMan verlegte fie hernach nach Göggingen, und endlich 
nach Sridberg, wo fie ein Ende nahm. Alle dergleiz 
‚hen Ho bedürftige Fabriken, taugen in unfere Gegen⸗ 
‚den nicht, da wir den Ueberfluß des Holzes, welcher 
dazu erfordert wird, nicht in der Mähe haben. Won 
‚einigen Eünftlichen Töpfern etwas zu melden, wird fich 
bey 
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o Augsburgiſche Geſchichte. I. Th. 535. ©. | 
p Steurregiſter von diefen Jahren. 
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bey den bildenden Kuͤnſten Gelegenheit zeigen, So 
viel Fann ich davon hier anführen, daß im Fahr 1723.) 
ein Töpfer oder Hafner aus dem benachbarten hofpitaliz 
ſchen Dorfe Luͤzelburg, Johann Michael von Hoͤchſt, 
auf Goldart geſchmelzte Hafner-Gefchiere verfertigte, € 
ů 
Apothekerkunſt. 
Ep aus natürlichen Produkten Arzeneyen | 
zu Heilung menfchlicher Gebrechen zurzubereiten, 
und der Handel mit denfelben, find von jeher auch bey 
ung für ein ehrbares Gewerbe gehalten worden. Sn 
fehr alten Zeiten war ein Gefchlecht hier, welches den 
Namen Apotheker führte, und es ift fehr wahrfcheinz | 
lich, daß eben diefes Geschlecht eine offene Apotheke ge⸗ 
halten. Luitfried Apotheker, oder in der Apothek, 
lebte im Jahr 1285, und Hanns Apotheker war im 
Jahr 1317. Stadtpfleger. Noch im Jahr 1445. 
kommt eine Apothekerin vor, die eine offene Apothek 
gehalten, und darauf einen trefſfenlichen Geſellen zu ſtel⸗ 
len angewieſen worden ift, welcher dem Rath ſchwoͤren 
mußte, Damals aber harten die Aporhefer von der 
Stadt einen Sol. Noch nad) der Zeit gab es ehr⸗ 
bare Familien, welche nicht nur den Kaufleuten, fon? 
dern auch der mehreren Geſellſchaft einverleibt waren, die 
fich mit diefer Kunft und folchem Gewerbe abgaben, Auch 
der berühmte Medikus, D. Sigmund Grimm, hatte 
feine j 





g Acta, die Hafner betreffend. 
r Raths⸗Deer. von dieſen Jahren. 
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Daher ergieng ſchon im Jahr 1507. die Verordnung, 
daß ſie von Zeit zu Zeit beſichtiget werden ſollten; man 


zugleich allen andern den Handel mit Arzeneyen.t Es 
muß um das Jahr 1550. geweſen feyn, daß ein be 
ruͤhmter Würtenbergifcher Arzeney⸗Gelehrter, Balerius 









genommen wurde, Sin den Sahren 15377 und go, 
mußten neue Auflagen davon gemacht werden, und 
I auch) diefe, welche von dem Verfaſſer felbft noch befor: 
U get wurden, waren bald wiederum vergriffen. Zweh 
neue Famen mit den Verbefferungen des gelehrten D. 
Raimund Minderers im Jahr 1613. an das Licht, 
I und eben diefe wurden wiederum im Jahr 1622. und 
1:2 in 











s Brucker im Leben der Occonen. 
t Raths⸗Deecr. von diefem Jahr. 
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in kleinem Formate 1623. wiederholt. Eine noch 
mehr verbeſſerte, erſchien unter Beſorgung des D. Jo⸗ 
hannes Heniſius im Jahr 1640, und wurde ſchon 
1643. und 1646. wiederum aufgelegt, Um dieſe Zei— 
ten befam zwar unfere Pharmacopda einen großen | 
Gegner an dem Pfälzifchen Arzeney-Gelehrten D. Joh. 
Swelfer, welcher fie in einer 1652. herausgenebenen 
Streitfchrift fehr hart angrief, worauf manche hieher | 
nicht gehörende Wechſelſchriften noch nachgefolget find. | 
Allein dem ungeachtet blieb das Werk bey alten Ehren. | 
Der gelehrte D. Lucas Schröck gab es nicht nur im 
Jahr 1684. auf Koften der Stadt, fondern auch 1694. 
und 1712, von neuem heraus. Diefe Ausgabe aber | 
iſt die vierzehnte und zugleich die lezte diefes berühmten | 
Werkes, welches, zumal bey den erften Auflagen, in 
und außer Deutfchland mit ungemeinem Benfall auf 
genommen worden ift. u Es iſt freylich nicht zu läge | 
nen, daß fich feit 1712. in der Arzeney: und Apother 
Ferfunft fehr vieles geändert hat, zumalen, daß man 
manche Simplicia, worauf fonft alles gehalten und ge: | 
bauet worden, nicht mehr fo Fräftig finder, wie unfere 

Vorfahren glaubten; daß man hingegen andere entde; 

(fer, Die weit vorzüglichere Kräfte haben; daß unſere 

ganz veränderte Lebensart ganz andere Kranfheiten nach 

fi) gezogen, die wenigftens bey unfern Vorfahren 

‚nicht fo gemein waren; Daß man anderer Orten bereits 

nach izigen Umftänden eingerichtete Difpenfatoria her⸗ 

ausgegeben; und daß alfo heut zu Tage unfere ehemals 
‘ berühm: 










u Bruder an angeführsem Orte. 
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"4 berühmte Pharmacopda nicht mehr in dem alten Wers 
* the ſtehen koͤnne. Indeſſen waͤre es zu wuͤnſchen, daß 
in derjenige Ruhm, welchen fic) die Vorfahren damit er: 
ze worben, durch die Nachkommen in einer verbeſſerten 
"MU Auflage bald wiederum erneuert werden möchte, wie wir 
"Hauch dazu, vermöge obrigkeitlicher Aufträge an das Kol- 
"A fegium Medicum dienächfte Hoffnung haben. Im uͤbri— 
‚gen follte es mir Fein geringes Vergnügen gewähren, 
N wann ich von der MWifjfenfchaft und Kunft einiger unſerer 
‚Apotheker etwas vorzügliches anzuführen wüßte, fo wie 
es bey andern Künften gefchiehet: allein von den ältern _ 
und verftorbenen fehlt es mir an Nachrichten, und mit 
guter Weberlegung enthalte ich mich, von den izt Teben: 
‚den etwas zu gedenken. Es mag genug feyn, wann 
| ich anführe, daß wir in unferer Stadt fehs Apotheken 
haben, die in dem Vorrath und in der Zubereitung der 
Arzeneymittel feinen andern nachftehen. 

Ungeachtet die Zubereitung der Urzeneyen nur al- 
lein Apothefern zugelaffen ift, fo hat es doch immer 
U Leute gegeben, die über gewiffe befondere Zubereituns 
2 gen, eigene ausfchliegende Privilegien erhalten haben. 
‚ Eine folhe Arzeney war Israel Thelots Theriaca 
Andromachi. Sie war in vielerley Kranfheiten fo be: 
währt, daß felbft das hiefige Kollegium Medicum dem 
Verfertiger ein fehr vortheilhaftes Arteftat im Jahr 
' 1614. darüber ertheilte. x Hieher gehöret auch der 
Willarethiſche Balfam, welcher fich ebenfalls in guten 
| Kredit gefeßer hat. 
ng Diftil- 


— — —— — — 
— — —— — — — — — — — — 


x Acta im Stat Archiv, das Kolleg. Medic. betreffend 




















Sy Diſtillierkunſt iſt zwar ein ſehr wichtiger Theil 
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Diftillierkunft. 
der Apothekerkunſt. Indeſſen giebt es auch eine 
Art von chymifchen Künftlern, die fich mit dem Die 
ftilfieren oder Webertreiben, und mit der Zubereitung | 
gebrannter Waſſer, die theils für den Geſchmack, theils 
für.die Gefundheit, theils für die Neinigung und Erz 
haltung der äußerlichen Theile des menfihlichen Kör: 
pers Dienfte leiften und leiften follen, ganz allein abge: | 
ben, und dazu privilegivet find. Ich finde 1460, die 
Benennung eines Profeffioniften Laborator, Y Die ich 
nicht. anderft als mit einem Chymiften, vielleicht Die 
ftillierer, zu erklären weis. Ein fhon im Jahr 1483. 
durch Michael Krieg hier herausgegebenes Berzeichniß 
gebrannter Waſſer, dienet vielleicht zum Zeugniß, daß 
man ſchon damalen auf dergleichen Getränke viel ger 
halten haben mag. Ja die Profeffion der Branteweins - 
brenner war in der Hälfte des fechszehnten Jahrhun— 
derts, wo fie anderer Orten noch wenig befannt gewe: 
fen, bereits ein anfehnliches Gewerbe, Es liefert aber - 
noch dermalen unfere Stadt ein chymifches Produft, 
welches wegen feiner Heilungsfraft fowohl bey inner: 
lichen Krankheiten, als bey Außerlichen Verwundun— 
gen fehr berühmt ift, nämlich den Schsurifchen 
Balfam, Schon zu Anfang des vorigen Zahıhunz 
derts 


y Steurregiſter von dieſen Jahren. 
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derts diſtillierte Johannes Schaur von Pferſen einen 
weiſen Balſam, welcher in mancherley Vorfallenheiten 
nuͤtzliche Dienſte leiſtete, und erhielt darüber, nachdem 
er das Bürgerrecht erlangt hatte, im SSahı 1625. vom 


Til“ 
| N Rath ein Privilegium. Diefes wurde hernach im 
Y Sahe 1685. feinem Sohne Matthias beflättiget. 


Zween feiner Söhne, Zohannes und Johann Andreas, 
führten das Gewerbe fort, jedoch der dritte, Philipp 
Jacob, der zivar die Drechsler Profeffion erlernte, trug 
noch mehr zur Ausbreitung des guten Kredits bey, wel 
hen fich dieſer Balſam bereits erivorben hatte. Er 
‚hatte viel Geſchick zur Dijtillierfunft, und machte 
nicht nur viele Verſuche darinn, fondern verbefferte 
‚auch den von feinen Vorfahren bereits erfundenen Bal- 
‚fan. Sein Laboratorium war in folhem Anfehen, 
I daß es von den vornehmften hier Ducchreifenden Perſo⸗ 
nen befucht wurde. Er machte nicht nur den bekann⸗ 
‚ten weifen Univerfal: und rothen Artificial-Balſam, 
‚ fondern auch das Klerier Proprietatis Varacelfi, und 
\ viele andere chymifche Compofitioner. Diefe Scheus 
ren erhielten ber ihren Balfam Kaiferliche, Königli: 
che und Churfuͤrſtliche Privilegien, und er wurde nicht 
nur in Europa, fondern auch in andern Welttheilen 
‚ berühmt, zumal da man ihn in Kriegszeiten bey Ber: 
wundungen fehr bewährt gefunden, Johann Caſpar 
Schaur, Johann Andreas Sohn, war der Erbe von 
Philipp Jacobs Vermögen und Arcanım. Er ver- 
mebhrte das erftere mit vielem Gluͤcke, und hies daher 
der reiche Schaue, Er ließ vor dem Schwibbogen: 
( Da thor 











—— 
248 - Zuderfiederen. \ 
thor einen Garten anlegen, welcher wegen feiner m 
ferwerfe, Spaliere, Grotten, Orangerie und Mena: 
gerie von feltenem Geflügel, unter die hiefigen beruͤhm⸗ 
ten Gärten gehörte. 2 Diefer Balfam erhält fih noh 
Shmer in gutem Kredit, fo fehr fich auch Leute gefun: 
den, die ihn zu verſchreyen und daraus zu bringen ſich 
bemühet haben, 2 Es giebt auch noch andere dergleiz 
hen, die nicht nur hier gemacht werden, fondern auch 
bier zuerft erfunden worden find, z. E. der Jeniſche 
Balſam, das Augenmwaffer eines Kotters, desgleichen 
des berühmten Augenarztes Herrn Leo, und das Ele 
gier des Herrn Doctor Kieſo, von deren Eigenfhaf 
gen ich zu urtheilen nicht vermögend bin. Gie find 
meiſtens durch Paiferliche Privilegien begnehmiget, und 
haben der eine mehr, der andere weniger Benfall. 
Viele andere aber von diefer Art Erfindungen, gehören 
unter die Quacffalbereyen, und man hat fich davor wohl — 
in Acht zu nehmen, oder Verftändige um Rath zu fras 
gen, ehe man fich derfelben bedienen will, 


— 
Zuckerſiederey. 


it einer Zuckerſiederey iſt hier im Jahr 1573. ein 

— Verſuch gemacht worden, Leonhard Roth, 
ein reicher Gefchlechter, Tieß den rohen Mafeovade- Zu: 
cker über Lifabon hieher kommen, und läuterte ihn hier 
in 

















z geb. 1681. 7 1761. 
a In ebendenfelben Acten, das Kolkeg. Medic. betreffend. 
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in feinem arten, an der Stadtmauer, bey der foge: 
"nannten Sadpfeife. Es foll anfangs mit Nußen ge 






essen Sr Ber 


Faͤrberey. 


De Zubereitung der Farben, womit feſten Kör: 
| pern ein äußerlicher Anftrich oder eine Farbe ge: 
‚ geben wird, gehöret wohl allerdings unter die vorzüg- 
lichſten der chymifchen Künfte. Sie werden aus Pros 
dukten theils des Mineralreichs, theils des Pflanzen: 
reichs, und theils auch des Thierreiches verfertiger. 
| Die erftern, vornaͤmlich die fogenannten Erdfarben, die 
aus Farben⸗Erde gemacht werden, dienen zur Delma- 
lerey, und ihre Mifchung muß jeder Maler verftehen. 
‚ Aus dem Pflanzenreiche werden die fogenannten Saft: 
‚ farben genommen und zubereitet, die theils zur Male: 
rey mit Wafferfarben, vornamlich aber in der Farbe: 
rey und zum Kottonmalen gebraucht werden, Wann 
ich anftreichen und malen als verfchiedene Dinge be: 
trachte, fo verdient das Anftreichen, in Anſehung der 
Zubereitung der Farben, als eine chymifche Kunft an: 
geſehen zu werden, das Malen aber gehört unter die 
zeichnenden Künfte, von welchen hier die Rede nicht iſt. 

25 Die 
b Zenf und Gaßer zu dieſem Jahre, 























250 Färberen. 
Die Färberey, oder die Kunft, Leinen, Wolle‘ 

oder Seide eine Farbe beyzubringen, gehört wohl uns 
ter die alten hiefigen Gewerbe. Zwar unter den Zuͤnf⸗ 
ten, wie fie 1368. eingerichtet worden, findet man die | 
Faͤrber noch nicht, weder als eine Haupt: Zunft, noch 
als einverleibte. Hingegen kommen fie bald hernach, 
und zwar ſchon 1390, in den Steurregiſtern vor, 
wo zumalen eines alten Kölner Färbers gedacht wird, 
Nach ver Zeit nahmen fie fehr überhand, und wurden 
zu der Zunft der Weber gezähler, auch bey Abfchaffung 
der Zünfte unter gleiche obrigfeitliche Aufficht gethan, 
wiewohl fie ein eigenes Handwerf machen, und eigene 
Dorgeher haben. Bon diefen Färbern waren die er: 
fien Schwarzfärber, indem fie meiftens mit diefer Far— 
be, welche in mittlern Zeiten in Deutfchland die ger 
bräuchlichfte, und die Ehrenfarbe war, zu thun hatten, 
Die Färbung gefihah mit Rauſch und angefezter Eifen: 
oder Schlieffarbe., Zu Raufch Hatten fie ein ordentlis 
ches Magazin, welches noch das Rauſchhaus genennet 
voird, wo heut zu Tage des Weber-Handwerfs Korn: 
boden ift: auch gebrauchten fie Galles, ( Galläpfel ) 
hingegen waren Sägefpane und Eichenlohe verbothen. 
Zum Graufärben war ihnen Galles und Kupferwaffer, 
zum Blaufärben allein Indich ohne roth Brifill, (Bre 
ſil- oder Brafilienholz) Waidpflumen (Waidblumen, 
von denen man ehemals ganz falfche Begriffe hatte, 
die man aber heut zu Tage beſſer Fennt) oder ander un: 
ziemlich Zufaß, und fonft insgemein zu allen Farben 
allein 





e Steurregifter von diefem Sabre. 
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Nellfein guten gerechten Farbzeug zu gebrauchen vorge: 
Wbchrieben: doch ift diefe Verordnung wegen der blauen 
Farbe, wie leicht zu erachten, aus weit neueren Zeiten. d 


Um der hiefigen gefärbten Waare guten Kredit 
u verfchaffen, wurde ſchon vor Alters eine Gefchau 
erordnet, die eben daher, weil meift alles fchwarz ge 
“Arbet wurde, noch jezt die Schwarz-Geſchau heißer, 
den welcher die gut gefundene Stücfe mit gewiſſen Zei: 
hen bemerket werden. 


Diefes Gewerbe nahm in dem fechszehnten Jahr: 
hundert dergeftalt zu, daB eine fo große Menge Werk⸗ 
ſtaͤtte entftunde, die fich felbft untereinander wehe that, 
ſo daß man im Fahr 1602, nöthig fand, die Zulaffung 
Izu den Meifterrechten zu erſchweren. Bor dem drey- 
Bigjährigen Kriege, waren allein vor der Stadt vierzig 
Farbhaͤuſer, und eine noch weit größere Anzahl inner: 
Hals der Mauren. Das Gewerbe Fam theils durch 
den Krieg, theils durch Veränderung der Mode und 
durch andere Umftände in Abnahme, und daher wurde 
‚1710, die Anzahl der Färbehäufer auf 40 gefeßet, wel: 
he Zahl nicht überfchritten werden fol. Dieſe 
Schwarzfaͤrber, welche eigentlich Leinwand und Baum: 
‚ wolle, und die daraus gewirften Zeuge färben, bleiben 
theils allein bey der blauen Farbe, theils aber färben 
ſie ſchwarze, nebft allen andern Farben, doch fichen fie 
‚ miteinander in einem Handwerfe, und diefe müflen ihre 
Barchet und Leinwand wie jene gefchauen laſſen; fie 
nennen 
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nennen ſich heut zu Tage Schwarz: und Schoͤnfaͤrber. 
Hingegen find die fogenannte Kunft: Weid: und Schön: 
färber von ihnen unterfchieden, und ihre Profeffion 
ift bey ung, wie faft aller Orten, eine freye Kunft, 
Der Unterfchied befteher Hauptfächlich darinn, daß diefe 
Schafwolle und Kameelhaar, nebft den daraus gewirf- 
ten Tüchern und Zeugen färben. Auch folche Wollen: 
Serwandfärber, wie fie vormals genennee wurden, 
müffen fehon von Alters her hier gewefen ſeyn, wenig: 
ftens weis man actenmäßig, daß Diefes Gewerbe vor 
zwenhundert Jahren in Abnahme gefonmen, welches 
alfo zuvor in gutem Gange gewefen feyn muß, Kine 
Zeitlang waren gar Feine mehr hier. Im Jahr 1608, 
wollte fih ein Schönfärber von Hanau, David Ca- 
tor, welcher die Kunft in Franfreih, Holland und 
Sachen -erlernet hatte, nach dem Wunfche der hiefi: 
gen Tuchhändfer hieher feßen, und das Bürgerrecht an: 
nehmen, welches aber, weil man ihm zummthete, der 
reformirten Religion zu entfagen, unterblicb. Hinge: 
gen wurde bald hernach, im Jahr 1677. diefes Ger 
werbe durch Paul Dasdorf, von Reichenbach aus 
Sachſen, den gedachte Tuchhändler hieher zogen, wie 
der hergeftelle, und dermalen nicht nur durch feine En: 
felföhne fortgeführet, fondern es haben auch Johann 
Daniel Wünfch von Nördlingen, und Here Gabriel 
Zorn gleiche Gerechtigkeit erlanget, 


Endlich haben wir auch eine Geidenfärberen hier. 
Diefe wurde im Jahr 1676. von einem gefchäfftigen 
Manne, 
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‚I Manne, Dierterich zur Selle angeleget, der fich auf 


dieſe Kunft wohl verſtunde. Ihm folgte Bartholmä 


Seuter, eigentlih von Profeffion ein Goldarbeiter 


‚I und gefchicfter Emailleur. Er war nicht allein in des 


Faͤrbekunſt, fondern überhaupts in chymiſchen Kün: 


ſten und Zubereitungen fehr erfahren; unter ander 





malte er fehr fehön und Fünftlid) das fächfifche weiße 
Porcellan, und war überhaupts zu fehönen Erfindunz 
gen ungemein aufgelegt. Weber feine Seidenfarbe er: 
hielt er im Jahr 1734. ein Eaiferliches Privilegium, © 


Kotton-Drucen und Malen. 


bwohlen das Färben mit Krapp vorzüglich zu den 

Kottonfabrifen gehört, fo ift doch das Kotton- 
Malen, welches mit dem Pinfel gefchiehet, von der 
Faͤrberey gänzlich unterfchieden, Allein eben zu der 
‚ Zubereitung der hiezu tauglichen Farben, ift es in unz 
ſern Zeiten in Augsburg unendlich weiter als an andern 
Drten gebracht worden, Es ift der Mühe werth, ei- 
nige Nachrichten von den hiefigen Fabriken zu fammeln 
und mitzutheilen, 

Schon im Jahr 1523. wird eines Barcherdru: 
ckers, Joͤrig Hofmanns, hier gedacht, deſſen Gefchäffte 
ohne anders mit dem Kotton- und Bombaſin⸗ auch 
Leinwand⸗Drucken Aehnlichkeit gehabt hat. f Es ſchei⸗ 

net, 


— — — —— — 


e Acta und Raths⸗Deer. die Faͤrber betreffend. 
f Neueres Burgerbuch. 
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net, daß vor A. 1693. einem jeden, der Luft dazu hat: 
te, von Kramern, Tuchſcherern und Sylluminiften, das 
Drucken des Kottons und Bombafins mie Mödeln er⸗ 


laubt gewefen, und daß es als ein freyes Thun bey 


diefen dreyerley Gewerben geachtet worden feye. In \ 


diefem Jahr aber, wurde es auf fechszehn Perfonen 
eingefchränft, die ihre Arbeit auf das Weberhaus zur 


Gefchau bringen, und fid) dabey eines eigenen Zeichen 
bedienen mußten, worüber, fo wie auch über andere 
Punkte, von ihnen ein Vergleich errichtet wurde, wel: 


hen der Magiſtrat beftättigte, 5 Im Jahr 1698. 
erhielten die Kottondrucker Georg Neuhofer und Chri⸗ 
ſtoph LOegelin das ausſchließende Privilegium über 
das Kra,pprothfärben, h welches Neuhofer in Holland 
erlernet hatte, und diefer ift billig für denjenigen zu 
achten, welcher diefes Gewerbe hieher gebracht hat. i 
Er und andere feiner Mitgenoffen waren fehr aͤmſige 
Leute; fie befliffen fich, durch allerlen neue Erfindun— 
gen von Farben und Zeichnungen oder Opern, ihren Ars 
beiten Achtung zu verfchaffen, und brachten es auch in 
kurzem fo weit, daß fie den Holländifchen gleich geach: 
tet, wo nicht vorgezogen wurden, Auch Sohannes 
Apfelvin gelerneter Schreiner, hat bey diefem Gewerbe 
feine Verdienſte. Er war nicht nur ein gefchiefter Mann 
in Zubereitung der Farben, fondern auch) in Erfindung 
der zum Drucken und Reiben tanglichen Inſtrumenten 
und Maſchinen; k und Johann Fran; Gignour, von 

Genf 











g Raths⸗Deer. von d. J. h Ebendaf, 
i geb. 1660. 7 1735. k geb. 1660, F 1743. 
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Genfgebürtig, war nicht weniger, befonders wegen feiner 
Kenneniß der Farben, unter die geſchickteſten Fabri— 
| Fanten zu zählen, 1 Go viele Achtung diefe Männer 
ihrer Waare zu erwerben wußten, fo blieb es doch nun 
eine gute Zeit bey den bereits gemachten Erfindungen 
in Farben, und dem eingeführten Geſchmack in Zeichz 
| mungen, fo wie bey der alten Güte des Gewebes, bis 
endlich Herr Johann Heinrich Edler von Schüle, ein 
' Mann von außerordentlichem Geifte und unermuͤdetem 
‚I Steige, im Jahr 1758. eine feine Zitzfabrik anzulegen 
I Erfaubniß erhielt. Gein erſtes, welches zwar nicht 

\ eigentlich hieher gehöret, war, daß er die hiefigen We— 
| ber ermunterte, feinere und breitere Waare zu verfertiz 
‚ gen, und er brachte fie fo weit, daß man num billig die 
| hier gewirften feinften Kottone auch den feinften ojtin- 
diſchen an die Seite legen darf, Er drang feharffinnig 
in das Geheimniß der Farben, und erwarb fich die 
| | Kunft, auch diejenigen, bey welchen man fonft unuͤber⸗ 
windliche Schwierigkeiten vor fich fahe, rein und dauer: 
haft za machen, Eine unendliche Abwechslung in den 
Opern, die größte Mettigkeit im Druck und Malen, 
gaben von Anfang an ven bey ihm verfertigten Kottor 

nen Vorzüge vor allen andern, und die zum Erſtaunen 
ſtarken Beftellungen, die ihm von allen Orten her ge 
; macht wurden, noͤthigten ihn auf die Erweiterung feis 
I nes FabriGebäudes zu gedenken, und dasjenige vor 
‚I dem vothen Thor herzuftellen, welches fowohl wegen 
der innern Einrichtung, als auch wegen der äußern 
4 Groͤße 
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Größe und Bauart, unferer Stadt zur Zierde dienet, 
und deswegen von allen Fremden, welche hier durchrei— 
fen, worunter ſchon viele hohe Perfonen gewefen, nicht 
ohne Bewunderung befucht wird, In neuern Zeiten 
hat Herr von Schüle die Kotton-Drucferey mit Ku: 
pferplatten, fo wie die Kupferftiche, bey feiner Fabrik 
neben der vorigen eingeführt, und vermittelft befonders 
hiezu verfertigter Prefjen, auch diefe Art zu einem fehr 
hohen Grad der Schönheit und Bollfommenheit ge 
bracht. Gold und Silber in die Kottone zu malen, 
und fie zu befonderm Glanze zu erhöhen, ift gleichfalls 
eine Kunft, die feiner Fabrif ganz eigen ift, von der 
übrigen Art der Zubereitung nichts zu gedenfen, da: 
durch fie den Ruhm verdienet, welcher ihr allenthalben 
bengeleget wird, Diefes alles hat Ihro Kaiferl, Maje⸗ 
ftät bewogen, nicht nur den Heren von Schüle in den 
Adelſtand zu erheben, und ihm den Titel eines Eaifer: 
lichen wirklichen Rathes beyzulegen, fondern auch ihm 
ein Privilegium zu ertheilen, daß feine Mövdel und 
Zeichnungen von Feiner andern Fabrif follen nachge 
macht werden dörfen, und daß er daher befugt ſeyn foll, 
feine Ziße befonders zu bezeichnen, gleichwie auch feine 
Fabrik in befonderm Faiferlichen Schuße ftehen ſoll. m 


Jedoch fo groß und vorzüglich auch diefe Fabrik 
vor den meiften andern, fowohl in als außer Deutfch: 
land, feyn mag, fo haben wir doc) noch verfchiedene 
andere, welche ihr in manchen und zwar hauptfächliz 


chen 
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chen Stuͤcken der Bearbeitung, ſehr wenig oder nichts 
nachgeben, Obgleich manche Fabrifanten nur gemeine 
Waare verfertigen, welches auch Feineswegs zu tadeln ift, 
da doch die feine und theure nicht für alle Menfchen tau⸗ 
get, fo gab es doch auch nerfchiedene, welche durch feinen 
Vorgang ihm im Feinennachzueifern fich ermuntern lie⸗ 
Gen; folche find die Friedeih Gignourifche Fabrik, wel: 
che durch ein Frauenzimmer, Frau Anna Barbara Gleich, 
Wittwe des fel. Friedrich Gignoux, mit vieler Ehre fortge⸗ 
führer wird, die Fabrik des Heren Matthäus Schüle, 
‚und verfihiedene andere, in welchen insgefamt mit befon: 
derer Mettigfeit, und mit vorzüglichem Geſchmack gear: 
beitet wird, Ja auch bey den übrigen, welche fich nicht des 
aͤußerſten Feinen befleißen, wird man Doch große Ver: 
befierungen gegen den Arbeiten der vorigen Zeiten beobz 
achten Fönnen. 


Gefaͤrbtes und gedrucktes Papier. 
De gedruckte und gefärbte Papier iſt eine Erfin- 
| dung, welche mit dem Kottonfärben und Malen 
eine Aehnlichkeit hat, und vermuthlich hat dieſes zu 
‚jenem die erſte Gelegenheit gegeben. Ueberhaupts ge: 
hört Diefes Gewerbe noch nicht unter die alten, doch 

‚mag die Erfindung des fogenannten türkifchen Papiers 
I älter fegn, als das Drucken mit Moͤdeln. Derglei: 
I chen tuͤrkiſches Papier, und zwar fehr feines und ſchoͤ⸗ 
Ines, findet man ſchon aus dem fechszehnten Jahrhun⸗ 
dert, das gedruckte aber kommt erft im fiebenzehnten 
I gegen Ende zum Vorſchein. Vermuthlich war Abra⸗ 
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ham Mieſer derjenige, welcher" diefes Gewerbe hieher 
brachte, Er war eigentlich ein Papierer, Außer dein 
gewöhnlichen Papiere machte er auch hier zuerft das 
fehr große Papier zu den Thefes- Blättern für die Ku: 
pferftecher. Er legte zu diefem einen befondern Ham⸗ 
mer auf feiner Papiermühle an, welchen er felbft ange 
geben hatte, und erlangte darüber ein Faiferliches Priz 
vilegium. 2 Mebenzu machte er auch türfifches Paz 
pier, und ließ auch hernach das Papier vermittelt 
Kottondruckers⸗Moͤdeln fowohl mit Farben, als auch 

mit Gold oder Silber drucken. Man madte, als 
man davon guten Abgang fand, eigene Moͤdel von 
Holz, von Kupferplarten und von Mefing. Die 
Stoyifche Fabrik von folchen Papieren war eine Zeit: 
lang in Anfehen, und noch heut zu Tage find fie ein 
nicht geringe zu achtender Gegenftand der Handlung, es 
dürfte aber auch bey diefer Arbeit der gute Geſchmack 
mehr zu Rath gezogen werden, Freylich fehen darinn 
die Käufer geößtentheils mehr auf das Wohlfeile * 
auf das Schoͤne. 


DANS BANG BANEBANE BANG PAREBAASBAM it 


Gefärbtes und gedrucktes Leder, 


De Zubereitung des Leders uͤberhaupts, und be; 

fonders die Färbung defielben, gehört unter die 

ehymifchen Gewerbe, Lederer oder Lederbereiter, Roh⸗ 
gerber, 























n Acta im Stadt Archiv unter der Aufichrift: Brivilegia. | 
aeb. 1676. T 1742. 
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gerber, die auch Rindſchuſter hießen, und Weißgerber 
| oder Weißmaler gehoͤren unter die aͤlteſten Handwerker 
in unſerer Stadt, die ſtark an Zahl waren. Man fin 
der von ihnen bereits im Stadtbuche, von leztern hat eine 
der anfehnlichften Straßen den Namen bis jezt behalten, 
| wiewohl feiner mehr in derfelben wohnhaft ift, und die 
| Namen von allen drey Arten Meiftern, fo wie auch von - 
 Pergamentern, die insgefamt, während des Zunftregi- 
ments, unter der Zunft der Lederer flunden, werden in 
unſerm Bürgerbuche häufig gefunden. Sie mußten 
von Alters her. den Bifchöfen zu Weihnachten 4 Pfen: 
ninge zu Bann geben, brachten aber nach der Zeit fo: 
I chen Bann als ein Lehen an ihre Zunft, aus welcher eis 
I ner Träger war. Mach der Zeit findet man diefen Bann 
U oder Zins als ein Truchfeßifches Lehen, womit 1537. 
ID. Conrad Peutinger belehnet war, und ihn einzunehmen 
| hatte, endlich Fam er gänzlich ad. Bey dieſen Profef 
ſionen, welche gewiß mit unter die nüglichften gehören, 
kommt es hauptfächlich darauf an, mit Fleiß und Nach: 
‚denken fich zu beftreben, nicht allein bey dem zu bleiben, 
wie es ihre Vorfahren gemacht haben, ſondern ſolche zu 
uͤbertreffen, ſich die bey dieſer chymiſchen Kunſt neu 
entdeckte Vortheile bekannt zu machen, und ſolche 
in Ausuͤbung zu bringen. Sollte es bey einigen 
Tan den zu Verſuchen noͤthigen Vermoͤgenskraͤften 
fehlen, fo bin ich verſichert, daß es einem ordentlis 
\ hen, nachdenklichen und arbeitfamen Manne gewiß 
h an Kredit und Unterftügung bey Reichen nicht man⸗ 
geln würde, Sch kann aber hier Davon nicht weitz 
R 2 laͤufti⸗ 
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laͤuftiger reden. Ein hieſiger Tuchſcherer, Jeremias 
Neuhofer, brachte das ſogenannte Bey⸗ und Neben⸗ 
Farbeſchmitzen des Leders hieher, welches heut zu Tage 
von den Neſtlern und Saͤcklern getrieben wird. Dieſem 
wurde im Jahr 1696. zu einer beſondern Ergoͤtzlichkeit 
mit mehrern Geſellen, als andere hieſige Tuchſcherer 
halten durften, zu arbeiten erlaubt; ©. Hieher gehört 
auch die Kunft, das Leder zu Tapeten oder anderm Ge 


brauche zuzubereiten , und ihm duch, Gold, Silber 


oder durch Farben, vermitselft beſonders hiezu ger 
machter metallener Mödel und Platten, fo wie es bey 
erftgedachtem gedruckten Papier ungefähr geſchiehet, ein 
gutes Anfehen zu geben, Von manchen Buchbindern. 
geſchiehet Diefes im Kleinen, Man findet in Bibliocher 
fen Bücher, die in Schweinsleder gebunden find, mit fehe 
Fünftlicher Arbeit geziert. Man findet auch eben derz 
gleichen von rorthem Safian, mit ſehr künftlichen Figu⸗ 
ren und Zügen von Golde oder von andern Farben, und 
man verſteht auch dieſe leztere Kunſt noch heut zu Tages 
Seltner fommt fie, im Großen vor. Nur in Venedig 
find dergleichen Tapeten vom Leder bisher verfertiger worg 
den, welche fich wegen ihrer Schönheit und Dauerhafk 
tigfeit in Anſehen schalten. Izt macht der hiefige Buch⸗ 
binder,, Johann Peter: Ebner, eben vergleichen, Die jert 
uen an, Schönheit nichtsinachgeben, und zu Auszierung, 
der Zimmer, jo wie auch zu Ueberziehung der Tifche, 
Seſſel u. a, fehr ſchoͤn und tauglich find. So muß ich 
a noch den Silberftecher, Georg Adam Buſchmann, 
aufuͤhe 


o Acta, die 55 betreſend. 
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anführen, welcher es wegen vielen Fleißes, den er auf 


ae 


| Nachahmung des Zappen, der natuͤrlich von dem Ruͤcken 


der Kameele kommt, verwendete, und ehemals ſo ſelten 


war, daß man ihn faſt nur in Kunſtkammern, oder bey | 


Großen zu ſehen befain, verdiene. Zwar wurde fehon 
vor ihm zu Genf falfcher Zappen gemacht, und zu 
Ueber ehung der Uhrgehaͤuſe, Bücher und Scheiden ge: 
braucht, der aber leicht zu erkennen war; Buſchmanns 
aber kam dem natürlichen faſt gaͤnzlich gleich. Er av 
beitete vierzehn Jahre daran, bis er mit feiner Erfin⸗ 
dung hervorruͤckte, und ſich im Jahr 1736. von dem 
Magiſtrat eine ausſchließende Freyheit daruͤber aus⸗ 
bath, die er auch erhielte, P | 


1 sosnuuumnmmuuen 
Lackierkunſt. 


s iſt num von: denjenigen Künften, durch welche ver⸗ 

* mittelft eines aͤußerlichen Anſtrichs, den Körpern 

eine befonderer Farbe gegeben wird, noch die Lackierkunſt 
übrig, von welcher etwas zu gedenken fich der Mühe 
verlohnet. Ich müßte zwar fehe fehmeicheln, wann 
ich denjenigen, welche ſich hier darauf gelegt. haben, eine 


en 


beſondere GefchicklichEeit darinn zuſchreiben wollte, Es 


hat wohl ehemals Künftler gegeben, welche die Chine: 
ſiſche und Zapanifche Lacfier-Art nachahinten, allein an 


diejenige Seinheit, welche Die franzöfifchen und englaͤn⸗ 


diſchen Kuͤnſtler ihren Lacken heut zu Tage) zu geben 
| Rz wiff en, 














p Acta, Die Buchbinder betreffend. geb. 1697. T 1756. 
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wiſſen, reicht doch dieſe Arbeit nicht. » Vor ungefähr 
30 und 40 Jahren war eine befondere Art des Lackier | 
rens eine Modefunft hier, die von vielen Liebhabern, 
und zumal auch von Frauenzimmer zum Vergnügen ger 
trieben wurde. Man überzog allerley Hausrath, 
Schränke, Tifche, Kaffeebretter, Lichtſchirme, Toiletten, 
Käftgen zc. mit rother, blauer, gelber Farbe. Darauf 
wurden hiezu befonders geftochene und eingerichtete illu⸗ 
miniete und fein ausgefchnittene Kupfer-Bildgen gekle⸗ 
bet, und alsdann der Lack-Firniß darüber getragen, 
Diefe Arbeit war nicht nur hier, fondern faft allenthal: 
ben in Deutfchland, ja auch in Spanien und in andern 
auswärtigen Neichen, fehr beliebt. Die Verleger fol: 
cher Bilder gewannen damit ein fehönes Vermögen, 
dann fie wurden ungemein gefucht; allein heut zu Tage 
haben fich Geſchmack und Mode auch in diefem Stuͤcke 
geändert, und man weis von diefer Arbeit, hier wie an 
andern Orten, wenig mehr, oder gar nichts. Indeſſen 
muß man ſich doch wundern, daß bey der ziemlichen 
Anzahl von Künftlern, die darüber Flagen, daß fie wer 
nig oder nichts zu thun haben, niemand über die Lackier⸗ 
Zunft nach dem jegigen Geſchmacke nachdenken mag. 
Es würde ganz gewiß, wofern es glückte, auch Vortheil 
bringen. Allein leider haben fich gar viele vorgefezt, 
über nichts weiter nachzudenken, was fie nicht in jun⸗ 
gen Kahren gelernet haben. Manchen aber, die es viel: 
leicht gerne thun wollten, fehlt es auch an guter Gele 


genheit, über dergleichen Dingen nachzulefen. 


Die 
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Ir Die in den chymiſchen und mechanifchen Künften 
ie gemachten neueren Entdeckungen ftehen meiftentheils in 
Werken und Sammlungen, welche für Künftler, die 
nie fich felbft und mit ihren Familien zu chun haben, 
zumalen für einen ohnehin armen Künftler, zu koſtbar 
1.) find, die er fich alfo nicht felbft zu fchaffen im Stande 
lift. Man finder fie meiftens in Journalen, in Maga: 
zinen, Beyträgen u. f. w. von vielen Bänden. Zwar 
ſind diefe Werke öfters hier ben Liebhabern, jedoch zer: 
ſtreut, und der Kuͤnſtler, der ſie noͤthig hat, weis nicht, 
woo er ſie ſuchen oder finden ſoll. Doch ſind dergleichen 

Werke einem Kuͤnſtler ſo noͤthig, als dem Gelehrten 
die Buͤcher aus ſeinem Fache. Wie ſchoͤn waͤre es, 
I wann unfere berühmte Stadtbibliothek mit Werken von 
dieſer Art vermehrt werden Fönnte! Wie fchön wäre es, 
| warn fi auch in diefer Art Patrioten fänden, welche 
dafür forgen wollten, und Bücher, die oft für fie un: 
‚gebraucht da ftchen, und in welchen fie nur felten blaͤt⸗ 
‚tern und nachfchlagen, dem allgemeinen Gebrauche 
widmeten, und fie an diefem Orte aufitelleten, wo fie 
auch ihnen niemals verfchloffen wären! Der einmal ger 
machte Anfang würde gewiß von mehrern erweitert, 
und von der Obrigkeit, welcher an der Ermunterung 
‚ aller Arten von Künften fo viel gelegen ift, mit Freu⸗ 
den unterftüer werden, 
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F as Bleichen iſt zwar uͤberhaupts ein chymifches Ge⸗ 
ſchaͤffte, und unſere Bleichen ſind ſeit langer Zeit 
bekannt und beruͤhmt. Allein hier gedenke ich nur der 
Wachsbleichen, da von den andern bey Gelegenheit des 
Weberhandwerks bereits gedacht iſt. Diejenige, welche 
gegen Ende des vorigen Jahrhunderts durch Andreas 
Sprengen hier angelegt wurde, machte viel Auffehens, 
und gehörte unter die größten Merkwürdigkeiten unſerer 
Stadt. Spreng war, ein Mann von guter Erfin⸗ 
dung, ex verfinnde nicht nur feine Kunft, fondern er 
mußte auch der Sache einen hübfchen Anftrich zu geben, 
und eben diefes machte feine Wachsbleiche berühmt. 
Es gehört hieher aber nicht, die Nebendinge zu beſchrei⸗ 
ben, womit fie ausgezieret war, es mag genug ſeyn, ihn 
als einen chymifchen Künftler anzuzeigen. a Er ver 
ließ zulezt Augsburg und feine Bleiche, und fezte ſich 
nach Berlin. Noch dermalen verfteht man fich hier 
ganz gut auf diefes Gefchäffte, ſowohl als auf die Kunft, 

dem Wachs eine Farbe zu geben, 
So viel mag von chymifchen Künften genug fon, 
Ich habe nur diejenigen ausgefucht, bey welchen das 
Chymiſche offenbar vorfchlägt, und welche zu neuen 
Entdeckungen taugen, oder wichtig ger Erweiterungen für 
hig find: dann übrigens iſt wohl faft weder Kunft noch 

Handwerk, welche der Chymie wird gänzlich 
“ entbehren koͤnnen. 


Schöne 
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Weigels Hauptſtaͤnde. 653.6, 























































Zeichnende Kuͤnſte. 
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Malerey und Zeichnungkunſt. 


St ich hier von der Malerfunft fchreibe, fo neh: 
| me ich fie nicht in dem engen Verftande, -in fo 
weit fie nur durch Pinfel und Farben ſich äußert. Sch 
rechne denjenigen ſchon unter die Maler, welcher mit 
‚lebhaften Geifte auf Flächen Bilder entwirft und ze 
fammenfeßet, e8 mag gefchehen, auf welcher und mit 
welcher Materie es wolle, Jedoch fordte ich haupt: 
ſaͤchlich felbft gedachte Gedanken, und nicht Nachah: 
‚mungen anderer, wiervohl ich auch folche, welche Bil: 
(der großer Meifter mit Fühnem Geifte richtig nachahr 
men, aus der Zahl der Künftler nicht auszufchließen 
begehre. 


Wie lange Malen und — in Deutſchland, 
"and beſonders in unferer Stadt befannt feyn möchte, 
ft 
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ift eine unnuͤtze Frage. Vermuthlich lerneten die Deuts 
ſchen diefe auf die Natur des Menfchen gegründete 
Kunft, fo wie alle andere Voͤlker, von ſich feldft, ohne 
daß fie einen Griechen oder Römer zum Lehrer nöthig 
hatten: vermuthlich waren aber auch die erften Kunſt⸗ 
arbeiten ben ihnen fo elend, als bey allen andern Voͤl⸗ 
kern. Die erften Spuren deutſcher Kunft fieht man in 
alten Handfchriften, Arbeiten der Mönche in Kloͤſtern. 
Verftand und Zeichnung müffen darinn nicht geſuchet 
werden, doch, iftspie Art, Metalle und. Farben aufdas 
Pergament aufjutragen, nd ihnen eine Dauer von 
Sahrhunderten zu geben, ‚eine Kunft, die wir nicht 
mehr nachzuahmen wiſſen. Vor dem vierzehnten Jahr⸗ 
hundert weis ich nichts von Malern zu gedenken. Der 
erſte, der im, Buͤrgerbuch zu. finden iſt, kommt bey 
dem Jahr 1321. vor, und heißt: Wernherus pictor 
de Foerdelingen. Nach deſſen Haͤlfte, als hier die 
Zuͤnfte eingefuͤhret wurden, waren ‚allerdings Maler 
hier, ſie begaben ſich aber nicht unter die Zünften 
Vermuthlich wollten ſie, ſo ſchlecht ſi fü e auch waren, daß 
die Malerey als eine freye Kunſt betrachtet werden follz 
te, welche ſich zünftifchen Ordnungen nicht unterwer⸗ 
fen koͤnnte. Man hatte auch genug Hochachtung das 
vor, und ließ es geſchehen. Allein, entweder ſchon 
damalen, oder nicht allzulange hernach, errichteten fie 
mit den Bildhanern und Glaſern, die gemeiniglich auch, 
Ölasmaler waren, eine Geſellſchaft, und nach der 
Zeit nahmen f ie auch die Goldſchlager zu fich, die ihnen 
die Materie zu ihrer Vergoldung verfertigten.) Diefe’ 

Gefelk 
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Geſellſchaft hatte zwar niemals Zunftrechte, jedoch er⸗ 
Mihielte fie nachgehends ihre eigene Ordnungen, und die 
hu Gerechtigkeit dazu konnte ererbt, erkauft und erheura⸗ 
thet werden, und ſo beſteht ſie auch noch bis auf den 
heutigen Tag. In dieſer nun ſind — beeimieften 


ir elenbeften Schimierer, die kaum Stühle und Bänke an⸗ 
| füftteichen taugtent, und elende Bilder zu ſchnitzeln ges 
Mi ſchickt waren, Es iſt eine bürgerliche Verfaſſung, die 
" ihre bürgerliche Vortheile hat, welche nicht zu verach⸗ 

miten find: die aber den Schmierer nicht zum Künftler 
t macht, hingegen den wahren Verdienſten nichts ab⸗ 
nimmt. Es find große Kuͤnſtler darin geweſen und 
»fchlechten Leuten iſt es öfters behgefallen, fich ihrer zu 
) ſchaͤmen. Im Jahr 1542. Haben die Vorgeher diefer 
A Gefeltfchaft, Hanns Luz, Goldſchlager, und Joͤrg 
Sorg, Maler, nebſt ven Buͤchſenmeiſtern Hanns Sir 
benaich und Chriftoph Ambergern, der ein fo beruͤhm⸗ 
ter Mann gewefen ift, alle diejenigen, weiche vom Jahr 
1 1489. an, und vielleicht ſchon früher, diefe Gerechtig⸗ 
| keit gehabt haben, mit ihren Namen und Wappen in 
| ein Bud) eintragen laſſen. Da aber dieſes bis 1610, 
angefuͤllet geweſen, haben die damaligen Vorgeher, 
Hanns Wolf Bernhard, Maler, und Thomas Oſter⸗ 
tag, Ölafer, wie auch Balth. Corus, Maler, als Korn; 
probſt, ein neues Buch angefangen, in welches. die 
Namen und Wappen aus dem alten. eingetragen find, 
und welches 'bis 1646. fortgefeßet worden if, Man 
findet darinn manche gute, zur Geſchichte der Kunſt 

dien⸗ 
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dienliche Nachrichten. Die Ordnungen hat man gegen 
Ende des vorigen Jahrhunderts verbefiert. Es find. 
aber viele darunter, die nichts wenigers als ein akade⸗ 
mifches, vielmehr ein fehr handwerksmaͤßiges Bor 
haben. 


Der ältefte Biefige Maler, deſſen Namen mir, B 
fer oben genannten, befannt worden ift, und den ich 
gerne einen Künftler nennen möchte, heißt Hanns von 
Roͤʒ. Er lebte um das Jahr 1400. 2, und ftehet im 
dem Gerechtigkeitsbuche nicht, welches erft go Jahre 
hernach zufammengetragen wurde, wohl aber wird er 
in den Steurregiftern gefunden, Jedoch ein Michael 
von Röz ift in dem Gerechtigfeitsbuche zu finden, wel⸗ 
her vielleicht fein Sohn gemwefen feyn koͤnnte. Diefer 
Hanns von A63 malte in gedachtem Jahre eine Tafel 
auf den Frühemeß Altar in St. Ulrichsfirche, ohne 
Zweifel nur mit Damals gewöhnlichen Leimfarben auf 
Holz, dann ſchwerlich ift die zu feiner Zeit erft neu ers 
fundene Kunft, mit Delfarben zu malen, ſchon befannt 
gervefen, Für diefe Arbeit befam er dreyhundert Gul⸗ 
den bezahlt, eine ungeheure Summe für dieſe Zeiten, 
aber eben daraus läßt fich fchließen, daß fie hochgeach⸗ 
et worden. b 


Bon dem Maler Prenf oder Plant, mit der’ 
langen Naſe, welcher in dem Jahr 1450. den Perlach: 
thurm gemalet, weis ich fonft nichts zu melden, «e Ein 
altes 














a Steurregifter von diefem Sabre, auch 1390. 1410. 
b Hector Muͤlichs Chronik. e Elm. Jaͤgers Chronik, 
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altes Gemälde aus diefem Zeitalter, und zwar auf 
naſſe en Wurf gemalet, iſt in der evangeliſchen St, Jar 
\ cobskirche noch vorhanden. Der Kuͤnſtler, der es 
malte, gehört nicht unter Die großen, und ben der ſter⸗ 
benden Mutter Gottes, mit dem Pater nofter in dem 
Händen, zeigt er eine fchlechte Kenntniß des Koftume. 
Indeſſen macht es das Alter ehrwürdig. Es wurde 
im Jahr 1469. gemalt, d Wer den Geſchmack der als 
ten Maler i im größten Lichte bewundern will, der kann 








Anno Dni 1457. was es 
Daß man die Stube malen lies. 
Peter Kaltenhof ver Maler. hies. 


Anno Dni 1538. da malt der jung Jörg Breu 
Das alt Gemaͤld wider nen, 


Als man 1600, Sar, 
Und noch eins dazu zälen war 
Man die Stuben erneuren lies 
Johann Zerzog der Maler hies, 
Die 


d Martin Chriftells Nachrichten von der Barfüßer: und St. 
Jacobskirche in Augsburg, 265. ©. 
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Die Erneurungen betreffen allein was auf naſſen Wurf] 
gemalet iſt, hingegen die auf den’ Brettern find 'nı 
die alten von Zaltenhofern. Zum Gluͤcke werde 
ſie durch die neuern nicht beſchimpfet. In eben diefem 
Geſchmack war die Rathsſtube des alten, im Jahr 
16015, abgebrochenen Rathhauſes gemalt. Ein Mezger, 
welcher damals im Rath ſaß, und eben ſein eigenes Haus 
bauete, bath ſich das abgeriſſene Getaͤferaus, und zier⸗ 
te ſeine eigene Stube damit, wo auch die Gemaͤlde bey 

ſeinen Nachkommen noch heut zu Tage zuſehen ſind. 
Man findet in einigen Kirchen, beſonders in der 
Domkirche, katholiſchen H. Kreuzkirche und in andern, 
alte Gemaͤlde, welche Kaltenhofers Zeiten ziemlich nahe 
kommen moͤgen, und alle einerley Gebrechen in Anſehung 
der Zeichnung, der Zuſammenſetzung, und ſehr ſtar— 
Een Mangels hiſtoriſcher Kenntniſſe haben. e Auch 
Glas-Gemaͤlde find von gleichen zeiten noch vorhanden, 
Auf diefen findet man die Wappen der Stifter, Bilder 
von Heiligen u. d. ‚gl. . zwar in den fehönften Farben, 
in Übrigen aber ohne Würde. Zu den erſtern gehöre 
auch das in einem angefehenen Haufe befindliche Ge 
maälde, welches ein Sohn des berüchtigten Buͤrgermei 
ſters Ulrich Schwarzens gleichen Namens, malen lafjen. 
Auf denfelben ift Schwarz mit feiner Samilie in bit 
tender Stellung. . Gott Vater in den Wolfen, wie ge 
woöhnlich mit langem | Barte, hält ein Schwert von 
fürchterlicher Größe gegen Schwarzen, aber die Mutte 
Gottes ‚hält den Hieb mit beyden Händen auf, Die 
we 





e Blaimvilie Reiſen. 1. Th. 300. ©. 
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8 Stück ift mit vielem Fleiße gemalet, und der Zeiten 
des ültern Hanns Zolbeins würdig, von dem «6 aud) 
nber ſeyn koͤnnte. Von diefem Hanns Holbein, defien 
namen in dem Gerechtigkeitsbuche unter den älteften 
Malern fiehet, und welcher .noch mehr durch feinen 
Sohn berühmt wurde, find in dem St. Catharina⸗Klo⸗ 
ſter zwey hübfche Gemälde, Das eine ift der englifche 
Gruß, das andere Die Gefchichte des Apoftels Paulus, 
gjmit halb Lebens großen Figuren. Er malte fie auf 
Koften Ulrich Walters, welcher ein großer Gutthaͤter 
der Kirche, und zugleich ein ungemeiner Liebhaber von 
Kuͤnſten war. Holbeins dazu gefezter Name aber, 
h giebt hinreichende Berficherung, wer der Künftler, nicht 
r weniger daß er von Augsburg gewefen, indem darunter 
die Schrift zu Tefen iſt: Praefens opus complevit 
Johannes Holbein Auguftanus. f Syn der Chur: 
fürftlichen Gallerie zu Schleisheim, findet man von Die 
ſem alten Maler ein Bruftbild eines unbekannten Manz 


m, 


J 
and ihm eine ausgelaufene Sanduhr zeiget. s San⸗ 


„von diefem Solbein, welches man mit einigen taufend 
Gulden bezahle habe, wohin aber diefes gefommen, 
iſt mir unbekannt, b. Vielleicht find noch einige Ar: 




















ei J 
Mi N Pin \ eiten 
I f Walter. Stammbud). g Beſchreib. n.875. 1029. 
dit 


| h Der Afademie J. Th. 249. S. Herr Fuͤeßli im Leben dee 
Schweizeriſchen Maler. I. Th. * 
S 


— 


nes, mit einer Belzmuͤtze, und das Bildniß eines un: 
‚befannten Bifchofes, hinter welchem der Tod ftehet, 


drart meldet, es fen bey einem Liebhaber ein Gemälde | 
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beiten von diefem gefchicften und fleißigen Manne am |! 
Drten verborgen, wo man fie weder Fennt noch achtet. 
Er ſoll auch einen Bruder, Sigmund Holbein, ges || 
habt haben. Diefen giebt Sandrart ebenfalls als ei: | 
nen guten Maler an, ich weis und finde aber nichts | 
von ihm, Der alte Hanns Holbein, foll das hiefige 
Bürgerrecht aufgegeben, und fih nach Baſel gefeßet 
haben; daher wird fein Sohn, der fehr berühmte Hanns 
Holbein, unter die Schweizerifche Künftler gezähler, I 
und Herr Fuͤeßli hat fein Leben mit vielem Fleiße be⸗ 
ſchrieben. Er mag aber wohl zu Augsburg gebohren 
worden ſeyn, wiewohl es ziemlich zweifelhaft ift: fo 
daß in den neueften Zeiten beyden Städten, Augsburg 
und Bafel, die Ehre, feine Vaterſtadt, fo wie vorger 
dachtem Hanns Zolbein, fein Bater zufeyn, nicht ohne 
einige Wahrfcheinlichkeit zweifelhaft gemacht, und dage: 
gen behauptet worden ift, er fey zu Grünftatt in der | 
Pfalz zur Welt gekommen. Doc) ift es unwiderſprech⸗ 
lich, daß vor feinen Zeiten ein Hanns Zolbein, den mar 
immer für feinen Vater gehalten, hier Burger und Ma: 
ler geweſen. Indeſſen mag der berühmte Hanns | 
Holbein wohl in feiner Jugend oder in erwachfenem 
Alter fich einige Zeit hier aufgehalten haben, Man 
findet wenigftens bey alten Familien einige Bildniffe 
von großer Kunft und ausnehmenden Fleiße, die ihm | 
zugefchrieben werden, WBornämlich find in dem frey: 
herrlich 











i Herrn Proſeſſor Seybolds Schreiben über Hanns Hol: 
beins Geburtsort, nach Quadens Herrlichkeit der deutfchen 
Nation, 427. ©. im deutſch. Muſeo 1778. VII. St. 44. E. 


















Malereyund Zeichnungfunft. 275 


j Bereich von Rhelingiſchen Schloſſe zu Hainhofen, 
\ von im * große Familien⸗Tafeln von beſonderm 


19 Sabre in alt gemwefen die En größten 
Ruhm erlangte diefer Holbein in England und in ver 
Schweiz. 


Auch von diefen Zeiten find noch Gemälde mit 
Baflerfarben auf Dergament und Papier vorhanden, 
aber wenige Kunftftücke darunter, Der ruͤſtige Mary 
Walter unter anderm, ließ alle Turniere, denen er 
mit vieler Ehre beygewohnet, gemalt vorftelfen. Diefe 
Bücher aber find Durch Die Erben des Gefchlechtes nach 
Um gekommen, 


Zu den Zeiten des ältern Holbeins gehört noch 
der Maler Gumpolt Gültlinger, den ich zwar in dem 
Gerechtigkeitsbuche nicht finde, Diefer malte um das 
Jahr 1481. einige Altaͤre in St. Ulrichskirche. Für 
den St, Michaels-Altar wurden allein ihm 400 fl. bes 
Jahlt, und wegen diefes anfehnlichen Preifes verdient er 
wohl als ein geachteter Künftler angeführt zu werden, k 
Man fieht aber auch daraus, wie fehr ſchon dazumal 
in unferer Stadt die Kunft gefchäßer worden. Es find 
Jauch alte große Gemälde, von dauerhaften Farben in 
‚St. Annakirche, an den Flügeln der yon den Fuggern 
Igeftifteten Orgel, die fich von der Zeit der Stiftung, 
nämlich dem Jahre 1512. herfchreiben mögen, Die 
2 Fugger 
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xK Alte Zechpflegers⸗Rechnungen. 
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Fugger hatten einen Maler, Lucas Cromburter, in’ 
Dienften, von welchen fie gemalt feyn Fönnten. ARbes | 
nanus lobt ihn in feinem merkwürdigen Schreiben über kt 
die Fuggerifche Pracht. 1 Mir aber ift nichts von ihm |" 
bekannt. Auch eine Meitingiſche Begräbniß-Tafel |" 
ift in diefer Kicche merfwürdig, und von gleichem Al⸗ J 
ter, den Meifter aber weis ich eben fo wenig zu nennen. |" 
Nun komme ich auf befanntere Männer, 
Hanns Burgmair, oder wie er auch genennet 
wird, Birkenmair, mag davon der erſte ſeyn. Ver— 
muthlich war ſein Vater der hieſige Maler Thoman 
Burgmair, deſſen Name im Gerechtigkeitsbuche un⸗ 
ter der Jahrzahl 1489. ſtehet. Er ſelbſt kommt 1498. 
1531. und 1550. vor. Er war ein Schuͤler, oder 
vielmehr Nachahmer des beruͤhmten Albrecht Duͤrrers, 
zu deſſen Zeiten er lebte, malte ſowohl auf naſſen Wurf, 
als auch mit Oelfarben, und wurde für einen der groͤß⸗ 
ten Maler feiner Zeit gehalten, Was wir indeffen | 
noch von ihm haben ift nicht viel, wofern nicht noch ei— | 
niges da oder Dorten verborgen ſteckt. Gt. Catharingz 
Klofter hat von ihm ein anfehnliches Gemälde, worauf 
die von vielen Pilgramen befuchten fieben Kirchen zu 
Rom mit vielem Fleiße vorgeſtellet ſind. Ein heiliges | 
Abendmahl befiger die Deftreicherifche Stiftung. In | 
der Churfürftlichen Gallerie zu Schleißheim find eilf 
‘ Stücfe von diefem vorzüglichen Künftler. m Die vor | 
Ä mals 
1 Goldaftens Sammlung von 100 philologifchen Briefen. 
m — 208. 222. 227. 811. 818. 832. 833. 839. 840. 893: 
955. | 
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r ielerley Pr ofeſſi ionen mit vieler — vorgeftehet fi ſind. 
Hernach werde ich Gelegenheit haben, ihn auch als ei⸗ 
nen Künftler in Holz zu ſchueiden anzuzeigen. Herr 
Georg Chriftoph Kilian befißet das Porträt dieſes 
‚Künftlers und feiner Frauen, von ihm felbft, mit Oel⸗ 
farbe, im Fahr. 1528. dem 54 feines Alters gemalt, 
‚welches er durch ein radiertes Blat befannt gemacht 
hat. In den Sahren 1570, und 1575. ftehen im Ge: 
rechtigkeisbuche Hanns und Friderich Burgmair, die 
Söhne von ihm gemwefen feyn mögen, aber den guten 
‚Ruf ihres Baters nicht erhalten haben, a 

Becey einem dieſer Burgmaire hat fih um 
| das Jahr 1503. Abraham del Sell, vermuthlich 
aus den Niederlanden, ein Conterfaiter aufgehalten, 
welcher hernach die Gerechtigfeit erhalten, und noch 
1589, hier gelebet hat. Er gieng im Jahr 1576. 
mach Regensburg, wo er die daſelbſt fich aufhaltende 
‚Kaiferliche Samilie malte, woraus man fchliegen 
kann, daß ev nicht unter, die gemeinen Maler gehörte, 
S3 Sein 


n Sandr. J. 232. de Piles. Erneuertes Geſchlechtbuch. Chriſts 
Monogr. der Maler. Dem angeführten Bilde nach geb. 
1474. T 1559. 
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Sein Sohn, Hieronymus del Zell, lebte im Jahr 
1603. in Wien, © ki 

Chriftoph Amberger, von Nürnberg, war ein 
Schüler des jüngern Zolbeins, und ahmete feine 
Manier fehr glücklich nach, zeichnete richtig, ftellte ſei⸗ 
ne Figuren fehr gut, hiefte fich forgfältig an die Per | 
ſpektiv, und beobachtete ein ſchoͤnes Colorit. Fugge⸗ |" 
rifche Häufer waren von feinem Pinfel, fie Fonnten |! 
aber der Zeit nicht wilder ftehen. WVBerfchiedenes von 
ihm wird in Galerien der Großen aufbehalten, beſon⸗ 
ders hat die Churfürftliche zu München dergleichen | 
Schaͤtze. Drey feiner Gemälde find würdig geachtet 
\ worden, in die Churfürftliche Gallerie zu Schleisheim 
‚aufgeftellet zu werden. P Chemals waren auch einige |" 
in dem hiefigen Steininterifchen Kabinete; in dem | J 
Prauniſchen zu Nürnberg iſt noch dermalen ein Bild: 
niß Kaifer Karls des V. dafür ehemals ein Liebhaber 
1000 fl. gebothen haben fol. Diefer Kaifer faß ihm 
hier in Augsburg im 1530. Jahre, und hielt ihn fo 
Hoch, daß er ihn dem berühmten Titian gleich fehäzte. 
Er verlangte für feine Kunft nicht mehr als 10 Thaler, ' ü 
der Kaifer aber zahlte ihm dreyßig, und verehrte ihm 
“ eine goldene Kette mit einem Onadenpfennige, Auf) 
unferm Rathhaufe in der inneren Bauftube ift noch ein 
Bildniß eben diefes Kaifers von ihm, aber ziemlich ver? —4 
gangen. Im Gerechtigkeitsbuche ſtehet außer ſeinem 
Namen auch noch 1568. Gottlieb, und 1600. Chri⸗ 
| ſtoph 
o Acta im Stadt-⸗Archiv. Abrah. 1598. Praſch. IL 45. 
p Beſchr. 139. 142. 160. 
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Aſtoph Amberger, die Sohn und Enkel von ihm ger 
wefen feyn mögen. 4 

Um das Jahr 1530. hielte fi Friderih Ha⸗ 
genauer lange Zeit hier auf. Er war, wie er fhnen 
inet, ein Porteäter und Bildhauer, und rühmer fi, 
| aß er an vielen Höfen und großen Orten mit feiner 
unft Ehre eingeleget habe. Aus Strasburg war er 
ebürtig.: Weil er aber hier weder "Bürger war, noch 
ie Gerechtigkeit hatte, beſchwerten ſich Die hieſi⸗ igen ſehr 
ark über ihn. * 

Heinrich Vogtherr war ein ziemlich bekannter 
Maler, doch noch bekannterer Holzſchneider. Um das 
Jahr 1541. findet man ihn in dem Gerechtigkeitsbuche. 
Mit Gewißheit wüßte ich Feine Gemälde von ihn an⸗ 
zugeben, doch moͤchte er wohl diejenigen großen Stuͤcke, 
die in dem izigen fogenannten großen Baugarten ſtun— 
‚Den, als er noch den Fugtgern gehörte, und wovon 
uur noch eins dafeldft zu fehen ift, gemalet haben. 
Die Figuren einzeln betrachtet, find gut, an der Zu: 
'ammenfeßung aber und an der Perfpeftiv möchte man: 
es zu erinnern feyn. Man fieht fie in Stahl geäzet, 
n dem von Wilhelm Peter Zimmermann heransger 
yebenen Gefchlechterbuch, zu welhem Burgmair und 
Vogtherr die erften Figuren gezeichnet. Diefer mag 
id) hernach nach Strasburg gefeßer haben, wo er ein 
Thierbüchlein in Ho gefchnitten herausgegeben hat. ° 

S4 | Das 
q Kayßlers Keifen. 93. Br. Sandr. 235. Herrn von Murr 

Merkwürdigkeiten der Reichsſtadt Nürnberg. 473. 

x Acta im Stadt-Archiv. s Ernenert. Geſchlechtbuch. 
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Das waren Zeiten der Fugger, in welchen dieſe 
Maler Iebten, welche von diefen Beförderern der Künfte 
und ihren Nachahmern genug befchäfftiget wurden. 
Sie lockten durch ihre Frengebigfeit auch fremde hieher, 
die fich geehret fanden, ihnen Kunftftücke ihres Pinfels 
zu überlafien. Ihnen und unſerer Stadt gereichet es 
zur Ehre, daß fi um das Jahr 1530, der große Tis 
| tion Vecelli eine gute Zeit hier aufgehalten, und von 
den Fuggern mit 3000 Kronen um die für fie ger 
\ machte Arbeit belohnet worden ift, Er malte auch in die 
Buronerifche Kunſtkammer ein Stuͤck von vortrefflis 
cher Architektur, und für den hiefigen Bifchof, den 
Kardinal Otto, ein Kammerftück, welches drey Alter - 
des Menfchen vorftellete. - Diefes Fam nach der Zeit in 
die Hopferifche Kunftfammer, hernach an die Königin 
Ehriftina von Schweden, und mit diefer nach Nom, t 
- Auf gleichen Anteied kam im Jahr 2559. ein berühm: 
ter italiänifcher Maler, Julius Lieinius, fonft nah 
feinem Lehrmeifter der jüngere Pordenon genannt, hier 
her, der damals von dem auf dem Meichstag anmwefens 


den Kaifer die Erlaubniß erhielte, feine Kunft und | 


Mahlwerk, die allein auf römifche Urt, wie es heißer, | 
geftaltet war, zu treiben. Hierauf malte er zwey Rhe— | 
Uingerifche Häufer auf dem alten Heumarkt. Das eine 
davon gehört jezt Heren Senator Benzen, und deffen | 
unterer Theil wurde von Bergmüllern aufgefeifcht; | 
das andere befizt Herr Negges. Kicinins erhielte nach: 
gehends das hiefige Bürgerrecht umfonft; Doch wurde 
ihm 





t Sandr. J. 104. 
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ihm nur das Conterfetten erlaubt, das Haͤuſer malen 
aber verbothen. u Auch Hanns Boxberger, ein 
Taler von Salzburg, malte hier einige Haͤuſer.* 
Peter Witt, der unter dem Namen Candido mehr 
befannt ift, ein Niederlaͤnder, und Herzoglich Baieri— 
fcher Hofinaler, ) wie auch der Kaiferliche Hofinaler, 
Sohann von Ach, ließen beyde Angedenken ihrer Kunft 
in zwoen Kapellen zu St. Ulrich zuruͤck, und Hiero— 
nymus de Keßel, der um das Jahr 1608, von Frank; 
furt hieher gefommen, malte hier viele Porträte. 2 
Der berühmte Schweizerifche Dialer, Joſeph Hainz, 
vourde hier ebenfalls Bürger, und fezte fich hier: dieſer 
war ein den alten gleichzuftellender Maler und Archi— 
tekt. a Wir haben feinem Angeben das im Jahr 1604. 
erbaute Siegelhaus zu danken. Mach feinen Gemäl: 
den flachen die vornehmften Kupferftecher feiner Zeit. 
Daher hielt auch Kaifer Rudolph der IL. fehr viel auf 
ihn. Er zog ihn zu ſich nach Prag, wo damals unter 
dem Schuße diefes Kaifers, der Zuftand der Künfte 
fehe blühend gewefen, wo er ftarb. Indeſſen Famen 
feine Söhne, Sofeph und Ferdinand, mit der Mutter 
und dem Stiefvater Bundelsch, bey dem fie Terneten, 
65 ii 











u Sandr. I. 177. Acta im Stadt: Archiv. d Argensville Le⸗ 
ben der Maler, deutſche Ueberſ. J. Th. 373. + 1561. 

x Sandr. I. 260. 

y Biaconi Briefe über München. 9. ©. 

z Acta im Stadt⸗Archiv. 

a Fuͤeßli L. Sch. M. Holle Befchreibung feiner Gebäude, 
Praſch. Angsburgifches Epitaphiun. I. 234. T 1609. ‚ 
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hieher, und erhielten die Gerechtigkeit 1621. Der 
erfte lebte im Jahr 1656. in Venedig, und malte dor 


— 


ten den von den Venetianern uͤber die tuͤrkiſche Flotte 


erfochtenen Sieg bey den Dardanellen, welches Gemäl- 
de in der Kirche St. Giovanni und Daolo aufgeftellet 
und demfelben der Name des Malers, Gioſeppe Enzio, 
bengefüget ift. Er machte ſich überhaupts durch feine 
malerifche Einfälle berühmt, erwarb fidy die Gnade 
vieler Fürften, und Papft Urban der VIIE machte ihn 
zum Nitter des goldenen Sporns. b 


Johann Wolfgang Bernhard war wohl fein 
Maler vom erfien Range. Um das Yahr 1603. malte 
er in der Fatholifchen St. Ulrichskirche die Bildniffe der 
Aebte, und ein Gemälde von 31 Schuhe hoch und 11 
breit, mit Adam und Eva, deren über gigantifche Größe 
das vorzüglichfte diefer Arbeit feyn möchte. ce Man 
wird mir überhaupts verzeihen, warn manche mittel: 
mäßige Männer in diefer Berzeichniß vorfommen, Gie 
gehören dem ungeachtet zur Gefchichte der Kunft, und 
ich begehre fie nicht mit den guten und berühmten in 
eine Klafje zu ſetzen. Mancher ift ein geſchickter Mann, 
wann er ſchon in Vergleichung mit andern fehr Doch 
leidet. Allein die chronologifche Ordnung bringt es 
fo mit fich, daß der mittelmäßige Zeitgenoffe neben den 
berühmten zu ſtehen koͤmmt. Es ift eine Unfchicfliche 


keit, welcher nicht kann abgeholfen werden, fie würde 
aber 








b Kayfler 76. Dr. Fuͤeßli Kuͤnſtl. Lexicon. Heinz. 
c Khamm. Hierarch. Auguft. III. 133. 
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aber erſt alddann Vorwürfe verdienen, wann der mitz 
telmäßige dem großen gleich geſchaͤtzet würde. 


Es gehören hieher noch verfchiedene, zwar geſchickte 
Männer, welche aber nicht zu vergleichen find. Hanns 
Schor malte um das Jahr 1586. Porträte, und 
| zwar wit vielen Zleiße. Es find noch manche von ihn 
vorhanden. Eben fo auch Georg Karg und andere, 
die fich auf ihren Porträten mit G. L., N. R. und 
A. Z. bezeichnen, deren Namen aber mir nicht befannt 
find. Es koͤmmt auch ein Matthäus Straßer vor, 
welcher faft um diefe Zeiten verfchiedene Hänfer malte, 


Abraham Schelhas malte vor dem Jahr 1600, 


den Gefchlechtertang, welcher auf der Gefchlechterftube | 


zu fehen ift, dafür ihm won der Gefellfehaft 100 Kro: 
nen bezahlet wurden. Aus diefem Stuͤcke zu urtheilen, 
gehörte er nicht unter die mittelmäßigen feiner Zeit, 
font ift mir nichts von ihm befannt. d 


Anton Mozart war ein gefchicfter Maler in 
Landfchaften und Figuren, nach Breugels Manier; 
Sein Zeichen war ein unter das A gefgtes M. Dan 
rühmet feine ftarfe und beftändige Farbengebung. In 
den Gewändern Hatte er Dürrers Geſchmack. 


Lorenz Stör ift weniger befannt als er verdient. 
Zwar habe ich ein ausgeführtes Gemälde, daß ich es 
wüßte, von ihm gefehen, wohl aber Entwürfe, die ei: 
nen Fühnen und lebhaften Geift verrathen, Man hat 
von 





d Stuben-Protoc. von d. 5. 
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von ihm auch Holzſchnitte mit feinem Zeichen, dem ver⸗ 
fchlungenen Lund S. Außerdem war er in allerley | 
Aezkuͤnſten ein ſehr geſchickte Mann. Ich weis von | 
ihm zwo fleinerne Tafeln von anfehnlicher Größe, auf 

welche bibliſche und moralifhe Sprüche mit Schreibz 
meifterifchen Zügen eingefaßt, auf das zierlichite erha⸗ 
ben, geaͤzet und vergoldet ſind. Sein Zeichen und die 
Sahrzahlen 1553. und 1564. fiehen darunter. Beede 
find in der Ehegerichtsftube des evangelifchen Koller 
giums. Er lebte noch 1621, © 


Hanns Friderih Schrorer, der um gleiche Zei⸗ 
ten lebte, ift mir aus fehr guten Zeichnungen bekannt, 
die man von ihm im ziemlicher Anzahl hier findet. Es 
find fehöne Landfchaften und Profpekte, aber auch Bils 
der, Erfindungen für GSilberarbeiter und dergleichen. 
Im Jahr 1619. gab er eine radirte Sammlung feis 
ner Erfindungen heraus. Er nennt fich darinn Pictor, 
ich muß aber geftehen, daß ich außer diefem Büchlein 
nicht einmal feinen Namen gefunden habe. Ich vers 
muthe fat, er fey ein Goldfchinied gewefen. Gein 
Zeichen ift ein im H ſtehendes S, wie es auch Scheus 
felin zumeilen geführt haben foll, Er möchte wohl der: 
jenige ſeyn, welchen Chriſt, und nach ihm das Künfts | 
ler⸗Lexicon, Hanns Schroder genennet haben. | 


Johann Baptiſta Moibanus gehoͤrt eigentlich | 
unter die Liebhaber, denn er war Stadtphnfifus hier, 
von Geburt aber ein Schlefier aus Breßlau. Indeſ— 
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fen wird er als ein vortrefflicher Portraͤtmaler geruͤhmt, 
obwohlen er, ohne einen Meiſter zu haben, die Kunſt 
erlernet, darinn er es fo weit gebracht, daß er viele ita⸗ 
Liinifche Meifter übertroffen. »Er foll ſehr viele Bild: 
niſſe mit befonderer Kunft gemalet haben, von welchen 
Johann Erato von Kraftheim verfchiedene in feiner 
Sammlung befeffen hat. f 
| Nun koͤmmt wiederum einer von ausgebreiteterm 
Rufe. Diefer ift Hanns Rotenhammer, oder wie er 
auch geſchrieben wird Rotenhaimer und Raͤttenham⸗ 
| mer. Sogroßder Ruhm ift, welchen diefer Mann durch 
feine Kunft erhalten, fo ungewiß find ale Nachrichten, 
die wir von feinen Lebensumftänden haben. So viel 
iſt gewiß, zu München war er gebohren, fein Vater, 
) Thomas Rotenhammer, diente dafelbjt in dem her 
U zoglichen Hofftalle. Er Fam zu Hanns Thonaner 


.) ‚oder Thenauer, einem herzoglichen Kammermaler, der 


eben nicht fehr bekannt ift, auf deſſen Geſchicklichkeit 
jedoch, aus feinem Karakter ein Schluß gemacht werden 


‚könnte, Nach Vollendung feiner Lehre Fam er nad) 


| ‚Venedig. Daſelbſt bildete er fich nad) Tintoret, und 
ſtieg zu feiner Größe, Er hatte dafelbft geheyrarher, 


allein nach einem Aufenthalte von mehrern Jahren ver: 


ließ er Venedig, fezte fih nach Augsburg, und blieh 
bis an feinem Tode dafeldfl. Sandrart, und alle 
die ihm nachgefchrieben, geben die Jahre feines Lebens 
falſch an, Nach ihnen war er 1564, gebohren, allein 
es 


m — — — — — — — — — — — — — 





156. ©. Frehers Theatr. 1251. ©, 


286 Malerey und Zeichnungkunſt. 


es iſt ſicher, daß er erſt 1582. zu Thonauern in die 
Lehre gekommen. Er muͤßte demnach damals ſchon 18 
Jahre alt geweſen ſeyn, und daß er erſt ſo ſpat dazu 
gekommen, iſt nicht wahrſcheinlich. Als fein Ster: 
bensjahr wird von Sandrart das 1604te angegeben, 
aus unferm Gerechtigfeitsbuche aber ficht man, daß er 
erft im Jahr 1607, da er vermuthlich von Venedig 
gefommen, die Gerechtigkeit angenommen. Er koͤmmt 
auch in dieſem Buche in den Fahren 1613. 1614. und 
1622, vor, und in denfelben ließ er feine beeden Söhne, 
die aber ganz unbekannt blieben, einfchreiben. Seine 
foätern Arbeiten, die er hier verfertigte, widerlegen 
gleichfalls das Sandrartiſche Vorgeben. Hieher ge: 
hören num das ehemals Sopferifche, und nunmehr 
von Halderiſche Haus in der Krotenau, woran fich 
noch vieles erhalten hat. Sodann das große Altar: 
blat in der Fatholifchen Kirche zum H. Kreuz, Es 
ſtellet Die Herrlichkeit der Heiligen im Himmel vor, und 


ifi wegen fehöner Zufanmenfeßung, großer, doch unge 


zwungener VBerfchiedenheit der Stellungen und Fluger 
Anordnung, unter feine vorzüglichften Arbeiten zu rech⸗ 


nen, Im Jahr 1611. malte er die Flügel und Ovale 


an der neu erbauten Orgel der evangelifchen Kirche zum 
H. Kreuz, und befam 350 fl. dafür bezahle; jene ka⸗ 
men bey Miederreiffung der Kirche hinweg, dieſe aber 
find noch vorhanden, Es find Engel, mit mufifalis 
fchen Infteumenten, auf grauen Grund, fehr fleifchicht 


urd roth gemalet. « Den beften Beweis, daß er weit 
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ſpaͤter, als Sandrart angegeben hat, geſtorben iſt, 


‚giebt das Gemälde mit den vier Flußgoͤttern, über eis 
nem HauptPortal des fogenannten goldenen Saales, 
auf unferm Rathhauſe, ein Stuͤck von vorzüglicher 
‚Schönheit, welches vor 1620, nicht Fann gemaler worz 
‚den feyn, Dieſes Gemälde mag wohl eine feiner lezten 


Arbeiten gewefen feyn. Allein, außer den angeführ 
‚ten findet man von ihm faft in allen Gallerien der Gro— 


ben, und in den Kabineten der Liebhaber. Auch in 
der hiefigen Steiningerfchen Kunſtkammer waren von 


ihm verfchiedene Stuͤcke. Auch Flein auf Kupfer hat 
er vielmals gemalet, Er liebte die Borjiellungen von 


„Mymphen, und malte fie mit vieler Anmuth. Der 


Grund feiner Landſchaften war. öfters von Paul Bril 
und Breugeln gemwefen ſehn, wie aber dieſe Maͤnner 
mit ihm hier zuſammen gekommen, iſt mir unbekannt. 
Unter neun Stuͤcken, die von Rotenhammern in der 
Churfuͤrſtlichen Gallerie zu Schleisheim aufgeſtellet 


find, finden ſich viere, an welchen Breugel mit 
‚gearbeitet hat. 4 Man wirft ihm eine unordentlihe 
y verſchwenderiſche Lebensart vor, und ſagt, er ſey 
jo arm geſtorben, dag man zu feiner Leiche habe ſam— 
meln muͤſſen. Wie weit es aber gegründet ift, will ich 
mie nicht die Mühe geben zu unterfüchen, i 


Auch Thomas Lisurer gehört unter die vorzüg: 
lich geſchickten Männer diefer Zeitz vermuthlich war er 
der 
h Belör. 150. 395. 403. 405. 719. 744. 748. 773- 
i Sandr. 1.288. d'Argenville. III. 24. de Camps, 1. 242. 
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der Sohn eines unbekannten Malers, Matthaͤus Mau⸗ 
rers, der in dem Gerechtigfeitsbuche ftehet. Aus Ger |]; 
mälden zwarift er mir nicht befannt, Hingegen Fenne 
ich ihn aus den Bildniffen der Augsburgifchen Heili— 
gen, oder vielmehr Vorftellungen aus ihrer Lebensger 


fhichte, die er und der Baieriſche Künftler Friderich 
Suftris gezeichnet, ein Sadeler aber in Kupfer ge ) y 
ftochen hat. Maurer war von der Gemeine im Stadt⸗ 
gericht, und hernach im Rath. k Bi 

Chriftian Steinmüller ift in dem Jahr 1616. Fi 
hieher gefommen, Er war ein guter Maler, in feinen JM 
Arbeiten aber ungleich. Hier war er wenig befannt, | 6 
ob er fehon von hier gebürtig war, Meiftens lebte und | un 
arbeitete er in Wien, wo er auch geftorben feyn mag. | ii 


| Herzog Wilhelm von Baiern. Dieſer ließ ihn bey dor 
dem Hofmaler Johann Krummer lernen. Don dort | 
teißte er * eh, nad) — Flo⸗ 





war ſehr fleißig 3 den beſten Meiſtern. Nach ſeiner | & 
Zuruͤckkunft empfahl ihn Herzog Wilhelm hieher, wo 


= 





— m — — — — — — — — —— — — —— 
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k Imag. Sanct. Aug. Vind. Praſch. I. 309. RE | 
T 1627. 
1 Sandr. 1.323. Acta im Stadt: Archiv. 
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Johannes Fiſcher war anfangs ein Goldſchmied; 
in Prag aber legte er fih auf die Malerkunft, gieng 
ſodann nad) Stalien, und fam von dort als ein ſehr ge: 
ſchickter Mann in fein Vaterland zuruͤck. Er malte 
Bildniffe und Hiftorien, meiftens auf Kupfer, an wel 
chen die Dauer ver Farben jehr hoch gehalten wird. 
Die Grafen Sugger gaben ihm am meiften Arbeit, m 
Diefer Fiſcher ift auch wegen feiner Fünftlichen Tochter 
Suſanna merkwürdig, die einen Kaufmann Mayr heys 
rathete, und welche die Mutter eines berühmten Malers 
war, den ich hernach anführen werde. Diefe Frau 
Suſanna Mayrin war nicht nur eine fefte Zeichnerin 
und fehr geſchickte Malerin, fondern that fih auch in 
einer ihr faft ganz eigenen Kunft hervor. Sie fihnitt 
mit ganz unglaublicher Gedult und Fleiß hiftorifche 
Borftellungen, Blumenfränze u. d. gl. von Pergament, 













Johannes Roͤnig hat die Gemälde in der Stadts 
gerichtsſtube, nämlich das jüngfie Gericht, und die 
| Ger 








‚m Sandr. I. 322, 
,n Sandr. 1.228, geb. 1600. T 1674. 
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Gefchichte des Ananias und feines Weibes Saphyra, 
ingleichem die drey Megierungsarten, auf drey großen | 
Tafeln, in einer der fogenannten Fürftenftuben aufdem 
Rathhauſe gemalt, von welchen die leztern den erftern 
vorzuziehen find. Die Fleinen Pfeilev-Gemälde in bey: 
den Stuben find gleichfalls von ihm, ° 


Bon dem Maler Johann Srepberger war der 
Harfüßerthurm gemalt, daran wenig mehr zu erfen: 
nen iſt. Auf dem mittlern PA oder Saale des Rath: ⸗ 
hauſes, find vier große Gemälde von ihm, Sein Pinfel 
war wohl hart. Er war von Wolfsberg, und hielte 
fih lange Zeit in Stalien auf, in hiefiger Bürger 
beachte ihn von Venedig hieher. Graf Philipp von 
Hanau berufte ihm zu fich, allein er zog den hiefigen 
Aufenthalt vor, und arbeitete bey Hieronymus del 
Sell, als er noch hier war. Die Maler widerfezten 
fich feiner Aufnahme in die Gerechtigkeit fehr ſtark. 


| 
Bon feinem unferer Maler ficht man mehr Ger 








o Beſchreibung des Kathhauies, 
p Befchreibung des Rathhauſes, ingleichem der 3 Stadt 
thuͤrme. Acta im Stadt Archiv. | 
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feinen Arbeiten, daß er Die Antiquen wohl ftudirt hatte, 
‚ Churfürft Maximilian von Baiern nahm ihn zu feiz 
nem Hofinaler an, er wurde aber hier Burger, und 
blieb auch immer hier. Als er fih um das hiefige 
) Bürgerrecht meldete, verfprach ex, nur mit Waſſerfar— 
\ ben und in Miniatur zu nalen, Diefes hielt er auch 
| eine Zeitlang, und hatte darauf fehr gute Gefellen, 
| worunter auch fein Landsmann, Johann Ulrich Korb, 
geweſen, welcher Sohann Karl Loths Vater war, der 
Feiner der größten Maler der Venetianifchen Schule 
‚wurde, Allein Rager verließ diefe Fleine Arbeit fehr 
‚bald. ı Von ihm nun find auf naffen Wurf die Ge 
maͤlde am Weberhaufe, an H. Kreuzer: und Frauen: 
Thorthurm, und vornaͤmlich das große Gemälde hin⸗ 
‚ter dem Rathhauſe über den Gefängnifjen, nämlich die 
J Geſchichte der Koͤnigin von Saba, und des Koͤniges 
Salomo, welches Franz; Collignon von Nancy in 
‚Kupfer geftochen. In dem fogenannten goldenen Saal 
be 
J 


J es ſowohl 
4 Acta im Stadt⸗Archiv. 
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ſowohl in der Erfindung nad) dem Geſchmack ihrer Zeit 
ten, als in der Ausführung Meifterftücfe find. Eine 
feiner vornehmften Gemälde ift das jüngfte Gericht im | 
der Rathsſtube, wo auch die Gefchichte Syefabels merk 
würdig iſt. Zwey Fürftenftuben haben ebenfalls gro⸗ 
Be hifiorifche Gemälde, mit ftarfer Zufammenfegung, 
wie auch einzelne Bildniffe von feinem Pinſel. Auer 
diefen ift von ihm ein Altarblat in der hiefigen Predis | 
gerficche, und mehr als eins jieher man in unfer Frauen 
Kirchen zu München; 7 und in der Churfuͤrſtlichen 
Gallerie zu Schleisheim iſt von ihn eine Cleopatra vor | 
dem Auguſtus. s Er zeichnete auch viel für Kupfer: 
ſtecher. Dergleichen find, das Sanctuarium Chriftias | 
norum, das Lucas Kilian, und die Vorftellungen zu | 
Raders heiligem DBaierland, die Raphael Sadeler | 
in Kupfer geftochen hat. Sein Ruhm, feine Verdiens | 
fte und andere gute Eigenfchaften verurfachten, daß er | 
in den Rath von der Gemeine, und zu dem Bürger: | 
meifteramt erwählee wurde, dem er auch, obwohlen 
in fehr unruhigen Zeiten, mit vieler Ehre vorge | 
den ift, t 









tatthäus Bundelsch gab Kagern nichts nach, | 

wann er ihm nicht. in einigen Stücken vorzuziehen ifts 
Er war aus Cafjel gebürtig, und hielte ſich lange Zeit | 
in Prag auf. Dort heprathete er Die Wittwe des vor⸗ 
him 








r DBianconi. 65. ©. s Beſchr. 990. 


des Weberhaufes. Sandrart. I.322. de Camp. II. a1. 
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“) Hin gerühmten Joſeph Hainzen, fezte fih mit ihr nad) 
#l Augsburg, war zur ſchwediſchen Zeit Benfiger im 
Stadtgericht, und überlebte den dreyßigjaͤhrigen Krieg, 
Drehy große Gemälde von ungemein fehöner Zuſammen⸗ 
vu fekung, welche die hier vorgegangene Belehrung des 
u) Herzog Moriz von Sachſen mit dee Chur vorftellen, 
nl stehen von ihm in einer. der Fürftenftuben des Rath⸗ 
Mhauſes. Auf Verlangen des Churfuͤrſtlich Saͤchſiſchen 
Hofes find dieſe drey Stuͤcke erſt im Jahr 1767. durch 
Herrn Joſeph Chriſt copiert, und nach Dresden geſchi⸗ 
id fer worden. Gundelach malte nad) 1648. Gemaͤlde 
vb ander Emporkirchen in ver evangelifchen Kirche zu den 
I DBarfüßern und zum H. Kreuz, grau in grau, da: 
8 von aber die erfteen nicht mehr da find. Hingegen fieht 
In man bey Liebhabern da und dorten Stuͤcke, die ihm 
Ehre machen. Er war auch der Lehrmeiſter feiner 


N kai hat. Einige of eftecige haben nad) 2. 
in Gemätden und Zeichnungen geftochen, u 


Ich Base hier mit fo mehrerm Fug einen Abſatz, 


den Kuͤnſten verurſachte, wie leicht vermuthet werden 
4 kann. Wenigſtens hatten die lebenden Kuͤnſtler ſelten 
Gelegenheit, fih zu zeigen. Diefen Abſatz will ich 
Mi dazu anwenden, von einigen Gemaͤlden mit Waſſerfar⸗ 
ben, die ihren Meiſtern Ehre machen, Nachricht zu 
23 geben, 





I, N u Sandr. I. 321. Rathswahlbuch. geb. . T 1652. 
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geben, von welchen einige wegen des Alterthums, an 
dere aber wegen der Kunft merfwürdig find. Unter‘ 
diefe gehören nun befonders die fogenannten Stammbürs 
her, welche diejenigen fich zuzulegen pflegten, die fi ch 
auf Reiſen begaben, um von Goͤnnern und Freunden 
Angedenken mitzunehmen. Wann eigentlich die Mode 
aufgekommen, weis ich nicht zu beſtimmen, die meiſten 
ſind aus der leztern Haͤlfte des ſechszehnten Sehe 
derts, und gegen Anfang des fiebenzehnten. In ſol⸗ 
chen Büchern, die von Liebhabern geſammelt zu wer⸗ 
den pflegen, findet man, außer vielen zierlich gemalten 
Wappen, auch oͤfters ſehr fleißige Miniatur-Gemaͤlde, 
infonderheit aber auch luſtige Erfindungen, und fatyriz 
{che Vorftellungen auf die Sitten. Karl Zerzog und 
Hanns Karg mögen dergleichen Blätter gemalet haz 
ben. Beſonders aber war in etwas neuern Zeiten Wil⸗ 
helm Srommer, in dergleichen Arbeit ein fehr geſchickter 
Mann, von dem man in manchen Stammbuͤchern 
hübfche Arbeiten findet; es ſoll auch feine Tochter eine 
gute Miniatur-Malerin geweſen ſeyn. Mit wien 
habe ich von ihr nichts gefehen. 
Hieher gehören auch die Ehrenbücher, welche fi ich 
alte und reiche Geſchlechter errichteten. Sie enthalten | h 
die Namen und Wappen, auc) öfters die Lebensbe— | | 
fhreibungen alfer derjenigen, welche zur Familie gehoͤr⸗ | 
| 
| 










ten. Manche haben Fünftliche Verzierungen, die fie 

koſtbar machen, und darunter nimmt ſich vornaͤmlich 

das Hainhoferiſche aus, welches Philipp Hainhofer, 

ein vorzüglicher Gönner der Kuͤnſte, geſtiftet hat. J 
Man 
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in. Man finder darinn ſchoͤne Zeichnungen von Lucas Ki⸗ 
rn, Lian; gefchrieben ift es von dem vortrefflichen Schreib: 
meifteer Georg Brunner, und vermuthlich find die 
Wappen und andere Verzierungen von Frommern 
gemalt. 

Ueberhaupts findet man folche mit Waſſerfarben 
gemalte Bilder von uralten Zeiten her. Man weis 
euch, daß die alten Maler die Kunft befeffen haben, 
1) Das Gold weit fehöner und dauerhafter auf Pergament 
aufßzutragen, und daß daher diefe Kunft heut zu Tage 
unter die verlohrnen gefeßet wird. Won folchen Künft- 
fern fiehet man mancherley Arbeiten in Büchern, die 
vor Erfindung des Druckes, vornämlic in Klöftern 
gefchrieben worden, dergleichen war auh Marx Wal 
ters Turnierbuch, und eben fo find die Gemälde, wel: 
che der hiefige Burger, Matthäus Schwarz, ein 
Nachkoͤmmling des berüchtigten Ulrich Schwarzen, 
verfertigen laffen, Wir haben hier noch in der Stadt 
die Borftellung eines Gefchlechtertanges, wo Diefer 
Schwarz alle Kleidertrachten, die vom Jahr 1200, 
bis 1522. ben folchen Tänzen üblich geweſen ſeyn fol: 
len, vorftellen laſſen. Es find daben fehr viele Por: 
traͤte von Perfonen, die feine Zeitgenoffen geweſen find, 
gluͤcklich angebracht. Die zweyerley Zeichen, die auf 
dieſer Tafel ftehen, N.R. und D. K. in einander ver: 
‚ Ihlungen, find mir unerklaͤrbar. Ueberhaupts war 
dieſer Schwarz ein fonderbarer Mann. Denfmaale 
‚ feines Wißes find in dem Wolfenbüttel: und Braun⸗ 
ſchweigiſchen Buͤcherſaale, dahin ſie mit den Hain⸗ 

T4 hoferi⸗ 


=> 





— 
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boferifchen Büchern gefommen feyn mögen. Syn die 
je Dctavbände ließ er bey allen ihm wichtig fcheinenden 


Veränderungen fein Bildniß, von feiner Kindheit an, 
ja noch vor derfelben, in feiner mit ihm fchwanger ger 
henden Mutter, bis in fein Alter malen; fo oft er ein 


neues Kleid angezogen, fo oft ee fich die Haare befchneiz 


den laffen, ift.er von vorne, oft auch von hinten vorge | 
ftellet. Hieher gehören nicht weniger Hektor Mair, ir 
und Clemens Jaͤger, beede Rathsdiener, Chroniffchreiz Ami 
ber, und fehe gefchickte Männer, Jener gab die in |ı 
Holz gefchnittenen Gefchlechterbücher an. Bianconi | 
ruͤhmet zwey fehöne Fecht: und Kampf: Bücher, welche | fee 
Hektor Mair malen laſſen, die noch in der-Churfürfte | 


lichen Bibliothet zu München aufbehalten werden, 


Wegen Untreue wurde diefer Mair gehenft. x Ele: | 


mens Jaͤger Tieß neben vielen andern guten Dingen, 


die er veranftaltete, die auf dem Rathhaus verwahrte 


fogenannte Ehrenbücher der Bürgermeifter und Stadt: 
pfleger, wie nicht weniger der Reichs⸗Land⸗ und Stadt 
vögte malen, die von ihm im Jahr 1546. dem Rath 


übergeben wurden, verfertigen. Y Er war ein befonz | 


ders fleißiger und gefchicfter Mann, und obmwohlen er 


Fein Gelehrter gewefen, fo findet fich doch in feinen 


Schriften ſehr viele Belefenheit, nicht nur in Gefchichts: 


fchreibern, fondern auch Nachforfhung in Documen⸗ | 


ten, nur mangelt e8 an Beurtheilung und Verdauung. 


Sch muß hier noch einmal eine Arbeit anführen, deven bes 
reits 





x Diancon. 30. Zeilers Reiſeb. 282. 
y Raths⸗ Decr. von d. J. 
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ie weit bey der Schreibfunft gedacht iſt. Es iſt das muth⸗ 
maßlich von Brinnern gefehriebene Eidbuch, oder fonft 
fogenannte ſchwarze Büchlein. In diefem Buche find 
die Smitialbuchftaben bey jedem Eide in Quadraten 
gemalt, Der leere Raum ift mit Eleinen, fehr niedlich 
gemalten Bildern ausgefüllet, die allezeit die Haupt: 
Verrichtung desjenigen vorſtellen, welcher den Eid zu 
ſchwoͤren hat, und fie find in ihrer Art Meifterftücke, 
Indeſſen werden alle diefe Gemälde von mir nicht als 
große Kunfiflücke, die wegen Zeichnung, Zufammen: 
ſetzung, Haltung ꝛtc. wichtig twären, angeführt, warn 
fie es aber ſchon nicht find, fo verdienen fie doch Ach: 
| tung wegen des Alterthumes und Fleißes. 








Hier wäre auch eine gefchiefte Stelle, etwas von 
Glasmalern zu gedenken, Es waren hier dergleichen 
genug, daran ift nicht zu zweifeln. Ein jeder Glaſer 
mußte die Kunft, Glas zu färben, verftehen, daher 
waren fie von uralten Zeiten her mit ven Malern in 
Geſellſchaft. Es war auch vor Zeiten Feine Kirche, 
Fein öffentliches Gebäude, Fein Haus eines vermögli: 
hen Mannes, darinn man nicht gemalte Fenfterfcheiz 
ben erblickte, gute, mittelmäßige und fchlechte. Der 
Künftler Namen aber Eenne ich nicht, Vielleicht ver: 
ſtunden ſich auch die ſchon gemeldeten Burgmair, 
Amberger, Stoͤr und andere darauf. Vielleicht ka— 
men die beſten von andern Orten her. Selbſt in mei: 
nem Haufe und deſſen ehemaligem Saale waren wirk: 
liche Kunftftücke, von dem in diefer Arbeit berühmten 

T5 Chri⸗ 


4 
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Ehriftoph Mair von Zuͤrch. Sie ſtelleten die Ger 
ſchichte des Patriarchen Joſephs vor, und wurden ver- 
muthlich von dem Erbauer des Hauſes, dem reichen 


Wolfgang Paler, geſchafft, allein die Zeit zerſtoͤrte 
die meiſten, und ich beſitze nichts mehr als Truͤmmer, 
an denen noch die Vortrefflichkeit der Farben und der 


Zeichnung in Ehren gehalten werden muß. Meiſtens 


aber find Mappen der Gegenſtand dieſer Kunſt gewe— 


fen, welche, fo wie die Auftragung des Goldes, nad: 
dem ſich Mode und Geſchmack verändert, verlohren ge |» 
gangen zu ſeyn feheinet. In der Domkirche ift noch 


ein fehr großes gemaltes Fenfter,, welches von hohem 
Alter feyn mag. In unfern Zeiten hat ein Model: 
ſchneider, Daniel Volkert, und ein Strumpfiirfer, 
Niklas Beßerer, auf die Erneurung diefer Kunft ge: 


dacht, und beyde haben es ziemlich weit gebracht. 


Entfprechen ihre Verſuche ſchon der Schönheit der alten 
Arbeiten nicht, fo ift doch der Wille zu loben. Nun 
aber ift es Zeit, won dergleichen Kleinigkeiten einzulen: 
fen, und den größern Künftlern nachzufpüren, welche 
ihrem Vaterlande oder dem Ort ihres Aufenthaltes Ehre 
gemacht haben. 


Augsburg war nun fehon wegen des Flors der 
Künfte in gutem Rufe, Liebhaber, Gelegenheit, fi) 
mit Bortheil zu zeigen, waren feldft unter den bitters 
ften Drangfalen nicht gänzlich daraus entwichen, und 
kaum fühlte man wiederum Friede, Ruhe, befiere Nahe 
rung, fo wurde die Liebe zu Künften von neuem rege 

und 
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und emfig, den Fleiß zu befördern. ‘Daher kam es, 


daß zum Theil diejenigen, die ihr Vaterland verlaffen 
hatten, wiederum in Daffelbe zurück fich begaben, und 
daß fich auch fremde fehr berühmte Männer hieher fez- 
ten, teil fie überzeugt waren, daß man ihre Kunft hier 
vor.andern Orten ehren und fuchen würde, 


Unter die merfwürdigften von diefen leztern gehöre 
der berühmte Verfaſſer der deutfchen Kunft: Akademie, 
Joachim von Sandrart. Er fezte fih, nachdem er 
fein Gut Stockau verkauft hatte, hieher, wo er bis 
auf das Jahr 1674. blieb. Erbinde von hier aus 
nach Wien und Nürnberg berufen, wo er an vortreff- 
lichen Gemälden arbeitete, uns aber blieb von feiner 
Kunft nichts befanntes. Dahingegen die Churfürftli- 
che Gallerie zu Schleisheinr allein 26 Gemälde von 
ihm aufzumweifen hat. 2 


- Range vorher, da er in Amfterdam lebte, war er 
der Lehrmeifter eines unferer gefchicften Maler, Johann 
Sigmund Müllers. Diefer hatte feine Stärke in ar: 
chitektiſchen VBorftellungen, wiewohlen auch hijtorifche, 
wie auch Bildniffe und Landfchaften von ihm da find. 
Einige feiner Arbeiten find hier in den evangeliſchen 
Kirchen zu St. Ulrich und St. Jacob, einige im Klo: 
ſter Lambach. Dach feinem Entwurf wurde die hiefige | 
Schaubühne der Meifterfänger gebaut. Er war der 
erfte, welcher eine Akademie nach dem Runden und nad) 
dem Leben zu zeichnen veranftaltete, Daraus hernach Die 

öffent: 
z Belhr.r. Sandr. Leben bey der d. Akademie. 
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Öffentliche ihren Uefprung genommen hat, Ueberhaupts 
war er ein Mann von gutem Anfehen, Gefchlecht und 
Vermögen, auch Affeffor im Stadt: und Chegericht, 
aus dem zwenten Stande, d. i. von der mehrern OR 


feltfchaft. a 


Johann Ferdinand Sainzel, welchen”fein zur 


Kunft fahiger Geift derfelben gewidmet, war anfangs 
ein Schüler. Georg Straußens ; eines hiefigen fonft 
wenig. befannten Malers, wann er fchon während der 
dreyßisjährigen Kriegszeiten im Rath gewefen, und in 
einer gefchriebenen Nachricht ein berühmter und kunſt⸗ 
veicher Mann genennet wird. einzel. kam hernach 
zu Paul: Juvenell in Nürnberg, biefte ſich hierauf 
lange in Stalien auf, und wurde ein flarfer Hiftoriens 


' Mater, Pfalzgraf Karl Guftaph bezahlte ihm für die 
” Gefchichte des Tobias 600 Goldgulden, aus welchem 


Preiſe auf ven Werth feiner Arbeit gefchloffen werden 
koͤnnte. Sonſt Iernete er auch in Stalien die Kunft zu 
malen, bie man Sammt- ur und Wan Gemälde — 
Ich finde ſie ſo in einer Feſchriebenen Nachricht Fu 
net, weis mir aber Feinen Begriff Davon zu machen, 
ob fie geftäubte Arbeit, oder ob es wohl gar der Summts 
ſtich, d. i. die ſchwarze Kunft gervefen feyn möchte, 
ı Sohann Murrer, ein berühmter Freſco⸗Maler zu 
Nürnberg/ war Hainzels Schüler, b 
— — 


a Sandr. J. 329. Rathswahlbuch. geb. . T 1604. 
b Hainzelſches Stammbuch. Doppelmairs Nachrichten von 
Nuͤrnbergiſchen Künftlern: 264. geb, 1621. FT ı6zı. 
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Bartholmaͤ Hopfer war ein Bruder des bekann⸗ 
ten evangeliſchen Pfarrers bey H. Kreuʒ, M. Thomas 
Hopfers, ein ſehr guter Portraͤtmaler in Oelfarben, 
wiewohl ſelten etwas von ihm zu ſehen iſt. Herr Georg 
Chriſtoph Kilian beſitzet deſſen eigenes, ſelbſt gemal: 
tes ſehr ſchoͤnes Bildniß. Bekannter iſt er durch die 
Bildniſſe unſerer 14, nach dem weſtphaͤliſchen Frieden 
hieher berufenen evangeliſchen Prediger, die Barthol— 
maͤ Rilian nach Hopferiſchen Zeichnungen vorzuͤglich 
ſchoͤn geſtochen hat, wie dann auch dieſe noch vorhan: 
dene Zeichnungen von ungemeiner Kunſt zeugen ſollen. 
Weiter ift von diefem Manne nichts befannt, fo daß 
auch Sandrart, fein Zeitgenoffe, feiner nicht geden: 

fett. Sein Name lebt alfo allein in feiner Arbeit. 


Beruͤhmter ift Ulrich Mair, zu feiner Zeit einer 
der ftärkiten Porträtmaler, nicht nur in Augsburg, 
fondern in ganz Deutfihland, Er war eines hiefigen 
Kaufmanns Sohn, und feine Mutter war die oben 
angeführte Künftlerin, des Malers Johann Sifehers 
Tochter. Bon diefer wurde er, deffen Genie zur Kunft 
fehr bald heroorfeimte, zuerft dazu angemwiefen. Man 
ſchickte ihn ſodann nach den Niederlanden, dort wurde 
er Rembrands und Jordans Schüler, hierauf be: 
ſuchte ee England und Stalien. Er malte einen fchö- 
nen, fleifchichten Kopf, mit Geift und Wahrheit, gab 
feinen Bildniffen eine gute Stellung, entwarf ein ſchoͤ⸗ 
nes Gewand, vereinigte demnach alle Eigenfihaften ei: 
nes guten Porträtmalers, Daher war er fehr gefucht- 

Selbſt 





302 Malerey und Zeichnungfunft. 


Selbſt Kaifer Leopold ließ ihn nach Wien kommen. Für 
ſeine Arbeit erhielt er dort reichliche Bezahlung und eine 
Gnadenkette. In unſerer evangeliſchen St. Annakir⸗ 
che find die Apoſtel von ihm, den Johannes ausgenom: 
men, den Fiſches gemalet hat, lauter Koͤpfe, die von 
Kennern hochgeſchaͤtzet werden; ingleichem Chriſtus 
und Magdalena, die der Ueberlieferung nach fein und 
feiner Mutter Bild fen follen.. In hifiorifchen Stür 
fen, dergleichen die Auferftehung in der evangelifchen 


5. Kreuzkirche ift, war er weniger glüclich, und hatte 


die Gaben nicht, die zu einem Gefchichtsmaler gehören; 
In feinem 18 Fahre malte er fein eigenes Bildniß, in 
einem Kunftzimmer fißend und nachdenfend, welches 
Schnell hernach radieret hat. © 


Hingegen als Gefhichtsmaler war zu diefen Zeiten 


Henrich Schönfeld ein Mann, der Augsburg Ehre 
machte, Er war aus der Keichsftadt Biberach gebür: 


tig, ein Abfömmling eines edeln Gefchlechtes, und ler; 


nete bey verfchiedenen Meiftern, die Eeinen großen Na; 
men hatten. Von diefen Fam er nach Stalien, wo er 
Gelegenheit hatte, nach alten und neuen Kunftftücken 
zu ftndieren, ohne eigentlich eines andern Schüler und 
Nachahmer zu werden, Bey dem Fürften Urfini 
ftund er eine geraume Zeit in Dienften, endlich Fam ex 
nach Deutfchland zurück, und fezte fich hieher, Hier 


hatte er vielerley große hiftorifche Gemälde, befonders 


Altarhlätter zu verfertigen, und es gereicht ihm zu nicht 
geringer 


—— — — — — Te en — nn gen — — — 


e Sandr. I. 329. geb; 1630. T 1794. 
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geringer Ehre, daß zu Salzburg, Ingolſtadt und an 

| manchen Orten, ja felbft zu Lion in Frankreich derglei⸗ 
chen von ihm zu finden find. Nachdem er fih nun 
| ſchon befannt gemacht hatte, wurde er nach München | 
gefordert, wo man ihm die Dedenftüce in den Vor⸗ 
| zimmer der Churfürftin zu malen anvertraute, welche \ 
| Arbeit ihm auch noch heut zu Tage bey allen Kennern 
Ehre maht. Wir haben aber auch) hier in Augsburg 
viele ſchoͤne Denkmaale von feiner Kunft. Bon ihm iftin 
der Domfiche, Maris Himmelfahrt am Hochaltar, und 
die Heimſuchung, ein Stud, welches fich durch gefälfige 
und angenehme Behandlung vor andern feiner Arbeiten 
| herausnimmt, wiewohlen der H. Hieronymus, ein Al- 
tarblat in einer Kapelle eben diefer Kirche, beynahe für 
die vorzüglichfte feiner Arbeiten von Kennern gehalten 
wird. Ein Altarblat bey den Predigern ftellt die 
Muster Gottes mit dem Kinde und der H. Anna vor. 
‚Bey den Barfüßern haben wir das jüngfte Gericht, 
ein fehr großes und ftarfes Gemälde, welches Philipp 
‚ Andreas Kilian, wiewohl etwas verftümmelt, feinem 
Bibelwerke eingerücker hat. In der evangelifchen Kir: 
che zum H. Kreuz find zwey fehr große Gemälde, vie 
Ausführung Chrifti und die Abnehmung vom Kreuze, 

auch nod) ein paar Fleinere : d bey St. Anna, Bar: 
‚tholomai und Laurenzii Märtgrertod, Man findet 
auch bey Liebhabern von ihm noch fehr fehöne Stuͤcke. 
Hauptſaͤchlich aber gereicht es zu feiner Ehre, daß feine 
Gemälde auch) großen Gallerien find einverleibt worden. 
| Man 
d Bruders Gefchichte der Kirche zum « DREAM. : —— 


J 
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Man finder fie in der kaiſerlichen Gallerie zu Wien; © 
in der Churfürftlichen zu München find vier große Stuͤcke 
aus der Gefchichte des Königes Salomo von vortreffli- 
cher Zufammenfegung, Mean findet auch einige 
Stuͤcke von ihm in Schleisheim, f In der Churfürfte 
lichen Gallerie zu Dresden find von ihm: die Niefen, 
welche ven Olymp ſtuͤrmen, fodann eine Schäferey, 
Eadmus, und Hannibal der feinem Vater ſchwoͤret, 
zwey Concerte und ein heydniſches Opfer, 8 Des ſchwoͤ⸗ 
renden Hannibals gedenfer Sandrart als einer vor: 
züglichen Arbeit. Selbſt nad) dem vadierten Blate 


Gabriel Ehingers ift es achtungswuͤrdig, fo wie ans tm‘ 


dere, die eben diefer Kupferftecher, der fich die Manier 
des Malers recht eigen gemacht, nach ihm geäzer hat. 
Schönfeld hat auch einige Porträte gemalt, Die Bild: 
niffe der Pfarrer Georg Paul Jeniſch und Georg Phi⸗ 
lipp Riß, welche Bartholmaͤ Kilian nach ihm geftor 
chen, zeigen deutlich an ihrer Stellung, daß fie von eis 


nem Gefchichtmaler gemalet worden. Man fiehe in leze 


term vollkommen die Heftigkeit des Geiftes und des Eir 
fers, damit das Urbild belebt geweſen. h 


Georg Melchior Schmittner war auch ein ſtar⸗ 
fer Hiftorien-Maler, Schönfelds Freund und Ger 
hülfe, vielleicht beffer Schüler und Nachahmer, obr 
wohlen an Zahren älter als diefer. Er hatte fih 15 
* | | Jahre 

e Prodrom. des Kaijerl. Kunſt- und Wunder-⸗Prachts. 
f Belhr. 992. 

8 Galerie de Dresde exterieure. 397. 398. 493. 518. 
h Sandr. 1. 627. geb. 1609. } zwiſchen 1670 - 80. 





Malerey und Zeichnungfunft. 305 


Jahre lang in Stalien aufgehalten, ehe er hieher Fam. 


Von ihm ift die Verklärung Chriſti in St. Salvatore: 


kirche, ein ſehr ſchaͤtzbares Gemälde, und bey St. 
Georgen im Kreuzgange eine Kreuzigung, die er im 82 
Jahre feines Alters malte, 3 





| 
Johann von Spielberg, von Geburt ein ungaz 
riſcher Edelmann, lebte verſchiedene Jahre als Burger 
hier. Er war ebenfalls ein ſehr guter Geſchichtsmaler. 

Davon haben wir hier an der Pfingfipredigt des Apo— 

tel Petrus, in der evangeliſchen Kirche zum H. Kreuz, 
inen Beweis, ingleichem an den Stuͤcken aus der Lei⸗ 
hensgefehichte Jeſu an ver Emporfirche bey St. Anna. 


‚Sein Hauswefen war hier nicht in befter Ordnung, 


Er begab ſich nach Wien, und wurde dort kaiſerlicher 
Hofmaler. Er hatte in Deutſchland und Italien, mei: 
tens in Venedig, gelernet, und malte ſowohl mit Del: 
arbe als auf naffen Wurf, Seine Lieblings-Gegen⸗ 
aͤnde waren neben den biblifchen die mythologifchen. 
Man finder Altarblätter von ihm in der St. Stephans⸗ 
irche zu Wien, auf dem ſogenannten Speis-Altar, die 
immelfahrt Mariens; in St. Emmeran zu Regens— 
urg den Tod des H. Benedicts, und zu Brünn in 
Röhren, auf dem St. Petersberge, den Abfchied der 
39. Apoftel Petri und Pauli. Die Peft vertrieb ihn 
dieder von Wien, Er wollte nah Baiern flüchten, 
ı dem Contumaz⸗Hauſe aber ftarb ihn feine Frau, 
und 





— 

















hi geb. 1625. 7 1705. | 
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und er felbft erfranfte, und folgte fehr bald ihr nad. Ir 
Vor einigen Jahren ftach nach feiner Malerey 3. G. 
Schwab in Wien, einen Narciffus in Kupfer, K 


Kofeph Werner, aus der Schweiz, wird weni: 
gen Liebhabern der Kunftgefchichte unbefannt feyn. Er ! 
war ein Künftler in Mignatur fowohl, als mit Dek 
farben im Großen, eben fo ftark in Porträten, als in 
hiftorifchen Gemälden. Augsburg darf ihn unter feine 
Künftler zählen, da er vom Jahr 1667. bis 1682. | 


j 
h 


hier gelebet hat, und Burger gewefen ift, Won hier 
Stelle eines Directors der Föniglichen Akademie der 
Künfte, Unter der Zeit feines hiefigen Aufenthalts): 


fen, das Porträt der Erzherzogin Claudia Felicitas zw | 
malen, welches vor der Bermählung dem Kaifer Leoz 
pold zugefchickt wurde, und befam dafiir Gnadenkette 
und Pfennig. Indeſſen ift hier felten von ihm etwas 
zu ſehen, und das merkwuͤrdigſte hiſtoriſche Stuͤck, das 
wir haben, iſt das heilige Abendmahl in der evangeli⸗ 
ſchen Kirche zum H. Kreuz. Von Portraͤten iſt das 
von dem juͤngern Stadtpfleger Leonhard Weiß bekannt, 
welches Matthaͤus Kuͤſel vortrefflich in Kupfer geftor | 
chen hat. Bey verſchiedenen Familien moͤchte auch 

noch 


k Sandr. 338. Künftl. Lex. Augsb. Akad. Kunſt-Zeitung 
vom Jahr 1771. 49. St. geb. 1628. T 1679. 
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noch ein und anderes verborgen feyn. Wolfgang 
ftach nach feiner Erfindung eine Here zu Endor. Uebri— 


gens hat Here Fuͤeßli das Leben diefes angefehenen 


Künftlers fo würdig befchrieben, daß es überflüßig waͤ⸗ 
ve, hier etwas zu wiederholen, fo wie mehreres hinzu: 


‚ zuthun fehr ſchwer ſeyn möchte. 1 


Johannes Heiß, gleichfalls ein vorzuͤglicher Hi: 


ſtorienmaler, war von Memmingen, und dort des Mar 
lers Sichelbeins Schüler. Es ift auch dermalen noch 
"eine nicht geringe Anzahl Hiftorifcher, mychologifcher, 
auch allegorifcher Gemälde von dieſem gefchicften und 


ſehr arbeitſamen Manne hier, der vielleicht nur allzu 
viel gemalet hat. Die meiſten ſind in Haͤuſern der 
Liebhaber. Von denen in öffentlichen Gebäuden find 
folgende merkwuͤrdig: Die Taufe Chriſti in der evan⸗ 
geliſchen Kirche zum H. Kreuz, neben den ſchon ange⸗ 
fuͤhrten, naͤmlich dem heiligen Abendmal von Wer⸗ 
ner, der Auferſtehung von Mair, und der Pfingſt— 
predigt von Spielbergern; bey St. Anna die Ger 
burt und Auferfiehung Chrifti; bey den Barfuͤßern der 


Mengliſche Gruß, und noch andere Stuͤcke aus der Le⸗ 
bensgeſchichte Chriſti. Die Gallerie zu Schleisheim 


hat von ihm den Kälberdienft der Israeliten, und Aron, 

welcher Gold dazu fammelt, m die zu Dresden aber 

Pharaon, welcher die Israeliten aus Aegypten weißt, n 

‚Es mangelt feinen Gemälden an fehöner und finnveis 

ne Uu 2 cher 

1 Sandr. 1.333. Leben ſchw. Maler. geb. 1637. T 1710, 
m Beſchr. 81. 884. n Galler. 230, 
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cher Erfindung durchaus nicht, Doch find fie in der 
Ausführung des Pinfels nicht von gleichem Werthe. 
Ein zu feiner Zeit lebender Kaufmann Reifer, gab ihm 
fo viele Arbeit, daß er fich felbft darüber an er | 
Vermögen fehädlich war, ° | 





Ein Schüler Zeißens war Johann Georg Anspz |. 
pich. Bon ihm waren vordem die Deckenſtuͤcke in | 
St. Salvatorsfirche, die man vor einigen Jahren hin: 
weggenommen hat. In der Domficche ift eine Geburt |; 
Chriſti an einem GSeiten-Altar, Außer diefen, und 
daß er im Rath geſeſſen, ift mir von feiner Kunft und | 
Lebensgefchichte nichts bewußt. P | 


Sonas Umbach iſt mehr aus radierten Blättern 
als aus Gemälden befannt, und verdient es, berühms 
ter zu ſeyn als erift. Er mar ein Sohn eines hiefigen | 
evangelifchen Predigers, doch ift von feinen Lebensume 
ftänden nichts befannt, als daß er Bifchöflich Auge: | 
burgifcher Kammermaler, und als Burger im großen | 
Rath gewefen, auch daß ihn das Hausfreuz, von eiz' 
nem geizigen böfen Weibe geplagt zu werden, fehr ger’ 
drücker habe, Gemälde fieht man felten von ihm. Jh 
erinnere mich, daß mir vor vielen Jahren von einem 
Kenner eine Acche Noaͤ in der Domficche fehr geruͤh⸗ 
met, und auch gezeiget worden, Fann fie aber nicht 
mehr finden, Hingegen find in den Händen der Liebe 
haber 











o — 339. geb. 1640. T 1704. 


Rathswahlbnch. geb. 1637. F 1704. Grabmaal ak der 
N Graͤbd. 
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haber von ihm viele mit ſchwarzer Kreide gezeichnete 


ee 
\, Landfchaften, von fhauervollen Wildniffen, die ihren 
m) Meifter verrathen. Doc mehr findet man von ihm 


flüchtig, faft auf Rembrandiſche Weife vadierte Stüde, 
| aus der geiftlichen und weltlichen Gefchichte, auch heyd⸗ R 
nifchen Götterlehre, Bachanalien , ländliche Vorjtel: 
Iungen, die nach der Zeit Wolf in feinen Verlag be 
kommen hat. Geora Andreas Wolfgeng, und Bern; 
hard Zech haben nach feiner Zeichnung Ruinen radiert, 
in welchen aber Umbachs Geift nicht mehr hervor; 
feuchter. Ueberhaupts hat diefer Künftler ſehr viel für 
Kupferftecher, Goldſchmiede, befonders Treiber und an- 
‚dere Künftler gearbeitet. 4 

Johann Ulrich Frank, von Kaufbeuren, war 
ebenfalls ein guter Gefohichtsmaler, dem das hiefige 
Bürgerrecht wegen feiner Kunft gefchenfet worden ift. 
Sich erinnere mich) nicht, etwas Gemaltes von ihm ge: 
Afehen zu haben. Er hat auch verjchiedenes radiert, 
und liebte Eleine Bilder, ! 
Sein Sohn, Franz Friedrich Frank, wurde 
cheils durch väterlichen Unterricht, theils duch nuͤtzli⸗ 
en Aufenthalt in Stalien, nicht weniger gefchickt, 
Ein fhäßbares hiftorifches Gemälde von ihm, Jacob 
und Eſau, ift in der evangelifgen St. Annakirche. 
‚Er malte auch Porträt. Seine größte Stärke war in 
ſtill liegenden Dingen, todten Thieren, Fruͤchten, Pflan: 
‚zen u. d. gl. wo er die Natur fehr artig nachahmete, s 
u 3 face 
q geb. 1624. f . Rathswahlbuch. 
r eb. . T.1680, s geb. 1627. T 1697. 
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Iſaac Sifches, der ältere, war auch ein Hiſto⸗ | 
rienmaler. Es find fchöne Proben feiner Kunft in der‘ 
evangelifchen Kirche zu St. Anna, theils unter den‘ 
Spielbergerfcehen Gemälden aus Chrifti Leidensge⸗ 
ſchichte, theil unter den Maieriſchen Apoſteln. In 
der Barfuͤßerkirche ſind von ihm einige große Stuͤcke 
im Chor, den Heißiſchen gegen über, aus welchen: 
Dhilipp Andreas Kilian die Auferftehung in —— | 


ne Porteäte von ihm. Er malte einen ehr — 
Kopf. t 


Ein noch ſtaͤrkerer Maler würde ohne Zweifel | 
Iſaac Sifches, der Sohn, geworden feyn. Auch von | 
diefem findet man fehr fehöne Porträte, An der St. 
Annaficche ift von ihm ein Ecce Homo, zwar nur nach | 
Ehriftoph Schwarz copiert, Doch fo, daß es ihm Ehre 
macht. Mythologie und Allegorie liebte er ungemein. 
In meinem Haufe find vier große mythologifch bearz 
beitete Tagszeiten, die von feinem großen Genie zeigen. 
Er würde ein vorzüglicher Maler worden feyn, wann | 
ihm nicht der Tod, bereits im 28 Jahr feines Alters | 
der Kunft entriffen hätte, u 


Der ältere Fiſches hatte verfchiedene Schüler, 
die ihm Ehre machen. Hieher gehört Georg Kilian, | 


| 4 


Wolfgang Philipps Sohn, der anfangs bey feinem 
Vater im Zeichnen, hernach aber bey Sifches im Dia: | 
Yen Unterricht erhielte. Er malte viele hiftorifche Stuͤcke 
im 

t geb. 1638. F 1706. u geb, 1677. T 1705. 
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iv in Sachfen und Brandenburg, wo er ſich, ſowohl als 


in Nürnberg, lange aufhielte, ehe er, hieher ſich fezte. 


Am beſten malte ev mit teocfenen oder Erajonfarben, wel: 
che Art zu malen zu feiner Zeit noch nicht gemein war. 
ı Man verlangte ihn zweymal nach Regensburg, wo er 





von den Gefandtfchaften und unter der Bürgerfchaft ei: 
ne Menge Porträte von folcher Are verfertigte. Auch der 
) Herzog von Braunfehweig Wolfenbüttel und der 
Fuͤrſt von Dettingen liegen ihn aus gleichen Abfich: 
ten zu fich Fommen. Er war aber eben fo ftark in der 


fhwarzen Kunft. Man hat von ihm nicht wenige 
Thefes, Porträte, auch Thierftücke nad) Roos, wos 
mit er fich einen fehr fehönen Verlag gemacht hat, ja er 
ift nicht unbillig in diefer Kunft unter die vorzüglich- 


ſten, die wir hier gehabt haben, zu zählen. < Der 


duch die Feuer-Malerey berühmte Johann Conrad 
Schnell war anfangs ein Goldarbeiter, da er aber zur 


Malerey größere Neigung hatte, Iernte er folche, Mar 
” Hat von ihm große mit Delfarbe gemalte Bildniffe. 
‚ Seine Stärke war in der Email, in welcher Kunft er 
unter die wenigen großen Künftler gerechnet zu werben 
| verdient. Man finder noch von ihm viele Bildniffe 
veicher Leute, die feine Zeitgenoffen waren. Einige ha: 
U ben das Bild auf der erhabenen Seite, und auf der 
‚vertieften eine Landfchaft, Wappen ıc. Alle verdienen 
ı hochgefchäßer zu werden. Seine Erben befigen noch 
‚ fein eigenes von ziemlicher Größe, welches mit den übriz 
gen, in Anfehung der Kunft, um den Vorzug flreitet. Y 


u 4 Jacob 
x geb. 1683. F 1754. y geb. _. 71098. 
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Schnellen lange nicht bey, fo wenig als deſſen Sohn, 
Sohann Konrad Schnell, von welchem gleichwohl] ; 
ziemliche Gefchicklichfeit gerühmer wird, Er war uͤbri⸗ 
gens ein Schüler des Altern Fiſches.⸗ | 


Als einen Porträtmaler muß ich auch no Jo⸗ 
hann Chriftoph Beyſchlag anführen, der} viel zu thun 
hatte, obgleich feine Arbeiten das mittelmäßige nicht ' 
fehr übertreffen, wann fie ſchon das Verdienſt der Aehn: | 
lichkeit gehabt haben mögen. Er war von Nördlinz nit 
gen gebürtig. & Ihn 


Vorzuͤglicher war Philipp Ernft Thoman, von | 
Hagelftein, ein Enkelfohn des berühmten Hiſtorien⸗ 
malers Jacob Ernft Thomans, von Lindau, und ein 
Sohn des gelehrten Rathskonſulenten David Thor | 
mans, deffen Verdienfte um unfere Stadt, fo wie um | 
Wiſſenſchaften und Künfte gleich groß waren. Er hat 
fich lange in Italien aufgehalten, und ſich durch feine 
Arbeit Beyfall erworben, hernach aber fich in feinem N 
Daterlande gefezt. In hiftorifchen Gemälden war er 
fehr qut, Wir haben von ihm in der evangelifchen 
St. Üleichsfirche eine Auferftehung Ehrifti, und in 
der zum H. Kreuz, Chriftum unter den Kindern, zwey 
Stuͤcke, die ihn Ehre machen. Bey mehrern Sahren 
scheitete er mehr in ſchwarzer Kunft, als mit dem Pin: 
fel, und gab mancherley Thier: und Zagdftücke heraus, 
die von Gefchicklichfeie zeigen, wiewohl die von jün: 


\ 
re ee — — — — —— | 


z. geb. 1675. F 1726. a geb. 1645. T 1712. 
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j zum Beten gieng, meiftens aus eigenem Verſchulden. 
In den franzöfifchen Krieggzeiten wollte er fein Glück 


in Berlin ns “ gieng aber noch weniger als hier, 








wa terſtadt, und ſezte ſich nach Wien. Dort nahm er die 
Eatholifche Religion an, malte vieles in dem Pallafte 
des Prinzen Eugen von Savoyen, und ftarb zu Wien 
in fehr hohen: Alter, © 


Aus der Menge nur allein von Malern, die ich 
izt angeführet Habe, und welche faft alle gleichzeitig ge; 
nmweſen ſind, iſt es deutlich, was fuͤr eine große Anzahl 
WKuͤnſtler und geſchickter Männer in Augsburg gelebet 
hat. Damalen war Kunfttrieb unter ihnen, und ein 
14 edler Wetteifer. Sie beftrebten ſich, einander in der 
FKunft zu übertreffen, und durch Kunft bey dem Lieb: 
haber Ehre und Belohnung zu erlangen. Damals 
gehoͤrte es zum Wohlſtand, die Zimmer der Wohnun— 
‚I gen mit Gemaͤlden auszuſchmuͤcken, und die Reichen 
‚fahen darauf, von guten Meiftern vergleichen zu ber 
kommen, bezahlten ihnen auch die Arbeiten nach Ver— 
dienſten. Heut zu Tage haben ſchnackichte Tapeten 
die Kunſt verdrungen; der Maler, den Portraͤtmaler 
as höch: 
b geb. 1657. T 1726, c geb. an 
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höchftens ausgenommen, hat nicht genug mehr zu‘ 
thun, mithin weniger Uebung, weniger Gelegenheit, 


fich zu zeigen, weniger Gewinnft, mithin auch weniger | Sy 
Freude zur Arbeit, und die Kunft geht bey den meiften | | 
allein nach Brod, Es find Klagen, die nicht nur hier Ia 
gefuͤhret, ſondern aller Orten gehört werden koͤnnen. ır 
ii 

Damals gab es noch Feine öffentlichen Anftalten m 

zu Beförderung der Künfte hier. Der Magiftrat gab ri 


zwar ein und anderm Verdienft, fo wie es von dem | 
Liebhaber gefchieht, aber es war noch Feine Kunftfchule | 
geftifter. Die Künftler, vornämlich die Maler, ka— 
men unter fich zufammen, und übeten fi) aus eigenem 
Triebe, nach dem runden und nach dem Leben zu zeich- | 
nen, in ihren Häufern, zumal bey Johann Sigmund 
Miüllern, und hernach bey dem Kupferftecher Seins 
zelmann. Zu den Zeiten des Stadtpflegers Leonhard 
Meißen des jüngern, that der ewangelifche geheime 
Rathstheil einen Beytrag dazu, und endlich im Jahr 
1710. wurde eine öffentliche Anſtalt aus diefer Afader 
mie gemacht, man wies ihr einen, wiewohl elenden 
Platz auf den Mezgerhaufe an, und beftellte zween || 
Directores, nach beyden NReligionstheilen, Es waren | 
diefe Directores meiftens berühmte Künftler, Die er⸗ 
ften waren Georg Philipp Rugendas, und Zohans 
nes Rieger, Ihnen folgeten Johann Georg Berge 
müller, Gottfried Kichler der ältere, Zohan Elias | 
Riedinger, und endlich diejenigen, welche noch derfel: 
ben vorftehen, Herr Matthäus Günter, und Hear 
Sohann 
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Johann Efaias Nilſon. Die Anſtalt haͤtte ſchon laͤngſt 
u beſſere Unterſtuͤtzung, einen reinlichern und geraumern 
NR) Has, mehrere Aufmunterung durch oͤffentliche Ausſtel— 
Mm] run zen, Pramien-Austheilungen u. d. gl. verdienet, um 
It den faſt erlofchenen Kunjttrieb wiederum anzufeuren, 
und Leben unter die Künftler zu bringen. Izt aber 
ſcheinet erſt der rechte Zeitpunkt erfchienen zu feyn, wo 
ME man fi Hoffnung machen Bann, wenigftens das erfte 
Ü a: zu ſehen. 






| wenige .. Männer gewefen find. 
| De erfte den ich vor mir habe, war ‚eine wahre 


u war fein erfter Lehrmeiſter. Seine m gieng von 
Jugend an auf Friegerifche Vorſtellungen und Pferde, 
N er bildete ſich nach Bourgignon, Lempke und Tems 


) IM "Bande oder Akademie aufgenommen. Die bald 
nach feiner Zurückfunft in feiner Vaterftadt- vorgefalle: 
‚ne Franzoͤſiſch⸗Baieriſche Belagerung verfelben, gab 
ihm auf deren Koften Gelegenheit, feinem Genie Nahe 
rung zu ſchaffen. Er fammelte fich dabey Bilder und 
Gedanken, die er hernach vortrefflich anzubringen 
‚ wußte. Seine Kunft wird von allen Kennern geprie: 
Br feine Gemälde zieren die Galerien der Großen, fie 

werden 
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werden noch gefucht, und in Augsburg, wo wir fo | 
viele hatten, werden fie je länger je feltner. ine vor: | 
züglich ftarfe Anzahl derſelben ift in der Herzoglih 
Braunfchweigifchen Gallerie zu Salzdalen. At 
lein bey dem alfen hatte fein Pinfel nicht immer genug 
zu thun, er mußte ihn auch wegen eines Schadens an 
der Hand, eine gute Zeitlang Liegen laſſen. Daher 


nahın er zu der Nadiernadel und zu der fehwarzen Kunft | ® 
feine Zuflucht, zeichnete auch viel für Verleger, welche |" 


Zeichnungen von Sriderichen, Engelbrechten und 
Bodenebern in Kupfer geftochen wurden. Gein wür: 
diger Sohn, Herr Ehriftian Rugendas, hat viele fei: 
ner Gemälde und Zeichnungen auf eine fchöne ihm ei: 
gene, und die Manier des Malers fehr wohl ausdrü- 
ckende Weife, mit braunem Grunde und weißen Bli— 
en herausgegeben. Bey fo vieler Kunft und Fleiß, 
und bey dem liebenswürdigften Karafter, wäre dem 
Vater ein befjeres Glüf zu gönnen gewefen, Herr 
Süegli hat auch diefem für ihn ausfändifchen Künftler 
die Ehre erwieſen, fein Leben, neben Aupestis ‚m 
beſchreiben. 4 | 
Johannes Rieger, welcher neben Rutzendas zu⸗ 
erſt Director der hieſigen Kunſt-Akademie wurde, war 
ein Hiſtorienmaler. Er hat ſich lange Zeit in Rom 
aufgehalten, und war dort in der Akademie unter dem 
Namen Saurkraut. So ſtark er auch in Zeichnung 





und Zuſammenſetzung war, fo hatte doch fein Pinſel R| 


etwas 


a Herrn Füeßli Leben Kupezfy und Nuaendas. geb. 2666. 
T 1742. 
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etwas Hartes und Unangenehmes. Sn der Domkirche 
find einige Altarblätter von ihm, feine meiften Arbei— 
ten aber find auswärts. In Geeflüden und Stür: 
men war er am ftärkften, © 


Gottfried Kichler war ein Sohn des von mir 
oben angeführten Fünftlichen Schreiners, Heinrich 
Fichlers. Ex lernete hier bey Sohannes Seifen, 
reißte nach Italien, hielte fich darinn an vielen Orten 
auf, und befuchte, befonders zu Nom, die Schulen des 


Carlo Maratti und Cavalier Ludi. Aus Italien 


gieng er mit dem vortrefflichen KRupezki nach Wien, 
wo fie beede mit Porträtmalen Ehre einlegten, Er be: 
füchte auch andere Höfe und große Städte in Deutſch⸗ 
land mit gleichem Benfall. Endlich Fam er in feine 
Vaterſtadt zuruͤck, wo wir von ihm viele fehöne Por: 
träte haben. Unter feine größten Arbeiten gehört das 
Familienftücf des Stadtpflegers Gottfried Ammans, 
welcher darauf in Leibes: Größe, nebft einigen Söhnen, 
Töchtern ıc. unter der Vorftellung der fünf Sinne ab: 
gebildet ift, ein Gemälde, welches dem Künftler ſehr 


zur Ehre gereicher, Sm Hiftorifchen ift mie nicht viel 
von ihm bekannt, außer dem H. Abendmahl, einem 
| | Altarblat in der Barfügerficche, welches Philipp An: 


\ — — — 


dreas Rilian in fein Bibelwerk gebracht hat. Kich⸗ 
ler hatte den Titel eines Churpfaͤlziſchen Hofmalers, 
und wurde nad BRugendas Tode der Kunft:-Afademie 
. Director, Go fehr feine Kunft in jüngern Sahren ge: 


ſchaͤtzet, 
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fhäßet, und fo gut fie auch bezahle worden, fo waren | 


doch die Umftände feines hohen Alters nicht die ver: 
grüglichften, * 


hatte, fo fi ind folche in Gemälden auf naffen Bun, | 
Johann Georg Sergmüllern nicht abzufprechen. 
Diefer gefchicfte und fleißige Künftler war von Türk 


beim gebürtig. Herzog Marimilian Philipp von 
Baiern, welcher dafeldft feinen Sitz hatte, und bey 
ihm zur Kunft große Fähigkeiten bemerkte, ließ ihn in 
Mauͤnchen bey dem befannten Maler Andreas Wolf 
lernen, Hierauf reißte Hergmüller nach Düffeloorf 
und nach den Niederlanden. Unter mancherlen guten 
Stücen, die er auf diefer Neife malte, giebt man des 
nen in der, von dem berühmten Architeften und Jeſui— 
ten P. Urban, in Düffeldorf erbauten Hofpiralkirche 
den Vorzug. Er fegte ſich endlich nad) Augsburg, wo 
wir viele fehr fchöne Arbeiten von ihm aufweifen Eönz 
nen. Man findet nämlic) in den Fatholifchen Kirchen 
zum H. Kreuz, bey den Dominifanern, wo Mack feine 
Entwürfe ausgeführt, in der fürftlichen Hoffapelle, 
befonders das heilige Grab darinn, in der Pollheimiz 
ſchen Kapelle bey der Domkirche; in der evangelifchen 
Kirche bey den Barfüßern und bey St. Anna. Fer: 
ner malte er im Speiſeſaal auf der fürftlichen Pfal; die 
vier Monarchien, mit Delfarben, und das Deckenſtuͤck 
über der Haupt⸗Treppe, Gemälde an verfchiedenen Haͤu⸗ 
| fern, 

f Neue Bibliothek der fhönen Wiffenfchaften und frenen 

Künfte. I Ih. 153. geb. 1677. T 1759. 





















kan 
| nic 


1 
mit | 
N Cal 
AN 
6 











Malerey und Zeichnungkunſt. 319 


fern, befonders an feinem eigenen in der Sefuiter-Gaffe, 
nicht weniger die Schaubühne bey den Jeſuiten. Er 
radierte auch gut, und gab nach eigener Erfindung 
mancherlen Werke heraus, worunter auch die Statur 
des Menfchen, und der geometrifche Maapftab in der 
Arcchiteftur gehören, In Diefer war er ungemein ftarf, 
überhaupts aber in feinen Erfindungen ſehr angenehm, 
zumal in geijtlichen Vorſtellungen andächtig, fittfam, 


mit ſchoͤnen Köpfen, willigem Gewand und veizendem 


Eolorit. Im Jahr 1720, wurde er Director der hie; 
figen Kunft: und Maler: Akademie, war auch bifchöfliz 
her Hof: und Kammermaler, ein rechtfchaffenee Mann 


von ungemein gutem moralifchen Siarafter, 8 


Unter diefen Zeitgenofjen war wohl Feiner größer 


und berühmter, als Sohannes Holzer. Diefer vor: 


treffliche Hiftorienmaler, war zu Rloſter Marienberg 
bey Meran im Tyrol gebohren, Sein Väter war das 
ſelbſt Müller, und fein erſter Lehrmeifter, Niklaus 
Auer, war ein Hergmüllerfcher Schüler. Nacı: 


dem er ſich fehon in feinem Vaterlande als ein aufbluͤ⸗ 
hender Künftler gezeigt hatte, Fam er zu Bergmüls 
‚ Teen als Gehülfe nach) Augsburg, war auch Willens 


hier zu heyrathen, woran ihn aber ein frühezeitiger Tod 


verhinderte, Wir haben hier an verfchiedenen Häufern 


vortreffliche Gemälde von ihm, fo wie es auch in Kir: 
chen nicht fehler, Am Klenkerthor ift das Ecce Homo, 
welches Philipp Andreas Kilian in fein Bibelwerk 

gebracht 








s Neue Bibliothek. I. 156, geb. 1688, F 1762. 
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gebracht hat. Der Bauerntanz, an einem Wirths⸗ 5 
haufe diefes Namens, war ein berühmtes Gemaͤlde, 


allein es ift leider der Vergaͤnglichkeit ſehr nahe. Beſſer 


halten fich die, dem Regen und Winde weniger ausge " 


esten, an der Traube, den dren Kronen, dem Ruprechtis "|| 
3 y 


ſchen, Luziſchen, Propſtiſchen Haufe, am beſten die Ger 
ſchichte des Caſtor und Pollux an dem Hauſe des Herrn 
Banquiers Carli, welches der ehemalige Kunſtverle⸗ 
ger Pfeffel von ihm malen laſſen, und welchem vor ſei⸗ 
nen übrigen hiefigen Gemälden von Kennern der Vreis 
zugefprochen wird, Man findet über diefe noch von 
ihm vortreffliche Deckenſtuͤcke in der Kapelle des vormals 
Rembolds ize von Obwexeriſchen Haufes, in vor; 


gedachtem Earlifchen Haufe, in dem Sgerz izt gleich | 


falls von Obwererifchen Gewölbe, welches leztere mit 
Delfarbe aufkeinwand gemalet ift, fo wie auch die zwey 
Altarblätteg,in der Dominifanerficche, und eins in St. ' 
KRavianes Kapelle bey Wellenburg. VBerfchiedene Ger 
mälde find bey Liebhabern, In Porträten war er fo 
ſtark als in hiftorifchen Gemälden, obwohl nicht viel 
von ihm gemalet wurden. Das von Bopfiſche und $ 
zwey Benziſche hat Johann Yacob Haid in ſchwarze 
Kunſt gebracht. Außer Augsburg find von ihm, das | 
Derkenftüc der St, Antonificche zu Partenfirh, Sol 

zer erhielte feinen größten Ruhm an der berühmten | 
Kirche zu Klofter Schwarzach in Franken, Er zeigte 


daran etwas ganz Ausnehmendes und Erhabenes feines 


großen Genies, welches die größten Künftler darinn 
bewundert haben, Da er mit diefer Arbeit, bis auf 
> das 
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das Altarblat, welches erft nad) feinem Tode Herg- 


muͤller ausmalen mußte, faft zu Ende gefommen, - 
| hatte er fogleich zu einer andern großen Arbeit an einem 
biſchoͤflichen Hofe Hoffnung, allein Neid und Mis: 
gunſt trieben ihn davon ab, Hingegen füllte er das 


Gluͤck haben, das neue Churfölnifche Luſtſchloß Cle⸗ 


menswerth durch feinen Pinfel zu zieren. Er reißte 
dahin, um es abzumefjen und Entwürfe zu machen, 
wurde Frank, und ſtarb. Diefer Künftler war veft in 
der Zeichnung: Lefen und Nachdenken machten ihn 
wunderfam reich an Erfindung und Ausdruck, ange 


Imehm war feine Farbefgebung, groß und auffallend 


Schatten und Licht und Refler, und feft und geſchmack⸗ 
voll, was er von Acchiteftur anbrachte.e Man giebt 
ihm das Zeugniß, er ſey ein vechtfchaffener, angeneh⸗ 
mer, und fehr ordentlicher Mann gewefen, daher wur⸗ 
ve fein frühzeitigeer Tod fehr bedaurer, Herr Georg 
Chriſtoph Kilian hat fein Leben weitläuftiger befchrie- 
jen, Herr Johann Efaias Nilſon hat die meiften ſei⸗ 


‚ Iner hier an und in Häufern und Kapellen befindlichen 


Gemälde in Kupfer geftochen herausgegeben. h 
Diefem berühmten Künftler muß ich fogleich ei: 
nen andern an die Seite feßen, deſſen Angedenfen mir 
invergeßlich bleiben foll, nämlich den vortrefflichen 
Thiermaler Johann Elias NRiedinger, Er war in 
er Neichsftade Ulm gebohren. Sein Vater war ein 
geſchick⸗ 
h Holzers Leben von Herrn G. C. Kilian. Bianc. X. Dr. 

geb. 1709. T 1740. 
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gefchiefter Mann; er verfertigte artige Pleine Figuren, ' 
zumal Reuter und Pferde, aus Pappe und anderer |,; 
ſchlechten Materie pouſirt, ſehr zierlich und von guter ae 
Zeichnung. Sein Sohn follte anfangs feudiren, das Ay 
zu aber war Feine Luft vorhanden. Die Xeltern gaben 
endlich feinem Verlangen nach, und uͤberließen ihm 
den Pinfel. Chriftoph Reſch, ein Maler zu Ulm, M m 
war fein erfler Lehrmeifter, der ihm gute Begriffe im; in 
demjenigen, was zur Kunft gehöre, bepbrachte. Nach |, 
Endigung feiner Lehrzeit begab er fich nad) Augsburg ); 
zu dem Maler, deſſen ich hernach noch gedenken werde, }, 
Johannes SalE, und hernach Fam er zu dem bifchöflich ), 
Augsburgifchen Hofmaler, Pferde und Thiere waren} 
jederzeit diejenigen Gegenftände, die er am meiften Fiebz 1,47 
ge und ftudierte. Seine Begierde in deren Abbildung ),,,, 
vollfommener zu werden, zu befriedigen, verſchaffte ihm 
der Ehurbrandenburgifche Gefandte Graf von Met⸗ 
ternicht Gelegenheit, zu welchem er fich nach Negensz A 
burg begab, und bey welchem er fich die Szägeren fehr |, 
zu Nuß machte. Dach dreyen Jahren Fam er von. 
dort wiederum hieher, und hiefte fich bey dem geſchich 

ten Künftler und Kunftverleger Johann Daniel Herz 
auf, für welchen er verfehiedenes von hiſtoriſchen und 
Thierſtuͤcken malte und zeichnete. Er ſchaͤmte fich abert, 
feiner bereits erworbenen Gefchicflichfeit ungeachtet, om, 
nicht, die Akademie zu befuchen, und ſich darinn der ef 
Anleitung unferes großen Bataillen-Malers Rugen⸗ , 
das, welcher damals derfelben Director war, zu bedies hen 
nen, Durch feine Verheyrathung fezte er fich endlich m 

| hier 
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yier feft. Er blieb noch einige Zeit bey dem Pinfel alt 
ein, und malte vielerlen Jagd- und Thierftüce, Sechs 


große Jagdſtuͤcke kamen an den Paiferlichen Hof nad) 
Petersburg, und ein paar nach Zuͤrch, hier find fie et: 
vas felten, ausgenommen was noch feine Herren Göh: 


1e beißen, Ben mehrern Jahren verließ er den Pin: 
el, hingegen befchäfftigte er fich mit der Zeichnung fol: 


er feinem Genie gemäßen Stücke, die er hernach felbft 

adierte, und damit einen fehr anfehnlichen Verlag er: 
ichtete. Es ift derfelden eine fehr große Menge, und 
ille Kunftverftändige ffimmen damit überein, daß er 
yor allen andern Künftlern es darinn fehr hoch gebracht 
habe. Nach Kichlers Tode erhielte er die Stelle ei- 
1e8 Directors der hiefigen Kunft: und Maler: Afademie, 
ind durch Ertheilung einer Benfigersftelle im evange: 
schen Ehegericht, ſuchte man einigermaßen die Achtung, 
‚ie man feinen Verdienſten ſchuldig war, zu bezeigen, 
a er wichtigere Stellen nicht fuchte, vielmehr diefelben 
erbath. Er wurde, wiewohl in einem hohen Alter, 
er Kunft und Welt fehr ſchnell ducch einen Schlagfluß 
N Inteiffen, und man bedaurt an ihm den Verluft, nicht 
zur eines der größten Künftler, der auch von den groͤß— 
‚en Künftlern feiner Zeit fehr Hochgefchäger wurde, 
andern auch eines wahren Chriften, patriotifchen Bär: 
‚ers, und vechefchaffenen Mannes, Außer dem, was 
r felbft oder fein Herr Sohn Martin Elias, oder an: 
'ere, nach feinen Zeichnungen geftochen und herausges 
‚eben, hinterließ er noch eine Menge Entwürfe, yon 
ichen ſein vorgedachter Herr Sohn, Martin Elias 
EI Rie⸗ 
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Riedinger, immer befannt zu machen fortfaͤhret. 2 
Die Anzahl der in feinem hinterlaffenen Verlag befindahn, | 
lichen, meiftens von ihm ſelbſt nicht nur gezeichneten, Joh 


che Werfe befindlich find, ift in einer eigenen geftoche | 
nen Verzeichniß enthalten. Beede 2 Söhne ho⸗ 


Walde fizt, und einen Hirſchen malt; der jüngere, tn, 
Herr Johann Jacob Riedinger aber, in einem ſchwar⸗ 
zen Kunftftücke, wie er bey Nacht vor der Lampe arbei⸗ 
tet, beede nach feinen Entwürfen. Diefe beede führe Haft 


nungen des Vaters, vermehret worden ift, da zumal | 
der ältere, Herr Martin Elias Riedinger, fchon zw 


gefangenen Werke: Die Thiere in ihren natürlichen 
Sarben, 1 


i Neue Bibliothef. III. St. geb, 1608. ? 1767. 
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ie Diejenigen Maler, welche nun auftretten met: 
Men, find eben nicht von gleicher Größe mit den 
il orbeſchriebenen ihrer Zeitgenoſſe en, doch wird man 


I nen; von Kufftein im Tyrol, Diefer fehr 
hefchickte Mann, hatte weit mehr feinem glücklichen Ge: 
in ie, als der Unterweifung zu danken. Die erften Ar: 


M hufteug. Diefe Gemälde, warn fie auch nicht unter 
die Kunfiftücfe zu zählen find, waren doch damals fehr 
eliebt. Allein er war dabey ein fefter Zeichner, und 
il luͤcklich in Erfindungen, nur liebte er zu ſehr das gro: 
eske, e8 war aber der Gefchmack feiner Zeiten, Er 
eichnete fehr viel für Kupferftecher und Kunftverleger. 
JUnter die ftärkern Werke, gehören die fogenannte Mo: 
N InathsHeiligen, die im Verlag der Faiferlich Franciſci⸗ 
chen Akademie herausgefommen find. Allein er malte 
ich mit Delfarben, und- nicht weniger auf-naffen 
Wurf. Don lezterer Art ift von ihm ein Deckenſtuͤck 
Imn der Kicche zu Gerfihofen in hiefiger Gegend, und 
| Ming dergleichen zu Eggenhaufen. Er ftunde bey des 
Kardinal von Rodt, Bifchofs zu Koftanz Eminenz, 
in großen Önaden, Für diefen hatte ex die Deckenftücke 
"in dee Sommer Kefvenz zu Mörsburg, und in der 
E3 Kirche 
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Kirche zu Peitenhaufen zu malen. Diefe Arbeiten de} 
aber waren feine lezten. k 

Johann Baptift Entzenſperger, von Sunthos 
fen aus dem Algew, ftarb zu frühe für die Kunft, Ex 
lernte bey Baldauf in Oberndorf, hielte fich eine gute 
Zeit in Venedig und Rom auf, ftudirte dort beſonders 
nad Tiepolo, und erwarb fih nach feiner Zurüdz 
kunft durch Porträte und hiftorifche Gemälde Ehre, 
Allein das faule Fieber viß ihm mit andern hoffnungs⸗ 
vollen Männern hinmweg. ! 

Sohannes Falk war in Difteln, Geſtraͤuchen und 
Thieren ein nicht ungluͤcklicher Nachahmer Hamil⸗ 
tons, den ich hernach noch anführen werde, und vers 
dient Achtung, warn er ſchon fein Vorbild nicht, era” 
reichte, m | 
Tobias Laub, ein Sohn eines ewangelifchen m 
Geiftlichen, und Iſaac Sifches Schüler, mar ein gu⸗ d 
ter Portraͤtmaler. Nachdem er ſich in Sachſen und 
Brandenburg umgeſehen, und in der Kunſt geuͤbet 
hatte, ſezte er ſich in ſeine Vaterſtadt. Ungeachtet er 
nicht nur in Portraͤten, ſondern auch im Copieren uͤber⸗ 
haupts glücklich war, fo fand er dennoch nicht genug | 
damit zu thun; daher nahm er die fogenannte ſchwarze 
Kunft zu Hülfe, und zeigte vielen Fleiß darinn, che er 
noch drey Jahre vor feinem Tode erblindeten 

Faft von gleichem Schlage war Andreas Köfcher, 
aus dem Sächfifchen Bergort Schaffenftein gebürtige 


—— “Ze 
2. u ee dr 


— — — 
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und Rom mitgenommen, wo er ſich einige Zeitlang 
auf hielte. Es fehlte dem Manne nicht an guten Kennt: 
niſſen und Einfichten. Er war auch ein glücklicher Cor 
‚pifte, und im Treffen ein guter Porträtmaler, deſſen 
‚Arbeiten in feinen guten Jahren fich fowohl hier als an 
‚andern Orten, befonders in Anſpach beliebte machten, 
‚allein bey mehrern Jahren drückten Kummer und Sor: 
gen feinen Geift darnieder, © 


| Gottfried Bernhard Goͤz, gehört unter die ange: 
1) fehenen hiefigen Hiftorien- und Frefeo-Maler. Er war 
zu Klofter Welchrod in Mähren gebohren, und lernete 
‚zu Brünn bey Eckſtein, Fam aber von dort hieher zu 
Bergmuͤllern. Wir haben von ihm verfchiedene Ge: 
maͤlde an Häufern und in Kirchen, von welchen das 
Deckenſtuͤck in der erneuerten St. Salvatorsfirche un: 
‚ter feine legte Arbeiten gehörte, Neben dem Pinfel be: 
ſchaͤfftigte ihn auch die Radiernadel. Man findet nicht 
nur von ihm geäzte Stücde in dem Bergmuͤllerſchen 
I Verlage, fondern er legte felbft mit dergleichen Arbeiten 
‚ einen eigenen an, erwarb fich auch von Kaifer Karl dem 
VII. den Titel eines Hofmalers und Hoffupferftechers, 
da er defien Biloniß nicht nur in Lebensgröße gemalet, 
ſondern auch in ſchwarzer Kunft ausgearbeitet. Erer: 
fand eine befondere Art, die Kupferftiche mit Delfars- 
; ben, wie Gemälde abzudrucken, die fehr dauerhaft ift, 
‚ und erhielte darüber von jest verwittweten Kaiferin 
4 Maje 


o geb, 1693. T 1762. 
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Majeftät einen Freyheitsbrief, nebft einem goldenen Ihe! 


Önadenpfennige In feinem Kunftverlage hält man 
die mit Punften gefiochene fogenannte Miniaturbilder 


für das vorzuͤglichſte. Er wird izt von feinem Herrn 
Sohne, Franz Regis 63, welcher Seeſtuͤcke und 
Landſchaften gluͤcklich malet, fortgefeßet. Der alte ; 
563 war lange Zeit bürgerlicher [Hauptmann. Bey 


feinen fonft nicht verächtlichen Gemälden ift zu bedau⸗ 


ven, daß er glänzenden Verzierungen zu Gunften, viel: | 


mals den wahren guten Geſchmack vernachläßiget. P 
Joſeph Miatges, von Ems im Tyrol, ift auch 


einer von denjenigen, denen ein höheres Alter zu wünz N 
fehen gewefen wäre. Er hatte in feiner Vaterſtadt ger 


lernet, hernach aber hielte er fich lange Zeit in Wien 


auf, und endlich fezte er fich hieher. Er war ein nicht - 


naffen Wurf, mworinn feine eigene angenehme Manier 


von Kennern fehr gefchäßer wurde. Von ihm find das 


Fournierifche Haus in der St. Anna-Gaffe, ein Theil | 
des Zabuesnicifchen gegen über, wie auch das Pfiftes 
ver: und Daferfche bey St. Ulrich, die feinem Anger 
denfen fo gut Ehre machen, als das fehöne Altarblat, - 


Maria Aegyptiaca, das er in die erneuerte St. Salva⸗ 


torsfirche malte, und das heilige Grab in der hiefigen | 


Domfirhe, wie nicht weniger die zwey Altarblätter, 


die H. Scholaftica und der H. Benedict, in der neuen 


Kirche des prächtigen Klofters Ottobeuren, die ein au: 
Beror; 


— — 








p Neue Bibliothek. J. 159. geb. 1708. F 1774. 
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mn. 5 


— — — 


fche Krankheit hinweg, 4 


, Conrad Mannlich, ein Sohn des hernach zu 
ruͤhmenden Silberarbeiters, war ein geſchickter Hifto: 
rienmaler. Er wurde Churfürftlich Pfälzifcher Hof 
maler, und ftarb zu Mannheim. x 


Eſaias Nigges war in jüngern Jahren ein ge: 


| ſchickter Feuermaler, wiewohl ich wenig von ihm gefe: 


hen habe, : 


Georg Philipp Augendss‘, der ältefte Sohn 
des berühmten Bataillen-Malers, ererbte nicht wenig 
von dem Geifte feines Vaters, von dem er lernte. Er 
hat nicht nur Thierſtuͤcke glücklich gemalet, fondern 
uch fehr große Feld: und Lagerftücke von ungemein ftar: 
fer Zufammenfegung entworfen, woraus ein nicht ge: 
meines Genie hervorleuchter. Bey mehren Jahren 
arbeitete er mehr mit dem Schabeifen als mit dem Pin: 
ſel, theils in anderer Verlage, theils in den, welchen 
er felbft errichtete. Diefer wird von feinem Sohne, 
Herrn Georg Lorenz Rugendas, mit Thierftücken und 
Landſchaften, wozu er glückliche Anlage hat, vermehrt 
| &5 und 





q geb. 1728. F 1770. ra 7 
s geb. . T 1770, 
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und fortgefeßet. Der Vater würde dem Großvater in 
der Kunft wenig nachgegeben haben, wann nicht ein et: 
was unglücfliches Temperament, nebft häuslichen Um: 
ftänden, ihn zurückgefchlagen hätten. t 


Thomas Schäfler war ein trefflicher Maler auf 
naffen Wurf, welcher fich, feinem Genie und Fleiße nach, 
noch viel Höher würde gefehmwungen haben, warn er ein 
mehreres Alter erreicher hätte. Er hatte fich anfangs 
dem geiftlichen Stande gewidmet, und war in die Ge 
ſellſchaft Jeſu getretten, verließ fie aber hernach wieder, 
wurde ein Schüler der berühmten Afam in München, 
und blieb der Kunſt getreu. Don feinen Arbeiten ma: 
chen ihm die grau in grau gemalten Bilder in St. Ul- 
richs⸗Kloſterhof, und ein Tafelzimmer in diefem Klo: 
fter Ehre, fo wie die vielen Zeichnungen, die er für Ku: 
pferftecher und Kunftverleger verfertigte. U 


Auch bey Johannes Seuter ift es zu bedauren, 
daß er zu frühe der Kunſt entriſſen worden. Er war 
ein geſchickter Porträt: und Hiſtorienmaler, und gluͤck— 
lich in Nachahmung großer Meifter. * Sein Bru— 
der, Bartholmaͤ Seuter, welcher eigentlih Seide 
färber geweſen, jedoch dabey die Künfte, vornämlich 
in Schmelzarbeit, ungemein geliebet, malte fehr fchön 
auf weißes fächfifches Porcellan, und wußte mit deffen 
Vergoldung fehr gefchickt umzugehen, fo wie er dann 
überhaupts zu allerfey Erfindungen fehr aufgelegt war. 

Eben 


t geb. 1701. F 1774. u geb. . Fız5., 
x geb. 1697. F 1760, 
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Ehen fo, welches ich hier nur beyläufig anführe, war 
der Goldarbeiter Johann Aufenwertb und defien Toch: 
ter, Frau N. Sofenneftel, im Porcellan-Malen und 
Vergolden ungemein gefchickt. 


Gabriel Spizel hatte bey Tobias Lauben geler: | 


net, und hielte fich hernach lange bey Beich in Münz | 


chen auf. : Dort hatte er viele Gelegenheit, nach Ami⸗ 
coni zu malen, der zu gleicher Zeit daſelbſt lebte, und 


W war, nachdem er in feine Baterftadt zurückgefommen, ein 


beliebter Porträtmaler, von dem ein und andere gute 
Stuͤcke vorhanden find, dahingegen feine zufammenge: 
fezte Gemälde nicht gleichen Werth haben. Er war ein 
Sohn eines gelehrten evangelifchen Predigers. Geine 
zweyte Frau, eine gebohrne Corvinus, war eine Lieb 
haberinn der deutfchen Reimkunſt, und Nachahmerin 
des zu ihrer Zeit ausnehmend hochgefchäzten Brockes, 
ließ auch einige ihrer Verſe zuſammendrucken. Sn dl: 
teen Jahren gieng Spizel von hier hinweg nach Gera, 
Köthen, Berlin, fezte fich einige Fahre nach Halle, 
Fam aber endlich wiederum hieher, und ftarb hier. Er 
war ein fehr fleißiger Mann, und arbeitete auch in 
ſchwarzer Kunft., Y 


MWiewohl man von Tobias Heinrih Thomans 
Malerey fehr wenig fieht, fo ift es doch unläugbar, daß 
er in Thierftücken ein fehr gefchickter Maler und Zeich: 
ner gewefen, und daher von dem berühmten Riedins 
ger fehr werth gehalten worden ift. In ältern Tagen 

legte 





y geb. 1697. } 1760. 
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legte er ſich auf die ſchwarze Kunft, und gab verſchie— 
dene Jagd⸗ und Thierftücke heraus, die fehäßbar find. 
Sein Bater war der oben angeführte Hiftorieemaler, 
Philipp Ernſt Thoman von Hagelftein. 2 Er hatte 
noch mehrere Brüder, die in der Kunftgefchichte merk: 
wuͤrdig find. Der ältefte, David Ernſt, ftudirte, und 
ftarb als Rathsherr von der mehreren Gefellfchaft, war 
auch in dein Ungeldamt; vorher aber, ehe er in den 
Kath) gewählet worden, war er viele Jahre Regiſtra⸗ 
tor des Stadt: Archivs, ein in Wiffenfchaften und Ge; 
ſchaͤfften, zumal in alten Schriftftelleen, wohl bewan: 
derter Mann, Er zeichnete in jüngern Jahren mit 
ausnehmendem Fleiße mit der Feder, aber nur wenige 
feiner Freunde find im Befiße feiner Arbeiten. Der 
zweyte Bruder, Georg Gottlieb, fezte fich als Maler 
nad Stockholm, und ift dafelbft, fo viel mir befannt 
ift, noch im Leben. Der dritte, Chriftoph Raimund, 
ein ſehr gefchickter Blumenmaler, Fam in die Churfürft: 
lich Saͤchſiſche Porcellan-Fabrif zu Meißen, wo er, 
feine Kunft zu üben, hinreichend Gelegenheit gefunden. 


Ehriftoph Weihermann, von St. Gallen, war 


‘ ein Schüler des berühmten Landfchaftmalers Beiche 


zu München, welcher feinem Lehrmeifter mit den Arbei— 
‚ ten feiner jüngern Sjahre Ehre machte. jun den Altern 
nahm er ziemlich ab, Er zeichnete viel perfpeftivifch, 
und auch für Goldſchmiede, aber die Landfchaft war alz 
Yein dasjenige, worinn er flarf war. & 








— — 
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Sohann Georg Wolker, von Burgau, Ternere 
anfangs-bey feinem Water dafelbft, hernach aber hier 
bey Bergmüllern, und war fowohl mit Delfarben, 
als auf naffen Wurf ein gefchicfter Mann, Davon an 
hiefigen Haͤuſern manche ihn empfehlende Proben zu 
fehen fid.b | 

Endlich habe ich noch drey von einem Künftler 
Namen und Gefchlechte, nämlich drey Wolfgange 


hieher zu feßen, Georg Andreas, Johann Georgens 


hier gebohrner Sohn, war ein fehr guter Porträtmaler, 
Er hielte fich eine Zeitlang hier auf, und zeigte fich in 


den Michael Rauner⸗ und Martin Gollifchen Fami⸗ 


lienftücken © Hernach reißte er nad) England, und 
nach feiner Zurückkunft wurde er Hofmaler zu Gotha. 
Ehriftian Wolfgang, ein Sohn des Andreas Matth. 
zeigte ſich als Künftlee mehr in Berlin als hier, Er 
war ein Miniaturmaler, und machte fich durch Ge: 
mälde und fchöne Zeichnungen befannt, ftach auch in 
Kupfer, Der dritte, Samuel Wolfgang, war des 
erften Sohn. Er war bey Schnellen, als er noch 
Goldarbeiter war, und lernte hernach auch von und zus 
gleich mit ihm die Schmelz.Malerey, und zwar mit 


‚gutem Gluͤcke. Er malte aber auch nicht weniger glück: 


lich mit Wafferfarben. Seine zweyte Frau war eine 
Tochter des berühmten Kupferfiechers Matth. Rüfels, 
und eine Künftlerin in der fogenannten geſpickelten Ar⸗ 
beit, worinn fie Stuͤcke verfertigte, die in ihrer Art vor 


andern dergleichen viele Vorzüge hatten, 
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Ich Fünnte hier noch manche anführen, von wel- 
chen, ſowohl in Anfehung der Kunft, als ihrer Lebens: 
umftände, noch weniger befannt ift, wiewohl da und 
dorten an öffentlichen Gebäuden und in Kirchen von 
ihnen etwas zu finden ift, Ich will fie aber alle zuſam⸗ 
mennehmen, Anton Grasmeir und Heinrich Mat: 
ehäus Mair waren beede lange Zeit in Italien, und 
wackere Hiftorienmaler, auch lezterer im Landſchaftma⸗ 
fen, auf Beichifche Manier, nicht ungefehickt, Sein 
Sohn, Zofeph Ignatius Mair, war auch ein Ma: 
ler, und hatte das Unglück, von dem Gerüfte des Bi⸗ 
lerifchen Haufes, welches er malte, herab und todt zu 
fallen. Abraham Synacher d malte, neben vielen 
weit beffern Stücen, die an der Emporficche bey den 
Barfüßern, und N. Mack, nach) Bergmuͤllers Ent: 
würfen, die Dedfenftücfe und anderes in der Kirche zu 
den Dominifanern. Ferdinand Stenglin war Her: 
zoglich Würtenbergifcher Hofmaler zu Stuttgart, von 
deſſen Thaten mir aber auch nichts befannt ift. So: 
hann Zacharias Asid und Gottfried Rogg, waren 
beede Feine fehr befannte, doch auch nicht verwerfliche 
Maler und Zeichner, Sener hat einige evangelifche 
Friedensgemälde gezeichnet, welche nicht unter den ſchlech⸗ 
ten find, diefer aber einige Landfchaften radiert, die für 
ihn gute Beweiſe ablegen, e Abraham Schoch war 
ein im Treffen glücklicher und wohlfeiler Porträter, f 
und N. Rumpelt, ein Meitensfcher Schüler, von dem 
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fonft wenig bekannt iſt. Man wird müde über der 
Menge der Maler, die ic) hier genennet und befchrieben 
Habe, und wann man nur diefe betrachtet, fo follte man 
in Anfehung der Malerfunft, Augsburg den Städten 
Kom und Florenz vergleichen, Allein ich will es lie 
ber noch einmal felbft geftehen, unter vielen von erfter 
und mittlerer Größe find auch manche nicht weit von 
Schmierern entfernet, und blos wegen einiger befannz 
ten Arbeiten in etwas merkwuͤrdig, fo daß ich dadurch 
fie zu nennen veranlaßt werden fonnte, warn ich fchon 
wußte, daß fie neben den andern zu ftehen nicht wuͤr⸗ 
dig find. 

Nun find noch dren Frauensperfonen übrig, von 
welchen die erfte billig zu den berühmteften Künftlern 
gehöret, nämlich Frau Catharina Sperlingin, ge 
bohrne Hecklin. Diefes Frauenzimmer, welches fi) 
durch ihre Miniatur nicht geringe Ehre erworben, Ier; 
nete das Zeichnen bey ihrem Vater, welcher ein gefchick- 
ter Silberarbeiter gemwefen, und malen, gleihfam von 
fich felbft, ohne eine befondere Anmweifung. Ihre Por: 
träte, Die fie in Miniatur malte, find würdig, in Kunft- 
fammlungen aufbehalten zu werden; daher erhielte fie 
auch die Gnade, daß fich höchfte und hohe Häupter 
von ihr abbilden ließen, namlich des Kaifers Karl des 
VI. und der Kaiferin Majeftäten, wie auch des Her: 
3098 von Wolfenbüttel Durchlaucht. Ben hiefigen 
Familien findet man gleichfalls verfchiedene ihrer Kunft: 
ftücfe, und ihe geweßter Eheherr, Hieronymus Spers 
ling, befaß von ihr Stücke von ausnehmender Schön: 
heit. 
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heit. Durch Holzer und Bergmuͤller, ihre Ge | 
müthsfreunde, ermnntert, machte fie auch mit Delfar: 


ben Berfuche, die nicht übel gelangen; und mit der 


Radiernadel wußte fie nicht weniger gefchieft unzuge 


hen, wovon in den Scheuchzerifchen und Ayburziz 


ſchen Bibelwerfen fehr gute Proben find, Webers | 
haupts zeichnete fie mit fehr vieler Erfindung, und übers | 


traf viele Männer, die fich Künftler nennen, an Ge 
fchieflichfeit und an Verftande, 8 


Zwey Töchter eines Goldarbeiters Sedelmair, 
Eönnen ihr an die Geite gefeßet werden. Die ältere, 
Eleonora Catharina, malte gleichfalls Porträte in Mi: 
niatur, Sie heyrathete einen Bierfchenfen Rems⸗ 
hart, allein die Wirehfchaft ftunde nicht gut neben der 
Kunft; jene wurde demnach aufgegeben. Sie verlie 


fen Augsburg, begaben fich nach Stuttgardt, und dort 


lebte meiftens der Mann von dem Verdienfte des Weir 
bes, In der That war ihre Arbeit beliebt, zumal da 
fie im Treffen der Aehnlichkeit fehr glücklich war, wel: 
ches gemeiniglich der Liebhaber, der nicht zugleich Ken: 
ner ift, höher als die Kunft zu fchäßen pfleget. Gie 
giengen auch nach Bayreuth, und endlich nach Wien, 
Dort hatte fie viel Glück in beftändiger Ausübung ihz 
rer Kunſt. Sie Fam aber in ihrem Alter dennoch mit 
einem erworbenen ziemlichen Vermögen in ihre Baterz 
ftade zurück, und ftarb dafelbft. Fast gleiches Schick 
fat hatte ihre Schwefter Sabina, die an einen Minis 

tur 
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malte nicht fowohl Porträte, als einzelne Bilder von 
Moden, Masquen u. d. gl, mit Wafferfarben, die in 
Wien zu Auszierung der Zimmer häufig gefucht wur⸗ 
den, und wohl dazu dienten, Gie find meiftens in 
guten Stellungen gezeichnet, und mit feinem Pinfel ger 
malt. Auch fie Fam mit ihrer Schwefter nach Auge: 
burg zuruͤck, ftarb nach derfelben in hohem Alter, und 
fezte die Armenhäufer beyder Religionstheile, nebft den 
\ Armen im Arbeitshaufe, in ihrem Teftament zu Erben 
ihres Vermögens ein, i 





Die num genennten und befchriebenen find durch: 

\ gehende Maler, welche entweder hier gebohren wurden, 
‚ oder fich hieher fezten, und das Bürgerrecht erhielten, 
und alfo ohne Wiverfpruch für Augsburgifche Künftler 
dörfen ausgegeben werden, Izt will ich Nachrichten 
von folchen einfchalten, welche nur auf einige Zeit ſich 
bier aufgehalten, jedoch aber Angedenken ihrer Kunft 
hinterlaſſen haben, davon vielleicht in andern Kunft: 
geſchichten nichts zu finden ſeyn duͤrfte, ſo wie es oben 
bey den Fuggeriſchen Zeiten geſchehen iſt. Es man— 
gelte aber auch in neuern Zeiten nicht an Kuͤnſtlern, die 
ſich gerne auf eine Zeitlang hier verweilten. 


Der erſte, welchen ich hier anfuͤhren muß, iſt 
Karl Wilhelm Hamilton. Er lebte zwar beſtaͤndig 
hier, 


— 6c — —⸗— ie — — 
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turmaler von Nürnberg, Aenfel, fic) verheyrathete, \ 
Auch diefe beyden Eheleute fezten fi nad) Wien, Sie 
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hier, und war in bifhöflichen ‘Dienften, aber nicht 
Bürger. Gein Bater, welcher in Brüffel lebte, und 
aus der großen Hamiltonſchen Familie in Schott 
land abfiammte, war der fehr berühmte Thiermaler. 
Er war der dritte von vier Söhnen, die insgefamt bes 
rühmte Maler wurden, und an verfchiedenen Orten fich 
niederließen. Der Bifchof Alerander Sigmund nahın 
ihn in fürftliche Dienfte, in welchen er ein fehr hohes 
Alter erreichte. Seine Stärfe war in todten Thieren, 
in Vögeln, Eriechenden Thieren, Inſekten, Kräutern, 


Difteln und dergleichen, Er malte mit Del fo fein In 
und fleißig, wie Miniatur, fo daß feine Arbeit nicht 


ohne Bewunderung Fann betrachtet werden. Er hat If 


ſich aber auch an Jagdſtuͤcke mit Figuren, und an Por: 
träte, jedoch fehr felten, gewagt, und von ihm waren 
auch die großen Pferde, Die ehemals auf der bifchöflir 


chen Reitbahn ftunden, Bey dem allen find feine Ar: 
beiten felten, dann er malte faft mehr um Vergnügen 
und Ehre, als um Belohnung, K 


Bon fremden Malern hielte fi) auch um diefe 


Zeit ein berühmter Mann, Dieterich oder Theodor 
Valkenburg, hier auf, Er war von Amfterdam ger 


bürtig, wo er auch bey Auilenburg, einem mittelmde 


ßigen Meifter, hernach aber bey Melchior Mußcher, 
Vollenboven und Sohann Weeninz Iernete, Er 
war ftarf in Porträten, noch mehr aber in todten Fe 
der⸗Wildpret u, d. gl. Auf feiner Reife durch Deutfch: 

land 


—— — — —ñ — — — — — — — —— ⸗ 
k aeb. 1668. F 1754. 











dalerey und Zeichnungkunft. 339 


land Fam er auch nach Augsburg, und wurde dem hie 
figen Domherrn Freyherrn Knebel von Kazenellnbogen 
bekannt, der ein großer Liebhaber von Künften war, 
und hernach Bifchof zu Eichftätt wurde, Diefer be 
hielt ihn einige Monathe bey fi, und liebte feine Ar- 
beit ungemein. Er gieng von hier nach Wien, und 
alsdann nad) England, wo er fich durch feine Gemäl: 
de große Ehre erwarb. Machdem er in fein Vaterland 
zurückgefommen, verheyrathete er fich fehr unglücflich: 
das brachte ihn zur Verzweiflung, daß er bis nad) Su: 
rinam floh, woher er nach zweyen Jahren Frank und 
elend zurücfam, und endlid an einem Schlagfluffe 
farb. Seine Arbeiten werden von Liebhabern fehr 
hochgefihäßet, und theuer bezahlet. In dem Freyherr: 
lich von Reiſchachiſchen Kabinet ift von ihm ein anfehn: 
liches Gemälde von todten Thieren, und eben derglei: 
chen findet man in verfchiedenen andern Kunftfammlun: 
gen in Deutfchland, Holland und England, 1 
| So wie Zamilton, brachte auch Thaddäus 
Sauter feine meifte Lebenszeit in bifchöflichen Dienften 
hier in Augsburg zu. Man rühmet ihn als einen vor; 
züglichen Porträtmaler, welcher deswegen bey Hofe 
ſehr beliebt gewefen. Sonſt ift mic von ihm nichts be- 
Fannt, wie ich dann auch mir Wiffen nichts von ihm 
geſehen habe, m 
| Der berühmte Churfürftlih Baieriſche Hofmaler 
und ChurrTrierifhe Rath, Georg des Marees, hat 
Y2 er. 
1 36. — 1721. V.Th. 185. & Kuͤnſtler Lex. 
m geb. 1675. 7 1726. 
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fich, ehe er noch an den Baierifchen Hof gekommen, 
vom Jahr 1728. bis 1730, hier aufgehalten. Da er eir 
ner der geößten Porträtmaler unferer Zeiten war, fo 
find billig die bey einigen Familien vorhandene, von 


ihm geinalte Porteäte, mit vorzüglicher Achtung aufz- 


zubehalten. 

Auch die von dem Macrggraͤflich Anfpachifchen 
Hofinaler, Karl Zierl, welcher, nachdem er in Lingnas. 
de gefallen, und aus feiner Gefangenfchaft aus der Ver 


fung Wilzburg entlaffen worden, ſich Tange Zeit hier | 
aufgehalten, verdienen Achtung, Er begab ſich von hier 


nach Weißenburg, und lebte dort von feinen Mitteln, 


Und eben diefes ift von denen, welche wir von dem 


Churbaieriſchen Hofmaler, Heren Franz Joſehh Winz 


ter, der fich in den Sjahren 1744. und 1745. hier auf: 
gehalten, zu empfehlen. 


Zween berühmte Landfchaftmaler wählten gleich: | 


falls die Stadt Augsburg auf einige Zeit zu ihrem 
Aufenthalt. Der eine ift Chriftoph Ludwig Agrico⸗ 


la, von Regensburg, wo fein Vater Rathsherr war, 


Geine Arbeiten hatten das Gluͤck, größtentheils in Kar 
binete zu kommen, und- find von außerordentlichen 


Fleiße. Sein Leben brachte er meiftens mit Reifen zu; 


doch hielte er fich am liebften in Neapolis und hier in 
Augsburg auf, wo er an Bernhard Vogel einen fehr 


guten Freund hatte, Er malte auch Porträt, Das | 


Bildniß feines Bruders, welcher der Arzeneyfunft 
Doctor war, wurde nach ihn in Kupfer geftochen, 
Der 
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Der andere ift Peter Semmel, Wilhelms Sohn von | 
Nürnberg. Er war, wie fein Vater, ein vortreffli- 
cher Landfchaft: und auch ein Bataillen-Maler, hielte 
fich viele Jahre hier auf, daher wir auch viele Arbei⸗ 
ten von ihm hier haben, gieng aber endlich wiederum | 
nach Nürnberg zurück, wo er ſtarb. Ex hat einige 
Landfchaften in Kupfer geaͤzet, welche Oſtertag in 
Regensburg verlegt hat. 


Zu der Zeit, da es der verwittweten Herzogin von 


> Susftella fih hier aufzuhalten beliebte, war Fran; 


Joſeph Oettgen als Seeretair bey ihe, ein vortreffli- 


cher Blumenmaler, weldyer der Fürftin, die eine Lieb: 
haberin der Kunft gemwefen, täglich Unterricht ertheilte, 


Obwohlen fih Franz Anton Krauß nur fehr Eur: 


3 ze Zeit, ja nur als Schüler in Augsburg aufgehalten, 


fo trage ich doch Fein Bedenken, hier von ihm einige 


= Machricht mirzutheilen, da er felbft die Stadt Augs: 
burg immer für feine Vaterſtadt angegeben, und wir 
von ihm gewiß feine Schande haben. Es gefchieht mit 
7 _$ viel größern Vergnügen, da ich von diefem Ach: 


tungswuͤrdigen Künftler mehr zu fagen weis, als an 


andern Orten, da feiner gedacht wurde, ift angezeiget 
= worden, Er war in dem Dorfe oder Flecken bey dem 
Kloſter Seflingen, zwifchen Augsburg und Ulm, ges 
= bohren, wo fein Vater, der ein Schufter war, ihn glei: 


chem Handwerk widmete. Allein zum Schuhmachen 
hatte der Knabe feine Luft, vielmehr zeigte er bald eine 
große Neigung zum Zeichnen. Diefes bewog den Bas 
| V3 ter, 
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ter, ihn dem Kloftermaler dafeldft in die Lehre zu ge 
ben; er lernte auch bey ihm fo viel, als einer der Thür 
ven und Bänfe malt, nöthig hat. Nachdem er es fo 
weit gebracht hatte, begab er fich nach Augsburg zu 
dem Maler Roblez, welcher mit feinem erſten Lehr⸗ 
meifter von gleichen Schlage war. Hier gewann er ins 
deffen guten Fortgang im der Kunft, zwar nicht bey 
Roblezen, jedoch aber durch fleißiges Betrachten hie: 
figer Kunftftücfe, Umgang mit berühmten Künftlern, 
Unterricht von ihnen, und Uebung in der hiefigen Afa: 
demie. Daher fommt es, daß er Augsburg jederzeit 
als feine Baterftadt ausgegeben hat, fie war es auch, 
in Anfehung der Kunſt. Von hier gieng er nach Rex 
gensburg, von dort aus aber zu dem berühmten Jo— 
hann Baptifta Discerta nach Venedig, bey welchem 
er fich fieben Jahre lang aufhielte, und von deſſen geiz 
ftigen Manier er fehr viel annahm. Er befuchte auch 
andere Städte Wälfchlands, und hatte, zumal in Tu: 
ein, Gelegenheit, fich zu zeigen. Seine Meynung war, 
fih in Augsburg niederzulaffen, allein er änderte oder 
verzog vielmehr feine Entfchließung, und beaab fi in 
die Schweiz und nach Frankreich. Durch einige Ge 
mälde, befonders eine Sultanin, die aus dem Bad 


koͤmmt, und dem Sultan vorgeftellee wird, erwarb er 


fich fehr großen Benfall in Paris, und e8 war an dem,, 
daß er in die Fönigliche Akademie der Malerey hätte auf⸗ 
genommen werden follen, warm er nicht durch Klınfte 
lerjtolg, wie Decamp zu verfichen giebt, diefe Ehre 
verſcherzet hätte, Er begab fich alsdann nach Langresy 

malte 
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mnalte für St. Petersfiche, verheyrathere ſich, und 
gieng weiter nach Dijon, wo er den Cartheufern ver: 
fchiedene Gemälde machte, darunter eine Magdalena 
bey Simon dem Pharifäer, und fieben Stuͤcke aus 
dem Leben Mariens fehr hoch gehalten werden, Bon 
hier veißte er in den Provinzen herum, und malte Por: 
feäte mit Paſtel. Endlich Fam er nach &yon: dafelbft 
malte er vier Mltarblätter, dren in der Kicche zu St. 
Croix, und eins a la Providence. Von dort aus be 


ſchrieb man ihn in das Klofter Maria Einfievel in der 





| Schweiz, Dafelbft malte er den Chor, in ganz befon: 
ders gutem und auffallenden Geſchmack, und ein andes 
rer im Colorit vorzüglich ftarfer Maler, mit Namen 
Riepp, war fein Gehuͤlfe. Krauß, welcher in der 
Architektur eben fo ftarf war als in der Malerey, hatte 
. an dem prächtigen Gebäude diefer Kirche nicht weniger 
Antheil, ja er pouſirte auch die Modelle der Statuen, 
‚ welche darein gefegt wurden, Nach einem langen Auf: 
enthalt dafeldft, unternahm er eine Reife über Augsburg 
und Wien, gieng aber alsdann wiederum nach Maria 
Einſiedel, und fuhr in feinen angefangenen Kunftarbei: 
ten fort, Allein da er am meiften damit befchäfftiger 
war, ftarb er plößlich aufdem Gerüfte, darauf er malte, n 
Diefe Nachrichten habe ich einem nahen Anverwandten 
und Schuͤler des verftorbenen Aranfen, Heren Franz 
94 Anton 


n Herr von Hagedorn gedenket feiner in den Eclairciſſemens 
hiftoriques, 239. Herr Füeßli im Kuͤnſtler⸗Lex. geb. 
+ 1755. Decamp im IV. Ih. der Vies des Peintres 
Flamands 299. ©. hat fehr viel unrichtigeg von ihm. 
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Anton Span zu danken, welchen ich fogleich ihm zur 
gefelle, Herr Span ift von dem Freyherrlich Staus - 


fenbergifchen Gute Uttingen gebürtig, ein Sohn eines 
Malers, bey welchem er auch in der Kunft die erfte 


Gründe legte. Hernach kam er in das Klofter Elchin⸗ | 
gen, wo er fih mit Sprachen und Wiffenfhaften ber 


Fannt machte, und alsdann zu feinem Vetter Krau⸗ 


fen nad Maria Einfiedel. Allein Herr Span legte ) 


fih vornämlich auf das Porträtmalen, fowohl mit 


Del: als mit Paftellfarben, und feine Gefchicklichkeit 
darinn, bewog den höchftieligen Bifchof Sofeph, ihn | 


zum Hofimaler anzunehmen, wie er dann noch in des 
hiefigen hohen Domkapitels Dienften ſtehet. Er hat 
ſowohl hier als an andern Orten, befonders unter dem 
Adel und bey Hofe, viele Bildnifje gemalet, die von 
feiner Cefchicklichfeit zeugen. Auch fein Herr Bruder 
in Wien ift unter die guten Porträtmaler zu zählen. 


Herr Franz Sigriſt, von Wien, war eine Zeit: 
Lang bey der hiefigen Herziſchen Afademie. Cr malte 
glücklich in Delfarben, ſowohl hiftorifche Stuͤcke als 
Porträte, Auf naſſen Wurf hat er verfchiedene Häufer, 
z. E. des berühmten Augen: Arztes, Herrn Leo, in H. 
Kreuzer Gaffe, wie auch an dem Hintern Haus des 


Heren Mefchenbaur, und auf deffen Altane, mit vie: 


lem Beyfall nnd gutem Gefchmack gemalet. ' 


Herr Anton Graf, von Winterthur, einer der 
geößten Porträtinaler unferer Zeiten, jezt Churfürftlich 


Sädhfifcher Hofmaler, hat vielleicht fehr viel feiner 


Kunft, 





| 
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Kunft, dem langen Aufenthalt in Augsburg zu danken, 
Er war bey dem fel. Johann Jacob Haid im Haufe, und 
hat dorten unfere Familien mit vielen Porträten bexeiz 
chert, welche, ob er ſchon damals noch nicht der Künftler 
war, dafür er jezt zu halten ift, dennoch ein ſchaͤtzbares 
Angedenken von ihm find. Im Jahr 1766. ift er von 
hier aus nad Dresden, zu der Churfürftlichen Akade⸗ 
mie berufen worden, to er noch in vielem Anfehen le 
bet, Dach ihm hat Here Haufe in Leipzig verfchiede: 
ne Bildniffe von Gelehrten geftochen, und Herr Elias 
Haid einige dergleichen und hier gemalte in ſchwarze 
Kunft gebracht, darunter auch Herrn Grafs eigenes, 
und des alten Heren Haids gehöret. ° 

Unter die berühmten Maler, welche fich eine gute 
Zeit hier aufgehalten, gehört noch Gregorius Guiliel- 
mi, ein Mann von nicht gemeinem Rufe. Er war 
von Geburt ein Römer, und Mitglied der Akademie 
von St. Lucas dafelbft, wo er ſich auch, ſowohl als 
zu Neapel, durch feine Kunft in Anſehen ſezte. Durch 
der Königin Majeftät wurde er nach Dresden empfoh: 
len, er folgte dem Ruf dahin, und malte verfchiedenes 
fowohl für den König, als für den Premier: Minifter 
. Grafen von Brühl. Alsdann gieng er nach Wien, 
wo man von ihm den großen Univerſitaͤts-Saal, die 
Gallerie zu Schönbrunn, und den noch vorzüglichern 
Saal daſelbſt ſiehet. Nach einigem Aufenthalte in 
Wien wurde er nach) Berlin befchrieben. Bon ihm 


o Heren J. €. Fuͤeßli Gefchichte der beſten Künftler in der 
Schweiz. IH. 22. 241.6. 
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find dafelbft die Gemälde in dem Pallafte des Prinzen 
Heinrichs in der Stadt, nämlich die Dedfenftücfe des 
Saals und der Gallerie. P Von Berlin gieng er nach 
Turin, und von dort aus Fam er nach Augsburg, wo 
er fich bey feinem Freunde de Derichs aufhielte. Er 
malte hier einige Altarblätter und andere Kitchenftücke, 


wie auch den Entwurf zu einem prächtigen ‚Gemälde, 


welches der Kaiferin von Rußland Majeftät vorftellte, 


umgeben mit Tugenden und Künften, nebft den Sinnbilz 


dern der ihr unterworfenen Völker, wie fie Europen Friede 
fhafft, Handlung und Künfte befördert, und von den 


Patronen Rußlands befhüser wird. Diefer Entwurf 


wurde zwar nach Petersburg gefchickt, die Ausführung 
aber kam nicht zu Stande. ben fo malte er auch hier 
für des Königes in Polen Majeſtaͤt den Entwurf eines 
von demfelben felbft angegebenen Deckenſtuͤckes, welches 
die Erbauung der Stadt Troja vorftellte, mit neben zu: 
gefezten Tagszeiten und Welttheilen. Ferner nach 
Rußland den großen ruffifchen Sieg über die Türfen, 


und endlich die Verbrennung der türfifchen Flotte, - — 


Alle dieſe Entwuͤrfe kamen weiter, hier aber blieben uns 
das Deckenſtuͤck uͤber der Haupttreppe des von Liberti⸗ 
ſchen Hauſes, von verſchiedenen Kunſt-Gottheiten; 


das große Deckenſtuͤck in dem berühmten Saale, mit 


Vorſtellung der durch die Handlung verbundenen Welt— 
theile, und noch ein anderes in dem ehemals Georg 
Sacob von Köpfifchen, jezt Ehriftian von Muͤn⸗ 
ebifchen Haufe, über der Treppe, mit der Handlung 

und 


p Beſchreibung von Berlin und Potsdam. 37r. ©. 








und Landwirthſchaft. - Außer dergleichen großen hifto: 
rifchen Stüden, hat er auch einige artige Porträte in 
Del: und Paftellfarben, und einigen guten Freunden 
ihre Bildniffe mit ſchwarzer Kreide gezeichnet. Unter 
der Zeit machte er eine Reife nach Paris, Fam aber 
nach einigem Aufenthalt dafelbft, wiederum zu feinem 
Freunde de Derichs hieher. 9 


Diefer Sophonias de Derichs war zu Stedholm 
gebohren, wiervohl feine Aeltern aus dem Würtenber: 
giſchen herftammten, und war ein weitläuftiger Anver: 
wandter, auch hernach dreyßigjähriger Schüler und Ge 
huͤlfe des Faiferlichen Hofmalerss Martin von Mei⸗ 
‚tens, defjen Arbeiten er mit Nebenwerken auszuzieren 
' gebraucht wurde, Indeſſen war er felbft ein. guter Por: 
traͤtmaler. Nachdem er den von Meitens verlaffen, 
gieng er nach Stuttgardt und Berlin, und erwarb fich 
duch feinen Pinfel Ehre. - Hier ließ durch ihn des 
‚ höchftfeligen Fürft Biſchof Joſephs Durchlaucht das 
Bild des jezt regierenden Kaifers und deſſen zweyter 
Gemahlin aus dem Churbaierifchen Haufe malen, die 
in. dem großen Speifefaal auf der Pfalz unter. andern 
von den Herren Desmarees, Ziefenis und Kobler 
gemalten Bildniffen höchfter Häupter aufgefteller find, 
 verfehiedener anderer von ihm gemalten Bildniffe nicht 
zu gedenfen, Beyde Freunde verließen endlich Augs— 
burg im Fahr 1772. Sie begaben fich nach Peters: 
burg, wo fie ein gig Schickſal erwartete Sie 
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beede, und die Ehegattin des leztern, wurden von einer⸗ 
ley Krankheit überfallen, und alle drey ftarben in einer 
zeit von 24 Stunden, fo daß man auf den Verdacht 
gefallen, daß ihnen Gift bengebracht worden feyn 
möchte, F 


Sch halte nicht für nöthig, von denjenigen Mas 
lern zu veden, die gleichfam nur hier durchgereifer, und 
im Vorbeygehen etwas zuruͤckgelaſſen, wie z. E. Ro⸗ 


bart, Schneider, de Landers u. a. ſondern eile 


vielmehr zum Beſchluß dieſes Abſchnittes, in Beſchrei⸗ 


bung derjenigen, welche noch dermalen im Leben ſind, 
bey welchen ich abermalen mit den beeden beruͤhmten 
Direktoren unſerer Akademie den Anfang machen werde. 


Wann ich von der Akademie rede, ſo verſtehe ich 
allezeit die alte hieſige Maler⸗Akademie, welche ſeit An: 
fang dieſes Jahrhunderts zu einer oͤffentlichen Anſtalt 


gemacht worden iſt. Bekanntermaßen iſt in unſern 
Tagen eine neue entſtanden, welche anfangs ſehr viel 


Aufſehens gemacht hat. Der beruͤhmte Kupferſtecher 
Daniel Gerz gab dazu, mit Rath gelehrter Männer, 
den erften Anlaß, und entwarf den Plan zu einer Ge 
ſellſchaft von Künftlern, durch welchen den Künften 
aufgeholfen werden follte, überließ auch dieſer Gefelle 
fchaft feinen ſehr anfehnlichen Verlag. Er ſtarb dars 
über, und fein Herr Sohn, Johann Daniel Gerz von 

Herz 


r Veſonders gedruckte Nachrichten im Courrier d'Ausbourg 





vom Fahr 1762. Guiliclmi geb, 1714. T 1772. De 


Derichs geb. 1712. F 1772. 





Malerey und Zeichnungfunft, 349 


Herzberg, erweiterte den Entwurf, und machte zu deſſen 
Ausführung die Anſtalt. Nun begaben ſich große 
I Künftler und Gelehrte, in und außer Deutfchland, ja 
auch Staatsmänner, als Ehrenglieder in diefe Gefelf: 
haft. Kaifer Franz der I. der große Freund der Kün: 
fie, ertheilte ihr feinen Schuß und große Freyheiten, 
U daher gab fie fich den Namen der Kaiferlich Sranzifchen 
Geſellſchaft oder Akademie der ſchoͤnen Wiffenfchaften 
und freyen Künfte. In ihrem Verlage kamen wirkli⸗ 
che Kunftarbeiten, Porträte großer Herren, und anz 
dere fchöne Kupferftiche heraus; fie verfprach große 
| Prämien, errichtete Tontinen, Faufte große Gebäude, 
| ftellte Präfidenten, Directores, Profeffores, Dfficiers 
und Cadetten auf, hielte öffentliche Zufammenfünfte, 
| lieg Kunf-Nachrichten drucken u. ſ. w. Allein das 
\ alles gieng bald in Trümmer, und zu der Zeit, da ich 
| juerft meine Nachrichten herausgab, hörte man Faum 
noch den Namen. 
Damals, als fie ihren erften Urfprung nahm, 
waren die angefehenften der hiefigen Künftler nicht bey 
der Geſellſchaft; Riedinger, Bergmüller, Rilien, 
Haid, Rugendas und andere, waren vielmehr dagegen, 
und fahen deren Errichtung, zumal da der Plan fo fehr 
ins Große gedehnet wurde, nicht gerne. Allein da 
faſt alles erlofchen zu feyn fchiene, wurde es wiederum 
angefacht, und einige noch lebende angefehene Män: 
ner und Kunftverleger traten unter gewiſſen Bedingun: 
gen darein. Auch jezt wurden wiederum Zuſammen⸗ 
Fünfte gehalten, Prämien öffentlich ausgetheilt, Kunſt⸗ 
Zei⸗ 
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Zeitungen ausgegeben, vielerlen Nachrichten in der 
Belt verbreitet, die Faiferliche Privilegien erneuert, und 
manche Mühe angewendet, die Anftalt in Gang und 
Aufnahme zu bringen, dazu fie aber bisher noch nicht 


gefommen ift. Ich finde nicht für nöchig, mich in der⸗ 


felben Gefchichte einzulaffen, die theils aus gedruckten 
Schriften fehon genug befanne ift, theils aber aus 


Akten umständlich erläutert werden koͤnnte. Go viel ' 


weis ich, daß die Abfichten gut waren; fo viel aber 
auch, daß die Künfte bey ung geliebt und im Flor ge: 
wefen, noch ehe man an dergleichen Akademie gedacht, 
und daß fie es noch feyn koͤnnten, wann jeder Künftler 
durch Kunft fi Ehre zu erwerben, und der Liebhaber 
ihm folche, nebft dem Verdienſte, der ihm dabey gebüh: 
vet, zu ertheilen, und ihn dadurch zu unterflüßen und 
zu erinuntern fich beftrebte, 5 Doch hievon genug, 


Herr Matthäus Günthe. , der ältere der izt Ie; 
benden Direktoren unferer alten Afademie, ift von Bi: 
fenberg aus Baiern bey Landsberg gebürtig. eine 
Stärfe ift in Gemälden auf naffen Wurf, Seine Kunft 
wurde in Murnau gegründet, in München bey ven 
Afam vermehrer, hier aber hauptfächlich durch Nach: 
ahmung des berühmten Holzers, zu ihrer Vorzüglich: 

keit 





s Acta im Stadt-Archiv, welche ſehr voluminos find. Rei— 
fende Pallas. Akademiſche Kunſt Zeitung von 1771. und 


1772. Buͤcherſ. der ſchonen Wiffenfchaften. Neueſtes 


aus der anmuthigen Gelehrfamfeit. Briefe, die neuefte 
Literatur betreffend. Vibliothek der ſchoͤnen Wiſſenſchaf⸗ 
ten, u.a. Schr. 
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keit gebracht. Er malte einige Dedfenftücke neben den - 
Aſam in der Kirche zu Unferes Herr⸗Gotts Ruhe bey 
Fridberg. Hernach hatte er die Ehre, in dem neuen 
Herzoglichen Refidenzfchloffe zu Stuttgardt, vornaͤm⸗ 
lich in dem Muſikſaale und Porcellanfabinete, feine 
Kunſt zu zeigen, wo aber ein und anderes das Ungluͤck 
gehabt hat, durch den betrübten Brand verzehrer zu 
werden. Endlich im Jahr 1765. malte er hier das 
große Derfenftüsk in dem Congregations-Saale bey den 
Herren Jeſuiten. Ich Üubergehe Arbeiten von geringer 
rer Erheblichkeit, die ihm gleichwohl zur Ehre gereichen. t 








Herr Johann Efaias Nilſon, der zweyte der jezt 
lebenden Direktoren, hat unfere Stadt zum Geburts: 
‚orte, Sein Bater, Andreas Nilſon, war ein foge 
) nannter Frey: Hand: oder Miniatur-Maler, dem man 
aber das Zeugniß geben muß, daß er andere feiner Art 
in Zeihnung, Erfindung und Fleiße bey weiten über: 
troffen. Auch feine Mutter war gefchickt; fie zeichnete 
nicht nur Riffe zum Sticken und Nähen für Frauen: 
I zimmer ganz artig, fondern fie verſtund auch die Kunft, 
ſehr fein auszufchneiden, in welcher fid ehemals, wie 
ich Schon angeführer habe, Frau Sufanna Mairin, 
gebohrne Sifcherin, einen Namen gemacht hat. Bon 
dieſem Vater, und von Lorenz; Haiden, ver hernach 

vorfommen wird, lernte Herr Nilſon das Zeichnen 

und Miiniaturmalen, wiewohl darinn Genie und Nach): 
ahmung der berühmten Sperlingin das meifte gethan 
haben. 

















t geb. 1705. 
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haben. Er gehört billig unter die größten Künftler in 
diefer Urt, und daher hat er in jüngern Sahren das 
Glück gehabt, die Bildniffe vieler angefehener, auch 
fürftlicher Perfonen zu malen, Bey zunehmenden 
Jahren hat er feinen Fleiß mehr auf Zeichnen, Inven⸗ 
tieren und Kupferftechen gewendet, und fich darinn ſehr 
vorzüglich gezeiget, Er hat mit Kupferftichen einen 
fehr fchönen Verlag angefangen, wo er befonders durch 
feine mit finnveichen allegorifchen Gedanken gezierte Bild 
nifje geoßer Herren, durch die Tagszeiten, die Mona: 
the, die Ausgaben der Holzeriſchen Gemälde, durch 
fchöne Erfindungen für Goldſchmiede, Goldarbeiter ıc. 
beliebt und berühmt gemacht hat. Nicht weniger ha: 
ben wir von ihm verfchiedene, theils aus eigenem Trie⸗ 
be, theils auf Verlangen ausgearbeitete Porträte an: | 
gefehener Männer, mworunter ihm das von dem Wohl: 
fel. Heren Stadtpfleger David von Stetten, und dem 
Churfuͤrſtlich Sädhfifhen Herren Geheimen Kammer 
rath von Schnurbein, Ehre macht, Allein zu wuͤn— 
{chen wäre es, daß von den Zeichnungen, Die er ver: 
fereiget hat, und worinn er mit einem Eiſen, Gravelot, 
Larmoiſin ze. um Die Wette eifern koͤnnte, mehrere durch 
würdigen Stich befannt gemacht, und dadurch die von 
ihm bereits erlangte Ehre noch ftärfer beveftiget würde, 
Seine Churfürftliche Durchlaucht von der Pfalz haben 
ihm den Titel als Hofmaler ertheiler, u 

Allem Vorwurf einiger Parthenlichkeit auszumei: 
chen, ſoll bey folgenden die alphabetifche Ordnung wieder: 
um erwählet werden, Herr. 


u geb. 1721, 
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Herr Johann Baptifta Bergmuͤller, ein Sohn 
Des oben gerühmten Akademie Direftors, malet anf 
naſſen Wurf, Von ihm find das Schauriſche Haus 
bey der Mezgt, und auswärts die Gemälde in der Klo: 
ſter⸗ Srauenficch zu Landsberg zu bemerken, die er int 
Jahr 1766. gemalet hat. Der von ihm erjt Fürzlic) 
) herausgegebene Maaßſtab Gottes, oder die Berechnung 
goͤttlicher Zahlen in der heiligen Schrift, für Gelehrte, 
 Künftler und Maler, mag zum Beweife dienen, daß. 
er nicht nur zu leztern gehöre, fondern ſich auch in wif 
fenfchaftlichem Nachdenken Fertigkeit erworben habe, * 






















Here Joſeph Ehrift, von Winterftetten aus 
Schwaben, malet mit vorzügliher Kunft ſowohl in 
Oelfarben als auf naffen Wurf. Er hat fich, ehe er 
nach Augsburg gefommen, eine gute Zeit in Böhmen, 
Schleſien und Sachſen aufgehalten, und die Kunſt ge: 
‚über, Wir haben hier auf naſſen Wurf verfchiedene 
öffentliche Beweife verfelben an dem Haufe des Hof 
‚beefen Wiesmann in der Weißmaler-Gaſſe, an deu 
| Riegeriſchen auf dem alten Heumarkt, und an eini⸗ 
‚gen Deckenſtuͤcken in der Dechanats-Wohnung bey St. 
Moriz. Er hat in vielen Kirchen außerhalb, z. E. 
‚das Deckenſtuͤck zu Langen-Ehringen u. d. gl. gemaler, 
‚außer Diefem aber mit verjchiedenen fchönen Altarblaͤt⸗ 
‚tern Ehre fih erworben. Auf beſonderes Verlangen 
mußte er Die drey andelochiſchen Gemaͤlde auf dem 
Rath⸗ 




















x geb. 1724. 
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Rathhauſe, welche die Belehnung des Herzogs Mori: | N 


zen von Sachſen mit der Chur vorftellen, copieren, 
Er malte auch fehr viele Thürenftücfe in dem berühm: 
ten von Kiberrifchen Haufe auf dem Weinmarft. 
Die harten Zeiten, die im Fahr 1770. eingefallen, da 


alle Künftler müßige Hände hatten, veranlaßten ihn, F 
in der Ferne fein Glück zu ſuchen. Er reißte daher bis 


nach Petersburg, wo die Künfte geliebt, die Künftler 


aber nicht zu zahlreich waren, mithin die Kunft wohl 


belohnet wurde. Es fehlte dafelbft ihm nicht an Bey: 
fall und Arbeit: allein Luft und Lebensart ftunden ihm 
. weniger an, und bewogen ihn, nach ein paar Jahren 
zu den Seinen wiederum nach Augsburg zurückzufeh: 
ren. Geit dem hat er abermals durch mancherley Ar: 
beiten in Kitchen, fowohl auf naflen Wurf als mit 
Delfarben, wie auch, fo wie vorhin ſchon, durch Zeich: 
nungen, die er für Kunftverleger zu Thefes und andern 
Werken verfertiget, fich Ehre gemacht, Endlich kam 
er in dem 1777. Jahre, auf Anhalten eines Ruffifch 


Kaiferlichen Hofmalers, bey dem er ſich zuvor bekannt || 


gemacht, in Verfuchung, fid abermals nach Peters: 
burg zu begeben, wo er fich jezt wirflich befindet, Y 


Vormals hat auch Herr Franz Sofeph Degle, 


von hiefigen Aeltern, fich der Malerey auf naffen Wurf 
beflifjen, hernach aber diefelbe gänzlich verlafien, und 
die Delfarbe, befonders die Porträtmaleren vorgezogen, 
fo wie er auch das Miniaturmalen, darinn er fehr viel 


gelei: 
——— Te 3 
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gefeiftet, dafür hingeleget, Herr Degle hat fich von 
hier hinmwegbegeben, um in feiner Kunft ſich mehrere 
Stärke in Stalien zu erwerben. Dach einigem Aufent 
halt zu Insbruck, wo er zu eben der Zeit war, als der 
Königlich Preußifche General Fink, und viele hohe 
Officiere daſelbſt als Kriegsgefangene lagen, deren Bild: 
niffe er in Miniatur malte, begab er fich nach Venedig 
und Rom, hernach aber war er zu Ancona im Dienfte 
St, Eminenz des Kardinal Buffalini, als Bifchofs da: 
ſelbſt. Sm Jahr 1705. erhielte er in der Akademie zu 
Rom das zwente Praͤmium. Er hat in Stalien niche 
nur viele Porträte gemalt, fondern auch einige hifkori- 
ſche Stücke von großen Meiftern copiert, um nad) fol: 
chen zu fiudieren, Davon befonders eine Magdalena, die 


Chriſtum falber, nach einem Miniatur-Gemaͤlde eines 
‚> berühmten Malers, vergrößert copiert, feinem Pinfel fo 


gut als ein Original Ehre macht. Nachdem erg Jahre 


sin Stalien zugebracht, Fam er wiederum als ein vorzüg- 
licher Porteätmaler in fein Vaterland zurück, zeigte 
ſich auch fogleich als folcher, und führt noch fort, un: 
ſere Familien mit dergleichen zu bereichern, die ſowohl in 


Kunft als Aehnlichkeit ihm Hochachtung verfchaffen. 2 
Herr Georg Diefenbrunner, von Mittenwald 


I aus Daiern, lernte anfangs dafeldft bey feinem Bru⸗ 
der, hernach bey Heren Roth in Würzburg, und bey 


Heren Schöpf in Bonn, Seine Arbeiten auf naffen 
Wurf find meiftens auswärts, und hier fehr felten, wie; 
wohl er fich viele Ehre dadurch erworben hat, & 

32 Herr 


z geb. 1724. a ach. 1718. 
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Herr Johann Michael Grey, aus der Stadt Bir 
berach, ift ein gefchiefter und glücflicher Landfchaftr 
maler, und verdient deswegen hier bemerkt zu werden, 
Er radiert auch) dergleichen mit gutem Gefchmade, Er - 
fam im Jahr 1768. hieher zu dem damaligen Stadt 
maler Walter, der ein gefchickter Tapetenmaler war, 
hat fich aber feitdem ſowohl in Landſchaftmalen als Ra’ 
Dieren uͤberaus gebeſſert. b 1 

Herr Joſeph Hartmann, von Thüngen aus dent 
Schwarzwald, malet al freſeo. Das WMeierifche 
Haus am Hundsgraben, das Larlifche bey der Heus 
wage, und das Münchner Borhenhaus bey St. Uli, 
machen ihm Ehre. 

Herr Joſeph Huber, von hier, ein Schüler von 
Bergmuͤllern und Bögen, macht feinen Lehrmeiftern 
Ehre, und ift in gleicher Art achtungswuͤrdig. Von 
ihm ift ein ſchoͤnes Stuͤck in der fürftlichen Hof-Kapelle, 
das Haus des feel. Senator Neumairs, ein for 4 
gutes Blat auf dem Schußengels-Altar in St. Salz ” 
vatorskirche, das Deckenſtuͤck in der hiefigen fachlich N 
fchen Gottesacker⸗Kirche, dergleichen, nebft andern Ge r 
mälden, in der geoßen Kirche zu Denklingen im Algen, | 
Sm Jahr 1776. malte er Das neue Theater in —— —* 
Vorſtadt, mit dem dabey befindlichen ſchaͤtzbaren J 
ckenſtuͤcke. © 

Herr Franz Joſeph Maucher, von Waldſee am 
Bodenſee, iſt ein Schuͤler des Herrn Direktor Guͤn⸗ 
thers. Er hat manches gutes auf naſſen Wurf, vor 

nams 
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4 naͤmlich aber Portraͤte gemalet, darunter ihm das, von 
Heren Franz Xaveri Klauber in Kupfer geſtochene, des 


Jwohlſeligen Herrn Stadtpfleger Rembolds, — 
Ehre macht. 


Herr Johann Adolph Weidner har ſich, nadh- 


4 Dem er feine bey der Stadt gehabte Dienfte von fich ge⸗ 


geben, num völlig der Kunſt gewidmet, und in der Mi- 
| niatur-Malerey, befonders in Bögen und ſtillliegen⸗ 
den Dingen, ſich immer vollkommener gemacht, zumal 
| ſeitdem ec durch eine zu dem Ende nad) Sachſen vorge 
nommene Reiſe, viel fehönes zu fehen, und darnach jur 
ſtudieren Gelegenheit erhalten, 4 


Nicht weniger ift auch Herr Martin Zeuser zu ber 
merfen, welcher fich erſt vor kurzer Zeit hiehergefeger hat. 
Seine Gaben zum Porteätmaler find fehr gut; Daher 
hat er auch das Gluͤck gehabt, bereits verfchiedene 
Bildniſſe angefehener Perfonen zu malen, Darunter das 
von des izt regierenden Bifchofs zu Koſtanz, Marimiz 
lian Chriſtoph von Rodt, Fürftliche Gnaden, welches 
von Heren Franz Kaveri Klauber ebenfalls in Kupfer 
geſtehen wurde, ſehr vorzüglich iſt. © 


Herr Sohann-Sacob Mettenleuter, von Groß: 
Fuchen auf dem Hartfeld, Reichsſtadt Meresheimifcher 
Herrſchaft, ift anf dem Wege, ſich und unferer Stadt 
durch vorzügliche Kunft große Ehre zu verſchaffen. 
Diefer Kuͤnſtler Ternete zwar hier, infonderheit durch flei⸗ 


ßige Befuchung der Akademie; alsdenn aber ereignetefich . 


313 die 
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die Gelegenheit, daß er bey dem gefchicften Maler Heren | 
Knoller in Neresheim, fich üben konnte: allein eige: 
ner Fleiß, nebft der Daturgabe, bildeten ihn mehr zum 
Künftler, als Unterricht, Er gieng von dort nach | 
Stuttgardt, fand aber, ungeachtet feiner Talente, wer | 
nig Unterftüßung, und begab fich alsdenn nach Hol 
land. Auch dort fand er nicht was er fuchte, außer | 
der Gelegenheit, viel Gutes, zumal im niederländifchen | 
Gefchmacke, zu fehen, wozu er die größte Neigung hatte, | 
Ein Trieb, die Welt kennen zu lernen, auch fich in beffere | | 


Umftände zu fegen, verleiteten ihn zu einer Neife, dazu | 


wenige aus unfern Gegenden Luft und Gelegenheit ha | 
ben. Er fchiffte fich ein, und Fam bis auf das Bor: | 
gebürge der guten Hoffnung. Dort fand er mit Por: 
traͤtmalen Arbeit genug, und fchöne Bezahlung, Nach 
einem langen Aufenthalt Fam er in fein Baterland, ver 
ließ es aber bald wiederum, und unternahm eine Neife 
nach Rom, wo er in der Kunft noch vefter zu werden 
Gelegenheit hatte. Mach einem Jahre Fam er zurück, 
und begab fich nach München. Die Freundfchaft des 
Ehurfürftlichen Hofinalers, Heren Dorners, fchaffte 
ihm Gelegenheit, nach der, befonders durch Gemälde 
der berühmteften niederländifchen Meifter, fehr Eoftba: 
ren Gallerie zu Schleisheim zu ftudieren, und dort war 
es, wo er fich allein für diefe Manier beftimmte, und 
es fo weit brachte, daß feine eigene Gemälde den Arbei: 
ten jener mit allee Ehre an die Geite geftellet werden 
koͤnnen. DMunmehr hat er fich gänzlich hieher gefezt, 
und wird immer ftärfer und berühmter werden, jemehr 

feine 
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feine Kunft den Kennern und Liebhabern fich befannt 
und empfohlen macht. © © 


Herr Ignaz Baur, von Großhaufen in Baiern, 
übte fich bey Heren Direktor Günther in Hiftorien: 
malen, fowohl in Del als auf naffen Wurf, Geine 
Stärke hat er in Architektur und Perfpeftiv. Man 
fiehet davon Beyſpiele in der Kirche zu Efcheloh bey 
Klofter Etal, und an dem hiefigen Stadt-Theater, an 
welchem er Heren Zuber Hülfe geleifter, wie auch an 
‚einigen Häufern in der Stadt. ff 


— 


— 


Auch Herr Chriſtian Erhart, welcher von hier 
gebuͤrtig, und des aͤltern Bergmuͤllers Schüler gewe— 
ſen iſt, hat viel auf naſſen Wurf an Haͤuſern, Zimmern 
und Decken gemalt, und bey manchen gute Architektur 
angebracht. Im Kleinen ſind von ihm der groͤßte Theil 
der Zeichnungen zu dem im Haidiſchen Verlag heraus— 
fommenden Werke: Der Menfch in feinen verfchiede: 
nen Ständen und Gefchäfften, & 3 


Es ift hier noch eine andere Art von Malerey in 
Uebung, welche, befonders wann nicht eben Kunftar: 
beiten verlangt werden, zu Auszierung der Zimmer und 
Kabinete fehr dienlich, und deswegen an vielen Orten 
fehr beliebt ift, nämlich die Malerey auf Glas, Es 

| 34 ift 








ee geb. 1750. £ £ aeb. 1722. 
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ift nicht Diejenige, welche vor Zeiten beliebt war, und A 
zur Zierde der Kivrchenfenfter gebraucht wurde, welcher ' 
ich oben gedacht habe; auch nicht diejenige, welche 
Baumgartner gleihfam erfand, wie ich auch fehon. 
angeführer habe, wozu er Terpentin gebrauchte. Gie | 
bedient fich der gewöhnlichen Delfarbe, doch erfordert 

die verfehrre Art, fie aufzutragen, einen eigenen Mer 7 
chanismum. Bon diefer Art werden Durch die Herren ' 


Bauren, Berfsuter, Lederer und andere fehr ſchoͤne Ä 
und feine Arbeiten gemacht, welche aud) bie nad) Por: | 


tugall, Spanien, und in die amerifanifchen Colonien 


gebracht werden, Zwar werben fie meiftens nach Ku: J 


pferſtichen verfertiget, allein die Colorit erfordert einen 
eigenen Kuͤnſtler, und diejenigen, welche darinn ſich be⸗ 
ſonders hervorthun, find fo gut als andere darunter 
zu zaͤhlen. 


Auch unter den ſogenannten Bilder⸗ oder Frey⸗ 
hand⸗Malern, wo ich von ältern ſchon manches ange 7 
führer habe, giebt es Künftler, wann fehon die wenig 7 


ften diefen Namen verdienen. Und unter diefe darfich 


billig Herrn Sammel Baumeifter fegen, welcher von N 
hier gebürtig if. Nicht nur in der gewöhnlichen Ar 
beit in Wappen u. d. gl. zeigt er befondern Fleiß und 


Gefihieflichkeie, fondern auch hauptfächlich in Erfie 


dungen und Zeichnungen für Goldfchmiede und Gold: 7 
erbeiter. Er bat fih fogar an Miniatur-Portraͤte 
nicht ohne Gluͤck gewaget: unter feine mühefamite 
Kunſtarbeiten aber find nicht unbillig einige nach der 

Natur 
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I Narr gemalte Vogelneſter zu rechnen, Die nicht genug 
I betrachtet werden koͤnnen. 


Nicht weniger verdient es Herr Wolfgang Joſeph 
I Sirch, ein Sohn eines ſolchen hieſigen nicht ungeſchickten 
Bildermalers. Er wendet vielen Fleiß auf dergleichen 
| \ Gemälde mit Waſſerfarben, theils nach Kupferftichen, 
| zumalnach Chodowieki, theils nach eigener Erfindung, 
mit einer Ausführung, die ihm Ehre macht. ch befige 

ſelbſt von ihm eine Sammlung ſehr artig gemalter Por⸗ 
traͤte, hieſiger verdienter oder beruͤchtigter Perſonen, 
| Deren Leben von mir beſchrieben worden iſt, die ich allen 
Beyfalls würdig achte, Ih 


In Schmelz⸗Malerey haben eben diefer Herr Sirch, 
| fo wie auch Herr Eſaias Saler in neuern Zeiten etwas 
Fleiß angewendet, welches ſowohl, als des Teztern in 
Gold oder Silber gettiebene adapter Achtung 
verdienet. 


CDS EDEL 


Kunſt⸗ und Gemäldefammlungen. 
| He iſt dee Ort, wo ich die beſte Gelegenheit zu ha: 


ben alaube, von unfern Kunſt- und Gemälde: 
ſammlungen etwas zu gedenken, die in ältern Zeiten 
freylich weit größer und anfehnlicher waren, als wir fie 
35 der⸗ 
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dermalen aufmweifen koͤnnen. Indeſſen ift Augsburg 
diegenige Stadt vielleicht. wo in Deutfchland zuerft der 
Sammlungsgeiſt rege wurde, welcher fich hernadh in 
andere große Städte, und an die Höfe verbreitete. So 
wie Augsburg und Nürnberg zuerſt Künftler hatten, 
fo waren auch darinn zuerft Liebhaber, welche die Kuͤn⸗ 
fte zu ſchaͤtzen mußten, und den Künftler ermunterten 
‚ amd befchäfftigten, und diefes gefchah vorzüglich durch 
‚ vergleichen errichtete Sammlungen, Der erfte befanns 
te Sammler ift ohne Zweifel der beruͤhmte Konrad 
Peutinger geweſen. Indeſſen ſammelte dieſer nicht 
als Liebhaber oder Kenner der Kuͤnſte, ſondern als ein 
Gelehrter. Er ſammelte naͤmlich Buͤcher, Inſchrif— 
ten und alte Bruchſtuͤcke von roͤmiſchen Alterthuͤmern, 
die aus den Ruinen zu feiner Zeit hervorgezogen wur: 
den, f Er gehört alfo nicht eigentlich hieher, aber er 
erweckte Nachahmer, welche zum Vortheil der Künfte 
dasjenige thaten, was von ihm zum Beften der Wiffens 
fchaften gefchehen war. Das waren zuerft die alten 
Sugger, Anton und Raimund. Sch will die Ber 
fchreibung, die Beatus Rhenanus von ihren Samm:; 
tungen gemacht hat, nicht wiederholen. Es erhellet 
daraus, daß fie nicht nur alte Statuen, fondern vors 
naͤmlich auch prächtige Gemälde von den bejten, zumal 
italiänifchen, Meiftern hieher gebracht und aufgeftellet 
haben. s Diefen Fugtgern folgeten andere reiche Kunſt— 
liebhaber nach. Die Hopfer, Buroner, Hans Stei⸗ 

nin⸗ 





f ].G. Lotteri hiſt. vitze Chunr. Peutingeri. 
g Bruckeri Nifcell. demerit. Fugger. in litteras. 
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ninger und Philipp Hainhofer hatten gleiche Kunſt—⸗ 
Fammern, in welchen, neben vielen andern Kunftjel- 
‚tenheiten, die prächtigften Gemälde waren, von mel: 
chen auch fehon bey Gelegenheit ein und anderes ijt an: 
geführer worden. Vornaͤmlich war des Ieztern fehr be; | 
rühmt. Sie war zu den fehwedifchen Zeiten noch bey: | 
ſammen, und wurde damals von den größten Sremden 
beſucht und bewundert. in vortreffliches Stuͤck aus 
derſelben, von Paul Weronefe, welches ein Familien: 
Concert von vier hiefigen Sünglingen, einem Pfifter, 
welcher das Regal fchlug, einem Weiblinger, der 
‚die Flöthe blies, einem Herwart, welcher die Biol de 
Gambe foielte, und einem Mannlich, der den las: 
balg zog, vorftellete, wurde dem König Friedrich von 
Böhmen, Churfürft von der Pfalz, daraus verehret. h 
Eben fo anſehnlich war auch die Bimmelſche. Allein 
die dreyßigjaͤhrigen Kriegszeiten zerftreueten alle diefe 
Kunſtſammlungen, bis in ruhigeen Zeiten wiederum 
neue errichter wurden. 





Ich will es indefjen nicht wagen, dasjenige, was 
\ Liebhaber in neuern Zeiten fich zugeeignet haben, Kunft: 
‚ Eammern oder Sammlungen zu nennen, warn fehon 
darunter viel Schönes und Gutes gewefen ift. Anton 
Welwein, Gabriel, Michael und Matthäus Muͤl—⸗ 
ler, Raimund Schorer, hatten fehr viel, und der Raths⸗ 
Eonfulent David Thoman von Hagelftein, ſammelte 
als Kenner, fo wie hernach fein Sohn Philipp Ernft. 


— — — —— — —— — — — — 


h Philipp Hainhofers Diarium. 
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Der Kaufmann Philipp Chriftoph Raiſer unterſtuͤzte * 


den Maler Johann Heißen faſt uͤber ſeine Kraͤfte, und 
kam dadurch in den Beſitz vieler ſeiner Arbeiten. Doch 
auch dieſe Sammlungen, fie moͤgen groß oder klein gez’ 


wefen feyn, waren der Zertheilung und See | 


fo wie die vorigen, unterworfen. 
In diefem Jahrhundert zeichnete fich die Geräten 
fammlung des Künftlers in ſchwarzer Kunft und Kunſt⸗ 
verlegers, Elias Chriſtoph Heißens, vor andern aus. 
Allein nicht viel weniger befaß der Rathsherr — 


von Rad. Er hatte zumal ſehr ſchoͤne Arbeiten von 
Baßan, von Karl Loth, Bourgignon, von der 


Roſalba Cariera, von verſchiedenen der beften nieder⸗ 
laͤndiſchen Meiſter, aber auch nicht weniger von un— 
ſern beſten hieſigen, welche kurz vor ſeinen Zeiten, oder 
auch noch zu denſelben lebten, von Heißen, Fiſches, 
Schoͤnfeldt und Rugendas. Der Geheime Johann 


Chriſtoph Amman beſaß ebenfalls einen nicht geringen 


Vorrath, davon eine Verzeichniß gedruckt worden iſt. 


Zwey Vogelſtuͤcke von dem hieſigen Hamilton, und 


ein ſehr großes Ammanſches Familienſtuͤck, von Eich⸗ 
lern gemalet, gereichten ihm zu nicht geringer Zierde. 


Auch Johann Chriſtoph von Greif, der hier wohnem 


de Herzoglich Würtenbergifche geheime Nach Jacob 
Friedrich Freyherr von Gollen, und der gelehrte und 
wohlverdiente Narhsfonfulent, Ludwig Bartholma 
von Hertenſtein, hatten anſehnliche Sammlun: 
gen, Die alle größtentheils zerfiveuet find, und da 
von auch vieles aus-unferer Stadt verkauft und hin: 

wege 
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‚meggebracht worden iſt. Ich will einzelner Stuͤcke 
nicht gedenken, welche Künftler, wie Herz, Ailien, 
Engelbrecht, Haid, Riedinger und andere, theils 

gehabt, theils ihren Exben hinterlaffen haben, Unter 
I andern befize Here Georg Ehriftoph Kilian dasjenige 
ſeltene Stud, welches ehedem in der Muͤllerſchen 
Sammlung gewefen, und die Benus vorftellet, in des 

ven Gegenwart Cupido dem Merkur eine Lektion abfa: 
' get, wie es von Sandrart befehrieben wird, Dieſer 
I geprüfte Kenner von Gemälden aber bezeuget, daß es 
von niemand anderm als dem großen Anton da Cor⸗ 
reggio gemalet ſeyn koͤnne. 3 


Heut zu Tage ſind der Liebhaber ſehr wenige, wel⸗ 
che die Koſten auf eine Sammlung von Gemälden ver⸗ 
wendeten. Diejenige, welche der erft Fürzlich verftor- 
bene Herr Dechant von St. Moriz, Johann Baptiſta 
von Baſſi, zu feinem Vergnügen angeleget, nimmt fo: 
wohl durch die Anzahlder Gemälde, als durch den hervor: 
leuchtenden Geſchmack in der Anordnung, fich befonders 
‚ aus; und hat manches gutes von italiänifchen, und von 
den beften unſerer deutſchen Meifter, befonders eine Ma- 
donna von Srancifeini, und zwey Franenzimmer-Köpfe 
von Rotsri, E Am Werthe der Gemälde aber wird fie 
von derjenigen weit übertroffen, welche ver hiefige Dom: 
here und Churfürftlich Trierifche geheime Kath, Frey: 
herr von Reiſchach, mit ausnehmender Kenntnig und 

ſchoͤn⸗ 


i Deutſche Kunſt Akademie. I. Hpt. T. I. Ih, 81. ©. 
k Verzeichniß der ſeil gebothenen Malerenen, 


* 
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ſchoͤnſter Auswahl ſich zugeeignet haben. Es find in 
dieſer koſtbaren Sammlung herrliche Arbeiten von 
Spagnolett, Rubens, Poelenburg, Rembrant, 
Falkenburg, Hackert, van Os, van Bahlam 
und Breughel, Mieris, Schoͤnan, Hamilton, 
Mengs dem alten und Dieterich, Heiß, Fosquet 
einem noch lebenden romanifchen Maler, welcher in 
WinterLandfchaften feines gleichen fuchet, und von an: 
dern, Und diefer Fönnte beygefüget werden, was der 
Churbaierifche Herr Rath Kieſo gefammelt hat, dar: 
unter fich ein vortrefflicher Mieris ausnimmt, der von 
Heren Johann Elias Haid, unter dem Titel der 
Wundarzt, vorzüglich fehön in fchwarzer Kunft gemacht 
worden ift; nebft dem was die Herren von Obwexer, 
Bioley und verfchiedene andere befißen, Nicht weni: 
ger ſchaͤtzbar find die Gemälde der Herren Brüder Veith. 
Unter Diefen ift eine Predigt Johannis des Täufers, 
von Rembrandt, mit vielen Figuren, welche auch Ed: N) 
niglichen Kunftfälen zur Zierde gereichen würde, Ge 
singere Sammlungen von Liebhabern will ich mit Still⸗ 
ſchweigen uͤbergehen. 


Se | 


Holzſchnitte. 


De Malerkunſt war den Alten hinreichend bekannt, 
die Kuͤnſte aber, die ich nun vorhabe, und wel— 
che ſich, ſo wie jene, auf Flaͤchen zeigen, ſind von neue— 
rer Erfindung. Ich will uͤber den eigentlichen Zeit— 

punkt 
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punkt der Erfindung, uͤber die Veranlaſſung dazu, uͤber 
den Namen des erſten Erfinders der Kunſt, in Holz zu 
ſchneiden, nicht lange nachgruͤbeln, noch mir Muͤhe 
‚geben, indem doch alles auf Muthmaßungen hinaus: 
läuft, und am Ende fo viel nicht daran gelegen ift. 
Der Erfindung und dem Gebrauche nach ift fie Alter 
als ihre Schwefter, wo nicht Tochter, die Kunft, in 
—* zu ſtechen: ich nehme ſie daher zuerſt vor. 


Es iſt viemfich wahrfcheinlich, daß wir die Kunft, 
gezeichnete Bilder in Holz zu fihneiden, den Karten: 
machen zu danken haben, fie mögen nun, es fey an 
welchem Orte es wolle, zuerft darauf gefallen ſeyn. 
‚Spielkarten aber wurden fchon im drenzehnten, oder 
doch gewiß im vierzehnten Jahrhundert in Deutſchland 
verfertiget, wie diefes von andern mit vieler Mühe er: 
‚wiefen worden ift. 1 Unſer altes, im Jahr 1276. von 
Kaiſer Rudolph dem I. beftättigtes Stadtbuch gedenfer 
zwar derſelben noch nicht, obwohlen verſchiedene Spiele 
darinn genennet werden, die aber auf Kegel: und Wür: 
‚felfpiele hinausgehen ; e8 müßten dann unter dem 
Haͤuflen und Kiemenftechen Kartenfpiele zu verftehen 
feyn. Hingegen follte es wohl nicht allzu ſchwer hal: 
‚ten, aus dem alten Bürgerbuche, welches mit 1288. 
‚angefangen worden, und bis 1491. gehet, ingleichem 


Guinea — —ñ — —— — — — — — — —— — — 


I Herrn von Heinecke Nachrichten von Kuͤnſtlern und Kunft: 
fachen. II. Th. von der Sormfchneiderey. 85. Herrn von 
Murr Sonrnal zur Runftaefchichte ꝛc. IL. St. 75.8 


‚aus den alten GSteurregiftern, die von 1302. ihren 
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Anfang nehmen, einige alte Kartenmacher zu entdecken, | 
warn fo viel daran gelegen wäre, daß es der Mühe ſich 
verlohnte, Mit Gewißheit Fann ich erft von 1418. 
fagen, daß ich in leztern zuerſt eine gefunden habe, m 
Aus der Gefchichte des Bruders Johannes de Capi⸗ | 
firano, welcher im Jahr 1464. über das Spielen un” 
andere finnliche Ergößlichfeiten mit ſolchem Eifer gepre⸗ 







lichen Zeichen der deutſchen Spielfarten deutlich vorge 1 
ftellt. Ueberhaupt follte es, dünft mich, Fein großes 
Nachſuchen erfordern, die Meynung des Herrn von 
Heinecke durch Beweife zu beftärken, daß Augsburg. 
der Ort wäre, in welchen man, vor andern, Formz 
ſchneider und Briefmaler, Dri. ARNO: möchte 
finden koͤnnen. 


Sehr wahrfcheinlich ift der Schritt, daß ein — 
reicher Kopf unter den Briefmalern auf den Gedanken 
gerathen Fönnen, einen Verſuch zu machen, ob er — 
Heiligen⸗Bilder mit gleicher Kunſt, wie ſeine Karten⸗ 
koͤnige und Wenzel, moͤchte zu Stande bringen kon⸗ | 
nen, und die Altejten Zeugniffe in diefer Kunft legen - 
Elar an den Tag, Daß ihnen gar bald die einen fo gut 

als 


m Gteurregifter von d. J 
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als die andern gelungen ſeyn moͤgen. Allein ſo wenig 


ans erhalten haben, fo ſelten find auch andere Blätter aus 
dieſem Zeitalter, und das bey Gelegenheit der Buch: 


Kunſt⸗Journales, angezeigte, im Klofter Buchsheim 
befindliche, und mit der Jahrzahl 1423. bemerkte Blat, 
der heilige Chriftoph, diefes Necht behauptet, von wel: 
‚chem er felbft glaubt, daß es gar wohl in Augsburg 
oder Nürnberg gemacht feyn Fönnte, n 





Häufiger find fie einige Zeit hernach in ordentlich 
gedruckten Büchern zu finden, und die bey der Buch: 
druckerey angeführten Zeinerifchen Legenda fanctorum, 
mögen immer auch, unter den hier mit folcher Verzie⸗ 
rung gedruckten Büchern, für das ältefte gehalten wer: 
den. Ich beſitze felbft eine alte Augsburgiſche Chro⸗ 
nie, mit dem Titel: In gotes namen amen, Hie nach 
in difem biechlin würdet Fürglichen begriffen, wie lang 
diie Fenferlich ftat augfpurg vor langen Zeiten iren vr- 
ſprunge on anfang gehebt ꝛc. ꝛc. Am Ende: Laudate 
| ‚ Dominum in fanctis eius 2c. ꝛc. Anno ze, ꝛc. im lxxx m 
im, welches nach meinem Vermuthen, in der Drucfe: 

| rey 





| 














n Journal zur Kunſtgeſchichte ꝛc. 205. 
4 e Aa 


ſich von den aͤlteſten Zeiten her die Kartenblaͤtter bis auf 


druckerkunſt angefuͤhrte Chiromantiſche Werk des Joͤrg 
Scapf, iſt ohne Zweifel die aͤlteſte Urkunde von Kunft: 
ſtuͤcken diefer Art, die von denjenigen, welche biergemacht | 
| wurden, noch übrig geblieben ift; wann nicht noch mehr 
das von Heren von Murr, im zweyten Stüde feines 








/ 
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ven des St. Ulrichskloſters mit dergleichen Bildern ges | 
gedruckt ift, die den damaligen Kartenblättern ganz | 
ähnlich gewefen feyn mögen. Allein um diefe Zeiten 
svaren fie in den Büchern, befonders in den Sorgis | 
ſchen Bibelwerfen, nicht mehr felten, nur find die 
Künftler unbekannt, welche dergleichen herrliche Werke 
verfertiget haben; vermuthlich find es die Buchdrucker 
felbft gewefen, Doch fezten fich die Formſchneider dar 
gegen, wann fie fich dergleichen anmaßen wollten. Zai⸗ 
nern, welcher es that, wurde deswegen, wie Here 


von Murr anzeiget, aus dem id) es, da es ohne Be 


weis ift, auf Treu und Glauben hier erzehle, das Buͤr⸗ 
gerrecht fehr erſchweret: der Abt von St. Ulrich, Mel: | 
chior von Stammheim, aber nahm fich feiner an, und | 
auf deffen Vermittlung wurde ihm und Schüßlern | 
zwar vergönnt, die Buchdruckerkunſt zu üben, doch Feir | 
ne in Holz gefchnittene Anfangsbuchftaben und andere | 
Holzſchnitte in ihre Bücher zu feßen. Zainer verftun: | 
de fich hernach mit ihnen, durch fie dergleichen machen 
zulaffen, Schüßler aber nicht. Baͤmmler, der ſelbſt 
ein Maler war, bediente fich bald gedruckter, bald ger | 
malter Anfangsbuchftaben, © | 
Indeſſen wurden folche Holzfchnitte immer beffer, | 
zumal nachdem Maler fich diefer Kunft angenommen 
haben. Es ift fehr wahrfcheinlich, daß die alten Hol⸗ 
beine auch diefe Kunft ausgeüber, gewiß aber ift es, 
daß Hanns Burgmair, ein Zeitgenoffe Albrecht Dürs 
vers, fie auf einen fehr hohen Grad gebracht habe, ' 
x Von | 
o Herrn von Murr Journal. IT. 144. | 
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Von dieſem findet man ſehr viele fleißige Arbeiten, be⸗ 
ſonders in Titelblaͤttern zu Buͤchern, nach dem Geſchmack 
feiner Zeiten, mit vielen Figuren. Darunter iſt vor⸗ 
nämlich das zu Konrad Celtens Hiftoria, ein Neiche: 
adler mit den Mufen und freyen Künften, merfwürdig, 
zu welchem die Verſe gefeßet find: 


| Burckmair hanc aquilam depinxit arte Johannes, 


Et Celtis pulchram texuit hiftoriam. 


Ille novem Mufis feptenas iunxerat artes, 


Quas ftudio parili docta Vienna colit. 
Eben fo ift von ihm das Titelblat zu Maiſterlins 


Chronik, mit feinem Zeichen H. B. die im Jahr 1522, 
durch Melchior Raminger hier gedruckt worden ift, 


und vermuthlich aud) zu vielen duch Grimm und 
Wirfung herausgegebenen Büchern. Allein man 
hat auch ganze Werfe von ihm. Erſt im 177 5ften 


| Ssahre kam ein folches zum Vorſchein, nämlich feine 


Holzfchnitte zum weifen Künig, einem Werke Kaifer 
Marimilian des I., die in Wien erft wiederum gefuns 
den und abgedruckt wurden, und neben Hanns Scheu- 
felin hat er an Theuerdank Antheil. Ja erft im Jahr 
1777. hat Here Pirmefer zu Insbruck den Triumph 
des Kaifer Marimilians I. herausgegeben, davon die 
Holzplatten in dem Schloß Ombras gefunden worden, 
und welche, fo wie voriges Werf, dem Künftler Ehre 
machen, auch in Anfehung des damaligen Coſtume, 
befonders in Anfehung der Kleidungen, Nüftungen und 
vergleichen, merkwürdig find. Es ift aber befonders 
von ihm anzuzeigen, Daß er unter die erſten gehöret, wel: 
DI che 


® 
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che mit zwo Platten gedruckt haben, wobey die Umriſſe 
chwarz, die Tinten aber braunlicht, oder auch roͤth⸗ 
Ticht find. Andere deutſche Künftler haben es hernach 
in diefer Art noch weiter gebracht, Die Franzofen nen; 
nenes en Camayeux, und die Italiaͤner Chiarofcuro. 
Nicht von allen Holzfchnitten, die man in alten Bü: 
chern findet, find die wahren Meifter befannt. p Sie 
nahmen befondere Zeichen an, die fie zu ihren Arbeiten 
fezten, und dieſe find fehwer, und öfters gar nicht zw 
erflären. So lebte und arbeitete neben Burgmair eie 
ner, welcher ein H. und ein S. führer, das mit dem 
Zeichen des Kreuzes ducchfchnitten iſt. Von diefem 
findet man in Meifterlins Chronik Kaifer Ottens Sieg 
über die Hunnen, Es ift meines Erachtens fchlechte 
Arbeit, und verdient nicht wohl, Hanns Scheufelin 
ausgedentet zu werden, welcher ein gefchickter Maler | 
und Formfchneider war, aber unter die hiefigen Künfts | 
ler nicht gehöret. Ein anderer, mit dem Zeichen D. K. | 
in einander gefchlungen, wie es auf einem alten oben | 
angeführten Gemälde eines Gefchlechtertanges mit Waſ⸗ | 
ferfarben zu fehen ift, hat zu Geßners Thierbüchlein, | 
und zu Muͤnſters Cosmographie einige Holzfehnitte 
gemacht. Derjenige, welcher fi mit H. F. bezeich: 
net, arbeitete fehr fein. Beyde Zeichen hat Chrift in 
feiner Erklärung der Monogrammatum oder Handzeis 
chen der Künftler, weder bemerkt noch erklaͤet. Das 
erftere Fönnte den Maler David Kargen anzeigen, wek | 








p Pappillion, de In Gravüre en Bois. Bibliothek der [hd 
nen Wiffenfihaften. IX. Br. 93. von Murr. IL. 168. 
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cher auch in dem Gerechtigkeitbuche ſtehet; das zweyte 


weis ich nicht zu errathen. Lorenz Stoͤr iſt ſchon un: 
ter den Malern wegen dieſer Kunſt angefuͤhret worden. 
Man hat von ihm vielerley Entwuͤrfe zu eingelegter 
Holzarbeit fuͤr Schreiner, zu Schraͤnken u. d. gl. wie 
fie zu feiner Zeit beliebt waren. Von Jobſt Dane⸗ 
cker, Formſchneidern, ift im Jahr 1544. der berühm: 
te Bafelfche Todtentanz herausgegeben worden, x und 


von David Daneder im Jahr 1557. ein Paffional 


oder Leiden Chrifti, an welchem aber fehr fehlechte Ar: 
beit ift. s_ Unter die beffern Formfchneider gehöret fer: 
ner der ehemalige Stadt-Gerichtswaibel, Hanns Ro⸗ 
gel, von welchem ich bereits oben, bey Gelegenheit der 
Schreibefunft, etwas angeführet habe, Unter anderm 
ift von feinen Arbeiten noch ein Grundriß unferer Stadt 
übrig, der nach dem Seldiſchen der ältefte feyn möchte, 
Er verfertigte aber auch von diefer Stadt, nach ihrem 
Zuftand im 1563ſten Jahre, ein fehr artiges und rich: 
tig proportionirtes Modell von Holz, faum 3 Schub _ 
lang, und 2 breit, in welchem fich alle Häufer, Gaſſen, 
Plaͤtze, Höhen und Tiefen bemerken laffen, und wel 
ches izt auf unferer Stadtbibliothek aufgefteller ift. * 
Wir haben auch von Michael Muͤller, Andreas Bern 


hard Contrafakturen unferer Stadt, fietaugten aber nicht 


Aa 3 viel, 





q Chriſts Monogramm. S. 

7 Neueftes aus der anmuthigen Gelehrfamfeit. 1760. Wis 
term. 20. S. Neueres Bürgerbuch. 1523. 

s Nachrichten von Künftlern und Kunftfachen. II. 120. 

t Raths⸗Decr. vom Jahr 15623; 
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viel. Melchior Kriegſtein, der ſich auch Caͤſaropire⸗ 
nus nennet, ſchnitt im Jahr 1550. die Bilder zu den ſo⸗ 
genannten Geſchlechterbuͤchern, die gut gearbeitet und ge⸗ 
zeichnet find. Zu dieſen Zeiten gab der hieſige Buch: 
drucker, Heineich Steiner, Siliceus genannt, fehr viele 


hiftorifche Werke, befonders uͤberſezte römifche und grie 


chiſche Gefchichtfehreiber, mit in Holz gefchnittenen 
Vorftellungen heraus, woran vermuthlich auch die vorz 
genannten Formfchneider viel gearbeitet haben. Es 


find fehr gute Dinge mit darunter, nur muß man es i 
nicht übel nehmen, warn manchmalen die Römer und || 
ihre Feinde tapfer aus Kanonen auf einander feuern, | 


es gefchah ja auch zu dieſer Künftler Zeiten. Von 
Marr Anton Hannas find fchöne, fehr fein gearbeitete 


Holzfchnitte da, Einige feiner Arbeiten hatte Jacob Cu⸗ | 
ftos in feinem Verlage. Dergleichen geſchickte Mänz 
ner, wie diefer leztere gewefen, ſchnitten auch Porträte | 
in Holz. Darunter will ih Hanns Schultes eben 
nicht zählen, wann er fehon die Bildniffe der zu feiner | 
Zeit, d. is zu Anfang des vorigen Jahrhunderts, leben: 
den evangelifchen Geiftlichen in Holzfehnitten, die aber 
fehe elend find, noch dazu duch Patronen ge | 


herausgegeben hat. U 


Enpdlich Fam das Formfehneiden fehr in Abnahme, 
und wurde faft nur zu Buchdruckerſtoͤcken, höchftens | 
zu Wappen u. d. gl. oder zu fogenannten Nüftungen 


von einzelnen Figuren, wie auch zu Spielfarten u. d. gl. 
ges 








u Meifterbücher, derer von Briefmalern, Illuminiſten, Par 


froniften 2c. von 1616. anfangend. 
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gebraucht. Mir iſt ſeit Hannas Zeiten Feiner mehr 
bekannt, welcher etwas vorzuͤgliches geleiſtet haͤtte. 
Sie verwandelten ſich in neuern Zeiten in Modelſchnei⸗ 
der, welche die Model zum Kottondrucken verfertigen. 
Diefe aber, obwohlen viele unter ihnen ungemeine Ge 
ſchicklichkeit befißen, gehören eigentlich nicht hieher. 
Einen habe ich nicht ſowohl als Künftler, vielmehr als 
einen nachdenfenden und gefchäfftigen Mann anzufüh: 
ten, nämlich den Formfchneider Daniel Volkert. 
Dieſer Mann war aus Danzig gebürtig, und eigent: 
lich ein Bildhauer, wie er dann als folcher bey Schütz 
tern in Berlin gearbeitet hat. Hier war er Model: 
fchneider, Allein ob er fchon felbft Fein Künftler heiffen 
kann, fo war er doch ein Liebhaber, und machte in al: 
lerley Künften, befonders in der Glasmalerey, Ver: 
firche, legte auch den Grund zu einer Kunftfammlung, 
welche hernach durch feinen Sohn, Jeremias Volkert, 
auch einem Modelſchneider, vermehret wurde, Für 
Männer von ihren Umftänden war es viel, was fie an 
Münzen, an Kupferfiichen, poufirten Stüden, Na— 
turalien, Kunſt⸗-⸗Inſtrumenten, Büchern u. d. gl. ge: 
ſammelt hatten, noch ungewöhnlicher aber, daß der jün- 
gere, welcher ein fehr zierliher Schreiber war, ducch 
vielfältiges Unterfuchen und Betrachten, in dee Münz: 
wiſſenſchaft, vornämlich in der alten, ein Kenner wurde, 
welcher es mit Gelehrten aufnehmen konnte. Da er ohne 
Kinder ſtarb, wurde die Sammlung, nach feinem Verlan⸗ 
gen, ſtuͤckweiſe an die Meiftbierhende verkauft, und die 
Lofung, fo wie fein Haus, zu einem milden Gefhäffte 
verwendet, Aa 4 KRupfer⸗ 
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Sr Vorſatz, den ich bey den Holzfchnitten äußerte, 
mich nicht in Fritifche Unterfuchung über die Zeit 
und das Land der Erfindung, noch über die Gefchichte 
der erften Erfinder einzulaffen, gilt auch bey der Ku: 
pferftecherfunft. Es ift genug, daß auch diefe Kunft 
gar bald nach der Erfindung unter uns in Anfehung 
gekommen und geübet worden ift. 


Martin Schön, der hübfche Martin genannt, 
mag wohl einer ver erften Kupferftecher in Deutfchland 
geweſen feyn. Er lebte gegen das Ende des fünfzehn: 
ten Sahrhunderes in Colmar, und gehört alfo hieher 
nicht, Dennoch kann ich mich nicht enthalten, es an 
zuführen, daß er aus einem fehr alten, ehemals gewal- 
tigen Öefchlechte der Schongauer von Augsburg ent: 
fproffen war, aus welcher Stadt fich erft feine Aeltern 
nach Colmar begeben hatten, wie Albrecht Dürrer feldft 
hinter deffen Bildniß fchrieb, welches izt der von Prau⸗ 
nifchen Kunftfammer in Nürnberg zur Zierde diene, 
wie dann auch fein bey dem Bilde fiehendes Wappen 
vollkommen dasjenige ift, welches die hiefigen Schons 
gauer geführet haben. v In unſerm Bürgerbuche ſte⸗ 
het auch unter dem 1486ſten Jahre Meifter Ludwig der 

Schons 


v Herrn von Murr Fournal zur Kunftgefchichte. II. 229. 
deſſen Merkwürdigkeiten der Reichsſtadt Nürnberg. 475. 
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Schongauer, Maler, welcher diefes Martin Schöns 
Vater oder Bruder geweſen feyn Fönnte, W 


Die Zopfer, befonders Daniel und Hieronymus, 
waren ohne Zweifel die erften Kupferftecher, |welche hier 
lebten. Sie waren Söhne eines Malers von Kauf 
beuren, und ich hätte faft Anftand genommen, fie unz 
ter die Augsburgifchen Künftler zu rechnen, zumal da 
fie von den meiften für Nürnberger oder Regensburger 
ausgegeben werden, warn ich nicht Daniel Hopfern 
um das Sahe 1500, in dem Gerechtigfeitsbuche der 
Maler gefunden hätte, Beede haben vielerley Bild: 
niffe geftochen. Sie führten als Zeichen, zwifchen den 
Anfangsbuchftaben ihrer Namen, eine Hopfenfrucht, 
wiewohl es eben fo gut für das Augsburgifche Stadt⸗ 
wappen, die Zirbelnuß, gehalten werden koͤnnte. Diefe 
wurde von dem einen für eine Traube, von den andern 
für einen Leuchter mit brennenden Fichte gehalten, und 
man nannte fie die Zräublein-Meifter, oder die Meifter 
mit dem Leuchter. * Ihre Arbeiten wurden niemals 
fo geſchaͤtzet, wie Dürrers und anderer ihrer Zeitge: 
noffen. David und Lambert Zopfer waren der voris 
gen Brüder. Ich kann aber nicht mit Gewißheit be: 
ſtimmen, ob fie hier gelebet haben, obmwohlen es Bear 
lich wahrfcheinlich feyn möchte. Y x 
Ya 5 Erſt 
w Daß er einen Bruder, Ludwig Schoͤn, zu Colmar gehabt, 

meldet Hanns Neudorfer in den Nachrichten von Nuͤrn⸗ 
bergifchen Werkleuten und Künftlern. Mpt. 
x Chriſts Monggramm. Neue Bibliothef. XVII. 232. 
y Reue Bibliothek der fchönen Wiſſenſchaften. —— B. 
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Erſt gegen Ende des ſechszehnten Jahrhunderts 
kam dieſe Kunſt in groͤßern Flor unter uns. Man fin⸗ 
det vom Jahr 1576. einige Kupferblaͤtter, unter wel: 
chen ftehet: Stephanus feeit, in Augufta, Wer die⸗ 
fer, und ob es vielleicht Carl Stephanus de TAune 
yon Strasburg gewefen, fo daß er fich nur einige Zeit 
hier aufgehalten und gearbeitet, iſt unbekannt. Et— 
was fpäter muß er in Paris gelebet haben, 2 


Bon Alexander Mairen ift es ficherer zu behaup: 
ten, daß er ein hiefiger Künftler gewefen, wann er 
ſchon nicht unter die fehr befannten gehöre. Neben eis 
nigen von ihm mit greotesfen Verzierungen geftochenen 
Porträten, dem Grundriſſe unferer Stadt nach Chri— 
ſtoph Schüßlers Ausmeffung, einigen Titelblättern, 
vornämlich zu der Benediger Ausgabe von Marx Wel- 
fers Werken, machen ihm vornaͤmlich die Bilder zu 
unſers gelehrten Baiers Uranometrie, fehr viel Ehre, 
weil fie mit fehr vielem Fleiße ausgearbeitet find. Er 
war auch ein ſehr kuͤnſtlicher Zeichner mit der Feder, & 
nicht weniger ein fehr geſchickter Schriftenftecher, wie 
es aus eben gedachter Uranometrie ſich zeiget, daher Tieß 
man durch ihn die Schrift auf eine filberne Platte ſte— 
hen, die in den Grund des neu zu erbauenden Kath: 
haufes geleget worden ift. b 

Zu eben diefen Zeiten fezte fi) Dominicns Cuftos 
bieher, der erſte, welcher mit Kupferftichen Handlung 
zu 


— — — ⸗ 





z Neue Bibliothek sc. XVIII. 261. 
a Mart. Zeilers Itinerar. J. 283: 
b Khamm. I. 410. 
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zu treiben anfieng, und einen Kunſtverlag errichtete. 
Er war ein niederlaͤndiſcher Kuͤnſtler, der Sohn eines 
beruͤhmten Malers und Dichters von Antwerpen, Peter 
Baltens oder Cuſtos. Raphael war fein Sohn. 
Befonders große Künftler waren fie eben nicht], fie gar 
ben aber anfehnliche Werke heraus, daran fie und an: 
dere arbeiteten, und durd) die Nahrung, welche fie da: 
duch auf Jahrhunderte in unfere Stadt brachten, ger 
hören fie unter Männer von Berdienften. Dominicug © 
hat die Icones Fuggerorum angefangen, welche her; 
nach andere fortfezten, er gab auch die Ruͤſtungen und 
Bildniffe, die auf dem Schloß Ombras bey Insbruck 
waren, heraus. Bon Raphael haben wir ein Augs: 
burgifches Wappenbuch mit lauter ſchwer geharrniſch⸗ 
ten, nicht übel gezeichneten Rittern. David und a: 
cob Euftos, vermuthlich Raphaels Söhne, waren 


ebenfalls Kupferftecher, aber feine Künftler, 


Mit weit größerm Nechte verdienen diefen Namen 
die Schüler und Stiefföhne des Dominicus Cuſtos, 
die Kilisne, vornämlic Lucas, der ältere Bruder. 
Sie waren Söhne eines Goldarbeiters, Bartholmä 
Aliens, Lucas lernete bey feinem Stiefvater Cuftos, 
übertraf ihn aber fehr weit. Cine Zeitlang hielt er fich 
in Venedig auf, und erwarb fich dafelbft den guten Ge: 
Ihmad in der Kunft, Im Grabftichel erreichte er eir 
nen, Nachdruck, der faft unnachahmlich if. Nach feis 
ner Zuruͤckkunft arbeitete er fehr viel in den Verlag fei- 

nes 


. 


— — — — — —— 
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nes Stiefvaters, hernach aber auch für fich ſelbſt. 
Dornämlic find diejenigen Stuͤcke, die er nach Gemaͤl⸗ 
den großer Meifter geſtochen, z. E. eine heilige Fami⸗ 
lie nach Cornel. Cornelis, ſehr ſchaͤtzbar, und feßen 
ihn in den Rang der vornehmften Kuͤnſtler. Er hat 
fehr viel gearbeitet. Man hat von ihm die Menge Bild: 
niffe großer Herren, obrigkeitlichee Perfonen, Prediger 
u.a. Er fieng die Sammlung dee Bildniffe unferer 
GStadtpfleger an, welche noch fortgefeßet wird, und 
zeigte in allem was er machte, wo nicht den größten 
Fleiß, jedoch viel Verftand. Man hat aud) von ihm 
ſehr Schöne Zeichnungen mit der Feder oder getufcht, die 
gleichen Beyfall verdienen. Bey feinen Mitbürgern 
ftund er wegen feiner Rechtfchaffenheit und feinen guten 
Einfihten in Anfehen. Zur fhwedifchen Zeit war er 
im Rath, und auch nachgehends gebrauchte ihn die 
“ evangelifche Bürgerfchaft in wichtigen Verfendungen, 4 

Sein Bruder, Wolfgang Kilian, war eben fo 
arbeitfam wie Lucas. Harte Zeiten, die er durchlebte, 
und die Laft von Kindern, für die er forgen mußte, mach: 
ten, daß zumeilen die Kunft durch Brod-Noth verdunfele _ 
wurde. Er gehört indeffen immer auch unter die vor⸗ 
züglichen der deutfchen Kupferſtecher. Auch er fach 
die Menge von Bildniffen großer Herren, Prediger, 
Gelehrten, und was ihm nur vorfam. Wir haben 
aber auch von ihm Grundriſſe von unferer Stadt, und 
Darunter einen fehr geoßen, welcher noch dermalen un: 
ger allen übrigen der befte bleibe. Die Bildniffe der 


— — — — — — — — — — — — — 


d Sandr. I. 358. Rathswahlbuch. geb. 1579. T 1637. 
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Herzoge von Baiern und Sachſen in zwoen Samm⸗ 
lungen, machen ihm allerdings Ehre. © 

Sch habe bisher immer zu Stellung der Künftler, 
die Ordnung der Zeit beybehalten, in welcher fie lebten, 
Bey den Rilisnen finde ich Neigung, alle diefes Ger 
fhlechtes, welche fih als Kupferftecher hervorgethan 
haben, zugleich vorzunehmen, ungeachtet der Zeitraum, 


| in welchem fie lebten, fich auf zwey Jahrhunderte er; 


ſtrecket. Wolfgang Atlian hatte zween Söhne, Phi: 
lipp und Bartholmä, welche fich beyde der Kunft wid: 
meten, beyde bey ihrem Vater Terneten, und ihn beyde 
übertrafen. Philipp hatte fich Tange in Stalien aufge: 
halten, ehe er fich in feiner Vaterſtadt veft fezte, Geine 
Arbeit war fehr gefücht, als er fich einmal in guten 
Ruf gefeßer hatte, Werfchiedenemal wurde er nach 
Mannheim und Leipzig befchrieben, und ihm dort Ar: 
beit gegeben, die ihm wohl belohnet worden iſt. Er 
ftach fehöne Thefes zu Difputationen auf Fatholifche 
Univerfitäten, befonders aber Porträte. Unter dieſen 
find die von feinen Brüdern, Johannes ven Goldar: 
beiter, und Bartholmaͤ dem Kupferftecher, nicht weni: 
ger die von den Malern Spielberger und Ros, vor; 
zuͤglich fhön. Ueberhaupts muß man gefiehen, daß 
wann je deutfche Kupferftecher diefer Zeiten, in Delicas 
teffe des Grabftichels, den franzöfifchen beygefommen, 
es gewiß Diefe beyden Brüder, Philipp und Bartholmaͤ 
ARilien , gewefen, f i 
Dieſer 
e Sandr. I. 358. geb. 1581, das 
£ geb.j1628. T 1693. 
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Diefer Bartholmaͤ Kilian war beynahe noch ſtaͤr⸗ 
£er als jener, Auch er legte die Anfangsgründe feiner 
Kunft ben feinem Vater, baute darauf bey Merian 


in Frankfurt, und brachte fie in Paris, wo er fih ei⸗ 


nige Jahre lang aufhielte, zu größerer Vollkommen— 
heit. Er arbeitete mit befonderer Behendigkeit, und 
war ein vefter Zeichner, Von ihm ift eine Menge 
Kunftftüce vorhanden, die allen andern von diefer Art 
in der Schönheit an die Seite zu feßen feyn möchten, 
Man rühmt befonders von ihm das Bildniß des Köni: 
ges Johannes von Polen, daran der Kopf viel über 
Lebensgröße, jedoch aber mit ſolchem Verftande behan: 
delt ift, daß es die Würde eines Gemäldes hat. Sch 
will aber nicht mehr von einem Manne anführen, der 
allen Kennern zu wohl befannt ift, 8 


Philipps Söhne, Wolfgang Philipp und Sere 
mias, waren nicht fo achtbar in der Kunft, vielmehr 
fehr mittelmäßig. Jener, der mit vielen Kindern be 
gabet, aber auch eben daher mit Nahrungsforgen bela: 
den war, ließ fich noch im fiebenzigften Jahre von fei- 
ner Frauen bereden, feine Vaterſtadt zu verlaflen, und 
ſich nach Nürnberg zu feßen, fand aber auch dort Fein 
befferes Gluͤck, und entfchloß fich daher, fich bis nach 
Königsberg in Preußen zu begeben, wo er ſtarb. h 
Sein Bruder, Jeremias Rilian, hatte einen ziem- 
lich feinen Stich, war aber Fein vefter Zeichner, 1 
Wolf 


— 
& geb. 1630. T 1696. h geb. 1654. F 1732. 
i aeb. 1666, T 1720. 
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Wolfgang Philipp hinterließ einen Sohn, Georg 
Rilien, von welchem ic) bereits unter den Malern 
das nöthige gemeldet habe, Diefer aber hatte zween 
Söhne, welchein der Kunftgefchichte merkwürdig find, E 


Zwar gehörte der noch lebende, Herr Georg Chri⸗ 
ſtoph Rilisn, mehr unter die folgende Reihe der Künft: 
ler die ſich durch die ſogenannte ſchwarze Kunſt einen 
Namen erworben haben, dem ungeachtet aber will ich 


| ihn den übrigen feines Gefchlechtes beyfügen, Es find 


von ihm einige große Thefesblätter und Porträte vor; 
handen, dergleichen er auch noch. verfertiget. Ueber 
dieſes aber befchäfftiget er fich mit dem ererbten und ver 
mehrten Verlage, darinn auch, neben andern anfehn: 
lichen Werken, Barbaults vömifche Alterehümer, 
Sayers Ruinen von Athen ze. herausgefommen find, 


; and. aus welchem wir auch die Herfulanifchen Gemälde 


erhalten. Herr Kilian befizt eine fehr große Samm: 
lung von Naturalien und Kunftfachen. Jene find ber 


ſonders Mineralien, Schnecken, Mufcheln ꝛtc. diefe be: 
ſtehen aus einer großen Anzahl von Porträten der Künft: 





ler, fowohl gemalt als in Kupfer geftochen, welche 
1 Sammlung er durch eigenen Fleiß fehr vermehrer har, 
Es ſind durch ihn nicht nur die Bildniffe feiner kunſt⸗ 
reichen Borältern in ſchwarzer Kunft ausgearbeitet, und 


I mit zuverläßigen Lebensbefchreibungen, die jedoch nicht 





gedruckt find, begleitet worden, fondern er hat auch 
Burildniſſe noch vieler anderer Kuͤnſtler, die bisher wenig 
1 bekannt 
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befannt geweſen, wie auch anderer verdienter Männer, 
den Liebhabern folder Sammlungen zu gefallen, geaͤzt 
und getuſchet. Außerdem hat er nicht nur die Kunſt⸗ 
arbeiten feiner Vorfahren und feines Bruders, fondern 
auch anderer Künftler mit vielem Fleiße gefammelt, 
und befißet einen anfehnlihen Vorrath der feltenften, 
und wegen ihres Alters merkwürdigen Kupferftiche, 


Holzſchnitte, Zeichnungen, und zur Kunftgefchichtemerk: 


wuͤrdiger Bücher, wie ih dann ihm für die Mitthei- 
lung vieler gefammelter Nachrichten und Beträge fehr 


viele Verbindlichkeit habe, und ihm dafür auch öffent: 


lich zu danken, mic) fchuldig zu feyn erachte, I 


Sein jüngerer, aber frühe geftorbener Bruder, 
Philipp Andreas Kilian, gehört unter die vornehm⸗ 
ſten Kupferftecher der neuern Zeiten. Er war ein Schü: 
Ver eines gefchickten Kupferftechers Jacob Andreas Sris 
derichs, der noch vorfommen wird, lernete aber auch 
hernach bey Georg Martin Preißler in Nürnberg. 


Er hat ſehr ſchoͤne hiſtoriſche Stüde nach berühmten 


Malern in Kupfer geftochen, die ihm aus der Chur: 
fürftlichen und aus der Gräflih Bruͤhliſchen Gallerie 


zu Dresden anvertrauet, und in die von Herrn von 


Heinecke angefangene Ausgabe der erften eingeruͤcket 


worden find. Das darüber bezeigte Wohlgefallen er: 


warb ihm daher auch den Karafter eines Königlich 


Polnifchen und Churfürftlih Sächfihen HofKu: 


pferftechers. Sein, meiftens nad) Driginal-Gemälden, 
her: 
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herausgegebenes Bibelwerk iſt bekannt. Es iſt Schade, 
daß er oͤfters durch den Format genoͤthiget worden, die 
Urbilder zuſammen zu ziehen oder zu zerſtuͤmmeln, auch 
iſt in dieſem Werke nicht alles von ſeiner Hand. Von 
ſeinen Portraͤten ſind die Bildniſſe Kaiſer Franzens des 
J. und der Kaiſerin Maria Thereſia nach von Mei⸗ 
tens, des Koͤniges von Preußen nach Pesne, des 
Herzog Ferdinands von Braunſchweig, des Reichs: 
Hofraths Baron von Schnurbeins, des evangelifchen 
Pfarrers Martin Chriftells, und feines erſten Schwie: 
gervaters Martin Engelbrehts merfwürdig. Unge— 
achtet er das Malen nie gelernet, fo verfertigte er den; 
noch Porträte mit Crajonfarben, und machte felbft 
nicht ungfückliche Berfuche mit dem Pinfel, m 


Das ift alfo die Befchreibung einer Künftler:Fa: 
milie, die unferer Stadt feit langen Zeiten Ehre macht, 
Es werden fich bald rioch mehrere finden, vorher aber 
muß ich in Die Zeiten der erften Kiliane zurückkehren, 
und noch einige weniger befannte anführen, Derglei⸗ 
chen find Hanns Jacob Gabler, welcher im Jahr 
1632, in Leipzig gelebet, und dafelbft die Schlacht bey 
Luͤzen fehr groß geftochen hat, aber von Augsburg ger 
bürtig gemefen if, Andreas Gentſch, von welchem 
wir Eleine Grotesfen mit Laubwerk haben. Chriftoph 
Breiter und get BB Sie mögen alle ge: 


— — — — — — —— — — — — — 


m geb. 1714. F1759. S. Herrn ©. €. Kilians Kunſt und 
Ehrengedaͤchtniſſe feines Geſchlechts. Mpt. 
Bb 
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ſchickte Maͤnner geweſen ſeyn, ſehr bekannt ſind ſie nicht, 
noch weniger berühmt, 

. Meben Philipp und Bartholmä den Rilisnen, 
lebten bier viele vorzüglich gefchickte Kupferftecher , die 
unſerer Stadt in der Kunft Ruhm erwarben, und. 
durch ihre Arbeiten anfehnliche Summen hereinbrach: 
ten. Schsumann in Dresden hat ihnen, und ans | 
dern deutſchen Künftleen, in feinem Alchimedon, durch | 
den Schwulft prächtiger Worte, ein Ehrengedächtniß 
errichtet, welches Fein Menſch mehr liest, Es war 
nicht nöthig: dann nur die Werke Toben den Meifter. | 
Unter diefen waren waren die Züfel, Söhneeines Uhr: 
machers, fehr achtbare Männer, | 

Matthäus Rüfel war fehr ſtark im Grabftichel. 
Wir haben von ihm vortreffliche Porträte, beſonders 
nimmt fi des Stadtpflegers Leonhard Weißens des 
jüngern, von Joſephh Wernern gemalt, fehr heraus, | 
und das von dem Grafen Franz Auguft von Wellftein 
giebt ihm nichts nach, fo wie auch Kaifer Leopolds und 
deffen Gemiahlin, und des Erzherzogs Joſephs, die 
ihm ohne Zweifel die Ehre des Karakters eines Kaifer: 
fichen Hof: Kupferftechers, mit einer Gnadenkette erwar; | 
ben, Mit der Nadel zeigte er fich an theatralifchen 
Dpernftücen, nach dem Kaiſerlichen Ingenieur und 
Theatermaler Burnacini, davon er über go Stüde | 
. gemacht hat. n | 

Melchior Kuͤſel arbeitete mehr mit der Nadel als 
mit dem Grabftichel. Er war ein Mann von außer: 
ordent⸗ 
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ordentlichen Fleiße, der fehr viele große Werke heraus: 
gab. Matthäus Merian, in Frankfurt, war fein 
Lehrer, und gab ihm feine Tochter zur Ehe. “en die: 
fen wohnte er lange, und arbeitete in feinen Verlag. 
Nach deſſen Tod aber gieng er in feine Vaterſtadt zu: 
rück, und fieng fein eigenes Hauswelen an. Er ar⸗ 
beitete fehr viel nach den Zeichnungen des Strasburgi: 
fhen Künftlers Wilhelm Baurs, darunter find die 
Doidifchen Verwandlungen zwar nur nachgeftochen, 
Hingegen viele Profpefte und andere Borftellungen, nad) 
den Driginal-Zeichnungen gemacht. Sein Bibelwerk, 
nad) den berühmteften Gemälden, fein getreuer Schä: 
fer, die Vorftellungen zu Dillherrs Predigten, nad) 
des Nürnbergifchen Malers Strauchens Zeichnun: 
gen, find insgefamt Beweife feines Fleißes und feiner 
Fertigkeit, fo wie feines Verftandes. ° Er hatte drey 
Töchter, Johanna Sibilla, Chriftiana und Magdalena. 
Sie waren alle drey gefchickte Mädgen, radierten fehr 
artig, und verftunden fich auf allerley Künfte, z. E. 
auf die fogenannte gefpickelte Arbeit u. d. gl. Die älte: 
fte heyrathete ven fleißigen Kupferftecher Johann Ulrich 
Arsufen. Gie radierte ungemein viel in den Verlag 
ihres Vaters und ihres Mannes nach Perrelle, Cals 
lot, della Selle, felbft nach Lucas von Leiden, und 
zwar mit folchem Verſtande, daß man die Nachftiche 
von den Urbildern zu unterfeheiden Mühe hat, p Die 
beyde jüngere find weniger befannt, 

Bb 2 Neben 
o geb. ,T1683. Sandr. 365. 
p geb. 1650, 7 1727. 
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Neben den Ruͤſeln verdienen fogleich die beyden 
Seinzelmanne ihre Stelle, die eines hiefigen Schuls 
meifters Söhne waren, anfangs hier, hernad) in Pa: 
vis bey Poilly lerneten, dafelbft große Stüde nad) 
Bonrdons Gemälden ftachen, und ſich viele Ehre da; 
durch erwarben. Johannes Hainzelmann verhenra: 
thete fich in Paris. Als aber feine grau geftorben war, 
kam er als Churfürftlih Brandenburgiſcher Hof: 
Kupferftecher nach Berlin, wo er auch ftarb. Sch 
kann mich nicht erinnern, von feinen Arbeiten etwas ge: 
fehen zu haben, fo viel ihnen auch) Lob beygeleget wird. 4 


Hingegen Elias Hainzelmann begab fich.in feine 
Vaterſtadt zurück, Cr hat ſchoͤne Thefes und Porträ: 


te, meiftens groß und mit länglichten Punkten, gefto: 


hen. Man giebt ihm indeſſen Schuld, er fen fein 
sefter Zeichner gewefen, ein Fehler, welcher heut zu 
Tage fehr vielen, auch franzöfifchen Kupferjtechern, 
Fann vorgeworfen werden, ? 


Die zween Brüder Heckenauer, die Söhne ei: 
nes Fünftlichen Silberarbeiters gewefen find, waren 
auch gefchickte und fleifige Männer. Leonhard er 
ckenauer hat fehr viele Porträte geftochen, darunter 
auch Kaifer Leopolds, der Kaiferin Eleonora, des rd: 
mifchen Königs Sofephs des I. und aller bey deffen 
Wahl und Krönung zugegen geweßten Churfürften, 
Er ftach aber auch große Thefes, zumal auch ein Blat 

Bene 











q geb. Mi ; 
x geb. 1640, + 1693. Rathswahlbuch. Sandr. 365. 
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Benedictiner Heiligen von ungeheurer Groͤße. Er 
hielte in ſeinem Hauſe eine Akademie, nach dem Le— 
ben zu zeichnen, und ſtarb in Muͤnchen, waͤhrend der 
Zeit, da ſeine Vaterſtadt von den Franzoſen und Baiern 
belagert wurde, 5 

Jacob Wilhelm Heckenauer, ein mittefmäßiger 
Zeihner, wird dem vorigen nicht gleich geſchaͤtzet. 
Doch haben wir auch von ihm einige gute Porträte, 
z. E. Sohannes und Bartholmä der Rilisne, Er 
ſezte fich nach Braunſchweig, dahin er als HofKupfer: 
ftecher berufen wurde, und dort gab er den Grundriß 
des Herzoglichen Luftfchloffes Salgdalum, nebft einigen 
hiftorifchen Stüden, aus der Gallerie dafelbft heraus. t 

Mit der Wolfgsngifchen Künftler- Familie ge: 
denke ich es eben fo, wie mit der Rilisnifchen, zu hal: 
ten, und fie nad) ihren verfchiedenen Abftammungen 
zufammen zu nehmen. Gie gehört unter diejenigen, 
die uns Ehre machen. Der Stammvater diefes Ge 
fhlechtes, Georg Andreas Wolfgang, war. aus 
Chemniz gebürtig, und Fam, die Goldfchmieds Pro- 
fefion zu erlernen, hieher. Er hatte aber daran Fein 
, befonderes Vergnügen, fondern fieng an, auf Degen: 
Plingen, Gewehre, und andere Stahl: und Eifenarbei: 
ten zu aͤzen. Endlich Iernte er bey Matthäus Rüfel 
die Kupferftecherfunft, und hier war er in feinem Fache. 
Von ihm wurden fehr große Thefesblätter geftochen, 
Bb 3 dar⸗ 





s geb. « 1704. 
t von uffenbachs Reiſen. I. 205: Herrn v. Heinede Rad: 
richten. II. 22. g. 
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darunter eines von Kaiſer Leopold, in ganzer Statur 
und Lebensgroͤße, mit vor ihm liegenden gefangenen 
Tuͤrken, und mit allegorifchen Bildern, fich befonders 
ausnimmt. Eine Here von Endor, in kleinerm For⸗ 
mat nad) Wernern, gehört unter feine vorzügltchen 
Arbeiten, fo wie auch verfchiedene von ihm geftochene 
Porträte. Er war einer der erften, die in Augsburg 
etwas in der fogenannten ſchwarzen Kunft verfuchten, in: 
deffen find feine Arbeiten nicht zum beften gelungene 
Verſuche. Er war Benfiger im evangelifchen Ehege⸗ 
gericht. u Diefer Wolfgang hatte zween Söhne, die 
in ihrer Jugend ganz befondern Schieffalen, vornäm: 
lich für Bürger einer tief in dem veften Lande gelegenen 
Meichsftadt, ausgefeßet waren, Nachdem fie bey ih: 
vem Vater gelernet harten, ſchickte fie diefer nach Hol: 
land; dort befamen fie Luft, auch England zu fehen, 
und einen Verwandten zu befuchen, welcher fie dahin 
eingeladen hatte. Bey ihrer Nückreife wurde ihr Schiff 


von einem türkifchen Seeräuber angegriffen, die, ſich 





fonft äußerft felten in diefe Gegend wagen. Es wurde 


von ihm mweggefapert, und fie wurden nad) Algier ge: 
fhleppet. Der jüngere Bruder fam zum Dey in ger 
linde Knechtſchaft, der ältere aber hatte bey einem Re 
negaten eine harte Sklaverey auszuftehen. Durch 


Hülfe des jüngern Fam er endlich gleichfalls zum Dey. 


Dort fhaffte ihnen der Kuchenmeifter Gelegenheit, am 


ihren Vater zu fehreiben, der fie loskaufte, und endlich 
kamen fie in ihre Vaterſtadt glücklich zuruͤck. 


Der. 











u Sandr. 365. geb. 1631. F 1716. 
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Der aͤltere Bruder, Andreas Matthaͤus, blieb 
alsdann beſtaͤndig in Augsburg. Seine Arbeiten wa⸗ 
ven meiftentheils Porträte, von welchen des Marggraf 
von Anfpach für das befte geachtet wird. Er gab auch 
den Mlgierifchen Hofitaat und fich felbft im Sklaven: 
Fleide heraus. Im übrigen find feine Arbeiten mittel: 
mäßig, und feine Haushaltung war nicht zum: beften 
beftellt. W 


Hingegen Johann Georg Wolfgeng, der jün: 
gere Bruder, war in allen Stüden beſſer. Man tech: 
net unter feine beften Stuͤcke ein Erucifir nach Carl le 
Brun, mit vielen Engeln, Cs ift zwar diefes Stüd 
fo wie auch eine Maria Magdalena, nur ein Nachftich 
nach Edelink, beyde verdienen aber, dem Driginal 
gleich geachtet zu werden. Im Jahr 1704. wurde er 
als HofKupferftecher nad) Berlin verlangt. Er fezte 
fih dahin, flach, neben vielen Porträten, die von 
Schlüttern gezeichnete und geformete, von Jacobi 
aber gegofjene Bildfäule zu Pferd, des Churfürften Fri: 
derich Wilhelm des Großen, das Dresdener Carufel 
nach den Zeichnungen der berühmten Churfürftlich 
Saͤchſiſchen Hofzeihnerin Anna Maria Wernerin, 
gebohrnen Zaidin, und manche andere Stücke, die ihm 
Ehre machen, x 





Bb 4 An⸗ 








w geb. 1660, F 1736. 

x geb. 1662. 1748. Reiſen und merkwürdige Schickſale 
zweyer in die Algierifche Leibeigenfchaft gerafhener Bruͤ⸗ 
der, Wolfgang von Augsburg. 1769. 
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Andreas Matthäus Wolfgang hatte zween Söhr 
ne. Der ältere, Chriftian, ftehet unter den Malern, 
der ziwente war Guſtav Andreas Wolfgang. Diefer 
Fam fehr jung zu Johann Georgen, feines Vaters 
Bruder, nach Berlin, und blieb zwanzig Fahre bey 
ihm. Er gehört unter die vorzüglichen deutfchen Ku: 
pferftecher in ZUnfehung des feinen Stiches, und mit 
Verſtand gedrückter Punfte, aber auch in Miniatur; 
Gemälden gab er in jüngern Jahren gute Proben. 
Schon in Berlin kamen gute Arbeiten von ihm hervor. 
Hier verfertigte er fehöne Porträte, darunter die von 
dreyen Herren Stadpflegern, Sulzer, Imhof und 
Koch, in dem Stadtpflegerbuch, auch das von Heren 
Ehriftian von Muͤnch merkwärdig find, fo wie aud) 
die Porträte und Kupferftiche bey der Königifchen 
Ausgabe der Gedichte des Freyherrn von Aaniz, des 
berühmten Dichters und Bürgermeifter Brockes, und 
des gelehrten Sabricit in Hamburg, die mehr befannt 
find, große Achtung verdienen. Von ihm waren in 
Dfeffels Verlage Breviere mit Punkten, die vor den 
meiften diefer Art große Vorzüge hatten. Sein Alter 
war hart, durch Schwäche des Gefichtes, Taubheit 
und Dürftigfeit, da er ſich bey allem Fleiße, Kunft, 
Sparfamfeit und wahrer Frömmigkeit nichts hatte er: 
werben fünnen. »_ Johann Georgens Sohn, Georg 
Andreas, und der Enfel Samuel, waren beyde Maler, 
unter denen fie auch angeführet find. 


Neben 


— mn — — — — 


y geb. 1692. } 1775. 
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Heben dem erfien Wolfgang lebten noch einige 
merkwuͤrdige Männer, 


Gabriel Ehinger, der nebenzu ein guter Muſi— 
us und Drganifte bey St. Unna war, und einen evanz 
gelifchen Prediger zum Vater hatte, machte fich unter 
anderem dadurch Verdienfte, daß er verfchiedene fehöne 
Gemälde des Malers Heinrich Schönfelös radiert 
und geäzet, worinn er fehr viel Berftand in Nachab: . 
mung der Manier feiner Originalien gezeiget hat, 2 


Sohann Ulrich Krauß, war ein Schüler und 
Tochtermann Matthäus Aüfels. Seine Chegattin, 
Anna Sibilla Rüslin, ift ſchon bey ihrem Vater an: 
geführt, fein Vater aber war ein gefchiefter Schreiner, 
Johann Jacob Krauß, der fi aud auf das Form: 
fchneiden und Radieren legte, und feinem Sohne Un: 
terricht darinn ertheilte. Er hielte fich hierauf ziemlich 
lange in Wien auf, nachdem er aber zuruͤckgekommen 
war, und fi eine Gehülfin bengeleget hatte, gab er 
eine fehöne Anzahl Werke, die beliebt wurden, heraus, 

Davon er felbft Erfinder war, Das Bibelwerk, die 
Evangelien und Epifteln, das Engelwerk, find noch 
geachtet. Unter andermmar er ftark in der Architektur, 
daher in feinen Erfindungen und Zeichnungen oft nur 
zu viel. architefeifche Verzierung, und oft am unrech— 
ten Orte angebracht ift, und eben fo ſtark in der Per: 
fpeftiv. Von ihm find einigefehr ſchoͤn gezeichnete Ge 
baͤude und Yusfichten in unferer Stadt, bey dem großen 

Bb 5 Grund⸗ 
2 geb. 1652. F 1736. 
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Grundriſſe in der Stadtbibliothek, die er auch gefto: 
chen herausgab. Unter anderm flach er im 1694ſten 
Jahre, nach der Zeichnung Andreas Grafs von Nürn: 
berg, die St. Petersfirche zu Kom mit ganz befonderm 
Fleiße, die er dem Biſchof von Paſſau zueignete, 
Weil nun die dafür gehoffte Belohnung und der ger 
wünfchte Abfaß des Stückes lange ausblieb, wurde er 
darüber verdrießlich, und zerfchnitt die Platte. Kauın 
war es gefchehen, fo erhielte er davon eine Beftellung 
nad) Rom auf 300 Abdrüce, jeden zu drey Zechinen. 
Allein, nun war es zu fpät, und der gute Mann mar 
kaum zu teöften. Hernach hat er diefe Kirche noch: 
mals, in Imperial-Format, ausnehmend fehön und 
fleißig geäzer und geftochen. Mebenzu war er ein ge: 
ſchickter Schriften: und Landfartenftecher,, wie er dann 
im Sahr 1714. Peter Wills Karte von Schwaben ge: 
ftochen hat, Es gelangten an ihn verfchiedene Berufe 
an große Höfe, er aber zog die bürgerliche Freyheit 
vor, und blieb in feiner Vaterftadt, wo er auch als 
Beyſitzer des evangelifchen Chegerichtes in Ehren lebte, 2 


Sohann Georg Werldreich, Johann Georg 3507 
denneber b, Simon Grimm, Philipp Ailisne 
Schüler, welcher die beliebten Profpefte von unferer 
Stadt herausgegeben, Bernhard Zech, vielleicht mehr 
Liebhaber als Künftler, von dem wir einige angenehm, 
nach Umbach radierte Ruinen haben, waren durchaus 

Kupfer 


a geb. 1655. F 1719. Eigenhändiger Lebenslauf. 
b Sandr. 365. 366, 
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Kupferſtecher, die nicht unter die gemeinen zu zaͤhlen 
ſind, doch iſt mir von ihren Umſtaͤnden wenig bekannt, 
auch iſt ſchwerlich etwas beſonderes davon anzufuͤhren. 
Die meiſten arbeiteten in anderer Verlage, und ihre 
Arbeiten kommen ſelten unter ihren Namen vor. 


Als Schuͤler der oben gedachten rechtſchaffenen 
Maͤnner, wuchſen nun andere heran, die erſt in dieſem 
Jahrhundert ſich hervorthaten. Kiliane und Wolf⸗ 
gange find ſchon oben angeführt, aber auch andere be 
firebeten fih, als Künftler fich Ehre zu machen. Ich 
werde zuerft die verftorbenen anführen, hernach aber 
auch der noch lebenden, fo viel es verdienen, gedenfen. 


Jedoch ehe ich diefes vornehme, muß ich einen 
Kunſtverleger einfchalten, welcher zwar felbft Fein Künft: 
ler, wenigftens Fein Kupferftecher noch Maler geweſen 
iſt, indeſſen aber ſich um die Kunſt der erſtern, durch Ver⸗ 
ſtand und Gewerbigkeit in Verbreitung der Kunſtwaa⸗ 
ren und Uebernehmung wichtiger Kunſtwerke, große 
Verdienſte gemacht, den Kuͤnſtlern nahrhafte Arbeit 
verſchafft, und ihren Fleiß ausnehmend befoͤrdert hat. 
Dieſer Mann war Jeremias Wolf. Er war von hie: 
figen eltern, und wollte in feiner Jugend ein Uhrma: 
cher werden. Allein er machte nicht fowohl ihren, als 
fogenannte Avthomata, oder Bilder, welche fich durch 
Räder und Federn bewegten. Endlich fieng er eine 
Pleine Handlung mit Kupferftichen an, und fchaffte fich 
von einigen guten Dingen einen Verlag. Diefer nahm 
immer zu, und wurde größer. Die beften Maler und 

Kupfer: 
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Kupferſtecher arbeiteten nun fuͤr ihn, und gaben ihm 
Gelegenheit zu großen Werken, die entweder der Kunſt 
Ehre machten, oder ſonſt in Wiſſenſchaften und Kin: 
ften Nutzen fchafften: er aber bezahlte fie reichlich, nad) 
Verdienſten, und ohne fie zu drücken, noch fich mit ih: 
rem Schweiße zu bereichern. Cr hinterließ, da er ftarb, 
einen fehr großen Kunftverlag. Diefer Fam nach feir 
nem Tode auf feinen Tochtermann, Johann Balth: 
Probſt, von dem ich hernach noch gedenken werde, 
Nach deſſen Tode Fam er auf deſſen Wittwe und Herren 
Söhne, und wurde in fünf Theile zertheilet. Gin 
Theil Fam Fäuflich an Johann Jacob Hertel, und wird 
von deſſen hinterlaffenen Herrn Sohn noch fortge: 
führee. Wolf iſt wegen der vorhin angeführten Ei: 
genfchaften den Künftlern ein unvergeßlicher Mann. 
Indeſſen lebte er auch in guten Zeiten, wo dergleichen 
Waare leichter abznfeßen war. Doch ift es auch ge 
wiß, daß er Feine fchlechte Arbeiten in Verlag gehabt; 
wenigſtens waren fie nad) dem Geſchmack feiner Zeiten 
gut, viele aber in wahrem Geſchmack, ver zu allen 
Zeiten gut ſeyn muß. Daß jene nicht mehr beliebt find, 
üft fich nicht fehr zu wundern, vielmehr muß man fich 
wundern, warın man fordert, daß fie noch wie zu Wol⸗ 
fens Zeiten gangbar feyn follen, © 


Johann Balth. Probft, Wolfens Tochter: 
mann, war hier gebohren, und arbeitete als ein vor⸗ 
zuͤgli⸗ 








e geb. 1663. } 1724. Catalogus über den Wolfifchen Ver: 
lag, in Kupfer geſtochen. 
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zuͤglicher Kupferſtecher ſehr vieles in den Verlag ſeines 
Schwiegervaters. Allein außer dieſem find auch eini⸗ 
ge gute Portraͤte von ihm da, worunter des Prinz Eu⸗ 
gen von Savoyen, und des Biſchofs von Bamberg 
ihm beſonders Ehre machten. d 

Sohann Andreas Pfeffel, von Bifchoffingen aus 
dem Baden Durlahifhen, wo fein Bater Pfarrer ge: 
| weſen, wurde nach defien Tode hier zur Kupferftecher; 
Eunft erzogen, In Wien machte er fich hernach dadurch 
fehr beliebt, und erwarb fich viele Ehre, erhielte auch 
den Titel eines Eaiferlichen HofKupferftechers, und gab 
nach der Erfindung und Zeichnung des Faiferlichen 
Theatermalers Bibiena, nebft Ehriftian Engelbrecht, 
die bekannten theatraliſchen Vorſtellungen heraus. 
Nach Kaiſer Joſephs des J. Tode, fezte er ſich mit Engel⸗ 
brecht hieher, allein fie blieben nicht lange mehr in Geſell⸗ 
ſchaft. Darauf fieng er einen eigenen Verlag an, und 
machte ſich, theils durch einzelne Blätter, theils durch 
große Werke, die er herausgab, darunter Scheuch- 
zers Phyſica ſacra das berühmtefte ift, einen Namen, 
Wiewohl in diefen Verlag das meifte ducch andere ge: 
. arbeitet wurde, fo arbeitete doch er felbft aud) bis an 
fein Ende, und war nicht blos Verleger; zumal flach 
er auch einige huͤbſche Porträte. Er ließ das Haus 
auf dem Weinmarkt bauen, welches nun Herr Ban: 
quier Carli beſitzet, und an welchem fih Holzers Kunft 
ſo groß gegeiger hat. Der Verlag wird von feinen Er: 
> ben noch dermalen fortgefeßet. ce Sein Sohn aber, 
| der 
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der ſich der Kunft era hatte, ftarb in jungen 


Alter. f 

Chriftian Engelbrecht, der mit Pfeffeln an: 
fangs in Gefellfchaft gewefen, war ein Sohn eines hie: 
figen Bürgers und Farbenhändlers, Er Iernete bey 
Johann Georg Bodenneher, und verbefjerte fich bey 
Jacob von Sandrart in Nürnberg, nad) deffen Zeich- 
nungen er die Ovidiſchen Berwandlungen zu der Deutz 
fhen Kunft:Afademie geftochen. Nach feiner Zurück 
Funft von Wien, und nad) Trennung der Gefellfchaft 
mit Pfeffeln, errichtete er eine neue mit feinem jün- 
gern Bruder, Martin Engelbrecht. Diefer war 
auch ein Kupferftecher. Ihr Verlag wurde durch eige 
nen Fleiß und anderer Arbeit anfehnlich und berühmt, 
und zumal fanden die illuminirten Lacfier; und Aus: 
fchneidbilver fehr guten Abgang. Sehr vieles ift, wo 
nicht wegen der Kunft, doch wegen der Erfindung, fehr 
achtungswuͤrdig, warn ſchon die Veränderung der Git: 
ten und Moden ihm nicht mehr den Abgang verfchaffen, 
den folche Bilder ehedem gehabt haben, und viele find 
zum erften Unterricht der Kinder von fehr gutem Ge: 
brauche. Mach Chriftians Tode 8 führte Martin die 
fen Verlag allein fort, Er nüzte die Kriegszeiten durch 
mancherley Bilder, die damals fehr gefucht wurden, 
Er wurde in den Rath erwählet, und lebte folglich in 
gutem Anfehen hier, Mach feinem Tode 4 Fam diefer 
fchöne Verlag auf feinen Tochtermann, Heren Chris 


f geb. 1715. F 1768. g geb. 1672. T 1735. 
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ſtian Wilhelm, welcher bey Johann Georg Ringlin, 
und Philipp Andreas Kilian, der fein Schwager wur: 
de, fich der Kunft befliffen, diefelbe aber meiftens auf 
feinen Verlag verwendet, den er auch bisher in vorigen 
Anfehen erhalten hat. 

Philipp Gottfried Harder, ein Sohn eines hie: 
figen fehr angefehenen evangelifchen Geiftlichen, arbei: 
tete meiftens in den Verlag feines Lehrmeifters Pfefz 
fels, welchen er auch nachahmete. Er war im Klei⸗ 
nen ein guter Zeichner, wie Davon dev erfte Theil des 
neuen Teftamentes bey dem Kyburziſchen Bibelmerfe 
Beweiſe giebt, i 

Bon eben diefer Art war Johann Auguft Corviz 
nus, aus Sachſen. Befonders war er in architefti: 
fehen und perfpeftivifchen Dingen fehr brauchbar, Von 
dergleichen machte er fehr viel in den Wolfifchen und 
Dfeffelfchen Verlag, wie unter anderm aus dein Paul 
Decker; und den Salomon Zleinerifchen Werken, 
die in lezterm herausgefommen find, zu erſehen. k &o 
war auch Johann Georg Denz in eben folchen archi; 
teftifchen und perfpeftivifhen Arbeiten ein fehr geſchick— 
ter Mann, Er war von Nürnberg, ein Nachkomme 
des in dem erften Zeiten der Kunft berühmten Georg 
Penzen. ! Auch die Söhne des berühmten Silber: 
arbeiters Thelotrs, Johann Gottlieb m und Johann 
Gottfried Thelott 7, waren gefchickte Männer, die in 
_gleiche 
i geb. 1710. T 1749. k geb. 1683. ! a 
1 geb. 1697. T 1768. m geh. 
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gleiche Verlage arbeiteten. Es ift zu wuͤnſchen, daß 
die Söhne des leztern, Die fich der Kunft befleißen, fich 
beftreben, die Ehre, die ſchon ihr Großvater feinem 
Damen erworben, zu behaupten, und Aufinunterung 
und Unterftüßung erlangen mögen, 


Sofeph Friverich Leopold ift unter den Landfar; 
ten: Berlegern bemerkt, er hatte aber auch andere gute 
Kupferftiche in feinem Verlag, und brachte den Krau⸗ 
gifchen an fih. ° Sein Sohn, Johann Chriftian 
Keopold, war in jüngern Fahren ein guter Kupferfte: 
cher, nach des Vaters Tode aber gab er fich mehr mit 
der Kunfthandlung, als mit der Kunft felbft ab, und 
hatte unter anderm auch viele geftochene mufifalifche 
Motenwerfe in feinem Verlage. Als ein ausnehmen: 
der Liebhaber des Gartenweſens ift er fchon oben an ſei⸗ 
nem Orte angeführet worden. P Der Verlag wird von 
dem Sohne des Ieztern, Heren Johann Chriftian Leo⸗ 
pold, noch fortgeführt. 


Earl Remshart war auch in Architektur und 
Perſpektiv ein guter Mann. Von ihm ſind die hieſigen 
Proſpekte von Straßen, Kirchen, Kloͤſtern und Gär: 
ten gezeichnet, die Wolf herausgegeben hat, ı Er 
war ein hiefiger Bürgersfohn, gleichwie auch Johann 
Balth. Setlezky, der bey Pfeffeln. gelerner, 'und in 
großen Thefesblättern fi ch als einen gefchickten Mann, 
zumalen in einer leichten Art zu radieren, gezeiget hat, ? 

— Jere⸗ 
o geb. 1668. T 1726. p geb. 1609. 7 1755- 
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Jeremias Waxmuth, der ſich durch gute Erfin⸗ 
dungen und Zeichnungen in Architektur, Perſpektiv und 
in galanten Stuͤcken, obwohlen ohne Geſchmack, be: 
kannt, und damals beliebt machtes; Chriſtian Hall⸗ 
baur, der in Miniaturmalen der Inſekten ꝛc. neben 
dem Kupferſtechen Verdienſte hatte; Johann Jacob 
RKleinſchmidt, der bey Leonhard Heckenauer lernete, 
in den Wolfifchen Verlag ſehr viel arbeitete, davon 
einige große Bataillen-Stüde nad) Rugendas, fo wie 
von feinen Porträten, das von Frau Landgräfin von 
Zeſſen⸗Caſſel, welches er nad) erhaltenem "Berufe in 
Caſſel felbft geftochen, merkwürdig find !; Georg 
Heinrich Schifflin, Sigmund Balth. Sedlezty, u 


I Sohann Matthias Steudlin, Tobias Lobeck, Yor 
U Hann Bernhard Hattinger, Jacob Wegner, der 


Vater v und der Sohn, waren insgefamt gefchickte 
Männer, durch welche die hiefige Kunft:Handlungen 
erhalten wurden. Hiezu koͤnnen auch noch folgende ge: 
rechnet werden, obmwohlen fie wenig befannt find, und 
Feine große Lichter genennet werden Fünnen: Johann 
Chriſtoph Rolb,Bathafar Friderich Luz, Elias Schaf: 
hauſer, Eaiferlicher Hof:Kupferftecher, Gottfried Stein, 


3 Melhior Rein, Johann Georg Ringlin und deffen 





Ehegattin Elifaberha, gebohrne Reſchin W, eine ge 
ſchickte Zeichnerin, Chriftoph Friderich Lottes von 
| Nuͤrn⸗ 
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Nuͤrnberg x, Johann Caſpar, Franz Joſeph, Niklas 
Anton, und Johann Melchior Gutwein, Johann 
Melchior und Johann Chriſtoph Hafner 7, Barthol: 
maͤ Ruprecht 2, Elias, Matthäus und Georg David 
Neſſenthaler, Martin Chrophius, Sigmund Thad: 
däus Sandermeir, Sigmund und Georg Wilhelm 
Salmusmüller, Elias Bed a, nad) feinem Bunde: 
namen Seldenmuth, Johann Jacob Ebersbach, 
Philipp Andreas Degmair, Paul Friderich Engel⸗ 
brecht b, Ehriftoph Andreas Pfauz © und andere fei: 
nes Namens, und wer weis wie viele andere, die mie 


nicht einmal nad) ihren Namen befannt find. Esift 


nicht zu läugnen, daß der gute Abfaß, welchen die Ku: 
pferftiche hatten, das Vermögen, welches fich die Ver: 
leger erwarben, und das gute Ausfommen, welches 
ein etwas geſchickter Kupferftecher durch fie zu genießen 
hatte, weit mehr als die Ehre, die fich dabey ein Künft: 


fer erwerben konnte, fehr viele, die weder Gaben noch | 


Geſchick dazu hatten, veranlaßte, fich darauf zu legen; 
daß aber auch theils der Ueberfluß an brauchbaren Leu: 


ten, theils die Gewinnſucht vieler Verleger, fie theils | 


verleiteten, theils nöthigten, die Kunft auf die Seite 
zu feßen,, und allein nach Brod zu arbeiten, welches 


neben andern Umftänden, gewiß an dem Verfall for | 
wohl der Kunft als der Handlung mit — mit 





beygetragen hat. 
Unter 
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Unter ſolche gehörte der alte Daniel Herz nicht, 
der vielmehr den wahren und würdigen Künftleen bey: 
aezähler zu werden verdienet. Er war ein Sohn eines 
hiefigen fehe geſchickten Schreiners, und fowohl im 
Zeichnen als Kupferftechen ein Künftler. Seine Ar: 
beiten und Erfindungen find meiftens große Thefesblät: 
ter, die er theils felbft in Kupfer geftochen, theils aber 
durch andere ftechen laſſen. In vielen find fehr gute 
und ftarke Zufammenfeßungen, die Verzierungen aber, 
nach dem grotesfen Geſchmack feiner Zeiten. Die von 
ihm herausgegebene drey Zeichnungsbücher find befannt, 
Seine lezte Arbeit war eine perſpektiviſche Vorſtellung 
der Stadt Sjerufalem, mit einer großen Menge Eleiner 
Figuren, welche von ihm dem hiefigen Magiftrat zu: 
"u geeignet wurde, d Er überließ feinen großen Verlag 
15 der errichteren Eaiferlichen Afademie, dazu er den erften 
Gedanken gehabt, und unter deren Namen wird er 
noch heut zu Tage von feinem jüngern Sohne, Herrn 
Johann Daniel Herz von Herzberg fortgeführet, Sein 
I älterer Sohn, Matthaͤus Herz, würde ein fehr Fünft: 
licher Kupferftecher worden feyn, warn er länger gele: 
NT ber hätte, Ex war ſchon ein ausnehmend ftarfer aka: 
demiſcher Zeichner, ſtarb aber viel zu frühe, e 


Auch diefe, welche ich noch nachtragen werde, ger 
hören nicht unter die gemeinen Kupferftecher. 


1J | Sacob Andreas Sriderich , von Nürnberg ge 
buͤrtig, Chriftoph Weigels Schüler, war einer der 
| Er 2 guten 
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guten und ſehr fleißigen Kupferſtecher ſeiner Zeit. Er 
war ein guter Zeichner, wohl beleſen, und reich an Er: 
findung, hatte aber auch eine befondere Gtärfe und | 
Leichtigkeit im Radieren. Geine Arbeiten giengen in | 
vielerley Verlage, und zu Buchhändlern; fie zieren die 
Bücher, zu welchen fie gefeßer wurden. f Sein Herr 
Sohn, Jacob Andreas Sriderich, Herzoglich Wir: | 
tendergifcher HofKupferftecher, trat in die Zußftapfen | 
des Barers. Außer einigen Porträten, darunter ihm | 
das Churfürftlich Baierifche und Graͤflich Frobergi⸗ 
fche zu Pferd, ‚Ehre machen, hat er verfchiedene Wap⸗ 
pen⸗Kalender, vornämlich aber die Ritter- Orden, nach 
den Zeichnungen des jüngern Johann Gottfried Kich⸗ 
lers, herausgegeben, und erft vor Furzem eine Fortfer- 
zung derfelben geliefert. 8 Gein Here Bruder, Bern: 
hard Sriderich, gleichfalls ein guter Kupferftecher, hat 
fid) nach Regensburg ‚gefeßet, I | 


Unter den unlängft verfiorbenen gebühret Hie⸗ 
ronymus Sperling, wegen feiner erworbenen Ber: | 
dienfte, der Vorzug. Sein Vater, Adrian Sper- | 
ling, war ein hiefiger Kaufmann. Er Iernete hier bey 
Stiderich und Araußen, und hernach bey Preißlern 
in Nürnberg. Er hatte anfehnliche Arbeiten zu Wer: | 
Een, welche zu Ehren des Churfürften von Cölfn, und | 


überhaupt des Churhaufes Baiern gefchrieben waren, | _ 


die fehr vielen Beyfall fanden, und würdig belohner | 
wur: | 
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wurden, wie dann auch Herrn Sperlintts Arbeit 
daran bey weiten das vorzüglichfte heiffen Fan. - Bon 
ihm ift vieles in Scheuchzers Phyſica farra, fo wie 
auch unfer großer Rathskalender, und einige Vorſtel— 
ungen großer Feftivitäten, Feuerwerke, Beleuchtun— 
gen 4. d. gl. i Seiner berühmten Ehegattin, Katha: 
rina gebohrnen Hecklin, iſt bey den Malern Fe 
worden. 
Jeremias Jacob Sedelmair, eines hieſ gen Gold⸗ 
arbeiters Sohn, und, von der Mutter her, ein Enkel 
vu Des berühmten Porträtmalers Sohann Ulrich Mairs, 
war ein berühmter aber unglücklicher Künftler, Sehr 
bald leuchtete fein großes Genie zur Kunft hervor, da; 
het nahm ihn Pfeffel zu fih, und gab ihm Unterricht, 
Er kam nad) Wien, wurde immer ſtaͤrker, und zumal 
einer der vefteften Zeichner. In Wien arbeitete er vor⸗ 
treffliche Blätter aus, malte auch Miniatur-Porträte 
und Kabinet⸗Stuͤcke mit ausnehmender Kunft. Allein 
‚u noc) mehr machte er fich mit der Nadiernadel und dem 
I Grabftichel zu thun. Einige Blätter nad) Solime⸗ 
J na erwarben ihm fo viel Ehre und Anſehen, daß er un: 
ter den vortheilhafteſten Bedingungen einen Ruf nach 
Reapel erhielte, den er aber nicht annahm. Unter 
ſeine ſchoͤnen Arbeiten gehören die Vorſtellungen der kai⸗— 
ſerlichen Bibliothek zu Wien, die er mit Salomon 
Blleiner herauszugeben anfteng; allein zu bedauren ift 
es, daß er bey diefem fchönen Werke zu großem Scha— 
= Den kam. Der Verluft, den er dadurch und anf ande: 
1 cz | ve 


i geb. 1697. 71777. 








406 Kupferftecherfunft. 

re Weiſe an feinem Vermögen erlitten, eine ungluͤckli⸗ 
che Berheyrathung, und noch mehrere Unglücksfälle, jo: 
gen ihm eine Gemuͤthskrankheit zu, in welcher er in 


fein Vaterland zurüchgebracht wurde. Diefe brach end: | 
tich in Wahnfinn aus, underendigtedarinn fein Leben. E 


Johann Heinrich Stärklin, von Kamm in der 


Schweiz, war gleichfalls ein gefchickter Kupferftecher. 


Er brachte hier die Miniatur: oder punktirte Arbeit in 


Kupfer auf, war aber Fein vefter Zeichner. Einige 
Fahre vor feinem Tode wurde er blind. 1 Yohann Kur 
dolph Stärklin, fein Sohn, war geſchickter und ver 
fter in der Zeichnuung als der Bater, und arbeitete meir | 
ftens in den Goͤziſchen Verlag. Er ftarb bey jungen 


Jahren m, und hinterließ zween Söhne, die beede fehr 


- gute Anlage zur Kunft zeigeten, und beyde ben ihrem 
Stiefvater, Heren Chrift dem Maler, im Zeichnen den 
Grund legten, Der ältere, Joſeph Stärklin, giengmit | 
feiner Frauen Mutter Bruder, Heren Egyd. Verhelſt, 
nah Mannheim, und fodann zu Herrn von Mechel 
nach Bafel, als er eben in feine Vaterſtadt zuruͤckkehren 


wollte, ftach er unterwegs. n Der jüngere, Johannes 


Starklin, blieb immer hier, zeigte fich in verfchiedenen 
Porträten und andern Arbeiten als Künftler, ftarb aber 
zu jedermanns Bedauren als Füngling, da er eben die 


Ihönfte Hoffnung von fich geben Fonnte, m a a 
ere⸗ 
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Jeremias Gottlob Rugendas, der juͤngſte Sohn 
des berühmten Bataillen⸗Malers, hat feht ſchoͤne Por⸗ 
teäte mit vielem Fleiße und Kunft geftochen, darunter 
ihm das Bildniß des Churfürften Marimilian Joſeph 
von Baiern für die Herziſche Geſellſchaft Ehre macht: 
Er ftach auch vieles an den Encomiis Sanetorum, im 
eben diefen Verlag, und einige Stuͤcke aus der Gallerie 
zu Sans⸗Soucis, welche deren Sinfpeftor, Herr Mat; 
thias Oefterreich , herauszugeben Willens geweſen. 
Ein H. Petrus und ein Ecce Homo find: fehr fchön, 
Veberhaupts wuͤrde er ein fehr achtungswuͤrdiger Künft: 
ler gewefen feyn, warn ihn nicht eier Are zu 
fehr gedrücfer hätten, ° 


Sofeph Sebaftian Alsuber Iernete anfangs bey 
Melchior Kein, hernach bey Birkart in Prag. Nach 
der Zuruͤckkunft in feine Baterftadt arbeitete er viel in 
Pfeffels Verlag, Tegte aber hernach mit feinem Heren 
Bruder einen eigenen an, welcher ducch ihren Fleiß 
und Aemſigkeit fehr anfehnlich wurde, pP Diefer jün: 
gere Bruder, Herr Johann Baptifta Alsuber, war 
ein Schüler des alten Stärflin. Er hat verfchiedene 
gute Porträte geftochen, darunter des ſel. Heren Wolf 
gang Anton Langenmantels von Weftheim, merk 
wuͤrdig ift. 4 Gie waren und find Churfürftlich Pfaͤl⸗ 
ziſche, auch Fürftfih Augsburgifche und Kemptifche 
Hof⸗Kupferſtecher. In ihrem Verlage find fehr viele 

| &r4 von 
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von ihnen ſelbſt geſtochene und ausgearbeitete Stuͤcke. 
Er beſtehet in großen Theſesblaͤttern, geiftlichen Bil: 
dersHiftorien, Leben der Heiligen in verfchiedenen Forz 
maten. Auch haben fie vieleriey Stifts: Ritt: Ordens 
und Städtifche Kalender in Commifjion, Die Herren 
Söhne des erftern, Herr Joſeph Alauber, des Raths, 
und Here Ignaz Klauber, beyde Churfuͤrſtl. Trieri- 
ſche, Bifchöflich Augsburgifche und Fuͤrſtlich Ellwan⸗ 
gifche HofKupferftecher, führen den väterlichen Ver: 
lag fore, und vermehren ſolchen mit eigener und fremder 
Arbeit. © Von Heren Franz Xaveri Alauber, wel: 
cher, bey einem ziemlich langen Aufenthalt in Rom und 
Italien, fich zu bilden Gelegenheit gehabt, find Porträte 
vorhanden, die ihm Ehre machen, z. E. des fel. Heren 
Gtadtpfleger Rembolds, und des Heren Bifchof von 
ARoftanz Hochfürftliche Gnaden, auch Herrn Gtadt: 
pfleger Ammans, woraus fi) noch weiters viel Gu⸗ 
tes zu verfprechen iſt. $ 


Unter diefer Reihe von guten, mittelmäßigen und 
geringern Kupferftechern find manche, die fich außer ih: 
rem Vaterland hervorgethan haben. | 

Moriz Hodenneher, Johann Georgens Sohn, 
war ein mittelmaßiger Kuͤnſtler. Cr hatte aber den; 
noch das Gluͤck, Churfürftlih Saͤchſiſcher Hof-Kupfer: 
fiecher zu werden, und fegte fi) nach Dresden, wo er 


auch ftarb. t 
Sohann 
— —  —— 
x Nov. Catal. imag. gedr. 1770. 
s geb. m: 
t geb. 1665. 7 1749. Künftler:£ericon. 




















. Kupferftecherkunft. 409 


Johann Georg Schmidt, eines hiefigen Gilber: 
ftechers Gohn, fezte fih nah Braunfchweig, und 
wurde Hof⸗Kupferſtecher daſelbſt. Mach feinem Tode 
kam Johann Georg Beck, von hier, an diefe Stelle, 
und diefem folgte hernach fein Sohn, Herr Anton Au: 
guft Beck, der noch im Leben ifl. Andreas Geyr, 
eines hiefigen Hufſchmieds Sohn, hat fih nach Re 
gensburg gefeßet, wo er unter andern das Bildniß des 
vorigen Königes in England fehr groß und fein gefto: 
chen hat. 


Nachdem ich nun eine fo große Anzahl hiefiger 
Kupferſtecher, die ſich durch Nadiernadel und Grabfti: 
chel befannt gemacht haben, befchrieben, oder wenig: 
ſtens genennet habe, fo iftnichts mehr übrig, als nun auch 
die noch lebenden anzuführen, wo es nicht allbereits, 
theils bey Malern, theils bey ihren Vaͤtern oder An: 
verwandten, die fid) in gleicher Kunft befannt gemacht 
haben, gefchehen ift, Ihre Anzahl ift nicht mehr fo 
groß wie vor zwanzig und mehrern Jahren, aber zu 
soünfchen wäre es, Daß dasjenige, was an der Menge 
fehlet, fich durch die Güte erfezte, 


Herr Emanuel Kichel, des berühmten Silber: 
kiſtlers Sohn, war ein Schüler des alten Daniel Her⸗ 
zen, bey dem er anfehnliche Thefesblätter geftochen hat. 
Er arbeitet noch dermalen für viele Verleger, eine 
Stärfe im Zeichnen, fowohl in der freyen Zeichnungs⸗ 
kunſt, als in der architeftifchen, hat das evangelifche 
Scholarchat bewogen, ihn zum Inſtruktor in der ben 

Ce5. dem 
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dem evangeliſchen Gymnaſium errichteten Zeichnungs⸗ 
ſchule aufzuſtellen, welcher er auch ſeit dem Jahr 1770. 
mit beſonderer Geſchicklichkeit, Gedult und Treue vor: 
ftehet. u 

Herr Karl Auauft Großmann, von Königs: 
beück in der Ober-Lausniz, wo fein Vater Gräflich 
Frießiſcher Wirthſchafts-Amtmann oder Mentfchreiber 
war, den ich in den vorigen Nachrichten als einen ge 
ſchickten Graveur angeführet habe, hat fich feitdem 
gänzlich nicht nur der Handlung mit Kunftfachen, mit 
Malereyen, und befonders Kupferftichen, fondern felbft 
der Kunft, nämlich dem Zeichnen und Kupferftechen er: 
geben. Er hat in feinem Verlage fehr fehöne Arbeiten, 
theils von ihm felbft, theils von andern, und zumalen 
machen ihn die zu den Würtenbergifchen Kalendern von 
den Jahren 1778. und 1779. felbft erfundenen, gezeich 
neten und geftochenen Vorftellungen, aller Aufinunte: 
tung würdig, X 

Herr Joſeph Friverih Nein, eines vorhin ſchon 
genannten Kupferftechers Sohn, hat verfchiedenes Gu: 
tes geftochen, befonders aber ift er auch in geographis 
fhen und architeftifchen Arbeiten fehr richtig und fleis 
Big, wie denn wirklich von ihm die 60 Kupferplatten 
zu den Betrachtungen und Einfällen über die Bauart 
der Privatgebäude in Deutfchland, die in groß Folio im 
GStagifchen Verlag herausfommen, geftochen werden, Y 

Herr Franz Karl Zeißig, von Wien gebürtig, 
hat fich durch verfchiedene eigene, zumalen punftirte Ar 

beiten 
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‚beiten herworgethan, und führet den —— 
Verlag mit Ehren fort. 

Herr Gottfried Seuter, ein Sohn eines unter 
den Malern angefuͤhrten Kuͤnſtlers, und Riedingers 
Stieffohn, lernete zuerſt bey dieſem. Nachdem er aber 
ſowohl zu Hauſe, als hernach bey Martin Preißlern 
in Nuͤrnberg, ſchoͤne Fertigkeiten erlangt, begab er ſich 
nach Italien. Er hielte ſich mehrere Jahre in Florenz 
und in Venedig auf, kam aber alsdann wiederum in 
feine Vaterſtadt zuruͤck. Er hat in Venedig das me: 
gen feiner Kunft und Größe berühmte Gemälde des Paul 
Calliari Deronefe, in der Kiche St. Giorgio Maggio⸗ 
ve, die Hochzeit zu: Cana, abgezeichner, und es hier nach 
feiner Zuruͤckkunft mit vielem Berftand und Fleiß in Ku: 
pfer geftochen, fodann aber auch in den Verlag feines 
Vaters undder Herren Alsuber fchöne Arbeit geliefert, 
wie ihm dann auch verfchiedene Stuͤcke aus der Gallerie zu 
Sans-Sonei, nämlich Chriftus mit Martha und Maria 
von Leonhard ds Vinci, eine heilige Familie von An: 
dreas del Sarto, die Ehebrecherin von Procaccini, 
und andere in Kupfer zu ftechen find anvertrauet worden. 
Nicht weniger find von ihm einige Portreäte gemacht 
worden, die Beyfall erhalten haben, 2 

Chriftoph Gottlieb Rohbauſch, Jacob — 
Georg Gottfried Winkler, arbeiten insgeſamt, theils 
in eigene, theils in anderer Verlage, mit mehr oder 
weniger Geſchick und Gluͤcke, und iſt auch ihnen zu 
wuͤnſchen, daß es niemalen an Arbeit mangeln moͤge. 

Dieſe 
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Dieſe leben hier. Ihre Anzahl iſt ſehr geringe 
gegen die vorige Zeiten, und ihre Vermehrung mit an: 
dern gefchieften Männern ift fehr zu wünfchen, wofern 
nicht der Kunfthandel zu Grunde gehen fol. Aber 
nicht nur Lohn: und Brod-Arbeiter, fondern Männer, 
die Kunft und Gefhmad haben, müffen fie erhalten, 
oder vielmehr wiederum empor bringen, da fie fo fehr 
gefallen ift. Zu bedauren ift es, Daß diejenigen Buͤr⸗ 
gersföhne, die ich nun noch zum Beſchluß anführen 
werde, ihre Vaterſtadt verlaffen haben, die von ihnen 
gewiß Ehre haben würde 

Herr Egydius Verhelſt, von deffen Vater, einem 
ehedem berühmten Statuar, au feinem Orte gedacht 
werden fol, hat hier, außer dem, was in verfchiedene 
Verlage, vornämlich in den Alsuberfchen gefomnten, 
einige Porträte, befonders des Churfürften und der 
Ehurfürftin von Baiern, fehr fein und fleißig gefto- 
chen, und fich dadurch den Karakter eines Churfuͤrſtlich 
Baieriſchen HofKupferftechers erworben, Es fahen 
ihn des Churfürften von der Pfalz Durchlaucht für 
züchtig zu verfchiedenen Werfen an, welche fie heraus: 
geben zu laſſen Luft hatten, daher erhielte er einen Ruf, 
als Hof:Kupferftecher nah Mannheim, wo er in die 


fem Karafter noch Iebet, und durch viele ſchoͤne Arbeir 


ten, wie z. E. die Porträre des Churfürften von Trier, 
und der Churfürftin von Sachfen Ducchlaucht und 
viel anderes, fich einen anfehnlichen Namen gemacht 


hat, @ 
Herr 


— — — — m mn nenn 
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Ser Chriſtoph Gottlieb Geißler lernete zuerſt 
bey einem Miniatur⸗ oder Bildmaler Baumeiſter, 
und gieng hernach mit einem Maler, Mamens Seu⸗ 
ßenhofer, nach Nuͤrnberg, wo er an dem praͤchtigen 
Regenfußiſchen Muſchelwerk gearbeitet hat. Von 
dort beſchrieb ihn der beruͤhmte Doctor und Chorherr zu 
Zuͤrch, Johann Geßner, um fein vortreffliches bota; 

niſches Werk in Kupfer zu radieren, und bey dieſem 
blieb er neun Jahre. Alsdann verlangte ihn der 
Schmelzmaler Suͤes nach Genf, ihm in ſolcher Arbeit 
beyzuſtehen, die ihm anfangs ſehr wohl bezahlet wurde. 
Nachdem aber dieſe Arbeit in Abnahme gekommen, 
richtete er zu Genf eine kleine Zeichnungsſchule an, und 
legte fich auf das Kupferftehen, wo er in mathemati- 
ſche und phnfikalifche Werke, viele Arbeit lieferte, befon: 
ders auch viel wohl gearbeitetes für hohe Standesperfo: 
nen in Deutfchland und England. Zu Genf har er 
das Bürgerrecht erhalten. b 


Herr Bartholomäus Zübner, ein Schüler des 
alten Daniel Herzen, arbeitete viel in deffen, hernach 
akademifchen Verlag. Er fand aber für gut, Augs: 
burg zu verlaffen, und begab fich zu Heren von YTes 
chel nad) Bafel, in deſſen Verlag viele ſchoͤne Stücke 
von ihm zu finden find, unter welchen fich die Verhoͤr⸗ 
ſtube des berühmten empprifchen Arztes, D. Micheli, 
oder Michael Schuppachs, welches er vor einigen 


b geb. 1729. Fuͤeßli Gefchichte der beften Kinfiler in der 
Schmei;. IV. Th. 201. ©.. 
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Jahren ausgearbeitet, vorzüglich herausnimmt, wie er 
dann auch an der Düffeldorfer Gallerie, und dem Hed⸗ 
lingerifchen Medaillen: IBerf nicht geringen Antheil 
hat. ‘ \ 


Bey eben diefem Herrn von Mechel war auch 
neben Heren Zübner, und dem fhon angeführten Herrn 
Joſeph Staͤrklin, Herr Matthäus Gottfried Hichz 
ler, ein Sohn, Enfel und Urenkel geſchickter Künftler, 
die ich zum Theil ſchon angeführet habe, theils noch 
anführen werde, Er war in Chriftian Erlang geboh: 
ven, 100 fich zu der Zeit fein fel, Vater aufhielte, Ier: 
nete hier theils bey feinem Vater, bey Gottlob Augen; 
Das, Johann Gottlieb Thelott, und Herrn Ders 
helft. Mit Herrn Verhelſt gieng er nach Mannheim, 
fuhr dort in feinem Fleiße fort, und erhielte auch ein 
Prämium in der Churfürftlichen Akademie, Endlich 
begab er ſich nach Baſel. d 


Here Chriſtoph Friderich Hermann von Gut: 
tenberg, aus der Reichsftadt Kaufbeuren, war in feinen 
jungen Sahren, da er hier als Bürger Iebte, ein ge; 
ſchickter Kupferſtecher. Er hat vieles in den Verlag 
feines Schwiegervaters, Martin Engelbrechts, ge: 
arbeitet, auch haben wir von ihm einige Friedensge: 
mälde, die fich vor andern der Sammlung gut heraus: 
nehmen. 


P) 


Gehaͤm⸗ 
aba d geb. 1748. 
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| Gehammerte Arbeit. Opus malleı. 


F ie gehämmerte Arbeit gehört eigentlich zu den Ar: 
| beiten der Goldſchmiede, mit deren Inſtrumen— 
ten, den Ponzen, fie verfertiget wird, und unter dieſen 


1 mag fie auch hier ſchon lange befannt geweſen ſeyn. 


Ich ſelbſt befiße eine Schale von Silber und vergolder, 
mit dee Gefchichte des Orpheus, und ein unbefanntes 
Porträt auf einer vergoldeten Kupferplatte, die ich beede 
als Kunftftücfe von nicht geringem Werthe ſchaͤtze, da: 
von die erftere wenigftens zu Anfang des vorigen Jahr⸗ 
hunderts gemacht ift, wiewohl ich Die Zeit nicht genau, 
und nur aus dem Geſchmack in Zeichnung und Arbeit 
beftimmen kann. Wie die leztere, find die Stüdfe aus 
der Kunftfammer zu Dresden von einem Daniel Kel⸗ 
lertbaler.. Er foll von Augsburg gemwefen feyn, und 
Herr von Hagedorn iftfelbft im Beſitze feines Stamm: 
buches, aus weichen Herr Boetius vor einiger Zeit 
eine Gefellfchaft von Künftlern, die feinem Vermuthen 
nah Augsburger waren, in getufchter Manier gemacht 
hat. Sch muß es befennen, daß ich mir Mühe gege- 
ben habe, von dieſem Kellerthaler etwas zu erfahren, 
daß ich aber nicht einmal feinen Namen, und eben fo 
wenig die Namen ver Künftler, die nach dem Stamm: 
buchsblate in feiner Gefellfchaft waren, alles Suchens 
ungeachtet, finden Fonnte, fo daß ich ſogar zweifle, ob 
er wirflic) von Augsburg geweſen ſeyn möchte, Sn: 

deſſen 
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deſſen werden feine Arbeiten, bey deren einigen fich die 
Jahrzahl 1613. zeiget, befonders das Gättermahl und 
und der Raub der Sabinerinnen, fehr gepriefen, fo 
daß nicht daran zu zweifeln ift, daß er in feiner Art 
ein befonderer Kuͤnſtler geweſen. e Eben zu diefer ge: 
haͤmmerten Arbeit gehören auch die Porträtftücke, dar: 
an das Fleifchichte in Silber, Kleider und Haare aber 
fich vergoldet zeigen. Auch von diefer Art findet man 
Kunſtſtuͤcke. Die Namen des Künftlers find nicht bes 
Fannt, fie fallen aber faft alle in die erfte Hälfte des 


vorigen Jahrhunderts, und vermuthlich find fie von 


Georg Jäger, welcher auch hiſtoriſche Stüde in die: 
fer Art verfertigee. Es find mir einige mit feinem Na: 
men und der Jahrzahl 1667. vorgekommen, welche 
nach Merianiſchen biblifchen Kupferftichen ſchoͤn ge: 
arbeitet find. 

Diefe Kunft wurde nun auch zu Abdrücken auf 
Papier gefchickt gemacht, Man rühmer darinn die Ar⸗ 
beiten des Johann Lutma von Amfterdam, und Paul 
Flynts von Nürnberg. Der erftere verfertigte im 
Jahr 1681. fein und feines Vaters Bildniß, und man 
hat bisher geglaubt, er fey der Erfinder dieſer Kunft 
gewefen, allein es giebt weit ältere Arbeiten diefer Art. 
Sch muß mic) in der That nicht wenig wundern, daß 
noch Eeinem Nachforſcher der Kunft-Gefchichtsfunde 
die Blätter, welche der niederländifche Künftler in Gil: 
berz und Boldarbeit, Franz Aſpruck, im Sahr 1601. 


I 
— — — — — —— nn 


— Kayßlers Reiſen. 86. Br. Neue Bibliothek der ſchoͤnen 
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da er hier lebte und Bürger war, in gehämmerter Are 
verfertigte, gefunden und angezeigt hat. Cs ift Chriftus 
mit den Apofteln, in 14 Blättern, Die er dem damali: 
gen Prälaten zum H. Kreuz gewidmet, und es ift der 
Mühe werth, die Zufchrift an denfelben hieher zu fegen. 
Adm. rever. in CHRO patri ac D. D. Antonio. 
‚ celeberr. Monafter. ad S.S. Crucem Aug. Vind. 
praepo. digniff.° 1° infule Dno fuo clem. has CHRI 
opt. max & SS. Apoftol. effig. novo hoc in aere 
typi genere effor: m.°s, obferv. ergo D.D. Franci- 
ſcus Afpruck. B. 1601. Aus diefer Unterſchrift fie: 

het man, daß der Künftler feldft dieſe Art für eine neue 

Erfindung gehalten. Es find aud) die Blätter unge: 
mein ſchoͤn, und fo felten als die Fruchtſtuͤcke, die von 
dieſen Zeiten auch vorkommen, und von gleichem Künft: 
ler herrühren mögen. 











| Ueberhaupts find nicht viele Künftler, welche auf 
‚die gehänmerte Arbeit Fleiß verwendet haben, Erſt 
‚in diefem Jahrhundert machte der Kupferftecher So: 
hann Ulrich Kraus darinn abermals eine Probe, die 
nicht übel gerathen ift, und Sigmund Salmusmül- 
ler that vergleichen, es blieb aber nur bey Proben, 
Hingegen wandte ein Goldſchmied, Johann Erhard 
‚Seigle, mehr Mühe darauf. Er gab ein Dußend 
Blätter, alferley Service von Goldſchmieds⸗Arbeit, ges 
haͤmmert heraus, und erlangte darüber im Jahr 1727. 
von Kaifer Karldem IV. einen Freyheitsbrief. Indeſſen 
find fie nicht vielbefannt, und was die Borftellungen be: 
| Dd | trifft, 
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trifft, wegen ganz geänderter Facon, heut zu Tage un: 
brauchbar. f Vor einigen Jahren gab Herr Dtto 
Chriftian Sahler, ein hier gebohrner und gelerneter 
fünftlicher Silberarbeiter, da er zu Dresden wohnte, 
dergleichen gehämmerte Stücke heraus, die vielen Bey: 
fall und Aufmunterung erhielten, es ift aber auch nur 
ben wenigen geblieben. 8 Der Künftler hat fich mehr 
in getriebener Arbeit hervorgethan, vor einigen Jahren 
‚aber Dresden verlaflen, und ſich als Inſtructor im 
Zeichnen ben der Kadettenfchnle, nach Berlin begeben, 
wo er auch jezt noch in dieſem Poſten ſtehet. In 
Frankreich ift diefe Kunft in den auf Roͤthel⸗Art ge: 
druckten Stücken gewöhnlicher als in Deutfchland, wo 
mir noch wenige befannt find, die fich darinn in neuern 
Zeiten hervorgerhan, und den Kenneen ein Genüge ge: 
leiſtet hätten. Doch hat in den neueften Zeiten ein 
von Darmftadt gebürtiger Künftler, Herr Ernft Chris 
ftoph Heß, welcher fich hier bey Hern Großmann 
son 1776. bis 1778. aufgehalten hat, eine Probe, 
nach einer Zeichnung von dem Churfürftlich Pfälzifchen 
Herrn Hofmaler und Profeffor zu Mannheim, Sratrel, 
gemacht, die guten Fortgang verfpricht, und alle Auf: 
munterung verdienet; fo swie noch vielmehr zwo Land: 
ſchaften, die eben dieſer Künftler, welcher Augsburg 
goiederum verlaffen, nach Zeichnungen von Franz Ro⸗ 
bell, verfertiget hat. Der Vater dieſes Kuͤnſtlers, 
welcher Heſſen⸗DDarmſtaͤdtiſcher Hof Mechanikus gewe⸗ 











f Acta, die Goldſchmiede betreffend, im Stadt Archiv. 





ſen, 
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fen, hernach aber nach Mannheim gezogen, widmete 
anfangs feinen Sohn der Schmwertfeger-Profeffion, wo⸗ 
ben er fehon ſchoͤne Arbeiten gemacht hat; daben aber 
zeichnete er fleißig nad) Gemälden aus der Churfürftlis 
chen Gallerie und in der Akademie zu Mannheim, 
Nachgehends legte er fich allein auf das Kupferftechen, 
von hier aus begab er fich wiederum zu dem Heren Gal; 
lerie⸗ Inſpektor Crahe nah Mannheim, 


Egg ee ee 


Schwarze Kunft oder Sammetſtich. 


We immer eine Kunſt aus der andern erfunden 
wird, ſo ſoll und mag es auch hier gegangen 
ſeyn, dann es wird behauptet, die gehaͤmmerte Arbeit 
habe zu Erfindung der ſchwarzen Kunſt Gelegenheit ge⸗ 
geben. Die Zeit der Erfindung wird gegen Ende des 
vorigen Jahrhunderts angeſezt. Sie machte ſich zuerſt 
in Holland und in England beliebt, es ſtund aber gar 
nicht lange an, fo wurde fie auch hier befannt. 

Unter Malern und Kupferftechern findet man die: 
jenigen bereits angezeiget, welche ſich dieſer Kunft 
nebenzu beflifjen haben. Georg Andreas Wolfgang 
war ohne anders davon der erfie. No er fie geler: 
| net, oder ob er nur durch Fleiß und Nachdenken über 
" Das, was er davon mag gehöret oder gelefen haben, da: 


„u. zu gekommen ift, ift mir unbekannt, Go viel zeigt 


fi) aud) daraus, daß er ein Mann von vielem Nach: 


— denken war, der als Künftler, und nicht um Brod al⸗ 
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lein gearbeitet hat, und der nicht bey dem allein ftehen 
dlieb, was er von feinem Lehrmeifter gelernet hatte, fon: 
dern e8 beffer zu machen ſuchte. Solche Genies find 
fehr achtungswürdig, nur Schade, daß fie nicht alle 
zeit fo glücklich find, als fie zu feyn] verdienten, oder 
durch, ‚Mebeneigenfchaften fich felbft um die Achtung 
brächten, die ihnen gebührte. Von diefem Wolfgang 
find verfchiedene biblifche Stücfe nach guten Gemälden 
in fchwarzer Kunft gemacht worden, an welchen man 
wohl merken kann, daß ihm noch nicht alle Vortheile 
verfelben befannt gewefen find. Philipp Ernſt Tho⸗ 
man möchte wohl der zweyte gewefen feyn, der auf diefe 
Art etwas herausgegeben. Es waren meiftens Jagd— 
und Thierftücfe von eigener Zeichnung, die mithin von 
diefer Seite ihre Berdienfte haben, wann fie ſchon nicht 
zum feinften ausgearbeitet waren, Bald nad) Anfang 
dieſes Jahrhunderts wurde die ſchwarze Kunft allgemei: 
ner, ja Augsburg und Nürnberg waren faft Die einigen 
Drte in Deutfchland, wo fie ihren Sitz hatte, ungeachtet 
fie ficd) ducchgehends beliebt machte, zumalen da fie zu 
großen Bildern, wie die Thefesblätter, auch Porträte 
u. d. gl. find, bequemer als die eigentliche Kupferjtecher: 
kunſt gefunden wurde, Beſonders fanden fie auch Die 
Maler ſehr gefchickt für fich, und griffen gerne nach ihr, 
wann ihr Pinfel nicht genug Befchäfftigung gefunden, 


und daher Fam es, daß felbfi der berühmte Georg Phir 


lipp Rugendas, fo wie auh Laub, Spizel, Georg 
Kilian und andere, das Schabeifen zur Hand nahmen, 
womit vorzüglich der erfte Arbeiten verfertigte, die im: 

mer 








* 
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‚mer ihren Werth behalten werden. Doch diefer aller 
ift bereits gedacht worden. Hier till ich nur diejenis 
gen anführen, welche fich eigen und befonders darinn 
hervorgethan haben, Darunter gebührt nun, der Zeit 
nach, der Vorzug Elias Chriſtoph Zeiß. Diefer Zeig 
war, fo tie feines Vaters Bruder, Johannes Heiß, 
der Maler, von Memmingen gebürtig. Er Iernete bey 
diefem die Malerey, und wurde wenigftens ein vefter 
Zeichner. Mit Chriftoph Weigel, dem Nürnberger, 
Fam er hinter die Geheimniffe der ſchwarzen Kunft, und 
machte davon in Wien die erfte Probe, Er fezte fo: 
dann fich hieher, und fieng damit einen Verlag an. 
Eben zu feiner Zeit Fam der Geſchmack an großen The: 
fesblättern in Gang. Es wurden heilige Gefchichten, 
und Geſchichten der Farholischen Heiligen, Allegorien 
m. d. gl. ausgearbeitet, Thefes ex Theologia univer- 
:4 fa, Phyfica, Methaphyfica, Philofophia morali &c. 
darunter gefezt, die man auf Liniverfitäten und Schu: 
len austheilte, und darüber diſputirte. Von folchen 


I Blättern hatte Heiß fehe viele, theils felbft, theils 
durch andere gemachte, in feinem Verlag, und erwarb 


ſich damit ein fchönes Vermögen, Im Jahr 1703. 
Fam ihn eine Luft an, fich nach Berlin zu feßen, allein 


‚. er blieb dort nicht lange. Er Fam wiederum hieher, 


‚ amd arbeitete bis in fein Hoftes Jahr, fammelte daben 


‚u einen Schag von Gemälden, und ſchwang fich zu Ehren, 





Endlich begab er fich zur Ruhe, Faufte das Gut Trun— 
kelsberg bey Memmingen, fezte ſich in diefe feine Ba: 
‚u serftadt, und ſtarb in derfelben, wo feine Nachkommen 
| Dd 3 noch 
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noch in Anſehen leben. Seine Gemaͤldeſammlung aber 
wurde nach feinem Tode zerftreuet, h 


Diefer Heiß hatte an Bernhard Vogel einen 
Fochtermann, der in der ſchwarzen Kunft einer der größ: 
ten deutfchen Künftler genennet zu werden verdienet. 
Sein Vaterland war die Neihsftadt Nürnberg, fein 
Vater war dafelbft Wechfel-Senfal, Chriftoph Weis 
gel aber war fein Lehrmeifter. Er fam, nachdem er 
Heißens Tochter geheyrathet hatte, zudemfelben in Ge: 
ſellſchaft, und arbeitete vorzüglich an den großen Thefes: 
blättern in ihren Verlag. Befonders hat man von 
ihm viele fehr fchöne Porträt Nachdem fich fein 
Schtoiegervater zur Ruhe begeben hatte, übernahm er 
das Haus und den Verlag, verfaufte aber bald her: 
nach beydes, und fezte fih nach Nürnberg, vermuth- 
lich um durch diefe Veränderung fein aus mancherley 
Urfachen :zerrüttetes Hauswefen in Ordnung zu brin: 
gen. In Nuͤrnberg gab er, auflinterfchrift, das fchöne 
Kupezkyſche Werk heraus, davon er immer Ehre ha 
ben wird. Verſchiedene geftochene fchöne Porträte be 
zeugen, daß er eben fo ftarf mit dem Grabftichel, als 
mit dem Schabeifen gewefen. Diefe leztere find mei: 
fiens erft in Nürnberg gemacht worden. Ben einer 
Reife, die er in Familien-Angelegenheiten von dort hie: 
ber machte, erkrankte er, und ftarb hier, ohne fich fo 


viel als fein Schwiegervater erworben zu haben, i 
Dieſer 














h geb. 1660. F 1731. Weigels Hauptſtaͤnde. 
i geb. 1683. F 1737. Sendſchreiben von den Bemuͤhungen 
einiger Nürnbergifchen Künftler diefes Jahrhunderte. 
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Dieſer Verlag Fam an Gottlieb Heißen, des 
Elias Chriftophs Bruders Sohn und Schüler, von 
Memmingen. Auch diefer hatte ſchoͤne Thefesblätter aus: 
gearbeitet, und damit ſchon einen eigenen Verlag ange: 
fangen, ehe er noch Vogels dazu faufte. Es find 
darunter einige große Stüde, Damit er fehr viele Ehre 
einlegte. Ueber diefes hat ihm die ſchwarze Kunft eine 
Erfindung zu danken, die zwar vielleicht nicht ſowohl 
der Kunſt, als der Handlung und der Fertigung der 


Kunſtwaare, große Vortheile verſchaffte. Er wurde. 


anfangs bey feinem Better allein zum Gründen der Plat⸗ 
I ten mit der Hand gebraucht. Da diefes fehr beſchwer⸗ 
lich ift, ſann er auf Erleichterungs-Mittel, und erfand 
eine Mafchine, welche das Grundwerk genennet wird, 


J durch welches der Grund weit geſchwinder und tiefer 





auf die Platte gebracht, und dadurch die darauf ge: 
brachte Arbeit, mehrere Abdruͤcke auszuhalten |gefchickt 
gemacht wird, k 


Es führt noch heut zu Tage Gottlieb Heißens 
Tochtermann, Herr Michael Schnell, diefen Verlag 
mit Ehren fort, Er ift aus dem Würtenbergifchen, 
von Bartenbach bey Göppingen gebürtig, und hat bey 
Johann Jacob Zaid, feinem Landsmanne, hier aeler: 
net, feinen Verlag aber mit manchen eigenen fchönen 
Arbeiten vermehret. i Auch Johann Paul Drums 
mer, ein Anverwandter der Heißen, und, wie fie alle, 
von Memmingen gebürtig, Ternte anfangs bey Johann 

Dd 4 Geis 


— — 
k geb. 1686. F 1740. 1 geb. x721. 
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Deißen die Malerey, und arbeitete in ſchwarzer Kunft 
mit vielem Benfalle, in Elias Chriſtoph Heißens 
Verlag, m 


So wie fih Vogel von Nürnberg hieher'gefeßer, 
und Heißens Tochter geheyrathet, fo fezte ſich Johann 
Kenkel, der Sohn eines hiefigen Meßners 'bey St. 
Anna, nach Nürnberg, und heyrathete die Tochter 
Ehriftoph Weigels. Diefer Mann hatte in ver Ma: 
lerey mit Del und mit trockenen Farben, im Kupferfter 
chen und in der ſchwarzen Kunft, gleich ftarfe Verdien: 
fie, doch war er in ver leztern am bejten in Uebung. 
Das Malen mit Delfarben hatte er hier bey Iſaae Sir 
ſches gelernet, das mit trockenen Farben bey Martin 
Schuftern in Nürnberg, und die ſchwarze Kunft bey 
Weigeln. Es machte fhöne Reifen durch Holland, 
Deutfchland und Frankreich, führte fodann in Nürn: 
berg den Weigelſchen Verlag fort, fehaffte fich einen 
anfehnlichen Vorrath von Gnps Modellen, nach alten 
und neuen Statuen, erhabenen Arbeiten, und andern 
nüßlichen Dingen, und überließ diefelbe, mit einem, 
auch hier zu wünfchenden Patriotismo, der Kunſt⸗Aka— 
demie derjenigen Stadt, die ihn als Bürger aufgenom- 
men, und als Künftler geehret hatte, ® 


Sohann 


m geb. 1687. T 1728. 

'#n geb. 1688. Fı7z22. Doppelmairs Nachrichten von Nürn: 
bergifchen Mathematifern und Kiünfilern. 273.8. Ge 
fchichte der Nürnbergifchen Afademie, zur Gedaͤchtniß ih: 
ter Hundertjähtigen Dauer. 
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Sohann Georg Bodenehr, des Churfürftlich 
Saͤchſiſchen Hof: Kupferfichers Moriz Bodenehrs 
Sohn, fezte fi) hieher, und war in fhwarzer Kunſt 
nicht zu verachten, Von ihm find einige gute Porträte 
gemacht worden, meiftens aber beftunde feine Arbeit in 
großen Thefesblättern in den Pfeffelfchen Verlag. © 


ß Ä 


| Johann Lorenz Haid lernete Maleren und ſchwar⸗ 
ze Kunſt bey Georg Philipp Rugendas, mit welchem 
I er verwandt war. Er war ein Mann von Genie, Un: 
I geachtet er in dem Sammetftich gut arbeitete, fo hat er 
I doch noch mehe Verdienfte als Zeichner, durch. viele 
Erfindungen, die er für Verleger machte, darunter viele 
I find, die von Kennen gefchäßet werden muͤſſen. P 


Lorenzens Bruder, Gottfried Zaid, hat auch in 
zjuͤngern Jahren fich eben dieſer Kunft in Augsburg be; 
fliffen, hernach aber hat er fich zu dem Faiferlichen Hof 
maler von Meitens nad) Wien begeben, auch bey 
I ihm und nad) ihm gearbeiter, Mach deſſen Gemälde 
' machte er das große Faiferliche Familienftücf, welches 
von ihm dem Magiftvate feiner Vaterſtadt gewidmet 
wurde. Durch diefe und andere Arbeiten empfahl er * 
ſich an dem Faiferlichen Hofe fo fehr, daß er Erlaubniß 
und Unterfiügung erhielte, nach England, der hohen 
' Schule diefer Kunft, zu reifen, um darinn ſowohl in 
den Vortheilen der Kunft, als in Geſchmack fich zu 
beſſern. Cr blieb einige Fahre in Londen, wo von ihm 
Abfalon nach Ferdinand Hol, Abraham, der feinen 
Dd5 I ſaa⸗r 
o geb. 1691. } 1730, .P geb. 1702. T 1750. 
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Iſaac opfert, nah Rembrand, und Virginia nach 
Dance gemacht, und mit vielen Beyfall aufgenom: 
men wurden. Don Londen begab er fich nah Wien 
zuruͤck, wo von Zeit zu Zeit von ihm fehr fehöne Stücfe 
gemacht worden find, und wo er noch nicht lange in 
dem Anfehen eines Künftlers geftorben ift. a 


Johann Lorenzens Sohn, Herr Johann Philipp 
Said, hat fich gleich feinem Vater im Zeichnen und 
in ſchwarzer Kunft gegeiget. Er hielte ſich einige Jahre 
bey feinem Vetter, Gottfried Haid, in Wien auf. 
Dort wurde von ihm das Porträt des Kaifers Joſeph 
des II., des Grafen Harrachs nah Steinern, und 
des Fürften Wenzels von Lichtenftein, wie auch des 
Fürftlich Kichtenfteinifchen Mohren Angelo ausgearbei: 
set. Er hat aber für beffer befunden, wiederum in 
feine Vaterſtadt zurück zu Eehren, wo er auf gleiche 
Weiſe fortfährer. r* 

Mit dieſen Haiden war Johann Jacob Haid 
nicht in Verwandtſchaft. Er war zu Klein⸗Aislingen 
im Herzogthum Würtenberg gebohren, Fam als Maler 
Hieher, und Iernete noch bey Riedinger, man findet auch 
von ihm in Familien einige gute und wohlgetroffene Por: 
traͤte. Allein er fand füch gefchickter zur fchwarzen 


Kunft, legte daher den Pinfel weg, und ergriff dieſe. 


Yun war er darinn unermüdet, zeigte fich bald als ein 

Kuͤnſt⸗ 

q Neuer Buͤcherſaal der ſchoͤnen Wiſſenſchaften. III. 344. 

V.370.371. VII. 349.374. X. 140. geb. .T1776. 

r Neue Bibliothek der fchönen Wiſſenſchaften. ZU. 140. 
geb. 1730. 
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Kuͤnſtler in vielen Porteäten, und nahm große und 
wichtige Werke in feinen Verlag. Dergleichen find der 
Ehrentempel deurfchee Gelehrten, und der Bilderfaal 
jezt — das iſt zu der Zeit, da das Werk herausfam — le⸗ 
bender Gelehrten. Zu beyden verfaßte der um die phi: 
loſophiſche und gelehrte Gefchichte unfierblich verdiente 
Senior, Jacob Brucker, die Lebensbefchreibungen 
und Elogia, Ferner gab Heid eine Sammlung von 
Bildniſſen berühmter Künftler heraus, viele einzelne 
Köpfe nad) berühmten Malern, und eben fo auch hifto: 
riſche Stüce, darunter die nach Notggari und Roteri, 
aus der Sammlung des Heren von Kagedorn in 
Dresden, merkwuͤrdig find. In feinem Verlag kamen 
auch des Negensburgifchen Apothekers Weinmanns 
Phythantoza Iconographia, und die Plantaͤ ſelectaͤ des 
beruͤhmten D. Treu zu Nuͤrnberg heraus: zwey Werke, 
welche von jedem Liebhaber der natuͤrlichen Geſchichte, 
beſonders der Botanik, hoch gehalten werden. Es iſt 
kein Wunder, daß ſich HZaid durch feinen unermuͤde— 
ten Fleiß ſowohl, als durch feine ſchoͤne Arbeit, wie 
‚ auch durch ordentlichen, frommen und fparfamen Wan: 
del, nicht nur unter feinen Mitbürgern, fondern auch 
auswärts in nicht geringes Anfehen gefeßer, und fich 
zumalen bey Gelehrten, durch um fie erworbene Ver: 
dienste, fehr beliebt gemacht, wie er dann auch hier die Eh: 
venftelle eines Benfißers am Stadtgericht erhalten hat. ° 
Herr 
s Buͤcherſaal der ſchoͤnen Wiſſenſch. Neueftes aus der anmu— 
thigen Gelehrf. Neue Biblioth. der ſchoͤnen Wiſſenſchaften. 

1.2, 161. VI. B. 348. geb. 1704. } 1767. 
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Herr Johann Elias Haid, fein Sohn, erſezt 
in Kunſt und Fleiß reichlich den Berluft, den wir durch 
den Tod des ehrwürdigen Vaters erlitten haben. Er 


fieng, unter Anführung defielben, benzeiten an, nach 
Gemälden berühmter Maler zu arbeiten, und fih in 


deren Nachahmung als Künftler zu zeigen, erhielte auch 
auf Reifen nach Venedig und nach den Niederlanden 


Gelegenheit, derfelben Arbeiten in größerer Anzahl zu 


fehen und zu bewundern. Geine bisherigen vorzüg- 
lichften Arbeiten find meiftens von diefer Art nach Cor- 
dowa, Carl Loth, Schalten, Aupesty, Stroz⸗ 
2i, Zeilmann, Boͤlla, Fran; Mieris, Chodo⸗ 
wieky und andern: vornämlich aber nach Adrian von 
der Werf, wo er Gelegenheit hatte, vier Stücke der 
Geheimniffe der H. Jungfrau Maria, aus der Chur: 
fürftlih Pfälzifchen Gallerie zu Düffeldorf, nad 
den Driginalien in ſchwarzer Kunft nachzuahmen, wel- 
ches mit fo vieler Kunft gefchehen, daß Kenner, befon: 
ders von dem Titelblate, das günftige Urtheil gefäller 
haben, daß es ihm und Deutfchland Ehre mache. 
Außer diefen hat er. die von feinem Vater angefangene 
Sammlung von Künftler:Bildniffen fortgefezt, und fie 
‚neben andern mit feines eigenen Vaters, nach Herrn 
Anton Grafs vorteefflihem Gemälde, und dem ſelbſt 
gemalten Bilde diefes großen Porteätmalers, bereichert. 
Nicht weniger haben wir von ihn eine neue Samm— 
lung jezt lebender Gelehrten, * die fich durch Kunft und 

Aehn⸗ 
t Neue Bibliothek der ſchoͤnen Wiſſenſchaften. I. 101. II. 357. 

III. 160. IV. 351.352. VIII. 354. X. 147. XI. 145. 
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Aehnlichkeit empfiehlet. Außer vielen Porträten für 
Liebhaber, wird ihm auch die Sammlung von Abbil: 
‚dungen Zedlingerifcher Medaillen, nach den Zeich- 
nungen Heren Johann Jacob Fuͤeßli in Zuͤrch, die 
mit befonderm Fleiße, Feinheit und Richtigkeit ſowohl 
gezeichnet als ausgearbeitet find, bey ihrer Erſcheinung 
Ehre machen, davon aber noch nichts an das Licht ger 
kommen ift, © Sin andern Stüden hat er den väter: 
lichen Verlag mit dem prächtigen Ißerfe, Dennants 
brittiſche Zoologie, bereichert, welche dich Heren von 
Murr in Nuͤrnberg uͤberſezt worden ift, x 





Gottfried Eichler war der Sohn eines vorhin 
geruͤhmten Porträtmalers, ben dem er lernete, Er 
\ war einige Zeit auf Reifen, befonders in Wien und in 
Nürnberg, fezte fid) endlich in Chriſtian-Erlang, und 
wurde dort Univerfitäts-Zeichner, Da er in diefer 
Stelle Fein fonderliches Glück gefunden, Fam er mit 
‚ feinem Hauswefen in feine Vaterftadt zurück, Er war 
ein fehr gefchickter Mann, der vieles gelefen hatte, da: 
her war er voll guter Erfindung, und daben ein unge: 
meiner Zeichner, zumal in Fleinen Bildern, Cigent: 
lich war es die ſchwarze Kunft, worauf er fich geleget 
hatte, Er machte einige große Thefesblätter in ver: 
ſchiedene Verlage, wie auch einige Porträte, darunter 
‚I des Reihs-Vicariats : Hofraths : Präfidenten, Grafen 
‚I von Zeil, und des hiefigen Bauheren Johann Georg 
mo» 

















u Anfündigung diefer Ausgabe 2778. 
x geb. 1739. 
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Morells, die beften feyn möchten. Indeſſen hatte er 
mehr mit Erfindungen und Zeichnungen zu thun. 
Bon ihm find viele Blätter bey den afademifchen Mo- 
nath: Heiligen und in Kilians Bibelwerf, die Icono⸗— 


logie des Caͤſar Ripa, und fehr viel anderes in den 


Hertelſchen Verlag, die Ritter: Orden, die Herr Fri⸗ 


derich in Kupfer geftochen, die Vorftellungen aus der | 
Geſchichte unferer Stadt, die ich erläuterte, und die 
ihm mehr zur Ehrejgereichen würden, wann bey einer 


wie bey der andern, der Stich feiner Zeichnung ent: 
fprochen hätte. Y 


Bon Johannes Stenglin, welcher ebenfalls ein 
biefiger Bürgersfohn aus einer ehemals reichen und 
angefehenen Familie war, haben wir einige fchöne Por: 
träte in fehwarzer Kunſt. Er hat fich aber fehon vor 
vielen Jahren von hier hinweg, und nach Petersburg 
begeben; dort hat er die Bildniffe der Faiferlichen Fa: 
milie herausgegeben, und ift in guter Achtung geftan: 


den, jezt aber, fo viel mir befanne ift, nicht mehr im 
Leben. Anfangs war er bey der Faiferlichen Akademie 


angeftellt, fand aber nicht lange fein Ausfommen bey ihr, 
Er lebte zwar nicht unordentlich, war aber leicht durch 
jede trübe Wolke von feiner Arbeit abzuhalten, mithin 
wurde fie nicht gefördert. Hernach brachte er fich für fich, 
fo lang er noch hier geweſen, felbft fort fo gut er Fonnte, 2 


Herr Chriftian Rugendas, der zweyte Sohn 
des berühmten Bataillen; Malers, welcher noch Ieber, 


hat 


v aeb, 1715. f 1770. z geb. A 
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) Hat fich in der ſchwarzen Kunft als ein würdiger Sohn 


i 
| 





I und Schüler feines Vaters gezeiget. Man kennt es 
| an einigen großen Thefesblättern, insbefondere aber in 
der fehönen Folge von Bataillen: Lager: und Pferdeſtuͤ⸗ 
cken, die er nad) des Vaters Gemälden, hinterlaffe 
Y) nen Sfizen und Zeichnungen, auf befonders annehm: 
| Tiche, ihm eigene Weife, auf brauner Grundfarbe mit 
\ weißen Blicken, von zwoen Platten abgedruckt heraus: 
gegeben hat, in welchen man Kunft, Fleiß und Ger 
ſchmack, des Vaters und des Sohnes vereiniget findet, 
Sein Herr Sohn, Philipp Sebaftian Augendss, 
hat ebenfalls von feiner Gefchieflichfeit und feinem 
Fleiße Proben feiner Kunft abgeleget. a 


Bon den Herren Simon Negges, Gabriel 


Bodenehr d, Auguft Degmeir, Wilhelm Asus 
‚fer, Johann Philipp Roch, und Auguft Scheller, 
‚ die alle hier gebohrne Bürger und noch im Leben, auch 
alle in der ſchwarzen Kunft, der eine mehr der andere 


weniger Künftler find, weis ich fonft wenig zu geden: 


‚Een, als daß fie zum Theil in eigene, zum Theil in an: 


derer Verlage arbeiten. Auch bey diefer Kunft hat die 


. Zahl der Künftler abgenommen, doc) ift fie an andern 
Orrten noch feltner als fie hier find. Ein hiefiger Künft: 
ler Müller hat fie zwar auch in Wien befannt ges 
I macht, und geoße Thefesblätter dafelbft gearbeitet, al: 
lein außer ihm und Heren Gottfried Haiden ift fie 
auch dorten nicht in geößern Flor gekommen, 





| Silber: 
agb . b geb. 1705. 








Silberſtecherkunſt. 


ann ich es mit der Rang-Ordnung der Kuͤnſte 
fo genau nad) dem Alter ihrer Erfindung haͤtte 
nehmen koͤnnen und wollen, fo wäre es billig gewefen, 
der Silberjtecherfunft, unter denen auf Flächen, for 


gleich nach der Malerfunft eine Stelle anzumeifen, 
In der That möchte fie Alter als die Kupferftecherfunft 
feyn, ja wie behauptet wird, zu diefer Gelegenheit ge; 
geben haben. Anfangs war fie wohl eine Nebenkunſt 
der Goldſchmiede, die ihre Arbeiten mit mancherley 
Zügen verzierten. DMachgehends Tegten fich befondere 
Leute eigen darauf, oder auch wohl Kupferftecher ga: 
ben damit fih ab. Man hat daher in Silber gefto: 
chene Blätter von Lucas und Wolfgang den ilianen, 
Es mangelte aber auch nicht an andern gefchicften 
Maͤnnern diefer Art, zumalen da vor 70 und mehrern 
Sahren die geftochenen Verzierungen auf Silber fehr 
beliebt waren, Da fie aber nur Mebenwerfe find, fo 


- find die Namen der Künftler weniger befannt. Auch 


in Stahl und Eifen wurde geäzet und geftochen. Wir 
haben dergleichen Arbeiten, Die zum abdrucken, wie 
von Kupfer, gemacht wurden, an einem Gefchlechter: 
buche, welches Peter Wilhelm Zimmermann nad) 
Burgmairs und Vogtherrn Zeichnungen, im Jahr 

1610, 
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‚1610, herausgegeben hat, fie find aber dem ungeach— 
ter nichts ſchoͤnes. Noch mehr findet man Dergleis 
chen Arbeiten auf alten Rüftungen, Harnifchen, Hel- 
men, Schießgewehren, Degenflingen, und anderer 
| Eifens und Stahlwaare, Solche machte Georg An: 
dreas Wolfgang ‚ ehe er Kupferſtecher wurde, und 
‚von feinen Zeiten wird manches fehönes gefunden, 
dahingegen diefe Arbeit heut zu Tage völlig handwerk: 
‚mäßig, ohne Beobachtung giniger Zeichnung und eis 
niges Geſchmackes getrieben wird, und die Flaͤche, 
auf welcher fie ſtehet, mehr ſchaͤndet als zieret. 


I ee u ee * EN) * * 
J * * 8* * 2 * , 
u ee en ae ee — * mi. 


Glas ſchneide kunſt. 


Sc ſchließe die Kuͤnſte auf Flächen mit der Glas: 
as ſchneidekunſt. Dieſe Kunſt wurde zu Verzie—⸗ 
‚ung der Trinkglaͤſer gebraucht, und da unſere Vor⸗ 
‚fahren dem Trinken mehr, als wir heut zu Tage 
find, ergeben waren, fo ift es Fein Wunder, daß 
etwas darauf gewendet wurde. In der Bim⸗ 
melſchen Kunſtkammer ſollen koſtbare Stuͤcke auch 
von geſchnittenen, ſo wie von allen Arten kuͤnſtli⸗ 
cher Glaͤſer geweſen ſeyn. Indeſſen ſind mir keine 
alte hieſige Kuͤnſtler bekannt, und erſt in neuern Zei⸗ 
ten koͤmmt ein einiger, vor, welcher darinn etwas ber 


Ce En fon: 
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ſonders leiſtete. Dieſer iſt Johannes Roſt, aus erw 
ner anſehnlichen und beruͤhmten Kuͤnſtlers-Familie 
in Nürnberg. Er war ein Mann von großer Ge: 


ihieflichfeit, und machte vortreffliche Arbeiten auf 
Glas. Kaifer Karl der VI. brachte Trinkgefchiree 


an ſich, die fehr kuͤnſtlich von ihm gefchnitten war 


ven, wie man dann auch dergleichen in Kunſtkam⸗ 
mern aufgeftellet findet. Indeſſen ift es befonders, 


daß diefer Künftler, welcher die netteften Züge, Blu: 
men, Bilder und Figuren, fo leicht und zierlich mit 


feiner Diamant-Spige in Glas zu fehneiden vermochs 
te, dennoch nicht im Stande war, etwas gutes und 
erträgliches auf Papier, oder auf eine andere Fläche | 
zu zeichnen. Zu bedauren ift es auch, daß die Uns 


ordnungen feines Lebenswandels ihn verhinderten, 


fih in gute Umftände zu feßen, worein er fich durch 1 


feine Kunft zu fehwingen leicht vermögend. geweſen 
ſeyn follte, © | 





Bilden 





— — — 


ce geb, 1679. T 1745. 


— 





Bildende Künfte, 
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NH denke nicht zu irren, wenn ich glaube, daß die: 
| 5 Kunft, aus weichen Materien, wie Ton, Wachs 
1. d, gl. Figuren zu bilden, die ältefte, nicht nur der 
bildenden, fondeen auch der zeichnenden ſchoͤnen Künfte 
geweſen. Selbſt die Griechen machten den Töpfer Dis 
butades zum Erfinder der Bildhauerkunſt, fo wie feine 
verliebte Tochter zur Exfinderin der Malerey, Noch 
| findet man Benfpiele von der Kunſt der Alten, an aus: 
gegrabenen irdenen Gefäßen der. alten Hetruſcer von 
‚ ausnehmender Schönheit, allein auch davon blieb bey 
‚ dem allgemeinen Verfalle nur noch Kenntniß des me: 
chaniſchen übrig. Auch bey uns find davon ziemlich 
‚ alte Denfinaale von Bildern der Heiligen, aus Ton 
geformet, im Feuer gehärtet, und mit Farbe bededfer, 
‚ vergleichen man in Fatholifchen Kirchen findet. Je aͤl— 
‚ter fie find, je ungeftalter ift daran die Arbeit, "und je 
‚ ‚härter der Geſchmack. Es ift ſchwer auszufinden, zu 
‚ welchen Zeiten fie gemacht worden find, noch was für 
' Männer fie gearbeitet haben. In der enangelifchen 
St, Annaficche fiunden einige von anfehnlicher Größe. 
‚ Eben dafelbft waren auch Basrelief von gebrannter 
‚ Erde, zwar von ſehr gothifhem Geſchmack, jedoch von 
‚ feiner Arbeit, die ich aus dem fünfzehnten Jahrhun⸗ 
dert zu feyn fehäße, und die auch noch zum Angedenken 
aufbehalten werden, Sm folgenden Tebre ein Hanns 
Ce 3 Steins 
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Steinmuͤller, welcher ein kuͤnſtlicher Erdſtreicher und 


Wachspoßierer genennet wird. Er wurde im Jahr 
1586. Bürger, und war vermuthlich ein Anver- 
wandter des geſchickten Malers Chriſtian Steinmuͤl⸗ 


lers. Die Kunſt wurde hauptſaͤchlich auf die damals 
üblichen großen Stuben-⸗Oefen angewendet. Man fins 
der dergleichen in den fogenannten Fürftenftuben unferes 
Rathhauſes von ungemeiner Größe. Der Künftler, 
welcher diefe werfertigte, hies Wilhelm Vogt, und 
war von Landsberg in Baiern, vermuthlich ein Haf 


ner, deffen Namen nicht befannt wäre, wenn ihn nicht 


Bernhard Zeupold in feiner gereimten Befchreibung 
des Rathhaufes erhalten hätte. b 


nn 


Wachspoßieren. 





ine andere Materie, woraus Bilder geformet wer⸗ 
den, iſt das Wachs, welches wegen ſeiner Weiche, 
alle Geſtalten anzunehmen ſehr geſchickt iſt. Dieſer 


Materie, mit einigen Zuſaͤtzen von Terbintin u. d. gl. 
vermiſcht, bedienten ſich zu jederzeit die Goldſchmiede 


zu ihren Formen, indem ihre Arbeit vorher von Wachs 


gernacht wurde, ehe man fie in Metall ausarbeitete, 
Unter diefen Goldfchmieden gab es nun vielfältig Leute, 
die das Wache felbften zum Gegenftand der Kunft 
machten. Dergleichen waren vornämlich im vorigen 


Jahr⸗ 








a Acta, die Goldſchmiede betreffend, im Stadt-Archiv. 
b Dernhard Heupolds Befchreibung des Rathhauſes. 


J 
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Jahrhundert einige ſehr beruͤhmt. Es gehoͤren hieher 
Andreas Attemſtett und Franz Aſpruck, von wel: 
chen ich bey anderer Gelegenheit mehr gedenken werde, 
vornämlich aber Daniel Neuberger, des Baumeiſter 
Sollen Tochtermann. Bon Attemftetts Zeiten, ha- 
‚ ben wir hier bey manchen angefehenen Familien, ganz 
ausnehmend fehöne poßierte Bildniffe. Nirgends 
zwar ift ein Name des Künftlers daben zu entdecken, 
 wahrfcheinlicher Weiſe aber find fie von feinem andern 
als von ihm. Sie machen dem Künftler Ehre, wer 
‚er auch geweſen feyn möchte. < Sch befiße felbft einige 
von befonderer Schönheit. Neuberger war von Augs: 
‚ burg, und lebte hier, bis ihn die Zeiten des drepßig⸗ 
‚ jährigen Krieges vertrieben, Er gieng nach Wien, wo 
‚er ſtarb. e Man finder noch in Kunſtkammern großer 
Herren von feiner Arbeit, welche ſehr hochgefhäßer 
‚ wurde, ich aber wüßte mich nicht zu erinnern, einige 
‚u gefehen zu haben. Hingegen ift mir eine andere mer: 
| wuͤrdige Arbeit von ihm befannt. In des Optifers 
Cosmus Conrad Cuno Stammbuche, ift ein Bild Mo: 
ſes, welches ihm ein guter Freund darein gefchenfer. 
Dieſes ift von Wachsfarben gemalt, und noch) frifch 
und wohl gehalten, ungeachtet es ein Alter von 125 
Jahren hat; dahinter ftehet: von Wachs, ohne Pin⸗ 
ſelſtrich gemalt von Daniel Neuberger dem jün- 
‚ gern. 1654. Es dienet zum Beweis, daß fehon er 
Verſuche gemacht, die enfauftifche Malerey wiederum 
herauszubringen. Seine Tochter, Anna Felicitas 
| 2 | Yleu- 
c Sandr. And. 90. ©. . Say —— 























440 Wachspoßieren. 


Neubergerin, wurde ihrem Vater in der Kunſt gleich 
geſchaͤtzet. Sie begab ſich nach ihres Vaters Tode von 

Wien nach Regensburg, und erreichte daſelbſt ein ſehr 
hohes Alter. Außer dem, daß ſie poßierte, malte ſie 
auch mit Del: und Gummifarben, ſchnizte ganze Hi⸗ 
ftorien auf Kirfchenfteine, und machte Eleine Crucifixe 


von Helfenbein, die durch ein Nadeloͤhr gefihoben wers 


den Fonnten, d Auch Ferdinand Neuberger, Da: 
niels Bruder, folglich auch ein hiefiger Künftler, wird 
als ein vorzüglicher Wachspoßierer gerühmt, von dem 
mir aber nichts als der Name befannt ift, © j 


„Unter die größten Künftler dieſer Art gehoͤret ohne | 
MWiderfpruh Abraham Drentwett. Seine Arbeiten 
find größtentheils hiftorifch oder alfegorifih, und man 
‚findet derer eine ziemliche Anzahl, wie bey dem hohen 
Alter, Das er erreichte, Leicht zu vermuthen ift, Une 
ger andern ift eine von ihm befannt, die er dem König 
in Preußen Friderich dem I. überreichte, und dafür er 
von demfelben eine goldene Medaille, an Werth von 
100 Ducaten, erhielt. Es war. eine große Tafel, 
darauf war von rothem Wachs das Bildniß des Koͤni⸗ 
ges, und vor ihm das Bild des Künftlers, der ihm. 
eine Tafel vorhielte, auf welcher eben Diefes im Kleinen 
wiederum vorgeftellet war, fie Fam in die koͤnigliche 
Kunſtkammer. In manchen andern Kunftfanmern 
Findet man von feinen Arbeiten ſowohl hiftorifche Stüs 

de 


—— — 





d Kayßlers Reiſen. 94. Schreib. 
e Kuͤnſtler⸗ Lexicon. 
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| cke als Porträte, aber auch hier ift vielerley noch ver: 
| borgen, Es find mir Stüde befannt, naͤmlich die 
vier Zahrszeiten, die er in feinem’ 79 Jahre gemacht 
—9 in welchen man den Geiſt in der Erfindung, ſo 
wie den Fleiß in der Ausarbeitung, bewundern muß, 
| und dergleichen giebt es noch mehrere, von verfchiedener 
1 Größe. Er erfand und zeichnete übrigens auch vieles 
‚für Golöfchmiede. So ift von feiner Erfindung in der, 
| evangelifchen Kirche zu St. Ulrich die Taufe Chrifti, 
‚auf einem von einer Frau Neußin geftifteren Altar: 
\ blate, welches nad) feiner Zeichnung Albrecht Bihler 
‚ getrieben hat. Zwey feiner Werke, unter den Titeln: 
Allerley Goldſchmieds⸗Arbeiten, und die Augsburgiſche 
Goldſchmiedskunſt, kamen im Wolfiſchen Verlag in 
Kupfer geſtochen heraus, f 
| Seitdem wüßte ich feinen hiefigen Künftler mehr, 
| der im Poßieren es zu einem befondern Grade der Boll; 
kommenheit gebracht hätte. Der einige Johann Efaias 
Besmann , der ſich in einem, von der Stadt, an die 
‚im Jahre 1770. hier durchreiſende Dauphine, jezt Kö: 
‚ nigin von Frankreich, gemachten Gefchenfe, als ein ges 
ſchickter Treiber gezeiget, that fich auch datinn hervor, 
‚ wie davon ein H. Hieronymus, den ic) ſelbſt befiße, 
zum Beweife dienet, allein er ftarb an dem graffieren: 
5 ven faulen Fieber, in nachfolgendem Jahre, zu jung, 
um fich vollfommner machen zu koͤnnen. 8 

Hingegen hat fich Here Franz Martin Pückle, 
von Geißlingen aus dem Ulmifchen gebürtig, durch 
I: Ee 5 | poßierte 
f geb. 1647. T 1729. g geb. 1747. T 1772. 
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poßierte Portraͤte bekannt gemacht, deren viele, wegen Ip: 
Kunft fowohl als Aehnlichkeit, alles Beyfalles wür: m 


dig find. Es wird von ihm noch an einem andern Orte m 
zu reden Gelegenheit geben. Herr Verbelft, von hier, 
macht fich noch dermalen in Paris mit diefer Kunft ei 
nen Namen; deren fleifige Uebung für Bildhauer, |: 


Goldſchmiede, und alle bildende Künftler fo großen: 
Nutzen hat, daß fie auch in Akademien eingeführt ift, 
und es billig auch hier zu werden verdiente, 


SEZEESKKRKEKBHNNKENENKERENKERNER 


Stuccador⸗ oder Gips⸗Arbeit. 


er zerſtoſſene Gipsſtein, mit Waſſer zu einer flür 
figen Materie, oder zu einem: Teige gemacht, 

hat zwar fchon lange zum Gießen ſowohl als zum Po: 
ßieren gedienet, daher ift auch fhon vor hundert und 
mehrern Jahren der Name Stuccador einigen Künftlern 
bengeleget worden; jedoch ift die eigentliche Stuccador⸗ 
Arbeit, welche zu Auszierung der Gebäude, vornäm: 
lich der Kicchen, gebraucht wird, erſt gegen Ende des 
vorigen Sahrhunderts in unfern Gegenden befannt wor 
den. Sn Häufern waren meiftens nur hölzerne Decken 
üblich, fo wie in großen Kirchen die ſchweren Gemölbe 
der gothifchen Bauart. Endlich fam die Stuccador: 
Arbeit aus Stalien, und fand gar bald Beyfall, fo 
Schwer auch der Gefchmac in Laub: und Blumenwerke 
war, den die erften Künftler hatten, und den man noch 
in manchen, zu der Zeit erbauten Häufern, und deren 
Decken, 
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Decken, gewahr wird. Der erfte, der fie hier befannt 
U machte, war Matthias Lotter, Bildhauer und Stue⸗ 
I gador, welcher im Jahr 1693. fich hieher ſezte. Noch 
4 Imehr arbeitete Johann Franz Mair, gemeiniglic) der 
\ Gips⸗Mair genannt. Diefer fanımelte ſich auch eine 
I Menge der fchönften Formen, von antiquen Statuen, 
"Köpfen, Gliedern, Thieren ıc. und goß fie zum Ber; 
"kaufe. Er machte Formen über die gefchnittenen und 
| poßierten Stücfe der Bildhauer, für die Goldſchmiede, 
‚und erreichte in dem Ruhm eines Künftlers und fehr 
nuͤtzlichen Mannes ein hohes Alter. FR Sein fehöner 
‚Verlag von Gipsbildern wurde nad) feinem Tode zer: 
ſtreut, von Chrifioph Toricella aber, vom Comerfee 
gebuͤrtig, ein anderer von folcher Art angeleget. 


| Franz Seichtmeir, von Ammergau, machte die 
‚ Dedenftüfe und Namen, von leichterem Geſchmacke 
‚als die Gipsmairifche, hier bekannt, und hatte in 
‚Kirchen und Klöftern fehr viele Arbeit. Diefer Franz 
Feichtmair hatte zween Söhne, welche fich beyde glei⸗ 
‚cher Kunft befliffen, von welchen Here Fran; Kaveri 
als Churfürftlicher Hof-Stuccador in München lebet. 
Des Vaters Bruder aber, Herr Johann Michael 
Seichtmeir, ift gleichfals Stuccador, und Iebet hier. 
Er war anfangs feines Bruders Schüler, übertraf 
aber feinen Lehrmeifter ſowohl in Erfindung bey ſchoͤ⸗ 
nem Laub: und Zierwerfe, als in der Architeftur und 
in ganzen Bildern. Don ihm verdienet unter andern 
Die 








h geb. . T um das Jahr 1748. 
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die fchöne Arbeit in der erneuerten prächtigen Klofter: 
Firche zu Ottobeuren, mit der Statue über dem Haupt: 
gefimfe und den Basreliefs über den Beichtftühlen, bes 
merket zu werden, damit er viele Ehre eingeleger hat. i 

Herr Jacob Rauch ift gleichfalls noch ein ftarfer- Gips⸗ 
Arbeiter in Figuren und andern großen Stüden, fo 
wie fih Here Ignatius Sinfterwalder duch fchöne 

Architektur empfiehlet.. 


ey 
Sculptur zu Bildfäulen u. d. gl. 
von Metall. 


De Gießen der Metalle, deſſen vorhin bey Gele |: 
genheit des Glocken: und Stuͤckgießens gedacht 
wurde, kann wohl nicht anderft als unter die mechanis | 
ſchen Künfte gerechnet werden. Ganz anderft aber ift | 
es mit dem Formen derjenigen Bilder, welche gegoffen 
werden follen., Augsburg pranget mit öffentlich auf } | 
geſtellten Kunftftücfen, mehr als eine Reichsftadt in 
Deutfchland, und es verlohne fi) der Mühe, das Anz 
gedenken der Künftler zu erneuren, denen wir folche zu 
danfen haben, Der Gedanke, dergleichen aufzuftelfen, 
fam erft gegen Ende des fechszehnten Jahrhunderts, 
da man überhaupts die Künfte liebte, den Geſchmack 
daran beförderte, und auf alles aufmerffam war, was 
zu Verſchoͤnerung der Stadt beytragen Fonnte. Schon 
in der Mitte deffelben hatte zwar Georg Löffler gele 


—— —ñ — — — — — — —— — — — — — 


i Tauſendjaͤhriges Ottobeuren. 
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Ebet, der als Stuͤckgießer angeführer worden ift. Wir 
haben aber hier von ihm Feine gegoffene Bilder. Im 
©) 5g4ften Jahre wurde der große Springbrunnen auf 
dem Perlach errichtet, welcher mit Bildfäulen von 
“I Metall gezieret werden follte. Man hatte damals Fei- 
h Inen Künftler hier, dem man eine fo große und wichtige 
"Arbeit anvertrauen Fonnte, folglich wurde ein fremder 
Dazu berufen. Es war Hubert Gerhard, ein Nie 
derländer, welcher zu der Zeit, und zwar von 1586, 
bis 1595. als Bildformer und Hof-Stuccador in Her: 
zoglich Baierifhen Dienften ftunde, und fich bereits 
im Jahr 1592. durch die von ihm geformte und 
| egoffene Statue des Erzengel Michaels, über dem 
| ‚Portal der vormaligen Jeſuiten-Kirche zu München, 
bekannt gemacht hatte. Diefer formte in angeführten 
Jahre die Bildfäule des Kaifers Auguftus, nebft den 
übrigen, welche diefen Springbrunnen, und mit ihm 
den Pla zieren. Sie find ſchoͤn, und verdienen alle 
Achtung. Gleichwohl fommen fie denjenigen nicht 
‚bey, welche in ven Fahren 1599. und 1602, auf die 
beyden Springbrunnen bey dem Weber: und Siegel⸗ 
hauſe gefeger find, Der Künftler diefer berühmten 
Säulen war auch nicht von hier. Es war Adrian de 

Vries, ein Niederländer von Grafenhag, welcher Tan: 
‚ge Zeit in Kaifer Rudolphs des II. Dienften geftanden 
‚war. Don ihm ift der fchöne Merkur, und der den 
Eerberus befämpfende Herkules, nebft dreyen, der Ar; 
‚beit griechifcher Künftler gleich zu ſchaͤtzenden Nomphen, 
Die ihm zu immerwährender Ehre gereichen werden, 
Die 





446 Sculptur zu Bildfäulen u. d. gl. 


Die Hauptftadt Prag in Böhmen, in welcher er ſich 
mit dem Faiferlichen Hofe lange Zeit, neben andern be 


rühmten Künftlern, aufgehalten, mag manche von ihm 


verfertigte Bilder in fich haben, jedoch weis ich außer 
den hiefigen Fein anderes anzuführen, als das treffliche 
Gräflih Schaumburgifhe Maufolium zu Stadthaz 
gen, davon erft im 1770ften Jahre der dortige Obew 
prediger, Herr Johann Friderich Gottfried Grupen, 
eine Befchreibung herausgegeben hat. KE Sein Bild: 
niß findet man, in Kupfer geftochen, in Theater, bon. 


woher es Herr Georg Chriftoph Kilian nachgeftochen 


hat. 


Das Bild des Neptuns, aufden vierten Brun- 
nen, welches jezt auf dem Fifchmarft ftehet, kommt 
den vorigen ben weiten nicht gleich. Vermuthlich war 
es eine Arbeit des als Glockengießer angeführten Wolfe 
gang TTeidthardts, der es im Jahr 1595. gegoffen 
haben mag. » 


Die drey erflern find auf wuͤrdige Weiſe von Lu: 
cas und Wolfgang den Ailianen in Kupfer geftochen 


worden, Beſonders aber hat der Herkules: Brunnen 


das Glücf gehabt, nach der Zeichnung des Johann 
von Ach, unter den Händen des Kaiferlich Rudolphi⸗ 
ſchen Hof:Kupferftechers Hartmann Mullers, ein 
Kunftftück zu werden, das unferer Stadt Ehre — * 
aber wen mehr gefunden wird. 


k Büfchings wöchentliche Nachrichten. V. Jahrg. 9. Stuͤck 
79 Seite. Sandrarts d. Ak. de Bries. 





Ein 


far2} 


Er ee TE a 


= 20. 








von Metall. 447 


Ein anderer, welcher ſich duch Bildformen und 
Gießen einen Namen in unferer Stadt, und Ber: 
dienfte um deren VBerfchönerung erworben Hat, mar 
Johannes Reichel, von Rain aus Baiern gebür: 
tig. Auch er ift mir nur durch feine hiefigen Ar: 
beiten befannt. Die eine ift der heilige Kreuz Al: 
tar in St. Ulrichs Gotteshaus, mit dem Bilde des 
Erlöfers am Kreuze, feiner Mutter und des heiligen 
Sohannes; } die zweyte der Genius des Friedens, 
soelcher den Genius des Krieges zu Boden fchlägt, 
von Eoloßalifcher Größe, tiber dem Portale des Zeug: 
haufes. Szene Fam im Jahr 1605, diefe zwey ah: 
re hernach zu Stande, und Lucas Kilisn gab von 
leztern eine in Kupfer geftochene Vorſtellung heraus. 


‚U Seit diefer Zeit fanden Bildformer und Gießer we 





Inig mehr in unferer Stadt zu thun; dann dasjeni: 
I ge, was Neidthart auf das neue Rathhaus ge: 
goffen, ift in Anfehung der Kunft nicht fehr wich: 
tig, und eben fo wenig find es einige gegoffene Be 
I gräbniß: Monumente in unfern Kirchen, wie z. B. 
das Eggerfche in der St. Anna:Kirche, die zwar 
erſt in neuern Zeiten gefeßet wurden, davon mir aber 
die Künftler ganz unbekannt find, 


* 


—— 


Sculptur 











| | 1 Khamms Hierarch. Aug. I. 398. 


448 EN 


Sculptur in Stein, Holy, Hrlfenbeinie. 


SE ch hätte bey Gelegenheit der Sculptur; oder Bild: 
as hauerfunft in Stein Die fhönfte Veranlaffung, 
mich. auf eine weitläuftige Befchreibung der Denkmaale, 


welche von den Zeiten der römifchen Colonie noch übrig 


find, einzulaffen; allein ich will es nicht thun. Erſt⸗ 
lich find diefe Denfmaale meiftens in Stein gehauene 


Snfchriften, welche hieher nicht gehören; zmwentens 
find die Bilder eben nicht von einem hohen Styl der 


Kunſt; drittens größtentheils wohl vergangen, und 
viertens durch die Vorftellungen in Peutingers, Wels 
fers und Werlichs Werfen fehon fehr befannt. Man 
muß fih wundern, daß in vorigen Zeiten, zu welchen 
doch fo große Kenner und Liebhaber der Alterthuͤmer 
lebten, nicht beffer Darauf angetragen wurde, die nach 
und nad) gefundenen und ausgegrabenen Steine. der 
Vergänglichkeit zu entziehen, fondern daß man fie zu 
Eckſteinen öffentlicher Gebäude, und wohlgar zu Grund: 
fteinen angewendet hat. Die Peutinger fuchten zwar 


einige zu vetten, indem fie folche in ihrem Haufe ein: | 


mauern ließen. Allein die nachmalige Bewohner die 
ſes Haufes, Fuhrleute und Lehnfurfcher, waren davon 
Feine Kenner, und viele-der beften Stücfe wurden durch 
rohe Unvorfichtigkeit befchädiget, fo daß diefer Schade 
durch Vorſicht des jezigen Befißers, des Hochfürftlich 
Koftanzifchen Heren Hofraths und Doctors der Arzeney⸗ 

Gelehr⸗ 
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Gelehrſamkeit Frankens, nicht mehr erfeger werden 
kann. Das fhönfte Stüd diefer ehemals berühmten 
Sammlung ift ein Merfurius, welcher zu Welfers 
Zeiten noch wohl behalten war. Andere bey dem Gög: 
ginger- und Jacoberthore als Eeffteine eingemauerte, 
haben duch) Zeit und Unvorfichtigkeit fehr Noth gelit⸗ 
ten, und die an dem neuen Gang eingemauerte Kinder 
find durch Unverftand, mit einer neuen Farbe über: 
ſtrichen, und ihnen dadurch das Gepräge des Alter: 
thumes genommen worden, In dem Dorfe Stadt: 
bergen find einige an der Mauer des Kirchhofes einge: 
manerte Stücke, die faft noch beffer als die in der Stade 
erhalten find, und in dem Dorfe Oberhaufen ſtehet ein 
erſt zu Anfang diefes Jahrhunderts ausgegrabenes,, 
‚mit noch wohl Fennbarer erhabener Arbeit. Cs ift faſt 
zu vermuthen, daß jenfeits der Wertach roͤmiſche Ges 
baude geftanden ſeyn mögen, da von zeit zu Zeit da⸗ 
von Spuren angetroffen werden. 


es Jedoch nad Zerftörung der Colonie war lange 
y. Zeit Stilleftand auch ben diefer Kunft, wiewohl fich 

das Harte und Mechanifche derfelben auch in den rohe: 
ſten Zeiten mag erhalten haben. Nachdem die Schwaͤr⸗ 
me der wandernden Voͤlker ſich geſetzet hatten, und 
man auf veſtere Gebaͤude denken durfte, war man auch 
bald wiederum auf Denkmaale von Stein bedacht; 
„daher finder man in den aͤlteſten Kirchen, wie unſere 
Domkirche iſt, auch Grabſteine aus dem dreyzehnten 
‚Jahrhundert, mit Inſchriften, Wappen, Bildern, welche 
Sf | zum 
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zum Angedenfen der Berftorbenen waren geleget worden. 
Sm fünfzehnten ließ der Kardinal Peter von Schaum: 
burg den Chor gegen Morgen erweitern, bey welcher 
Gelegenheit die großen Portale angefüger wurden; dar: 
an find nun fehr viele Heiligen; Bilder von Stein, meis 
fiens von einer Arbeit, die fehr blöcfifc und rohe ift. 
Bey Zacoberthor war fonft ein Basrelief, mit einer 
Bildfäule Kaifer Sigmunds eingemanert, die im Jahr 
1415. gemacht worden ift, m davon man noch einige 
Truͤmmer fiehet, welche von gleichem Schlage mag ge: 
wefen fenn, fo mie die Bildfänle der heiligen Afra, die 
vormals in der St. Ulrichskirche ftunde, ® 


Burkardt Engelberger, der Erbauer der Kir: 
he, der bey der Baukunſt gerühmet ift, ift allerdings 
auch als Bildhauer merfwürdig, wenn fchon feine 
Zierarhen ganz in gothifchem Geſchmacke gewefen find, 

Zu gleicher Zeit mit Eingelbergern lebten ein | 
paar Männer, die als Steinmezjen, oder Bildhauer |; 


in Stein, fich befannt machten, Der eine wird Mei: |, 


ſter Gregori genennet, Er machte im Jahr 1498. 
ein großes Crucifix auf St. Ulrichs Kirchhof, und meis | 
nem Vermuthen nach ift er eben derjenige, welcher in | 
der Bildfäule eines Reuters zu Pferd, dienoch jezt in | 
dem St. Wlrichs Hofe ftehet, den Kaifer Marimilian | | 
den I. vorftellen wollte. Sie foll im Jahr 1509. 
hieher gebracht, und der Künftler fol, nach Clemens 
Jaͤgers 











m Gaßer bey dieſem Jahre. 
a Khamm. UI. Th. 197. S. 
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Jaͤgers Chronif, Meifter Joͤrg des Kaifers Bild: 
bauer gewefen ſeyn. Jörg und Gregori aber ma 
chen für einen Chronif:Copiften wenig Unterfchied, © 
Meifter Adolph, fein Schwager, vermuthlich derjenige, 
welcher in unferm alten Bürgerbuche bey dem Jahre 

‚ 1491, unter dem Namen Meifter Adolph Dawber, 
| Bildhauer, und in dem neuern 1514. mit dem Namen 
| ein Bildſchnitzer, vorfömmt, machte in eben diefem 
U Sahre eine hölzerne Tafel, auf den Fruͤhemeß⸗Altar in 
dieſer Kirche, dafuͤr ihm 350 Gulden, eine große 
I Summe für ſolche Zeiten, bezahlet wurden, p Im 
‚ Suggerifchen Chor in der St. Anna-Kirche find viele 
erhabene Arbeiten von weißem Marmor, wie auch in 
ı Holz gefchnizee Bilder, und auch in andern Kirchen 
‚ werden Grabmäler von gleichem Geſchmacke gefunden, 
| ‚die zum Beweiſe dienen, daß die im fechszehnten Zah: 
hundert hier lebende Bildhauer und Steinmejzen eben 
1 Feine große Künftler gerefen. Um die Zeiten, da Die; 
Ku fer Chor gebauet worden, lebte Hanns Schwarz, 
welcher in Holz für den beften Conterfairer gehalten 
3 wurde, Er hielte fich lange bey dem berühmten Ver: 
faſſer des Teuerdanks, Melchior Pfinzing, in Nürn; 
I berg auf, und Here Georg Chriftoph RKilian befizt ein 
‚in dergleichen Lebensgroßes Conterfait, welches vermuth- 
m dich von ihm iſt. Auch machte eben dieſer Schwarz 
0 Sf2 Fleine 


f o Clemens Jaͤgers Chronik zum Jahr 15090. 
pP DBürgerbuch zum Jahr 1491. Alte Zechpfleg-Rech— 
nungen. ! 
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Eleine Schauftücfe von Holz, mit Porträten. 4 Hanns 
und Johann Leonhard Gemelich, und die Murmann 
find den Namen nach befannt, doch von feinem beſon⸗ | 
dern Ruhme. Jacob Murmann lebte gleich Anfangs 
des fechszehnten Jahrhunderts, und fein Urenkel Ehri: 
ftoph war derjenige, welcher die hölzernen und vergols 
deren Bildfänlen und andere Zierarhen auf das neu er 
baute Rathhaus verfertigte, Davon diefe, befonders in 
Anfehung des Acchiteftifchen, größern Beyfall als jene 
verdienen, | 


Gute Zeit vor diefem Iezten war ein Victor Kai⸗ 
fer hier. Ich wüßte nicht einmal feinen Namen, hätte 
mir nicht ein Freund und Kenner von München die 
Nachricht gegeben, daß fich dafeldft bey Heren Obel, | 
des Raths und Apothefer, eine Mufe von Alabafter 
befinde, ungefähr einen Schuh hoch, darunter mit las 


gur fo gut, daß der Meifter der Vergeffenheit entriffen | 
zu werden mohl verdiene. | 


Das Bild eine geharnifchten Ritters, welches 
vermuthlich im Jahr 1547. gemacht, damals bey dem || 
Judenberg aufgeftellt, und im Jahr 1630, auf den | 
Selber Brunnen in H. Kreuzer⸗Gaſſe, in dem 1778: 
ften 
q Hanns Neudorfers Befchreibung einiger Nürnbergifchen 


Werkleute and Künftler. Met. Knorrs Kunſtgeſchichte. 
29. S. 
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| ften aber auf den neuen Brunnen auf dem St. Lilriche: 
Plalz gefeßet worden, ift gleichfalls eine nicht zu ver⸗ 
werfende Arbeit diefer Zeiten. 


Beſſer, als alle vorhin genannte diefer Art, ver- 
dienet Georg Petel den Namen eines Künftlers. Cr 
war von Weilheim aus dem Algew nebürtig. Wo er 
geleenet, und fich in feinen jüngern Jahren aufgehal- 
ten, iſt nicht befannt. Er fezte ſich hier durch Hey: 
rath, und befam zu feinem Ungluͤck ein fehr böfes 
Weib. Sie machte ihn fo tolle, daß er fie endlich ver- 

ließ. Er begab fich zu feinem Freunde Rubens, dem 
großen Maler und VBorbilde, das er nachzuahmen fich 
beſtrebte. Bey dieſem hielte er fich eine gute Zeitlang 
auf, Fam aber endlich zurüc, wurde in den Rath, ge: 
wählet, und ftarb hier. Die Grafen Sugger gaben 
ul ihm vielerlen Arbeit, in Holz und Elfenbein; und in 
1) Kicchen und Klöfter wurde fie ſehr geſucht. In uns 


Feen hiefigen, zum H. Kreuz, wo ein Crucifix ſehr 
2 bochgefcehäger wird, bey St. Salvator, den Barfüßern, 
1 den Predigern, St. Stephan, Hofpital und St. Mo: 





riz, find fehöne Bilder von ihm zu finden, und die 
Churfürfilich Pfaͤlziſche Kunſtkammer zu Düffeldorf 
haͤlt einen gefreuzigten Heiland, in der Höhe von drey 

‚ Schuhen, aus einem Stüde von Helfenbein, für eine 
ihrer ſchaͤtzbarſten Kunft-Seltenheiten. 5 


Sf Nach 


x Augsburgiſche Geſchichte. IL. Theil. 121. ©. 
s Sandrarts d. Akad. I. 342. DENN Blainville 
Reiſen. I. Th. 9. Br. F 1634 
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Nach Peteln vervienet, wenn Sandrarten zu 
trauen ift, Bernhard Strauß, von Marchdorf am 
Bodenfee, angemerfet zu werden. Ich finde nicht, daß 
er hier Bürger gewefen, wohl aber, daß er fich lange 
Zeit in unferer Stadt aufgehalten, und daß er ein vor: 
züglicher Bildfünftler in Helfenbein, Edelftein, Bux⸗ 
baumholz, und auch in Silber geweſen ſeyn foll. t 


‚Bon Ehrgott Bernhard Bendel ift etwas mehr 
befannt. Er war von Pfarrkirch aus Baiern gebüt; 
tig, und erlernete das Mechanifche feiner Kunft bey 
feinem Vater dafelbft. Mach vollbrachter Lehrzeit be 
gab er ſich auf Reifen, hielte fich einige Zeit in Paris, 
Kom, und an andern für den Künftler wichtigen Orten 
auf, bis er fich endlich im Jahr 1687. in Augsburg 
ſezte. Erift Peteln nahe gleich zu fehäßen, und ar: 
beitete als Künftler in Holz, Helfenbein, Stein und 
Metall. Don ihm find die ſchoͤne Kanzel in St. Sal: 
vatorssKicche, und auch die darinn befindlichen Lebens: 
große Bilder, Bey einem Liebhaber habe ich auch 
Eleine aus Helfenbein von ihm gefehen, die ihm nicht 
weniger Ehre machen, u 


Die Steudner, Marx Chriftoph x und Cfaias 
Philipp , waren beyde gute Bildhauer, Formſchnei— 
der und Kupferftecher. Der erfiere hatte das Unglück, 
an einer Krankheit, die in eine Raſerey ausgebrochen 

war, 

















€ Sandrarts d. Akad. J. 252. 
u Acta im Stadt: Archivs, die Bildhauer betreffend. 
x geb. 1608. T 1736. y geb. 1691. T 1760. 
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war, zu fterben. Ihre Arbeiten waren größtentheils 
Bilder und Zierathen in Kirchen und an allerley Haus: 
geräthe, vornaͤmlich aber für Gilberarbeiter, für wel: 
che fie ſehr fhöne Erfindungen machten, die in Silber 
ausgearbeitet wurden. 

Egydius Verhelſt, von Antwerpen, legte in fei: 
ner Vaterſtadt den erften Grund zur Kunſt. DerChur: 
fürftlich Baierifche Hof Bildhauer Gruft, ließ ihn 
zu fih nad München kommen, als er kaum ein Alter 
von. 15 Jahren erreicht hatte. Bey diefem blieb er 
zwölf Jahre, und arbeitete an vielen Bildfäulen, da: 
von man verfchiedene Gruppen in dem Churfürftlichen 
Garten zu Nymphenburg fiehet, wurde auch Chur: 
fürftlicher Hof Bildhauer. Mach dem Tode des Chur: 
fürften Marimilian Emanuels verfügte er fich nad 
Kloſter Etal, welches er mit den fehönften Bildern fei- 
ner Kunft auszuzieren, Öelegenheit erhielt, Dort 
war von ihm der große Altar, mit Mariens Himmel: 
fahre, worunter die zwölf Apoftel, weit über Lebens: 


groͤße vorgeftellet waren. Die Basreliefs waren aus 


Bley gegoffen und ftarf vergoldet, und der ganze Chor 
war mit den fhönften Bildfäulen ausgegieret. Er ar: 
beitete zehn Jahre daran, aber im Jahr 1733. gieng 
diefe ſchoͤne Arbeit, mit dem ganzen Gotteshaus, in 
einem Tage durch Feuer zu Grunde. Der Maler 
Bergmuͤller, fein Freund, beredete ihn hierauf, fich 
nad) Augsburg zu feßen, und Bürger zu werden. 
Die Kunftarbeiten, die er hier verfertigte, waren eine 
fehr ſchoͤne Kanzel in die Kloſterkirche zur Ochſenhauſen, 

5f4 und 
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und dergleichen nach Bairdiffen; vier GSeiten-Altäre, 
und viele Bilder in die Stiftsfirche nach Kempten, 


drey Altäre nach Haimhaufen, und fechs Statuen auf 


die fogenannte Wiefe bey Steingaden. Hier in Auge: 
burg aber haben wir beynahe nichts von ihm, als ein 
Grabmaal eines Freyheren von Reichlin, in der Klor 
fterficche zum H. Kreuz. Allein er arbeitete fehr viel 
in Erfindungen für hiefige Silberarbeiter, wodurch er 
fuͤr diefelben ein fehr nüßliher Mann wurde. Diefehr 
ſchoͤnen Kinderbilder und Erucifire, die er in Gyps aus: 


gegoſſen, ingleichem Porträte hiefiger Künftler und an⸗ 


derer angefehenrer Perfonen, in großen Medaillons oder 
vielmehr Dval:Scheiben in Gyps, find noch fehr ber 
Fannt, und feiner Kunft allerdings würdig. 2 Die 
fer vorzügliche Künftler hat verfchiedene Söhne hinter: 
laffen, die ihm und der Kunft Ehre machten. Beyde 
ältere haben fich durch gute Erfindungen für die Gil; 
berarbeiter Verdienſte gemacht, zu großen Arbeiten aber 
vielleicht weniger als er Gelegenheit gehabt. Indeſſen 
find von dem älteften, Herrn Placidus Verhelſt, das 
neu errichtete Grabmaal des H. Ulrich in dem ihm ge 
weihten Neichs:Gotteshaufe, wie auch die ganze Anz 
- Tage und reiche Verzierung in dem berühmten von Kies 
bertifchen Saale, Er hat vor einigen Jahren fich von 
Augsburg hinweg begeben, und mit feiner Familie in 
Moſcau aufgehalten, wo er ſich durch feine Kunft in Anfe: 
hen gefeßer hat, nunaber daſelbſt geftörben if.“ Won 
Herrn Ign. Wilhelm Derbelft, dermalen des innern 

Raths 








* * 1696. 1749. * geb. in Kl. Ettal 1726. Fı778. 
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NRaths und Verordneten zum Kunft- Gewerb⸗ und Hand: 


werks⸗Gericht, ift von öffentlichen Arbeiten die Kanzel in 
der evangelifchen Kirche zum H. Kreuz.* Des dritten Brus 
ders, Heren Egydius Verhelſt, ift bereits unter den Ku: 
pferftechern gedacht, und der vierte, Here Aloyfius Vers 
belft, hält fich feit mehreren Sahren in Paris auf, und 
macht fich ſowohl in der Sculptur, als im Wachspou⸗ 
Bieren dafelbft Ehre. ** Die Wittwe des alten Egydius 
Verhelſt hat, nad) ihres Mannes Tode, fih an Bona- 
ventura Joſeph Mutſchele, von Bamberg, verhenra: 
thet, der gleichfalls ein fehr gefchickter Bildhauer geweſen 
ift. Er hat einige Zeit hier gelebet; auch er begab fich 
mit feinem Stieffohne nah Mofcau, und ftarb mit 


ihm in Zeit eines Monaths. Wiriz 


Neben Derbelft, dem Vater, Iebte Johann Leon: 


hard Baur, ein Fünftlichee Bildſchnitzer im Kleinen, 
‚von KHelfenbein, Stein, Perlenmutter, Schneden, 


und allerlen Holz, befonders Buxbaumholz. In juͤn⸗ 


‚gern Jahren hielte er fid) lange Zeit in Berlin auf, 


und lernete dafelbft. Seine Arbeiten find theils ganz 
frey, theils basrelief, Von der erftern Art war er be 
fonders in Kleinigkeiten, Käfern, allerleny Inſekten u. 


d. gl. ein Künftler, und wußte die Natur fehr gut nach: 
‚ zuahmen. Von lezterer Art hat er fehr viel gearbeitet. 


Hieher gehören unter andern die Thaten Aleranders des 


Großen, nad) le Bruͤns Zeichnungen, zu den Tapeten 


— — — — — — —— — — — * 


* geb. in Muͤnchen 1726. ** geb. in Augsb. 1743. 
rg, 2778. | 


458 Sculptur in Stein, Holz, Kelfenbein ıc, 
den Liebhaber Fäuflich an fich gebracht worden find, und 
fonft viele andere fehr fchäßbare Arbeiten, a 

Eben zu der Zeit lebte auch in dem hiefigen Pre: 
diger⸗Kloſter ein Geiftlicher, Frater Bernhard, wel: 
cher ein ſehr gefchickter Bildhauer war. Von feiner 


Hand find die meiften Bilder in der ernenerten Kirche, 


Er hatte einen geſchickten Schüler an Leonhard 
Riedlingern, der zwar eigentlich bey einem unbefann: 
ten Bildhauer Ziegler gelernet, bey ihm aber erft fich 
gebefjert und vollfommner gemacht hat. Er war in 
Holz, Stein und Helfenbein ein guter Arbeiter, und 


daben ein finnteicher Erfinder, und gefchickter Zeichner 


für Goldſchmiede. b Eben das leztere iſt auch) von 
Heren Franz Kaveri Habermann zu fagen, welcher 
den Meufel niedergelegt, dagegen aber in Zeichnungen 


ſich mit Vortheil gezeiget, und befonders in Architektur " 


und Perfpektiv hervorgethan hat. 


Ein junger Künftler, Here Ignatius Ingerl, 


des oben angeführten Steinmezen, Paul Sebaftian In⸗ 
gerl, Sohn, macht fich heut zu Tage in Bildern von 


Stein, und vornämlih von Marmor Ehre. Von 


ihm ift das Epitaphium, welches dem lezt verftorbenen 
Fuͤrſt Bifchof zu Augsburg, Sofeph aus dem Heſſen⸗ 
Darmftsdtifchen Haufe, in der Domkirche errichtet 
wurde, Noch mehr Ehre erwarb er fich im Jahr 1777+ 


durch das Maufoläum, mit dem Bilde der ehelichen 


Liebe, welches des jezt regierenden Fürften von Oettin⸗ 


b geb. . T 1768. 

















a geb. 1681. 7 1760. 
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gen Wallerſtein Durchlaucht, ihrer jung verftörbe: 
nen unvergeßlihen Gemahlin, aus dem Fürftlich 
Thurn: und Terifchen Haufe, aufitellen laſſen; und 
dieſe beyden Stüde haben ihm die Ehre zumegen gei 
bracht, als Churfürfilich Teierifher, und Fürftlich 
Dettingen Wallerfteinifcher HofBildhauer und Stein: 
mez aufgenommen zu werden. Don feiner Hand find 
E auch die Löwen, Termen, Vaſen und andere Steinars 
beit in dem von Schülifchen Fabrif-Gebäude. Die 
Anleitung hat er allein feinem Vater, das übrige aber 
feinem eigenen Genie und Fleiße zu danfen, dadurd) ee 

5 zu ausgebreiteter Ehre zu gelangen fähig ift. © 


. 
— 
| Silber und Goldarbeit. 
| 


Sy‘ der Stadt Augsburg duch ihre Künftler in 
Gold und Silber vorzügliche Ehre zugewachfen 

ift, fo verlohnt es fich der Mühe, den Alterrhümern 
der Kunftprofeffion der Goldſchmiede etwas nachzufpü; 
ven, und ſolche zu unterfuchen, Daß faft zu den äl; 
teften Zeiten Goldſchmiede hier gewefen find, ift wohl 
nicht erſt zu beweifen nöthig. Sie gehörten mit zur 
ı Münze, und waren mit den Münzmeifter in einer ges 
nauen Verbindung. Ob die fogenannten Hausgenoffen 
des Münzmeifters vor Alters Goldſchmiede, oder Maͤn⸗ 
ner aus ehrbaren Gefchlechten geweſen, will ich nicht 
unterfischen. In neuern Zeiten, das iſt im vier: und 


fünf 


— Nm nd — — ——— — 
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Te sans e geb. 1753. 
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fünfjehneen Jahrhundert, ift an erfterer Vernuthung 
weniger zu zweifeln. Von diefen Hausgenoffen ift be: 
kannt, daß fie.fchon im Jahr 1070, die großen metal: 
lenen Thorflügel an dem Thor der Domfirche gegen 
Morgen haben machen laſſen, welche noch daran zu fe 
ben find. d Es ift daran, wie leicht zu vermuthen, 
eine fehr harte Arbeit. Sie find in Vierecke, ungefähr 
einen Schuh ins Gevierte abgetheilet, in deren jedem 
eine biblifche Gefchichte von gegoffener erhabener Arbeit 
vorgeſtellet iſt. Merkwuͤrdig ift unter andern, Daß 
bey Erfhaffung Adams aud) die H. Maria zugegen ift, 
um ihren Gegen dazu zu geben, von andern albernen 
Borftelungen nichts zu gedenfen. Im Stadtbuche, 
welches im Jahr 1276. durch Kaifer Rudolph den 1. 


beftättiget wurde, ftehet ausdrücklich: Will man wiz 


zen, wer zu der Münß gehör, daz fint goltfmid vnd 
darzu quäßer vnd ir gefind. Zur Zeit da Die Zünfte 
eingeführet wurden, d. i. im Jahr 1368. errichteten die 
Goldfehmiede, fo wie die Maler, Bildhauer u. ſ. w. 
eine eigene Gefellfchaft, die aber Feine Zunft war, und 
nahmen Feinen Antheil am Regimente, fondern blieben 
in ihrer Verbindung mit dem Münzmeifter, © welcher 





zwar von dem Biſchofe gefezt wurde, aber nicht um fo | 


weniger dem Rath) unterworfen war, Man prägte, 


oder ſchlug vielmehr, damals nur fehr ungeftalte Heller 
und Pfenninge, welche Bifhofs-Pfenninge genennet 
wur: 


— 














d Augsburgifche Gefchichte. I. Th. 66. 
e Burkart Zenks Chronif zu 1368. Fangenmantl. Br. 
— 
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wurden, bis die Stadt feldft im fechszehnten Jahrhun: 
dert ein größeres Privilegium für ſich, und ohne Zu: 
thun des Bifchofs zu münzen, erhielte. f 
Die Goldſchmiede nun lebten nach eigenen Geſet⸗ 
zen und Artikeln, und waren von Raths- und Ge 
richts- Pflichten frey. Sie hatten Fein Zunfthaus, fon- 
dern eine Stube, und in ihre Gefellfchaft begaben fich 
reiche, und wegen ihres Herkommens angefehene Leute, 
die eben nicht die Profefjion erlernet hatten oder trieben, 
ſondern es mit ihnen hielten, weil fie weder Geſchlech⸗ 
ter ſeyn, noch fich in eine Zunft begeben wollten. Es 
ſcheinet, fie haben fih im Jahr 1447. von der Ber: 
bindung mit dem Muͤnzmeiſter losgemacht, da der Buͤr⸗ 
germeiſter Peter Egen oder von Argon, die Münze 
an ſich gebracht hat. Diefer wird als der Stifter ih: 
rer Stube angegeben, die er ihnen in der Münze auf 
dem Weinmarft, in feinem Haufe, nachdem er Münze, 
Wag und Zoll von Bifchof Peter als ein Leibgeding 
erkaufet, eingegeben, Sie hielten 156 Fahre lang ihre 
Zufammenfünfte in diefem Haufe, allein im Jahr 
' 1603. gab ihnen der Rath) eine andere freye Gelegen: 
5 heit, auf der Stadt-Mang bey Göggingerthor, und 
endlich im Jahr 1700. wurde ihnen eine dergleichen in 


5 dem fogenannten Pfand: und Leihhaus angemiefen, 


bis ihnen endlich erſt im Jahre 1778, ein eigenes Haus 
zu ihrer Stube, auf den Kreuz eingeräumer wurde, 
welche 


f 8. Karls des V. der Stadt Augsburg ertheilte Freyheit, 


goldene und ſilberne Münze ſchlagen zu dorfen. ad. Worms 
den 21. May. 1527. 
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welche fie dermalen inne haben, und wo fie ihre Urkun: 
den und Briefſchaften verwahren, auch Zufammen; 
Fünfte halten. 


Zuihrer Gefchichte überhaupts gehört auch die Stifs 
tung der fogenannten Goldfchmieds: ‚Kapelle bey der St. 
AnnasKirche, Diefe gefchah im Fahr 1429. von Conrad 
Hirn, und Afra, feiner Ehewirthin, welche auch das 
fogenannte Pilgramhaus am Lech geftifter haben, dem 
H. Eligio, Bifchofen zu Tournai, zu Ehren, welcher, ehe 
er geiftlich wurde, ein Goldſchmied geweſen feyn foll. g 
Was den Stifter, welcher Fein Goldſchmied, fondern 
ein veicher Kramer gewefen, mag bewogen haben, vie 
Goldſchmiede zur Verwaltung diefer Kapelle und ihres 
Einfommens zu feßen, ift nicht befannt, gewiß aber 
ift es, daß ihre Vorgeher diefelbe noch dermalen ver: 
walten, und daß die Kapelle noch jezt den Namen der 
Goldſchmieds-⸗Kapelle führer. 


Nicht alle Goldſchmiede find Künftler, Ich bin 
seit entfernet, Diejenigen dafür anzugeben, welche nur 
in gemeinem Hausrath, zwar gut und gefchieft, aber 
doch nur fozu fagen nach dem Leifte arbeiten, ohne durch 
befondere Verfeinerung, Zeichnung und Gefchmarf fich 
auszuzeichnen. Hingegen wird man denen folche Ehre 
nicht verfagen koͤnnen, welche ſich, theils durch gegoffe: 
ne oder gefchlagene Bilder, Gefäße u. d. gl. theils 

duch 


———6 — — — u — — 


g Conrad Hirns, und Afra, feiner Ehewirthin, Stiftungs⸗ 
brief von 1429. Philipp Jacob Jaͤgers Erläuterung der 
Monumente auf der Goldſchmieds Stube. gedr. 








Silber: und Goldarbeit. 463 


‚Durch getriebene Arbeit, theils duch Schmelzwerk, 
oder auch durch gehämmerte Arbeit, auch wohl in bes 
fonderg fehöner Bergoldung, hervorgethan, und etwas 
außerordentliches darinn geleifter haben. Bon Schmelz: 
Arbeit und Vergoldung ift von mir bereits ben Gele 
genheit der chymifchen Künfte, von der gehämmerten 
Arbeit aber unter den zeichnenden vorgefommen,. Hier 
wird alfo nur von Kunftarbeiten, welche gegoffen, ge: 
ſchlagen oder getrieben worden, zu reden uͤbrig bleiben, 
In allen dreyen Arten haben wir von alten Zeiten her 
vortreffliche Künftler aufzumeifen. 


Wer Zeit und Gelegenheit hätte, der füllte wohl 
in unfern Stift: und Klofter-Kicchen unter dem Gil: 
bergeräthe noch mancherlen Alterthümer finden koͤnnen, 
| Die wegen Fünftlicher Arbeit bemerfungswürdig wären, 
| Doch ift es auch wohl möglid), daß wenig dergleichen 

vorhanden ift. Die Materie ift in Zeiten der Noch zu 
brauchbar, und dergleichen Schäße müffen gemeinigs 
lich zuerft herhalten; auch liebt man daben die Veraͤn⸗ 
derung, und läßt gerne den alten Stuͤcken neue Facon 
und Glanz geben, daher geht das alte verlohren. Das 
aͤlteſte Stuͤck von dergleichen Silberarbeit, welches 
mir, befannt ift, ift ein Reliquien-⸗Behaͤltniß zu der 
Hirnſchale des H. Dionyfius in St. Ulrichs Gottes; 
haus, welches Kaifer Karl der IV. im Jahr 1354., 
‚ als Conrad Winkler, ein hiefiger ehrbarer Bürgers: 
ſohn, dafelbft Abt gewefen, dahin gefchenft, und, wie 
, Absmm angiebt, von Prag gefchicht haben fol. Cs 
: iſt 
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ift in feinem Werke in Kupfer geftochen vorgeftelft, und 
zeiget freylich den Geſchmack Karolinifcher Zeiten, 
Ueber dem Kaften, daran allerlen heilige Bilder von 
aufgelötheter Arbeit angebracht find, ift die Büfte des 
H. Bifchof von vergoldetem Silber, an deren hintern 
Theile folgende Tateinifche Verſe eingegraben find: 


Anno M. C. ter numerato 

Cum L. III. fimul anno. 

Karolus eft Quartus regnans hoc nomine 
dietus | 

Qui dedit ornatum Sandtis petit hunc fore 
gratum. 


Huic eft inclufus terre Dionyfig huius 
Pr&ful devotus, vita quam nomine notus. h 


Eben dieſer Gefchichtsfchreiber giebt noch von einigen 
andern Alterthümern diefer Art Nachricht. Wermöge | 
derfelben ftifteten im Jahr 1465. zween hiefige Bürger, | 


Ulrich Arzt und Johann Schütter, zwo vergoldete | 


Tafeln zu zweyen Altären in St. Ulrichskirche mit vie: | 
len Bildern, die ohne Zweifel aufgelöther oder heraus: 
aehämmert waren, i Peter Rempfing, ein Gold: | 
ſchmied, machte auf Koften- und Verlangen des Bir 
ihofs Johannes und feiner Nachfolger, einen ſilber⸗ 
nen Altar in die Domkirche, der 330 Mark fchwer war, 
mit der Borftellung des Leidens Chrifti. Es wurde 26 
— * Jahre 
h Khamm Hier. Aug. I. Th. 57 und 83 S. Pantaleons 
Heldenb. II. 410. | 

i Shamm. TU. 97, 
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Jahre daran gearbeitet, und im Jahr 1508. kam er 
endlich zu Stande, wie aus den daran ſtehenden latei⸗ 
niſchen Verſen zu erſehen iſt; ſie heiſſen: 

Præſul Joannes ſculpturam coeperat iſtam 
Quam Fridericus item conſectans proximus auxit 


Huic quoque ſuccedens Henricus cuncta peregit. 
Perkfectum Anno M. D. VIII. & 


Zu der Zeit war Georg Seld, der Vater des 
nachmals berühmten Reichs⸗Vice⸗Kanzlers, Georg Sig: 
mund Selös, ein fehr berühmter Goldſchmied und 
uͤberhaupts Fünftliher Mann, von welchem eine Kunft: 
arbeit bereits oben bey Gelegenheit der Landfarten: und 
Schriftenfischee angeführer ift. Von ihm find ebenz 
falls in St. Ulrichs-Kloſter zwey große Angedenken. 
Das erfte ift eine 24 Mark fchwere Monftranz von 
Silber, welche 300 Gulden Eoftete, und 1489. ger 
macht wurde, das zweyte ein 52 Pfund fchweres Bild 
des H. Sympertus, vom Jahr 1493. I Sin eben die 
fem Klofter iſt auch an dem Behältniffe, worinn das 
Kreuz des H. Wleichs.verwahret wird, ein Benfpiel zu 
fehen, wie die Alten mit Fafjen der Edelſteine verführen. 
Es wurde im Jahr 1494. gemacht, der Name des 
Meifters-aber ift mir nicht bekannt. m 


Chriſtoph Steudiz war ein ungemein Fünftlicher 
Arbeiter in Gold, beſonders in Bildern, Er erhielte 
F um 





k Shamm-L292,  -——- 1 ebenderf. I. 97. 101. 
Im Ebenderſ 
Gg 
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im Jahr 1530. von Kaifer Karl dem V. eine Begna⸗ 
digung, wegen der Meifterrechte der Goldſchmiede. 
Joachim Sorfter, ein Bruder des berühmten Sprach: 
gelehrten, hielte fih lange in Frankreich und Italien 
auf, und war gleichfalls ein Künftler in Bildern von | 
Gold und Silber. Hanns Schöbel machte zween 
Schreibtiſche mit getriebener Arbeit von Silber, die 
auf etliche taufend Gulden gefchäßet wurden. Auf eis | 
nem war eine biblifche, und auf dem andern eine roͤm⸗ 
ſche Gefchichte fehr Fünftlich vorgeftelle und ausgear 
beitet. Andreas Atternftert, ven ich wegen Poßies 

vens in Wachs ſchon angeführer habe, war in gerri | 
bener Arbeit ein berühmter Künftler, Er war aus | 
Friesland gebürtig, und hat fich fehr lang in Stalien 
aufgehalten, die Herzoge von Baiern nahmen ihn in | 
ihre Dienfte, und er fezte fi, um Augsburg und den | 
darinn lebenden Künftlern nahe zu feyn, nad) Fridberg. | 
Endlich nahm er um das Jahr 1581. das hiefige Buͤr— 
gerrecht an. Die Herzöge gaben ihm vorsreffliche Zeug: | 
niffe und Empfehlungen, Er lebte hier in dem Anfe 
hen eines großen Künftlers, In der ihm gefezten Grab: 
ſchrift heißt er Plaftes, auri & argenti c&lator, in 
orbe & urbe nulli fecundus, " welches nicht wenig 
gefagt ift. David Attemſtetter, der oben wegen [che 
ner Schmelzarbeit gerühmet ift, war ohne Zweifel An: 
dreas Sohn, Johann de Dos aber fein Landsmann, 
Vetter und Schüler, auch ein Landsmann und Anver: 
wandter der berühmten Aerzte Occo. Er war umdas | 
U Jahr 
or N 


n Praſch. II. 30, 7 z50r, 
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Jahr 1610. Kaifer Rudolph des I. Kammer:Golp: 


ſchmied. Auch Paulus Baumann war ein kuͤnſtli⸗ 


cher Goldſchmied. Er hatte im Jahr 1618, ein fürs 
nehmes Fünftliches Werk, welches auf eine große Sum; 
me Gelds lief, zu verfertigen, wovon ich gleichwohl 
feineeigentliche Befchreibung finde; dazu hat der Schreiz 
ner Johann Georg Hertel einen fehr Fünftlichen und 
zierlichen Kaften von Ebenholz gemacht, deſſen oben 
gedacht ift. Zu diefen Zeiten lebte Franz Afprud hier, 
ein fehr geſchickter Mann in allerley Künften. Schon 


bey den zeichnenden Künften ift ev wegen der gehämmer; 


ten Arbeit angeführt, wie er denn überhaupts ein vor: 
trefflicher Zeichner gewefen ift. Außer dem war er 


‚ein Künftler im Popieren, und fein gemeiner Kupferfte: 


cher, zumal aber im Gießen der Bilder von Silber 


ſehr gefehieft. Im Jahr 1603. verfertigte er für den 


us — — — — 





Erzherzog Matthias von Oeſterreich, welcher her⸗ 
nach Kaiſer wurde, den Erzengel Michael von Silber, 
und den Kaifer Antoninus Pius von Meßing. Wo⸗ 
her er gewefen, auch ob er hier geftorben oder weiter ger 


gangen, habe ich noch nicht finden Fönnen. Balduin 


Drentwett, der Stammpater eines noch ftehenden 
Gecſchlechtes unter den Goldſchmieden, war ein Künft: 
ler in großer Arbeit, und hatte an Höfe, befonders an 
den Marggräflih Baadiſchen, vieles zu verfertigen. © 


Ueberhaupts fiengen zu diefen Zeiten Könige und Für 


| * an, ſich mit mancherley koſtbarem und kuͤnſtlich 


Gg 2 aus⸗ 


o Alle dieſe Nachrichten find aus Acten iin Stadt-Archiv, 
die hiefigen Goldſchmiede betreffend. 
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ausgearbeiteten Geraͤthe zu verfehen. Durch die | 
Schäße, welche feit einem Jahrhundert aus Amerifa | 
gebracht worden, wurde Die Menge des Silbers in Eus | 
ropa, zumal auch in Deutſchland vermehret, und def | 
fen Werth vermindert; und da fich auch ihre Einkünfte | 
vermehrten, vergrößerte fich die Liebe zu Pracht, und 
fiel auf eine Sache, die zwar glänzte und foftbar war, 
zugleich aber doch innerlichen XBerth hatte, welcher nier 


mals zu Schanden gieng. Nachdem nun die vorge | | 


dachten und noch andere Künftler und gefchiekten Arz 
beiter Augsburg auch in diefem Stücke in guten Ruf 
gebracht hatten, Famen gar viele dergleichen Beftellun- 
gen hieher, davon man Ehre und Nußen hatte, Ber 
fonders ließ der Herzoglich und nachmals Churfürftlih I 
Baieriſche Hof fehr ſchoͤne Arbeit hier verfertigen, und | 

um die Zeiten, da erfigedachte Künftler Tebten, d. i. 


um das Jahr 1578. und 1579, war zumal eine Be I 
frellung für Herzog Wilhelm fehr beträchtlich, an wer I 


cher Matthias Send, David Attemfterter, Elias | 
Waldvogel, Chriſtoph Abbr, und Balduin Drent⸗ 
wett gearbeitet haben. Eben fo wurden große Fünft: 
lich gearbeitete Geräthe in die Kirchen gefchafft und ger 
ſtiftet. Unter folche gehöver zum Beyſpiel die große 
und prächtige Lampe in unferer Domficche, deren 
Khamm gedenfet, P Sie wurde im Jahr-ı606, von | 
damals Tebenden Dombherren, deren Wappen daran ger 
bangen, geftifter, hielte 236 Mark am Gewichte, wel⸗ 
—— ches 





— — —— —— 





p Khamm. J. 400, 











J 
J 
| 

| 
| 


Silber: und Soldarbeit. 469 


ches einige Fahre hernach durch Anfesung noch mehrerer 
Arme, noch um 14 Mark vermehret worden * 


Zu. Anfang des ſiebenzehnten Jahrhunderts gez 
hörten vornämlich die beeden Lenker, Hanns und 
Chriſtoph, unter die berühmteften Künftler diefer Art, 
Sie waren beyde Söhne eines auch berühmten Gold: 
ſchmieds in Nürnberg, Hanns Lenkers, welcher ein 
Werk von der Optik herausgegeben hat, das ihm Ehre 
machte. Chriftoph Lenker war derjenige, welcher ven 


| Altar von Silber in der Fatholifchen Kirche zum H. 


Kreuz verferttgte, 1 den Herzog Wilhelm von Beier 
dahin geftifter hat. Es fteher fein Name mit ‚der 
Jahrzahl 1596. darauf, wiewohl die Stiftung von 
Khamm erſt in das Jahr 1610. gefeßet wird. Das 
Blumwerk von getriebener Arbeit wird in Anfehung 
der Kunft fehr hoch gehalten, x Vielleicht haben beyde 
Brüder daran gearbeitet, denn felten find dergleichen 


Stuͤcke Werfe eines einigen Mannes, und Hanns 


Lenker war nicht weniger Künftler als Chriftoph. Ich 
habe felbft von ihm ein paar Tafeln, die Fabel von Ar— 
aus, fehr Fünftlich getrieben, mwoben auch feines Na; 
mens Anfangsbuchftaben H. L. nebft der Jahrzahl 
1624. zu lefen find. Man hat von einer feiner Arbei: 
gen einen Abguß in Gyps, eine Vorftellung der Stei: 
nigung des H. Stephans, io er durch gefchichte Bil: 
dung, im Bruch der Falten, fogar die Art des Zeuges 
Gsz3 | am 

.. q Khamm. „II. 393. Praſch. IT. 59. IH. 54. 

geb. 1573. F 1613, 
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am Kleide des Heiligen, anzuzeigen gewußt hat, wel: i 
ches andere für eine unthunliche Arbeit gehalten haben. 


Er war wegen feines Verftandes und feiner Einfichten | - 


in ſehr gutem Anfehen. Schon vor dem dreyßigjaͤhri⸗ 
gen Kriege, als auch während der fchwedifchen Zeit, 
war er im Rath und Bürgermeifter, diente auch feinen 


evangelifchen Mitbürgern noch nachgehends mit gutem I 


Rath, fo lange er Iebte, s | 
Philipp Jacob Drentwett t, Andreas Weicert, 1, 


Johann Jacob Baur, und Matthias Gelb, waren 7, 
Goldſchmiede, deren Kunft in großer gefchlagener Ar 4. 


beit von Bafen, Bildern und mancherlen Ceräthe fehr 
gerühmet wird, Doch weis ich von ihnen insgefammt 


wenig befonderes anzuführen. Zu diefen gehört auch 


Johannes ARilien, des Kupferficher Wolfgang Ki⸗ 
lians ältefter Sohn. Diefer lernete Zeichnen bey feir 
nem Vater, welcher ihn auch nach Italien fchickte, wo | 


er fi) befonders in Nom und Florenz aufhielte, ah 


durch Deutſchland fchöne Reifen machte, ehe er fih in 
feiner Vaterſtadt häuslich niederließ. Seine Arbeiten 
befiunden in großen Kirchen-Ornaten. Er zeichnete 
und poßierte dazu die Modelle felbft, da fich andere, 
zumal in neuern Zeiten, mehr auf die Erfindungen anz | 
derer, und auf Bildhauer zu verlaffen pflegen, u Niche 
weniger verdienet der Goldſchmied Johann Georg 
La 





s geb. . 71637. Rathswahlbuch. 

t geb. ..}.1652. | 

u gb. En + 1697. Herrn Georg chiſloph Siliand € 
rengedaͤchtniſſe ſeines Geſchlechtes. 
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Lantt als ein Künftler angeführer zu werden. Cr war 
es, welcher die drey große Gefchirre verfertigte, die im 
Jahr 1653. bey Gelegenheit der Krönung des roͤmi⸗ 
fchen Königes Ferdinands des IV. ihm und feinen 
Herrn Vater, dem Kaifer, verehret wurden. Dasjeni⸗ 
ge, welches der Kaifer erhielte, war ein hoher Becher, 
über 34 Mark fchwer, der Fuß, worauf er ftunde, 
war ein Türfe, und um beufelben der Friede, Ruhm 
und Steg in gegoffenen Bildern, auf dem Deckel eine 
große vergoldete Kugel, darauf ein Adler, und auf dem⸗ 
felben Engel, welche die Eaiferliche Krone, Zepter und 
Schwert hielten. Die Aufihrift war: Tibi militat 
xther, und am Rande des Dedfels fund: Ferdi- 
nando III. Pio, jufto, forti, aufpicatifimum ad- _ 


' . ventum demififiime gratulans Augufta Vindeli- 


corum. A.M.D.C.LIIf. Der römifche König befam 
vor der Krönung gleichfalls einen Becher, deffen Fuß: 
geftelle die Ceres mit ihrem Fruchthorn vorftellete. Dee 
Deckel war mit Trauben und Früchten beftreuer, und 
darüber ein fißender Engel mit dem Stadtphr. Am 
Rande des Deckels ftund: Ferdinando IV. Hunga- 
rie & Bohemiæ regi, coronas binas gratulans & 
tertiam auguratur Augufta Vindelicorum. A. 
M.D.C.LIH. Er wog über 16 Mark, Das dritte, 
welches dem König nach der Krönung verehret wurde, 
war eine große Schale auf einem Fuße, gegen 23 Mark 
ſchwer. In deren Mitte war getrieben der Reichsadler 
mit Krone, Zepter und Schwert auf einer Säule und 
Eu darum in gegoffenen Bildern vier Fluß⸗Gott⸗ 

Gg 4 heiten. 
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heiten. Die Schale ſtund auf einer Bildſaͤule der | 


Pallas, welche das Stadtpyr hielte, mit dein Bilde 
des Merfurs und Vulkans. Am ande las man: 
Ferdinando IV. Rom. regi, regnum felix gratu- 
lans Augufta Vindelicorum, fe.ad pedes fubmif- 


fifüime profternit A. M.D. C. LIII. Leonhard He⸗ 
denauer w, Michael Heckel x, Sohannes Sorterz Fi 


mann, Sen Philipp Stenglin y, Philipp Auız 


fel 2, Hanns Sacod Bayr, und Friderich Breyer, 


gehören alle in diefe Klaffe. „Zumal find von Hecken 
auern und Heckeln die große Geräthe von Tifchen, 
Stühlen und anderm befannt, die nach Bayreuth ge: 
macht wurden, und eine 1600 Marf fchwere Bett: 
ftare und fchöne Stühle, welde Bartermann nad) 
Weißenfels zu verfertigen hatte. 


Mod) mehr verdiener derjenigen Angedenken erhal: 


gen zu werden, welche fich in getriebener Arbeit hervor⸗ 
gethan haben. Don den meiften läßt fich. auch etwas 
mehr nıelden, da ihre Kunftarbeiten nur von einem ge 
macht werden Eönnen, auch beſſer aufbehalten zu wer⸗ 
den pflegen. Und von dergleichen Kuͤnſtlern haben wir 
eine nicht geringe Anzahl, die faſt zu gleicher Zeit Ich: 
ten, ſich hervorthaten, nicht nur Brod und Nahrung 
hatten, fordern auch, zum Theil gutes Vermögen ihren 


Se hinterließen. Dann zu dieſer Kuͤnſtler Lebzei⸗ | 


ten war die getriebene Arbeit fehr beliebt und. gefucht, 
wurde 




















wgeb. — 1705. xı geb. © 0. Fızan. . 
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wurde auch wohl bezahlt, daher entftund ein Wetteifer 
unter ihnen, und einer fuchte den andern in Kunft zu 
übertreffen. - Diefe getriebene Arbeit wurde auf Altar; 
blättern, Tifchblättern, in Schalen, an Pofalen und 
auf Tafeln, die Zimmer damit zu zieren, angebracht, 
und nicht nur an Höfe, fondern auch von reichen Bür: 


gern, welche Kunft und Pracht liebten, gefucht und ges 





ſchaͤtzet. Meiftens find es hiftorifche, mythologifche, 
auch allegoriſche Borftellungen, öfters mit Blummer: 
Een, auch machten einige Landfchaften und Profpefte, die 
aber wenigen glücten, und Porträte, Davon wir noch 
in unſerer Stade ungemeine Kunftftücfe haben. Doc), 


ich wende mich zu Benennung und Beſchreibung der 
Künftler ſelbſt. 


David Schweftermäller, von Ulm, wird als 
ein folcher gerühmet, Er lernete in Augsburg, hielte 
fi hernach lange in Rom auf, und fezte fich endlich 
bieher. Im Zeichnen und Poßieren war er fehr ſtark. 
Bon feinen getriebenen Arbeiten, von denen mir unbe: 
kannt ift, wohin fie gefommen feyn mögen, find Ab: 
güffe in Gyps vorhanden, die ihm Ehre machen, 2 


Johann b und Jacob die Jäger, find fogar für 
Erfinder. der getriebenen Arbeit angegeben worden, die 
aber weit älter iſt. “ Jacob hat fich lange Zeit in 
Wien aufgehalten, und dort mit vielem Benfall gear: 
beitet, Kaifer Ferdinand III. wollte ihn auf feine Ko: 


— —ñ — — — — — —— —— — u, 


a geb. 1596. } 1678. ba. 174669. 
c Weigels Stände. .289. ©. 
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ften Reifen machen Taffen, er bath fich aber aus ge: | 
gründeten Urfachen die Gnade ab, und gieng für fein | 
eigenes nad) Frankreich und Italien. In der Groß: | | 
herzoglichen Kunſtkammer zu Florenz iſt von ihm eine | 

große, fehr Fünftlich getriebene Schale, und in der E& 
niglichen Kunftfammer zu Paris ein Schreibtifch * | 
gleicher Gattung. d | 


David Jaͤger, Jacobs Bruder, foll in eben Dei. 
gleichen Arbeit fehr gefchickt geweſen ſeyn; © noch mehr 
aber war es deſſen Sohn, Elias. Dieſer hat in das 
Kloſter St. Blaſi ĩ ein ſilbernes Altarblat, mit der Bor: 
ftellung eines Treffens, ungemein Fünftlich gearbeitet. 
Bon einem andern durch ihn verfertigten Altarblat 
aber, mit der Aufopferung Iſaacs, ift mir unbekannt, 
wo es hingehörte. Won dergleichen Kunftftücken der 
Jäger find ben ihren noch Iebenden Nachkommen ver: 
— in Gyps⸗ Abgüffen zu ſehen. f | 


Die Baapen ftunden hundert Jahte hindurch in 
der Ehre vorzuͤglicher Kuͤnſtler, Georg Lorenz Gaap 
war ein ſehr gefchickter Maun im Treiben, wenn er 
fon von feinen Brüdern übertroffen worden, Er | 
war im Rath und Bürgermeifter von der Gemeine, 8 | 
Adolph Gaap war ohne anders der vorzüglichfte, von 
welchem befondere Kunftarbeiten hervorgefommen find. 
Er hat ſich mehr in Italien als hier aufgehalten, ift 

aber 
- d geb. 1626. F 1673. e geb. 1624. T 1661. 


f aeb.1653. F 1709. 
g Rathswahlbuch. geb. 1626, F 1707. 














Eilber: und Goldarbeit. 475 


aber hier in Augsburg geftorben. h Daniel Gaap 
fezte fich nach Regensburg, Johann Georg aber blieb 
in Augsburg, und aud) diefe beyde waren in gleicher 
Kunft berühmt. Sch glaube nicht zu irren, wenn ich 
diefen für den Künftler halte, welcher Die Foftbaren ver: 


goldeten Schalen verfertigte, womit die Stadt im Jahr 
1689. Kaifer Leopolden bey feiner hiefigen Anweſenheit 
ein Geſchenke machte. Auf der einen war der Triumph 


der Liebe, am Rande mit den Wappen der Faiferlichen 


Erblande, und auf der andern Die Gefchichte der Kaife: 


rin Livia, welcher ein Adler eine Henne in den Schoos 
fallen läge, gleichfalls mit vielen Wappen umgeben. 





es, me m —— — —— 


Vielleicht waren auch die kuͤnſtlich gearbeiteten Scha⸗ 


len von ihm, welche dem roͤmiſchen Koͤnig Joſeph, bey 


Gelegenheit ſeiner hier vorgegangenen Kroͤnung, im 
Namen der Stadt verehret wurden. i Georg Lorenz 
Gaap, Johann Georgens Sohn, war, fo wie dieſer, 


ein ausgezeichneter Kuͤnſtler. Von ihm iſt die ſchoͤne 


getriebene Arbeit an großen Wandleuchtern, welche in 
die Königliche Nefidenz nach Berlin gekommen find. 
Es find auf jedem derfelben Pferde, nach Zeichnungen 


des ſel. Riedingers. k Auch er hatte an Foren; Gaap 


einen ſehr gefchickten Sohn. Von diefem ift die Berg: 
predigt an der Kanzel in der evangelifchen St. Ulrichs⸗ 
kirche, welche der Chymicus Philipp Jacob Schaut 

dahin 














h aeb. | + 1702. 
i Das hochbeehrte Augsburg, d. i. Wahl: und Kroͤnungs⸗ 


Diar. des roͤmiſchen Könige Joſeph des. ©. 
k geb. 1606. T 1718. 
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dahin geftifter hat. Es ift ein fchönes großes Stuͤck, 
er war aber noch geſchickter und glücklicher in der Eleis 
nen Arbeit, zumal auf Dofen, Stockknoͤpfen u. d als 
davon vortreffliche Stuͤcke vorhanden find, I 


Der beruͤhmteſte Kuͤnſtler in getriebener Arbeit 
war ohne anders Johann Andreas Thelott, von hier 
gebuͤrtig. Er war ſelbſt ein vortrefflicher Zeichner, 
und reich an den ſchoͤnſten Erfindungen, beſonders aber 
dazu mit Kenntniß der alten Geſchichte, der Fabel, der 
heydniſchen Goͤtterlehre, und der Allegorie, beftens 
ausgeruͤſtet. Sein Meifterftücf, welches ich ſelbſt be: 
fiße, und welches, nad) der Gewohnheit der Silber: 
arbeiter, in einem Dede: Becher beftehet, ift ein fehr I 
fchäßbares Kunſtſtuͤck. Es ift darauf die Gefchichte 
des Dedipus, des Jaſons, verfchiedenes aus der Ger 
fchichte des Herkules, mit andern mythologifchen und 
allegorifchen Vorſtellungen, vorteefflich gearbeitet. 
Bon ihm felbft ift eine umftändliche Befchreibung das 
bey, darinn er den Zufammenhang aller diefer Bilder 
befchreibet, welcher aber gleichwohlen andern nicht fo 
natürlich, wie ihm vorkommen dürfte, Er verfertigte 
dieſes Meiſterſtuͤck im Jahr 1689., und zwar in der | 
fehr kurzen Zeit von vier Wochen. In dem von Rau⸗ 
nerſchen Silbergewoͤlbe war von ihm ein ſehr kuͤnſtlich 
ausgearbeitetes Altarſtuͤck mit bibliſcher Gefchichte, 
auch einige Liebhaber beſitzen noch Tafeln mit Rahmen 
von Schildfrot, Die F kuͤnſtlich gearbeitet ſind, und 
wirk⸗ 


— — — 











1 geb. 1669. T 1745. 
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wirklich Bewunderung verdienen, Dergleichen ift die 
mit der Gefchichte des Yeneas, wie ihn Dido empfängt, 
die ich öfters gefehen habe, In der Ehurfürftlichen 
Reſidenz zu München iſt ein vortreff licher Schreibtifch 
mit getriebener Arbeit von ihm, Nach Wuͤrzburg ver: 
fertigte er einen Altar, mit der Geſchichte des H. Ki: 
lians, wie er auf Anftiften der Geila ermordet worden, 
\ welches mit aͤußerſtem Fleiße getrieben ſeyn foll, und für 
| den König in Polen, Friderich Auguft, Churfürften 
zu Sachſen, eine Fünftliche Öteßfanne und Handbe: 
cken von getriebener Arbeit, welche noch in Dresden 
ſeyn mögen. Ueber diefes fach auch Thelott in Ku: 
pfer, und zeichnete fehr viel für Verleger, doch war er 
in getriebener Arbeit ein trefflicherer Künftler, als im 
Kupferſtechen, und reinem Auszeichnen feiner Erfin⸗ 
dungen, m 
Faſt ein eben fo berühmter Künftler in Silber; 
arbeit, zumal im Getriebenen, war Johann Heinrich 
Monnlich, Er war ein richtiger Zeichner, und wußte 
auf eine leichte Weiſe feinen Gegenftand Iebhaft und 
edel vorzuftellen, Um das Jahr 1713. hatte ex einen 
großen Altar von Silber für den Churfürften von der 
Pfalz, nach der Erfindung eines holländifchen Sta: 
tuars Cribello, 2 zu machen, welcher nach Düffel: 
dorf zu ſtehen kommen follte, Es war darauf die Ge⸗ 
ſchichte des H. Huberts mit befonderer Kunft vorgeftellt. 
Er war in Lebensgröße mit der Bildung des Churfürz 
Va | ften, 
m geb. 1654. } 1734. 
n von Uffenbahs Neifen. III. 726. 
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ſten, fnieend, und der Hirfch war in gleicher Verhält 


niß. Die Übrigen Bilder, von Jaͤgern, Hunden, I 


Bäumen, Gefträuchen, waren auf das feinfte nach der 
Natur gebildet, und das Gewichte diefer Arbeit betrug 


über boo Mark, o Schade war es, daß man glaubte, | 


dieſes ſonderbare Kunſtſtuͤck, welchem uͤbrigens niemand 
den Beyfall, den es verdiente, zu verſagen gedachte, 
fen zu niedrig für die Stelle ſeiner Beſtimmung; daher 
wurde e8 ganz eingeſchmelzt, und auf eine andere Weiſe, 
jedoch von einem andern Künftler, wiederum hergeftellt, 


Eben diefer Mannlich verfertigte ein goldenes Kaffees At 


Service nah München, mit dem Bildniſſe des Chur: | 
fürften Marimilian Emanuel, welches ungemein bes 
wundert wurde, p 


Der St. Huberts-Altar, der eingefchmelzer wor: | 
dent, Fam hernach unter die Hände eines andern hiefigen 


Künftlers, Philipp Jacob Drentwerts, welcher, zum | 


Unterſchied von einem andern dieſes Namens, der Fleiz 
ne Drentwett genennet wurde, Allein diefes Stüd, 
welhes 21 Schuh hoch war, Fam alsdenn nicht nach 
Düffelvorf, ſondern in die Churfürftliche Schloßfa: 
pelle nah Mannheim. Er war nicht nur in der Aus: 
arbeitung, fondern felbft in der Erfindung und Zeich: 
nung ein fehr gefchickter Mann. Zu feinen Lebzeiten, 
in den Jahren 1731. bis 1733. hatte die berühmte 
Gullmannifche Silberhandlung eine ſehr große und 

wichtige 








o Fortſetzung von Elem, Jaͤgers Chronik zum Jahr 1713. 
p geb. 2660. T 1718, 
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wichtige Beftellung für den König Friderich Wilhelm 
in Preußen nad) "Berlin, Un den dazu gehörigen Erz 
| findungen hatte der Fleine Drentwett vielen Antheil. 
| Bon ihm waren die Tifche, Auffäße und Suppentöpfe, 
gleichwie er auch an dem anßerordentlid) großen Tafel: 
| Service für den ſpaniſchen Borhfchafter, Grafen von - 
Montyo, den mehrften Antheil hatte, 4 Das meifte 
‚ aber, was bey der Berlinifchen Beſtellung getrieben 
' werden follte, war von der Erfindung und Zeichnung 
unſeres berühmten Riedingers, der auch bey diefer 
' Gelegenheit fih Ehre machte. Neben diefem Philipp 
Jacob Drentwett lebten zu gleicher Zeit noch drey an: 
| dere dieſes Gefchlechtes, naͤmlich Philipp Jacob, wel: 
cher im Rath gewefen, Emanuel und Abraham. Sie 
waren alle drey gefchicfte Kuͤnſtler, arbeiteten in Geſell⸗ 
ſchaft, und hatten an der preußifchen Beftellung gro: 
Ben Antheil; Doch machten diefe nicht ſowohl getriebene 
als gefchlagene Arbeit. Darunter waren ziveen große 
freyſtehende Engel, und einige Altäre, zumalen einer, 
welcher von dem Fürften von Schwarzenberg nad 
Marien Zell.in Ober:Deftreich geſtiftet wurde.* 


Johannes Engelbrecht machte zu dem Berliner 
Silber⸗Vorrath viele fehr ſchoͤn gearbeitete Wandleuch⸗ 
ter, Er hatte zuvor ſchon fich in Bearbeitung großer 
und kleiner Service von Gold und Silber heroorge: 
A Darunter war eines an den Föniglichen Hof 


ach 











q geb. 1694. T 1754. 
‚x Philipp Jacob geb. 1677. 12742. Emanuel geb. 1679. 
T 1753: Abraham aeb. 1696. Tr 1738. 
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nach Dänemark von maßivem ai damit er 
Ehre fi) erworben hat, * 


Der größte Künftler unter denjenigen, welche an 
der Derlinifchen Beftellung arbeiteten, war Johann 


Ludwig Biller. Schon fein- Vater Ludwig, und dee 
fen Brüder Albrecht und Lorenz, waren vorzüglich ger | 
ſchickte Künftler in Silberarbeit. Albrecht Billers 
Erfindungen find in Kupfer geftochen worden, In der | 
Ehurfürftlichen Nefidenz zu München find von ihm | 


zwey ausnehmend fehöne Tifche von getriebener Arbeit, 


auch Famen von ihnen fünftliche Gueridons, große 


Spiegel, Tifche u. d. gl. nad) Dresden,  Sohann Lud: 
wig Biller nun, hatte bey feinem Water gelernet. 


Sein Meiſterſtuͤck, welches noch hier ift, verdienet vor 
andern diefen Namen, und wern es dem Thelotrifchen 
an Fleiß und Arbeit nicht gleich kommt, fo übertrifft | 


es doch folches beynahe an Geſchmack in der Ausfüh: 
rung. Diefer nun verfertigte Das meifte der getriebe: 
nen Arbeit, und erwarb. ſich dadurch große Ehre; ' be: 
fonders aber Durch die außerordentlich große Bafe, und 


die. Arbeit an zweh Spiegelrahmen, welche 16 Schuh 
hoch find. Eben diefer Ludwig Hiller hatte das 


Gluͤck, das Churfuͤrſtlich Baieriſche Gold-Service, 
auf welchem die Geſchichte des Hauſes ſehr kuͤnſtlich vor⸗ 


geſtellet iſt, mit neuen Kunſtſtuͤcken feiner Hand, die 


in 





s geb. 1673. 7 1748. 
t Abraham geb. 1663. Frr2o. Ludwig geb. 1656, 71732. 
Lorenz geb. . T 1709. 
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in zwey goldenen Pots d’oglien mit ihren Tercainen be⸗ 
ftanden, zu vermehren, wodurch er dem berühmten 
Niederlaͤnder, Paul de Viana, fo wie feine Kunft 
verdiente, gleich gefeßet worden, der ehemals für dieſes 
durchlauchtigſte Haus dergleichen Kunſtſtuͤcke verfertis 
get. Es war auch von Billern ein prächtiges Ger: _ 
vice mit. getriebener Arbeit, womit von dem Nömifch: 
ı Kaiferlichen Hofe ein Gefchenf nach Konjtantinopel ge: 
macht worden ift. Aus diefem allem zeigt fich, daß er 
in gefchlagener Arbeit eben fo gefchickt, wie in getrie- 
bener geweſen ift, u | 








Auch fein Bender, Johannes Hiller, war ein 
fehr gefchiefter Silberarbeiter, und hatte bey der Ber⸗ 
I Tinifchen Beftellung gleichfalls vieles zu thun. Er 
I erwarb fih) dadurch den Titel eines Königlich Preußi- 
ſchen Hof⸗Jubeliers, und legte eine fhöne Silberhand- _ 
fung an, welche lange Zeit mit Glücf geführer wurde. * 


| Hieher gehört noch ein Künftler, welcher außer 

‚feiner Vaterſtadt fein Gluͤck gefucht, aber kein großes 
gefunden, Andreas Heid. Er war ein fehr gefchickter 
Mann. Die befondere Liebe, welche König Friderich 
der Große in Preußen für Künfte und Wiffenfchaften 
bezeigte, verleitete ihn, ſich nach Berlin zu feßen, wo 
er fich durch getriebene Arbeit fehr berühmt und beliebt 
machte. Anfangs war er alfo glücklich, da aber ver 
König ftarb, ließ er nach es zu feyn. Man hatte ihm 
das 











u geb. 1692. T 1746. * x geb. 1606. F 1745. 


ee 


482 Silber: und Goldarbeit. 


das Schloß-Portal von getriebener Kupfer-Arbeit zu 
machen aufgetragen. Darauf wendete er viele Zeit, 
und ſteckte viel Geld hinein. Der König ftarb während 
der Arbeit, die ihm, nachdem er fie zu Stande gebracht 
hatte, niemand abnahm, darüber aber verfiel er in Noth 


und Urmuth. y Seine Tochter war die fehr berühmte I 
Mignatur: Malerin und Zeichnerin, Anna Maria | 
Wernerin, welche Chriftoph Joſehh Wernern, den |} 
Sohn des hier und in Berlin berühmten Malers und || 
Akademie-Direftors, Joſeph Werners, geheyrathet, 
und fich durch ihre Zeichnungen von vortrefflicher Er: 
findung und Ausführung, fo wie durch) ihre Gemälde / 
in Berlin und Dresden große Ehre erworben hat, und | 


an lezterm Orte 1753. geftorben ijt, 2 


Ferner ift noch Here Otto Ehriftian Sahler hie 
her zu zählen, der ebenfalls feinen Aufenthalt außer 
feiner Vaterſtadt gefucht hat. Er hat ſich anfangs | | 
nach Dresden gefeßet, und durch mancherlen Proben 
als ein vorzüglicher Künftler in Silberarbeit gezeiger, 
Die harten Zeiten, welche Sachſen betroffen, hinderten 1? 


ihn, damit fein GlüE zu machen, und benahmen ihm 


die Gelegenheit, ſich häufig damit hervor zu tun, Er | 
befchäfftigte fich demnach auf andere Weife, und machte 
verfchiedene Verſuche auf Röthel:-Art, welche von Ken⸗ 
nern gelobt worden find. «Endlich verließ er Sad: 

y Nicolai Befchreibung von Berlin und Potsdam. 87.©. 


z Nachrichten von Künftlern und Kunftfahen. 51. ©. 


a Neue Bibliothek der fhönen Wiffenfchaften und Kuͤnſte 


1. 167. II. 160. 357. IV, 254. 
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fen, als ihm die Stelle eines Inſtruktors im Zeichnen 
bey der Königlichen Kadettenfchule zu Berlin angetra⸗ 
gen wurde, welcher er noch dermalen mit Ehre vorftehet, 
Nach diefen angeführten hat die Kunft zu treiben 
in Silber ziemlich abgenommen, oder vielmehr die 
| Künftler haben weniger Gelegenheiten gehabt, fich her: 
vor zu thun. Der Geſchmack an folder Arbeit ift ge: 
| fallen, daher wird fie weder gefucht noch bezahlt. Ein 
I junger Künftler, Sohann Efaias Besmann, den ich 
I wegen des Wachspoßierens oben genennet, hatte große 
I Hoffnung gegeben, Thelotten oder Sillern gleich zu 
werden. Er war es, welcher nach Lrilfonfcher Ex: 
findung dasjenige Gefchenfe ausarbeitete, damit im 
Jahr 1770, der hiefige Magiftrat der durchreifenden 
Braut des Dauphins, Marian Antonia, Erzherzogin 
von Oefterreich, aufzuwarten die Ehre hatte, wo: 
Durch er ſich nicht gemeinen Beyfall erworben, Ein 
fruͤhezeitiger Tod aber entriß die Hoffnung, welche man 
ſich von ihm gemacht hatte, D Doch leben einige, wel: 
che dergleichen Arbeiten, wo nicht mit gleicher Kunft, 
wie die vorgenannten, jedoch mit hinreichender Gefchick- 
lichkeit verfertigen Fönnten, auch davon öfters in Ver: 
zierungen fehr hübfche Proben geben, Da aber der: 
‚ gleichen Arbeiten eben nicht unter die Kunftarbeiten ge: 
‚rechnet zu werden verdienen, fo ift Davon auch wenig 
zu gedenfen, 
Was aber die große gefehlagene Arbeit, fo wie 
auch die segofene Arbeit betrifft, fo mangelt es weni: 
— 92 ger 


"€ geb, 1747. T 1772. 
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ger an fehr geſchickten Männern, welche die Ehre, die 
ihre Vorfahren fich und ihrer Vaterſtadt machten, zu 
erhalten fuchen, wenn fehon auch der veränderte. Ge: 
fhmad der Großen und Reichen, der fich lieber an zer: 
brechlichem Porcellan, als an dauerhaften Metalle 
vergnuͤget, nebft der fehr ftarfen Ausbreitung der Arr 
beiter in allen angefehenen Städten des deutfchen und bes | 
nachbarter Reiche, von denen fie vormals fo große Bor | 
theile gezogen, auch fie fühlen läßt, wie fehr alles auf 
Erden der Veränderung unterworfen ſey. Ja man ber 
hauptet mit Necht, daß unfere, auch die noch Iebende 
Künftler darinn, befonders in den fehr großen Arbeiten, 
Vorzüge vor allen andern fich anmaßen: können; und“ 
aus dieſer Lirfache wird auch noch in fie vorzügliches 
Vertrauen gefeßet. Ich koͤnnte ihrer mehrere von ſol⸗ 
her Art nennen, will mich aber allein auf diejenige 
Namen beziehen, welche von mir in den Briefen bes 1 
reits find -angeführet worden. RT 





Es ifi num Zeit, auch der fogenannten Gold: und | 
Galanterie:- Arbeiter zu gedenken, unter welchen eben: 
falls nicht wenige waren, welche fich durch ihre Kunft | 
hervorgethan haben, Ungeachtet von den älteften Zeir | 
ten her nicht. nur in der deutfchen, fondern auch in-vie | 
len andern Sprachen der Name Goldfehmied der ganzen 1 
Profeſſion beygeleget wird, fo glaube ich doch, daß die 
fes Edelfte der Metalle niemalen der ftärfere, noch we j 
niger der einige Gegenftand derfelben gewefen, wohl | 
aber mag man, da die Altern Künftler beyde Metalle, 

nam: 
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| nämlich Gold und Silber, verarbeiteten, ihnen die Be 
is nennung von dem edlern derfelben gegeben haben. In 
| neueren Zeiten haben fich einige allein auf die Silberar— 
beit, einige allein auf die Goldarbeit geleget, twelcher man 
auch den Namen Galanteriearbeit gegeben hat, weil fie 
meiſtens aus Kleinigkeiten beſtehet, die auf die ſoge— 
I nannte Galanterie ihr Mbfehen haben. Vor ein paar 
Jahrhunderten mag man wohl davon wenig gewußt ha: 
ben. Ketten und Ringe waren der größte, aber ein wer 
ſentlicher Staat der Alten; hingegen wußten fie noch 
| nichts von Dofen, Stocffnöpfen, Degengefäßen, Schnal: 
1. len, womit die neue Welt pranget, und noch dazu was 
ren es nur Leute von Stande, welchen die alten Polizen: 
Geſetze, exflere zu tragen erlaubte. Die Foftbarften 
Arbeiten der Goldfehmiede von Gold waren Kronen der 
Könige, die aber fehr felten vorfamen, und überhaupts 
. wurde wenig von ihnen gearbeitet, welches, wenn es 
auch von Seitendes Chymiſchen und Mechanifchen Ach: 
. tung verdiente, unter Gegenftände der Pub Künfte 
gerechnet werden Fönnte, 

In Frankreich und England Fam die fogenannte 
Galanteriearbeit fehr empor. Man muß auch den Ar: 
beitern in diefen Rändern die Vorzüge und die Ehre 
laſſen, welche fie ſich darinn erworben haben; doc) ift 
auch nicht zu laͤugnen, daß viele gebohrne Deutfche, 
und Darunter auch nicht wenige unferer Landesleute, 
| Dazu behuͤlflich geweſen find. Hieher gehoͤret Barthol⸗ 
‚mi Zerbft, welcher zu Anfang dieſes Jahrhunderts 
‚ in London Iebte, und als ein überaus kuͤnſtlicher Ar— 
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beiter, in der erhabenen oder getriebenen Art, geruͤhmet 
wird, Heinrich Mannlich, ein Sohn des oben ge: 
ruͤhmten Silberarbeiters, ein Schoch, und Auguftin 
Heckel, der Frau Sperlingin Bruder. Man hat 
einige von Herbſt erfundene und gravierte Gold: | 
ſchmieds⸗Arbeiten⸗Zierathen, die hier find in Kupfer 
geftochen worden. « Heckel war in Eleiner getriebenee 
Arbeit, dergleihen auf Dofen, Uhren und folder 
Yen Geräthe gemacht wurden, ein befonderer Künftler, 
welches die Gips-Güffe beweifen, die von ihm feiner 
Schweſter und feinem Schwager herausgefchicft wurden. 
Viele befuchten England, als eine Schule der Kunft, 
nur auf eine Zeitlang, und fezten hernach fich hieher, 
arbeiteten auch mit vieler Ehre, fo daß ihre Arbeit ver 
engländifchen an die Seite geftellet werden Eonnte, 


Schon öfter als einmal find von mir die gefchief: 
ten Männer Attemſtetter und Aſpruck angeführet 
morden. Diefe machten auch allerley kuͤnſtliche Arbei— 
ten in Gold, nicht eben als Galanteriearbeit, fondern 
mehr von derjenigen Art, wie Dinglinger in Dres: | 
den gearbeitet hat, nänlich frenftehende Bilder, duch 
deren Zufammenfeßung allerley Gefchichten 2c. vorge 
ftellet wurden. Don der Art war auch Johann Seel, 
Diefer war ein hier gebohrner Künftler ; er fezte fich 
aber nach Nürnberg, wo er bey Schaffbaufern geler: 
net hatte. Er machte von Gold Bilder und erhabene 
Arbeit, und eben dergleichen von Glas und andern 

| Mate: 
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o von Uffenbachs Reiſen. II. Th. 565. ©. 
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Materie, gab auch vier Bücher von Figuren, die zur 
Goldſchmiedskunſt gehören, in Kupfer geftochen her- 
aus, Er und ein anderer Fünftlichee Goldarbeiter zu 
Nuͤrnberg, Albrecht Goͤze, waren die erften, welche 
die fogenannten Drenfaltigfeitsringe verfertigten. Dies 
fer Seel war ein guter Zeichner, radierte fein, und war 
über diefes in Eifenfchneiden, Wachspoßieren und 
Emaillieren ein gefchicfter Mann. d. Joſeph Bernhard 
Schmez hat fich durch Verfertigung einer fehr fchönen 
goldenen Monftranz, welche vier Schuh hoch, mit vier. 
len Edelſteinen befezt war, und in das Klofter Kaiferg- 
heim gehörte, einen Namen gemacht; es gefchah im 
den Jahren 1712. und 1713. Auf den vier Seiten 


des Fußgeftelles war der Profpeft des Klofters, fehr 











Fünftlich erhaben, angebracht, und diefes Stüd foll auf 


70000 Gulden gekommen feyn. e Philipp Jacob Jaͤ⸗ 
ger war gleichfalls ein fehr Fünftlicher Goldarbeiter, 


‚befonders in der erhabenen Arbeit, die zu feiner Zeit auf 


Dofen, Stockknoͤpfen, Uhrgehäufen u. d. gl. fehr be: 


liebt gewefen, f Eben dergleichen machte auch Mat: 
thaͤus Jacob Strohmeir, welcher, ehe er in feiner 


Vaterſtadt ſich häuslich niedergelaffen, lange Zeit in 


| Berlin gearbeitet hat. s Auch Johann Friderich 
Zauer, von Zuͤllichau, gehört unter die Künfkler in 


Goldarbeit. Er machte ſehr ſchoͤne Stüde von der: 
554 glei⸗ 


d Doppelmairs Nachrichten von Nuͤrnbergiſchen Mathem. 
und Kuͤnſtlern. 262. S. geb. 1637. F 1709. 

e Fortſetzung von Clem. Jaͤgers Chronik. geb. 71737. 

£ geb. 1713. F 1766. g. eb. 1719. T 176%. 
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gleichen Art: Bon ihm mar die koſtbare Monftranz, mit 


vielen Jubelen befezt, welche die berühmte Benziſche 
Silberhandlung einsmals nach Franken in Beſtellung 
hatte. h Chriſtoph Jacob Sedelmsir möchte wohl | 
unter die gefehichteften zu zählen feyn. Er hielte fih 
einige Jahre in England auf, und brachte es fo weit, 
daß feine Arbeiten ven engländifchen in Zeichnung und 
genauer Ausführung ganz gleich zu fhäßen waren. 


Hernach fuchte er fein Glück in Berlin, fand es aber 


daſelbſt nicht; alfo Fam er in feine Vaterſtadt zurüc, 
und ließ fich haͤuslich darinn nieder. Er zeigte fich im: 
mer als Künftler, fand aber, durch mancherley Um: 
ftände gehindert, dennoch nicht denjenigen Wohlftand, 
welchen er und feine Kunft verdiente, i Ir Anfehung 


derjenigen, die noch im Leben find, beziehe ich mich auf 
die vor einigen Sahren herausgegebenen Nachrichten. 


Die Kunft, Edelfteine zu faffen, ift hier vorzüg- 


lich hoch gebracht worden. Sie ift dee Mode fehr um: 
terwworfen, Daher find auch die Arbeiten der Künftler ber 


ftändigen Beränderungen ausgeſezt. Ein und anderes 
Kunftftück dieſer Art ift bereits bey Gelegenheit von 


mir angeführet worden. Darunter gehört auch dieje 


nige koſtbare Monftranz, welche im Jahr 1611. Bir 


{hof Sohann Conrad von Aichftett hier verfertigen Taf 
fen. Es waren 20 Pfund Goldes, 1400 Stücke Per; 


ten, 350 Diamanten, 250 Nubinen, und viele andere 


Evelfteine daran, und fie wurde auf 60000 Gulden 
geſchaͤt⸗ 
h geb. 1704. 7 1702.. i geb. 1716. f 1772. 
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gefchäger. & Zu Anfang diefes Jahrhunderts war Jo: 
hann Sebaftian Mylius in vergleichen Arbeit be; 
ruͤhmt, und deswegen bey Großen und Reichen fehr an: 
gefehen, erwarb fich auch durch Kunft und Glüd im 
Jubelenhandel ein anfehnliches Vermögen. Samuel 
' Strigel gab ihm in Kunft nichts nach ; befonders ift 
von dieſem rühmlich anzumerken, daß er ein vortrefflis 
her Zeichner, nicht nur in Entwürfen für feine Kunft, 
fondern felbft in der Afademie gewefen, und fich fehr 
Darauf befliffen; ein Beyfpiel, welches nachgeahmt zu 
werden verdiente, ! 


Noch einen muß ich als einen Künftler in Silber 
‘von befonderer Art anführen, nämlich) Franz Georg 
Joſeph Müllern. Er machte außerordentlich Eleine 
niedliche Arbeiten von Silber, Jagden, Schäfereyen, 
Landſchaften in Nußfchalen, Bergwerke und andere 
‚ vergleichen Erfindungen, mit richtiger und artiger Ber: 
hältniß, fand aber wenig Brod und Auskommen da: 
bey. Die fogenannte Billegrain: Arbeit hat etwas ähn: 
liches mit feiner Art zu arbeiten gehabt, welche vor Zei: 
ten fehr gefucht und beliebt war. Man findet treffliche 
Arbeiten, welche in diefer Art hier verfertiget wurden, 
davon mir Die Künftler unbekannt find. Eine Frauens⸗ 
perfon, Frau N. Reinhertin, gehört unter die lezten, 
welche fi i; damit hervorgerhan haben. Im Jahr 1765. 
55 hat 
k Euriofe Kunf und Werkſchule. II. Th. IV.B. 20. Car. 


.1155. ©, 
1 geb. 1690. T 1746. 
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hat fie dergleichen zu Einfaffung einiger filberner Be 
her gemacht, die zum Gebrauch bey der griechifchen 
Communion durch die von Raunerfche Silberhand. 
lung nad) Rußland beftellet wurden, die ihr zur Ehre 
gereichten. | 
WORT TRITT 
Plattner. 
On den aͤltern Zeiten, da die Kriegshelden ihren gan⸗ 
J zen Leib mie Eiſen zu bekleiden pflegten, gab es 
eine Profeffion, welche man Plattner nannte, ducch | 
welche die Harnifche u. d. gl. von Eiſen⸗Blech verfer: 
tiget wurden. Könige und Fürften wendeten viel auf 
folche Bekleidung, und ließen fie, Eoftbar und Fünftlich, 
mit gettiebenen Bildern, oder auch mit Fünftlich ger 
ftochener und mit Gold incruftierter Arbeit ausarbeiten, 
auch öfters vergolden, oder doch mit feiner Vergoldung 
auszieren. Auch hier waren folche Plattner, und j 
fommen in oft angeführten Urkunden vielfältig fehon 
in der Hälfte des vierzehnten Jahrhunderts vor; m ja 
die Arbeiten der hieſigen wurden allen andern in Deutſch⸗ 
land vorgezogen. Zu den Zeiten Kaiſer Maximilians 
des J. lebte ein ſolcher, der Lorenz Plattner hies, und 
ein ſehr kuͤnſtlicher Mann geweſen ſeyn foll. m: Der 
Kaifer befonders hielte fehr viel auf ihn, und hatte ihn 
bey 











ö— —— — — — — — — — ee 


m n Bürgerbud, Achtbuch, Steurregifter. 
n Im Achtbuch wird der Name diefes Meifter Foren; Platt: 
ners bey dem Jahre 1470. gefunden. 
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‚bey Reifen und Zügen fehr gerne bey ſich. Er befand 
ſich auch wohl dabey, denn er erhielte von dem Kaifer 
‚und andern, außer guter Bezahlung feiner Arbeit, 
noch reichliche Geſchenke, erwarb fich ein ſchoͤnes Ver: 
mögen, und war hernach auch wiederum mildehätig ge: 
gen die Geiftlichkeit, vornämlich gegen St. Ulriche: 
kloſter, dahin er verfchiedene fhöne Stiftungen ge 
macht hat. 0 


Ein ſehr Bünftlicher Mann von diefer Profeffion 
war Wilhelm Seußenhofer, welcher deswegen an 
dem ‚Hofe Karls des V. und Ferdinands des I. fehr em; 
| pfohlen war. Gie ließen prächtige Harnifche durch ihn 
 verfertigen, daran viele Goldarbeit war, welche durch 
| hiefige Goldfchmiede gemacht wurde, P - Vielleicht find 
noch folche von ihm gearbeitete- Rüftungen unter denje: 
nigen, die in dem Faiferlichen Zeughaufe zu Wien auf: 
‚behalten werden, und ehemals zum Theil in dem 
Schloſſe Ambras bey. Insbruck verwahret wurden. 





Dreer befanntefte Künftler von diefer Art war De 
ſderius Kolmann Selmfchmied. Dieſer hatte im 
Jahr ı 552. für den fpanifchen Prinzen Philipp einige 
Stuͤcke; zu einem Harniſch zu machen, wofuͤr ihm, we— 
gen dabey angebrachter Kunſt, 600 Kronen bezahlet 
wurden. 4 Zu Dresden im koͤniglichen Zwinger⸗Gar⸗ 
ten 








raͤnzels monathlich Unterredungen. Khamm. II. IH, 
9.6. 

pad. 71547. Praſch. I. 23. 

q Nach einem Schauſtuͤck von ihm geb. 1470. lebte nych 1532. 
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gen war eine Ruͤſtung in Stahl gearbeitet, und an vie: 
len Orten vergoldet, für Mann und Pferd, worauf man 
die Thaten des Herkules erhaben vorgeftellt fahe., Die: 
fe wurde unter Churfürft Chrijtian dem I. in Augsburg, 
vermuthlich durch Kolmann Selmfchmied gemacht, 


und mit 14000 Thalern bezahlt. r Dergleichen kuͤnſt⸗ 


liche Eiſenarbeit wurde nicht nur zu Ruͤſtungen ange⸗ 
| 


wendet, man findet fie auch an Degengefäßen, Piftol: 
und Gewehr⸗Heften, ja.auch an anderem Geräthe, nicht 
weniger auf flachen Platten, die in hölzerne Rahmen 


als Tafeln eingemacht wurden. Es ift mir eine Nach⸗ 


richt aus England mitgerheilet worden, die ich fo, wie 
ich fie erhielte, hieher feße. 


„Herr Guſtav Brander, ein Engländer in fon: 
den, von ſchwediſchen Aeltern gebohren, befißetjezo einen | 
eifernen Stuhl, der zu Augsburg gemacht, und von 
dem Magiſtrat derfelden Stadt an den Kaifer Rudolph 
den II. geſchenkt worden feyn fol. Die Arbeit an die 
fem Stuhl ift ganz außerordentlich Fünftlich, indem die 
Gefchichte des römifchen Neiches, von dem Abzug des 
Aeneas von Troja an, durch das Tateinifche Kaifer: 
ehum hindurch geführer, mit dem deutfchen Reich | 


in Verbindung gebracht, und bis auf die Zeiten Ru⸗ 


dolphs fortgefuͤhret, daran ausgearbeitet worden if, 


nämlich an dem Rüden, ven Seiten, den Lehnen und 


den Füßen, in lauter Eleinen Zirkeln oder Oblongis 
von der Größe eines Keichsthalers in alto rilievo, und 


ent; 

















r Kayplers Reifen. D. Th. 1082. ©. 
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‚enthält etliche taufend Figuren. Alles iſt noch. in fo 
‚gutem Stande, als ob es vor kurzem erft aus des Künft: 
lers Hand gefommen wäre, Das Wappen der Stadt 
Augsburg finder fich oben an der Spige der Rüden 
Ichne, und an einer Ecke ift eingegraben; Thomas 
Ruker fecit. 1574. Diefer Stuhl war in Prag unter 
den übrigen Euriofitäten in der Naritätenfammer pla— 
ciert, und als die Schweden zur Zeit der Königin 
Chriſtina Prag einnahmen, Friegten fie dieſen Stuhl 
zur Beute. Von diefer Zeit an, bis vor wenig Jah⸗ 
‚ren, blieb er in Befiß einer adelichen Familie in Schwe⸗ 
den, welche ihn am den gegentwärtigen Beſitzer über: 
laſſen hat.’ Hier finder man von diefem Aucker und 
‚feiner Kunftarbeit Feine Nachricht. 

Dieſe Kunft, erhabene Arbeit von Eifen, nicht 
‚ gegoflen, fondern mit dem Hammer und Bonze, oder 
‚einem gleichartigen Inſtrumente zu machen, - ift faft 
gänzlich verlohren gegangen, und wie es fcheinet, mit 
den ſchweren Harnifhen, folglich mit dem Handwerk 
‚der Plattner abgegangen, wird auch heut zu Tage faſt 
von niemand mehr.gefucht, noch ausgeüber, 


— — 
| Steinſchneider. 


Lie Steine find von jeher als eine Materie angeſe— 
hen worden, welche zu Herftellung wichtiger 
Kunftwerke dienlih wäre. Marmor, Alabafter und 
Sandſteine dienten den Bildhauern zu großen Bildern, 
Die a Arten aber, die Carniole, Onir, Chalce; 
donier, 








um Imtarlinten. Es ih bekannt, wie hoch die grie 
Snicven Sünitler es Darimm gebracht haben, da @ 
ie üche vice Kuntttict Diefer Urn oochanden fin. And] > 
m nemern Zenen voren viele, weiche ſich dadurch 2 vi 
richt enadpeen. Spier wärher ah feinen, Der füch vor⸗ €} 
zutitic auf erhabene Arben in Stein zu ſchneiden ge * 
get, er dedurch Mich einen beſeridern Mamen enwer- J 
ben hönte, iemehl ich miche zweille, daß diczenge, 
weich: zu Feigenberm Urdmıne fechen, and Darian er | 
mas geleitet heben mgen. Unter den jegt Iehenen, it | 
5 beionbers Herr Hernach Gorieb Lam, von Dres 
pen, ber angeführt zu werben verdient. Er hat in er IM 
habener Erben ein end under hübſche Stücke von Por | 
zeiten and Figuren aefäpninen haupmfüchlich aber beſtchet | 
fein: Sun barimm, zuf Kiefeliteene, welche von ihm zu 
Doier, Ensffnöpfen, Ringen, Oprengehängen u. 2. ol Y 
GelemereiBeräche pugeichnuren worden, Blumen, | 
Yuiksen, Snmipihaften und Figuren, von andern ge 
— — — — x 
sume Dpfe, * amd erũ vor Furgem einen ganzen F A 
——— gun, Die wegen Plenge und Ber 
Feinzderihent der angerraca nen Steine ale Sabınerse ” r 
Wien werben Fonnter, unb widen Derfoll verdient, 
Dieter Künflier if von Dresten gebürtig, hatın Regen 
Sarg geiermei, ee — Stein i 
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aber zeigten ſich ſehr geſchickte Kuͤnſtler, fowohl in Stahl 
und Eiſen, als auch in Stein. Aus einer Familie von 
vier Bruͤdern waren Ulrich, Gregorius, Clemens und 
Chriſtoph die Schweyger, um die Haͤlfte deſſelben, 
ſehr beruͤhmte Maͤnner. Kaiſer Ferdinand der J. ſo | 
wie auch die Herzoge in Baiern ließen durch Ulrich 
Schweigern vortreffliche Siegel in Stein fchneiden, 
auch erhielte er über feine Kunft von vorgedachtem Kaiz | 
fer einen Frenheitsbrief, Diefelbe, des Widerfpruches 
der Goldfchmiede ungeachtet, im Reiche ausüben zu 
dörfen. Chriftoph war unter ihnen der befte, und lebte 
beftändig hier. Wir Haben von ihm ein Porträt, wel: 
ches Lucas Kilian geftochen, und Dominicus Cuftos |; 
im Jahr 1600. herausgegeben hat, in deffen Unter. 
fhrift er in feiner Kunft dem Pyrgoteles verglichen 
wird, Auch fein Sohn, Hanns Schweiger, wird | 
in gleicher Kunft geruͤhmet. * Ferner. ift Valentin | 
Draufch merfwürdig. Er war Herzoglich Baierifcher - 
Evelfteinfchneider, und bey Herzog Wilhelmen in ii 






fchöne Arbeiten verfertigen, fondern auch. bey ander 
in Augsburg durch ihn beftellen. Anton und Franz 
die Schweinberger, waren beyde vortreffliche Sie 


gelſchneider, und Kaiſer Rudolphs des u. — | 


Br, ; 
— — — — — — — — — — — — 


€ Aecta im Stadt Archiv, die Goldſchmiede betreffend. 
3 Anton F 1587. Frans T 1610. 
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Es waren auch Henning Graf oder Groue, der Wap- 
penfchneider, Friderich Schönfeld und Daniel Sai⸗ 
ler, die um die Hälfte des vorigen Jahrhunderts Ieb: 
ten, nicht zu verachtende Kuͤnſtler. Die Stempel: 
ſchneider gaben ſich meiftens auch mit Siegelfchneiden 
‚ab, von diefen aber wird hernach befonders vorfommen. 
‚Hier ift von verftorbenen noch ein Philipp Ernft Wink⸗ 
fer, und Ernft Gottfried Salmusmuͤller zu bemer: 
fen, Diefer leztere hat fich viele Fahre in Wien auf 
Igehalten, har viele fehöne Perfchaften in Stahl und 
Stein gefchnitten, und ift deswegen dafelbft in Anfe: 
hen geftanden. Sn hohen Alter hat er fich wiederum 
in feine Vaterſtadt zuruͤckbegeben, wo er bald hernach 
| zeſtorben iſt. % Heut zu Tage zeichnet ſich Herr Georg 
Tobias Rofa, neben den an andern Orten angeführ: 
lien Herren Pückle und Langen, als Stein: und Sie 
‚zelfchneider befonders aus. Er ift von Weißenburg 
jebürtig, und ein Sohn eines befannten Siegelftechers 
yafeldft, hielte fich Lange Zeit zu Bafel auf, und ers 
jielte Gelegenheit, ſich nad Zedlingern zu bilden, 
ee fich aber endlich hieher. Geine in Stahl und 
Stein gefchnittene Perfchaften, Wappen und Bilder, 
ind von vorzüglicher Schönheit, gleichwie er auch Pro: 
sen von Stempeln zu Schaumünzen gemacht hat, wel: 
he feinen übrigen Arbeiten gänzlich entfprechen und 
‚eich zu fchäßen find, y 


EEE 
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Stempel⸗ 


"x geb..1700. Fızı. ° geb. 174. 
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MM der Kunft der Stempelfchneider, die auch Prä: 
‘ gefehneider, und heut zu Tage Mevdaillenrs ger 
nennet werden, hat es gleiche Befchaffenheit, wie mit | 
den vorigen, nur daß ihre Arbeit nie in Stein, fondern 
in Stahl, und zwar viel tiefer als ein Perfchaft, ges ' 
fchnitten, hernach gehärtet, und in der Münze auf | 
Gold, Silber, oder anderes Metall abgepräger werden 
muß, wo die Stempel duch die Gewalt des Anwur⸗ 
fes, woferne fie nicht wohl gehärtet worden, Teicht der 
Gefahr zu fpringen ausgefeger find. Diefe Kunft ift 
anfänglich wohl nur allein dev Münze gewidmet gewer | 
fen. So fehr die Stempelfchneider der Griechen, an 
Geſchmack bey Erfindung und Ausführung, fich als 
große Künftler hervorthaten, fo gieng es doch auch mit ihr | 
wie mit allen andern K uͤnſten. Die —* welche man 






Schrift daſtunde, — der Werth ea wurde. 
Auch wußte man nichts von gehaͤrteten Stempeln, von 
Streckwerken, Anwuͤrfen u, d. gl. Maſchinen; das | 
meifte wurde ducch den Hammerſchlag verrichtet, die ". 
Arbeiter an der Münze, fowohl Münzmeifter und Vi 
Münzwardein, als Prägfchneider, und was fonft dazır 
gehörte, waren Goldſchmiede, wie ich. ſchon angeführee 7" 
habe, 


— 
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habe. Doch ſchon zu Kaifer Mayimilians des I. Zeiz 
ten wurden wiederum Verſuche gemacht, die Prägfchneiz 
defunft zu Porträten und andern Vorftellungen zu ges 
brauchen. Indeſſen wurden die meiften großen Stüde 
von folcher Art nicht gepräget, fondern gegoffen, und 
dergleichen gegoffene Stüce findet man bald von Anz 
fang des fehszehnten Jahrhunderts fowohl von Sil⸗ 
‚ber, als auch von Glas und anderer Materie. Um 
‚das Fahr 1530. war ein Künftler hier, ver feine Ar⸗ 
beiten mit dem Buchftaben Z7. bezeichnete; fie find ſchoͤn 
‚und fein gearbeitet. Wir haben nicht nur noch manz 
‚che davon hier, welche der fel. Hertel gefammelt, und 
in Bleygüffen bekannter gemacht hat, fondern man fin: 
der auch einige von fürftlichen Perſonen. 


Im Jahr 1521. erhielte die Stadt von Kaifer Karl 
dem V. die Freyheit, goldene und filberne Münze zu 
Ifchlagen. Unſere älteften MünzSorten waren Gold: 
‚gulden, und Basen von Silber, Hanns Seld, ein 
Goldſchmied, hatte die Stempel dazu gefchnitten, er 
"war aber gewiß Fein Künftler. 2 Seine Arbeit war 
ſehr fchlecht, allein wo findet man fehönere Münze von 
diefen Zeiten? Hanns Nell ſchnitt ein Schauftücf auf 
diefen Kaifer, das ich aber mit Wiſſen nie gefehen habe, % 
‚Lorenz Rofenbaum, aud ein Goldſchmied, hat im 
Jahr 1546, das fihöne Schauſtuͤck verfertiget, auf 
\ welchem das Biloni eben deffelden Kaifers mitdem Bar 
\ $i2 ret 


z Memorial um feine Bezahlung im Stadt Archiv. 
a Acta, die Goldſchmiede betreffend, im StadtArchib. 
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ver zu fehen if. BP Es hat fich felten gemacht, damı 
man unterdruͤckte es in Diefen Zeiten, wo die Stadt den 
Kaifer nicht zum Gönner hatte, nachdem fie in dem 
Schmelksldifchen Bund getreten war, 


Zu diefen Zeiten lebte ein berühmter — —— 
der, Johannes Rornmann. Er war von Augsburg | 


gebürtig, wohnte aber in Rom, als Stempelfchneider I 


des Papfts Urbans des VIIL Anfangs war er ein | 
Goldſchmied, legte fich aber hernach auf Poßieren, auf 
erhabene Arbeit in Gold, Eifen, Stahl und Stein, | 
worinn er vortreffliche Kunſtſtuͤcke foll gelieferg haben, | 
befonders auf das Stempelfchneiden. m übrigen ſoll 
er ein wunderlicher Kopf geweſen feyn. © 


# 


Paul Schemmil, von Würzburg, ein hieſ iger. 
Eifenfchneider, Poßierer und Bildhauer, fehnitt die 
Stempel zu den hiefigen Münzen um das Eon: I 570 
woran wenig fehönes zu bemerken ift, d u 


Conftantin Muͤller war ein berühmter Gold: 
ſchmied, Wappen: Stein: Münz und Eifenfchneider, 
Er machte fich durch die Sammlungen hiefiger Wappen 
bekannt, nad) dem Hochzeitregifter der von der Herren⸗ 
Stube, darüber er ein Faiferliches Privilegium erhal⸗ 
ten. e Die Zeichen 7. M. und C. ni zeigen Die Nuͤrn⸗ 

Beat | 








b Raths⸗Deer. von diefen Fahren. Bey dem Jahr 1539. 
fommt fein Name im Bürgerbuch vor, 

ce Sandrart. I. 322. ©. 

d Acta, die Goldfchmiede betreffend, im Stadt: Arie. 

s Titelblat dieſer Sammlung. 
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bergifchen Künftler, Valentin und Chriftian Maler 
an, und werden auf verfchiedenen hiefigen Schaumün: 
zen gefunden. F. D. aber ift das Zeichen des berühm:; 
ten Prägfcehneiders Sebaftian Datters. Diefer war 
| von Strasburg gebürtig, und Faiferliher HofGold: 
ſchmied, ein Fünftlicher Poßierer, Treiber und Stem: 
| pelfchneider. Er fezte fich im Jahr 1619. hieher, und 
ſchnitt manche fhöne Schauſtuͤcke. Hernach aber 
I Fam ex nach Dresden. Bon ihm find fhöne Stücde 
auf den König Guftao Adolph in Schweden, befon: 
ders das mit der Umſchrift: Miles ego Chrifti &c. 
F. L. ift ohne anders das Zeichen des Fünftlichen Gold⸗ 
ſchmieds und Bürgermeifters Hanns Lenfers. Man 
findet es auf einigen Schauftüden. Vielleicht find 
wohl auch die zu feiner Zeit hier geprägten Thaler und 
andere Münzen von ihn, die zwar Feine außerordent- 
liche Kunftfiücke find, welches man von gangbarer 
F Münze niemals fordert, jedoch aber fich vor vielen an: 
dern fehr wohl auszeichnen; vielleicht auch das große 
Schauſtuͤck mit der fchwedifchen Beveſtigung unferer 
Stadt, und den Wappen vieler damaliger Rathsglie⸗ 
der im Stadtpyr. F. und A. S. wie auch D. S. wer: 
den auch auf hiefigen Stücen gefunden. Das leztere 
bedeutet einen Medailleur Stadler, Won ihm ift ein 
ſchoͤnes ovales Schauftück, mit Fleinen Bildniffen der 
| beyden Stadtpfleger Hieronymus Imhof und Bern: 
hard Rhelinger auf der Vorderſeiten, und der fuͤnf 
afigen Geheimen auf der Rückfeite. 


Se 


FActa, die ei betreffend, im Stadt: Archiv 
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Die drey Kornähren auf Silbermünge, von den I 
erften Fahren des vorigen Jahrhunderts, zeigen, fo wie 
die Buchftaben B. S. ven Münzmeifter Balthaſar 
Schmidt an. Die Hufeifen aber, welche nach diefen 
folgen, die Münzmeifter aus dem Gefchlechte der Hol⸗ 
eifen, welches fi über ein Jahrhundert bey vdiefer 
Stelle erhalten hat. | 

Um das Zahr 1645. fezte fich Friderich Schön: | 
feld, vermuthlich ein Bruder oder Vetter des Malers 
hieher. Er war ein Goldfhmied, Siegelfchneider und | 
Medailleur, ſchnitt auch Bildniffe in Stahl, ich habe 
aber von ihm nichts gefehen. J 


Chriſtoph Ungelter hat im Jahr 1678. fuͤr die 
hieſige Stadt eine Medaille auf die Geburt des kaiſer⸗ 
lichen Prinzen Joſephs geſchnitten. Wann es die mit 
dem Lorber⸗Haine und der Umſchrift: Majores donec 
ſuperem wäre, fo hätte man darinn für ihn den Bez | 
weis eines gefchickten Mannes, E. 7. den ich nicht 
zu erflären weis, als etwan durch Elias Jäger, fehnitt 
1686. ein fihönes Schauftück auf die Eroberung von 
Dfen, und G. A. die Schauftüce auf die Krönung 
des römifchen Königs, Joſephs des I. 8 | 


Chriftoph Jacob Leherr war ein gefchiefter, aber ' 
unglüclicher Medailleur. Er bezeichnet fich auf feinen 
Arbeiten mit C. 7. L. Eine auf den Entfaß vor | 
Wien, und die Porträt Medaille des Stadtpflegersd | 
Leonhard 9 des juͤngern, machen ihm Chre. 
Allein 


— — — — — — — — u — — — —— 


g Das hochbeehrte Augsburg 1690. 
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J liche und Reichs⸗Muͤnzen etwas verfaͤlſcht nachzuma⸗ 
| hen und auszubreiten, auch einige Stempel zu ſehr 
„| anftögigen und ätgerlichen Schaumünzen zu fehneiden 
und befannt zu machen, MWiewohl num die erftern 
„| am Gehalt noch ziemlich gut waren, fo tourde er doch, Si 
nachdem er entdecfet worden, zugleich mit einem andern | 
falſchen Münzer Eggelhof, wegen rd Verbre⸗ 
chens enthauptet. h 
Philipp Heinrich Muͤller gehörte unter die be- 
ruͤhmteſten Stempelfchneider feiner Zeit in Deutſchland. 
Er war von hier gebürtig, und erlernete Die Gold: und 
Silberarbeit, worinn es ihm Aber nicht nach Wunſche 
I gehen wollte. Da er zum Stempeffchneiden größere 
Luſt hatte, Tegte er ſich, befonders da ihn auch der 
GStadtpfleger Weiß dazu ermunterte, darauf, und er; 
griff vie Gelegenheit, die ihm diefer verfchaffte, ſolche 
‚ zu erlernen. Die zwey Porträr: Medaillen von dieſem 
feinem Gönner, die er gefchnitten, machen ihm Ehre, 
und eben fo viel das große Schauftück mit dem Rath: 
hauſe, auf deſſen Nückfeite der Genius von Au sburg 
, son der Göttin der Künfte umarmet, mitten in einem 
Kranze von in einander gefchlungenen Kunft:$uften: 
menten vorgeftellet ift, eine Arbeit, die im Mechani: 
fen wie im Zeichnen große Vorzüge hat. i Wüller 
hat auch fhöne Medaillen gefhnitten, damit im Jahr 
1689. Kaiſer Leopold, bey Gelegenheit der Krönung 
Ji4 | Io: 














| h Criminal:Xeta. 
3 Köhlers Muͤnzbeluſtigung. V. Ip. 1. ©. 
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Sofephs des I. ein Gefchenf gemacht wurde, und noch 
verfchiedene Porträtftücke, z. E. des Stadtpflegers Gott: 
fried Ammans und anderer, find ſchaͤtzbar. Zu der 
Zeit lebte in Nürnberg ein Künftler, Friderich Klei⸗ 
nert, der ein. befonderes Privilegium hatte, Schau: 
münzen zu prägen, wie nicht weniger der fränfifche Ge 
neral-Münzwardein und Kreisrath Caſpar Gottlob 
Laufer. Diefe beede ließen eine Menge Gelegenheits- 


Medaillen prägen, und die Stempel dazu durch die ge | 
ſchickteſten Medailfeurs verfertigen. Sie zogen Muͤl⸗ 
lern ſogar nach Nuͤrnberg. k Er Tebte daſelbſt viele | 
Sahre, Fam. aber im Alter zurück, und ftarb hier, Er 


hatte zween Söhne, die ebenfalls Stempelfchneider 


waren. Bon Ehriftian Ernft fowohl als von Chri 
ſtoph Muͤller find Porträt Medaillen des Stadtpflegers 
Paul von Stetten gefchnitten worden, die ihnen Ehre 
machen würden, wenn nicht die Hülfe des Vaters dabey | 
zu fehr hervorleuchtete, und wenn fie nicht hernach in 
der Kunft, nicht fowohl zus als abgenommen hätten, 
Don dem erften ift eine Medaille, und von dem andern 
find Thaler und Gulden des höchftfeligen Bifchof Jo— 


fephs, ſehr ſchwache Arbeiten. Beyde Famen dem 
Vater lange nicht bey. 


Conrad Böhrer war aus der Nürnbergifchen 


Vorſtadt Wird gebürtig. Er war ein Mann, der 
fhöne Anlage harte, ein großer Künftler zu werden, 
ftarb 


— — — nn — — — — — — — 





— 





k Nuͤrnbergiſche Muͤnzbeluſtigung. I. Th. 18. St. geb. 1653. 


Tızıg. 
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ſtarb aber, ehe er noch zu mehrerer Reife gelangen konnte. 
Beweiſe find die Portraͤt-⸗Medaillen des Stadtpfleger 
Martin Hieronymus Langen mantels, Marcus von 
Schnurbein, des kaiſerlichen Reſidenten Jacob Ema; 
nuel von Garben, und die auf die Sulzeriſche 
Stadtpfleger⸗Wahl, die ſich ſelten genacht hat. Boͤh⸗ 


rer hatte den Titel eines Hochfuͤrſtlich Anſpachiſchen 


Hof⸗Medailleurs. 1 


Jonas Thiebaud, von Genf — kam im 
Jahr 1740. als Stadt⸗Medailleur hieher, und hat ſich 
durch manche ſchoͤne Arbeit bekannt gemacht. Es hat 
nicht nur Augsburg ſchoͤne Schauſtuͤcke, ſo wie auch 
Thaler, Ducaten und andere von ihm geſchnittene 
Muͤnzſorten, ſondern auch andere Staͤdte, Stifter und 
Standesperſonen haben ſich ſeiner Kunſt bedienet. Die 
von ihm geſchnittene Thaler und Ducaten, mit den 


Bruſtbildern des Kaiſer Karls des VII. und Franzen 


des I. wie auch leztere mit dem Bilde des jezigen Kai: 
fers Majeftät, gehören unter unfere ſchoͤnſten, und von 
' Medaillen ift diejenige merfwwürdig, die von ihm zum 
Angedenfen des hier gehaltenen Reichs: Vicariats Hof: 
aerichts gemacht wurde. Seine legte Arbeit war ein 


Schauftüc auf die beyden Stadtpfleger Rembold und 
‚ von Stetten, und deren Urgroßvaͤter, welche gleich⸗ 


falls neben einander Stadtpfleger waren, womit er 
. Ehre eingeleget hat. m Er zog zween Herren Söhne 
zu gleicher Kunſt. Sie zeigten ſich auch durch ein paar 














1 geb. 1711. 7 1756. m geb. 1605. + 1770. 
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hier gefchnittene Denfftücfe mie dem Brunnen auf dem 
Perlach. Die größere, mit Sinnbildern, ift von dem 
ältern Sohne, Heren Jonas Thieband, und die Flei- 
nere, mit den Wappen der Herren Stadtpfleger, Ge 
beimen und Bauherren, hat der jüngere, Here Johann 
Peter Thiebaud, verfertiger, beyde haben Augsburg | 
verlaffen, und an andern Orten ihr Gluͤck geſucht. | 
Dermalen ift es Herr Johann Martin Pückle, | 
von Geißlingen, der fich als Medailleur hervorzutuun 
anfängt; er widmete fich anfangs in Um der Buͤch⸗ 
fenmacher-Arbeit, und Fam als folder hieher; allein | 
es war allzeit niehr Neigung zu andern Künften bey | 
ihm. Als Wachspoßierer habe ich ihn bereits ange; 
führt; er hat fid) aber auch mit Gluͤck auf das Siegel: 
und Praͤgſchneiden befliffen. Schon vor einigen Jah— 
ren verfertigte er ſchoͤne Schauftücde, mit dem Bilde 
des jezt regierenden Herzogs von Würtenberg Durch⸗ 
laucht, und verfchiedenen Nückfeiten, welche als Prä: 
mien in der Militär Schule ausgetheilet werden; fer: 
ner eine Porträt: Medaille auf den fel. Herrn Stadtpfle: 
ger David von Stetten, ein fehönes Schauftüd auf 
die jezt tegierenden Herren Stadtpfleger Langenmanz | 
tel und Amman, und eine Porträt-Medaille aufden 
noch Iebenden Herrn Geheimen Paul von Stetten, | 
die ihm insgefammt Ehre machen. Benfall und Ba 
ftellung werden ihn gewiß aufmuntern, in feiner Kunft 
es weit. höher zu bringen, als es bisher bey weniger 
Gelegenheit möglich gewefen, n Ben ihm haͤlt fich der 
malen 








n geb. 1742. 
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‚malen ein junger Künftler, Herr Johann Heinrich) Bolz⸗ 
hauſer, von Altenklingen aus dem Turgau, auf, denich 
I niche unberührt. vorbeylaffen Fan. Die vortreffliche 
I Anlage, die er hat, zeiget fich aus den Porträt-Medaillen 
zu Ehren feiner gelehrten Landesleure, Bodmers und 
Sreitingers, wie auch Lavaters, die er hier verferti; 
‚get hat, und die von ihm fehr viele Hoffnung geben. 


Muͤnzeſammlungen. 


5) Pak vornämlih Schaumünzen, gehören un: 
| F ter die Kunfterbeiten, daher ift es feit der Zeit, 
da die Luft zu Wiffenfchaften und Künften fich wieder: 
um zu regen angefangen, gewöhnlich worden, daß 
Kenner und Liebhaber dergleichen gefammelt haben, 
theils zu Erläuterung der Alterthümer oder überhaupts 
der Geſchichte, theils blos um mit dem Anfehen und 
mit Betrachtung ver Kunft ſich zu vergnügen, Auch 
hier waren dergleichen nicht ungewöhnlich, und ich achte 
es der Mühe werth zu ſeyn, etwas davon anzuführen, 
ſo wie es von Naturalien: und —— 

geſchehen iſt. 
Sao wie in allen Dingen, nach MWiederauflebung 
ver Wiffenfhaften, fo war auch hier das Alterthum 
der erfte Gegenftand der Neubegierde. Man fanmelte 
nichts als griechifche und römifche Münzen, Syn der 
That war es auch nicht der Mühe oder des Koftens 
werth, die Münzen des fünfjehnten, und der erſten 
Hälfte 





zog Muͤnzeſammlungen. 
Hälfte des fehszehnten Jahrhunderts zu ſammeln, da 


fie von Seiten der Kunft nichts Erteägliches noch Ber 
fchauenswürdiges an ſich hatten, bis fie nach Verlauf 


mehrerer Yahre für die Gefchichte, und dadurch, daß 
fie fi felten machten, einen beſſern Werth erhielten, 
Der erfte, welchen wir eine folche Liebhaberen an roͤ— 
mifchen, und überhaupts an antifen Münzen zu dan: 
Pen haben, war unfer, auch von diefer Seite, verdient: 


voller Conrad Peutinger. Er fanmelte, wie ich |. 
ſchon öfters angeführer habe, alle noch hier befindliche 

Mefte römifcher Alterthümer, befonders Aber die Denk: | 
muͤnzen, tselche zum öftern, und zu feinen Zeiten mehr |. 


als heut zu Tage, in der Stade und Gegend gefunden 
wurden. Dabey ließ er es nicht bewenden, fondern 
ſuchte noch mehrere fich zuzulegen, davon er hernach in 
feinem libro auguftali oder Compendio hiftorie Au- 
guftze Gebrauch zu machen gedachte, von welchen gleich: 
wohl nicht befannt ift, ob er dieſes Werk allein zu fehrei: 


ben vorhatte, oder ob er es wirklich zu Stande gebracht 


hat. Man findet es weder gedruckt noch in Handfchrift, 
Daher ift es nur aus dem "Briefe feiner Gattin, der ge: 
lehrten Margaretha Welfer befannt, den Lotter in 
Peutingers Leben anführet, und welcher bisher aufun: 


ferer Stadtbibliochef verborgen gelegen, nun aber durch 
die Sorgfalt unferes gelehrten Heren Neetors und Stadt: - 


Bibliothefars Mertens befannt, und durch den Druck 


gemein ift gemacht worden. ° Ob diefe Sammlung 
von 








u Marg. Velferie, Conr. Peuting. Coni, ad Chriftoph. 
fratrem epiftola. 1778. 


.. 
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von Muͤnzen nach ſeinem Tode, wie faſt nicht zu zwei⸗ 
feln iſt, unter feinen Kindern zertheilet worden, oder 
ob ſie beyſammen geblieben, und von einem oder dem 
andern vermehret worden, und wohin fie hernach ge: 

kommen, ift unbekannt, genug, daß fein Borgang 
I Nachfolger an den reichen Suggern erwedfet, p Go 
wenig man davon umftändliches anführen Fann, indem , 
Rhenanus 4 und andere derfelben nur mit ein paar 
Worten gedenken, fo ift es dennoch gewiß, wenn man 
die großen Reichthuͤmer und die Prachtliebe der Samm⸗ 
fer in Betrachtung ziehet, Daß fie die Deuringerifche 
ben weitem übertroffen haben müffe. Indeſſen ift eben 
ſo wenig befannt, wohin fie nach der Zeit gekommen 
| ift, als man folches von den Gemälden: und übrigen 
Antiquitätenfammlungen der Fugger anzuzeigen weis, 


| Noch ein anderer Liebhaber fchöner Wiffenfchaften 
und Künfte wurde durch Peutingers Vorgang er: 
weckt, fih eine Sammlung gleicher Art zu ſchaffen, 
nämlich der gelehrte Rathsherr, und um Beförderung 
der Künfte und Wiffenfchaften fehr wohl verdiente Jo⸗ 
hann Heinrich Herwart. Seine Sammlung wird 
von einem Gelehrten feiner Zeit als anfehnlic) und aus; 
geſucht geruͤhmet, " doch ift auch von diefer nichts aus: 
, führliches anzuzeigen; fo wenig als von dem Kabinete 
des geleheten Stadtpflegers Marx Welfers, und fei- 
nes Bruders Matthaͤus. 








Betann⸗ 
nn uni ——— 
p J. G. Lotter in vita C. Peutingeri p. 59. 

q B. Rhenanus, in Goldaſtens Sammlung. 210. ©. 

r Joh. Sambueus in dedicat. imag, philof. & medic. 
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Befannter ift die Sammlung der berühmten hie. 


figen Aerzte der Occonen, deren Geſchlecht fich faft || 


ein ganzes Jahrhundert hindurch nicht nur um die Ar— 
zeneyfunde, fondern auch um die Philologie unendlis 
che Verdienfte machte. Schon Adolph Occo der erfte, 


der Friefe, und fein an Kindesftatt angenommener- 


Sohn, Adolph Occo der II. aus Briren, welche bende 
zu Peutingers Zeiten lebten, waren Liebhaber alter 
Münzen, und fammelten fi ſolche. Noch ftärfer 
aber war es Adolph Occo der III. der Teibliche Sohn 
des II. Diefer verfchaffte fich durch Vermehrung ver 
ererbten eine fehr anfehnliche Sammlung, befonders 
von Münzen der Kaifer zu Nom. Er befchrieb diefe, 
und fügte auch die Befchreibung anderer hinzu, vie 
ihm nicht wur der gelehrte Marx Sugger, fondern 
auch. mancher fürftliche Gönner mitgetheilet hatte, 


Sein Werk, das er davon herausgab, welches zwar. 


nicht ganz das erfte feiner Art gewefen, jedoch aber un: 
ter die erften gehöret, und welches, eben wegen Manz 
gel ihm befannter tauglicher Vorgänger, ihm viele 
Mühe gemacht, wurde mit vielem Beyfalle unter den 
damals Iebenden Gelehrten aufgenommen; da es aber 


von Vollſtaͤndigkeit fehr weit entfernet gewefen, waren 


viele, welche dergleichen Schäße befaßen, bereit, ihn 
zu dienen, und Durch ihre Hülfe wurde er in den Stand, 
gefegt, eine neue Auflage, die um einige taufend Münz, 
zen. wermehret war, herauszugeben, und damit die 
Wünfche der Gelehrten zu befriedigen. Er erlangte 
durch diefe neue Auflage noch größern Ruhm, Wenn 

ſchon 
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ſchon daran, in Anſehung der Ordnung, manches beſſer 
ſeyn koͤnnte; wenn er ſchon mit einigen Muͤnzen durch 
diejenige, die ihm davon Beſchreibungen zugeſchickt, 
mag hinter das Licht gefuͤhrt worden ſeyn; genug, 
daß er unter den erſten geweſen, welche die Bahn ger 
beochen, und deffen Fehler durch feine Nachfolger Teich: 
ter vermieden oder verbeffert werden Fonnten. Wo ſei— 
ne Sammlung hingefommen, ift auch nicht befannt. = 





Yin ganzen fiebenzehnten Jahrhundert findet man 
wenig Spuren von eigentlichen wohl geordneten Münz- 
Kabineten, das wenige ausgenommen, was. bey den 
zu Anfang defelben berühmten Seinhoferifchen, 
Steiningerifihen ! und andern Kunftfammern, als 
ı Seltenheit beygeleget war, und nicht fehr gerühme zu 
werden verdiente. Jedoch wurden viele Münzen und 
Schaumünzen, befonders gegen Ende deffelben, hier 
gepräget, und von vielen zum Angedenken aufgehoben, 
welche Eleine Sammlungen, unter welchen des Raths⸗ 
Eonfulenten D. David Thomans von Hagelftein, 
die es ohne Zmeifel ift, deren Blainville in feiner 
Reifebefchreibung gedenfet, und die er bey deſſen Sohn, 

Jacob Ernſt, gefehen, und des s Surmege Leonhard 
Wei⸗ 


s Jac. Brucker de vita Adolph. Occonum. p. 74. inglei; 
chem im Ehrentempel deutſcher Gelehrten. 94. u. f. S. 
Adolpbi Occonis Impp. Romanor. numismata a Pom- 
pejo magno ad Heraclium &c. Antwerp. litt. Plantin. 
1579. in 4. Editio altera multis nummorum millibus 
aucta. Aug. Vind. ad infigne pinus. 1601. 

t Monconys Reifen. 778. ©. 
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Weißens des II. die vorzuͤglichſten geweſen ſeyn moͤ⸗ 
gen, u weder befannt wurden, noch es zu werden ver⸗ 
dienten, Weit ftärfer nahm die Liebhaberey, fo wie 
in ganz Deutſchland, alfo auch hier, feit 50 bis 60 
Jahren überhand‘, als Koͤhler und andere durch ihre 
Münzbeluftigungen, Lilienthal und andere durch 
ihre Thaler; Ducaten⸗ Groſchen-Sammlungen ꝛc. die 


Reichen auf dergleichen Kunftarbeiten und GSeltenheis 


ten neuerer Zeiten aufmerffam machten. Es gab feit 
diefen Zeiten viele Liebhaber hier, welche Thaler und 


andere Münzen fanmelten, doch folche nur zu ihrem | 


Vergnügen aufbehielten, ohne andere daran Theil 
nehmen zu laffen. ‘Dergleichen Fleinere Sammlungen 


wurden wie vorgedachte wenig befannt, und meiftens, 1 


nach dem Tode der Befißer dem Gewichte nach ver: 
theilt, fie fommen mithin in Feine Betrachtung; 


folgende aber möchten wohl von mehrerer Wichtige | 


feit feyn. ' 
Der felige Stadipfleger, Mare Chriftoph Koch 
son Gailenbach, ein Mann, welcher in Literatur und 


Geſchichte fer gute Einfichten hatte, befaß eine fehr 


zahlreiche Sammlung von Thalern und Schaumünz - l 


zen, Darunter fehr feltene, und deswegen hochgeachtete 
Stücfe waren, Diefe Sammlung wurde nach feinem 


Tode unzertheilt von den Erben verfauft, X 
Nicht 











u Blainville Reifen. I. 308. 
x geb. 1698, T 1768. 
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Nicht weniger zahlreich war die Sammlung des 
Würtenbergifchen geheimen Nathes, Jacob Friderich 


Freyherrn von Bollen, welcher, nachdem er ſich 


mit einer aus dem Gefchlechte der von Rauner ver: 


heyrathet, hier gewohner hatte, Es befand fich das 


rinn nicht nur eine fchöne Anzahl von Antifen, von 


Thalern und neuern Schaumünzen, fondern insbes 
Ä fondere auch eine meift vollftändige Sammlung Wuͤr⸗ 
| tenbergifcher Münzen und Medaillen, Er felbft ließ 
| bey Gelegenheit der Vermählung des noch) regierenden 
Herzogs Durchlaucht 1748. eine Gedaͤchtniß⸗Medaille 
ſchneiden und prägen, die feinem Geſchmack Ehre 
made. Yy Die Sammlung wurde unter feine ange: 
ſehenen Erben nach feinem Hinteitte vertheilt. 


Nicht geringer in der Anzahl, vielleicht aber 


nicht fo gut ausgewählt, war die Sammlung, zu 
| welcher der felige Rathsfonfulent, Ludwig Bartholma 
‚ von Zertenftein gelangte, Sie war reich an Schau: 
muͤnzen und GSeltenheiten, jedoch ohne gelehrte Fol 
gen, Nachdem er ftarb, Fam fie Fäuflich an des . 
| Königlich Preußiſchen Gefandten auf dem Reiche: 
tag zu Regensburg, Freyheren von. Schwarzonau 
| Excellenz. 


Pin 


, Unter 














— — — 





Gedruckte Beſchreibung dieſer Medaille, geb. 1700. 
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Unter den noch jezt beftehenden ift die anſehn— 
lichfte, befigeordnete, mithin die wichtigfte, welche 
Her Paul von Schwarz auf Schwarzenberg, als 
ein von feinem feligen Heren Vater gefammeltes Erb: 
gut befißet. Sie ift fehr zahlreich, und enchält fek 
tene Stüde, vornämlih an Thalern, nicht weniger 
aber ift auch daben der Vorrath an alten römifchen 
und griechifhen Münzen merfwürdig, die heut zu 
Tage in Deutfehland nicht mehr fo fehr, wie vor 
Jahren, gefchäget werden, 


Gleichwohlen lebte noch zu unfern Zeiten ein 
Mann unter uns, welcher von diefer Geite merk 
würdig ift, nämlich der Modelfchneider Jeremias 
Volkert. Diefer gemeine Bürger, der ein unge: 
mein zierlicher Schreiber und guter Mechner gewe— 
fen, hatte eine ganz befondere Kenntniß antifer, und 
auch neuerer Münzen, dergleichen bey vielen Gelehr⸗ 
ten nicht gefunden wird, welche folche zu ihrem Lieb: 
lings-Gefchäffte machen, Er ſammelte viele, fo wie 
es feine Vermögens-Umftände erlaubten, neben man; 
cherley andern Seltenheiten und Denkwuͤrdigkeiten, 
die insgefammt nach feinem Tode an die Meiftbie; 
thenden veräußert wurden. = | 


Ich 


— — — — — — —— — — 


z geb, 1716. T 1773. 
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Ich habe ſchon öfters Gelegenheit gehabt, des: 
jenigen Gelehrten zu gedenfen, bey welchem Vol—⸗ 
Fert zu feiner Liebhaberey, oder vielmehr zu feiner 
Kenntniß den Grund legte, nämlich des feligen Bau: 
meifters Sohann Georg Morell. Diefer war ein 
ungemeiner Kenner, fo wie vieler Wiffenfchaften, al: 
ſo befonders der Numismatif, Auch er trug viele 
. Münzen zufammen, doc) fehränkte er ſich hHauptfächlich 
auf die Münzen und Schauftüce feiner Vaterſtadt 
ein, und befam von folhen eine ziemlich vollftändi- 
ge Sammlung. Er war es, welcher auch einzelne 
Stuͤcke von gegoſſenen oder getriebenen Medaillen, 
| auch wohl poußierten Stüden, welche da und dor: 
‚ ten in Häufern und Familien verftecft lagen, an das 
| Licht brachte und vervielfältigte, indem er dem ge: 
werbigen Sohann Georg Hertel Gelegenheit machte, 
‚fie abzuformen, und durch Abgüffe in Bley befannz 
ter zu machen. Die Morelliſche Sammlung hat 
| der angefehene Kaufmann, Herr Emanuel Bozen⸗ 
hart kaͤuflich an fich gebracht, 


0 Endlich darf ich Feine Schen tragen, der Samm⸗ 
| lung gleicher Art, nämlich varerländifcher Münzen 
and Schauftüdfe, zu gedenken, welche mein unver: 
geßlicher Schwiegervater, der Stadtpfleger David 
von Stetten, zu feinem Vergnügen geftifter, und 
den Nachkommen feiner Tochter mit anderm als ein 
—3— Kk2 KFidei⸗ 
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Fideicommiß-Stuͤck hinterlaffen hat. Sie möchte 
wohl an Vollftändigfeit in ihrem Fache wenige ihres 


gleichen haben, und verdient «8 deswegen, fo wie 


hauptfächlich zu Ehren des Stifters, daß deffen Wille 
auf das genauefte vollzogen werde, die etwan noch 
vorhandenen Luͤcken auszufüllen, und dasienige nach: 
zutragen, was Zeit und Gelegenheit dazu darveichen 
würden, 2? 


4 U Y #, Y FU # V s 4, 4 U > U * U N) 4 # D 
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Nachtrag 

von der hieſigen Kunſt-Akademie. 

Ent”. der Zeit, daß dieſe Bogen von zeich? 

nenden und bildenden Künften unter der Preffe 

gewefen, hat fich mit der hiefigen Kunft-Afademie 

eine fehr vortheilhafte Veränderung zugetragen, Det 


geheime Math hatte vor einigen Jahren einer Gefell: 
fchaft von Mufif:Liebhabern die Erlaubniß ertheiler, 


auf dem weitläuftigen Gebäude des Mezgerhaufes 


ein paar Zimmer zu ihren Uebungen zujurichten; fie 


wendeten ziemliche Koften auf, dem ungeachtet aber 
zerfchlug fich nach Eurzer Zeit die Gefellfehaft, Die 


Herren Direktoren der Akademie, Günther und 
Nil⸗ 


zz geb. 1701. } 1774. 
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Nilſon, ergriffen die lange ſehnlichſt gewünfchte Ger 
legenheit, den geheimen Rath um Zumeifung dieſer 
Zimmer zu bitten, und dieſer freute ſich, ihre Wuͤn⸗ 
ſche erfüllen zu koͤnnen. Man wurde mit denjeni⸗ 
gen, welche wegen erſter Erbauungskoſten noch dar— 
an Anſpruch hatten, einig, und alsdann wurden ſie 
durch ein Geheimes Raths-Decret vom zoften Jaͤn⸗ 
ner dieſes Jahres, den Kunſt-Uebungen im Zeichnen 
nad) dem Leben, nach dem Runden, und nach Ge 
wändern, auch im Poßieren, gewidmet, und dazu 
| auf gemeine Koften fchieflich und mit Geſchmack zu: 
\ geruͤſtet. Nachdem folches zu Stande gefommen, 
| beftrebten fi die vorgenannten Herten Direftoren, 
| diefe erneuerte und verbefferte Anſtalt, durch feyerli- 
| che Einladung der vornehinften obrigkeitlichen Per: 
| fonen, befonders derjenigen, deren Zuthun fie folche | 
zu danfen hatten, einzuweihen, und in deren Ger 
| genwart die Uebungen der Künftler unter aller Bey: 
fall vornehmen zu laſſen. 


- Möchte doch diefe fo patriotifche Vorſorge den 
bey vielen ziemlich” niedergefchlagenen Geift unferer 
Künftler von neuem beleben, und alle diejenigen, die 
von dergleichen Uebungen unausſprechliche Vortheile 
zu erwarten haben, zu neuer Thaͤtigkeit ermuntern, 
damit fie ſich, bey fleißiger und vernuͤnftiger Beſu— 
m dieſer Anftalten, geſchickt machen, fich über 

tz das 
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das Mittelmäßige empor zu bringen, und durch Ber 
ftigfeit und guten Geſchmack ihren Kunftarbeiten 
Beyfall zu erwerben, nachdem deren Mangel fie feit 
geraumer Zeit nachtheiligen Vorwuͤrfen, ja fogar 
Vorurtheilen ausgefeßer hat, welche nicht befier als 
durch Eifer ſich hervorzuthun werden gehoben und 
auf die Seite geräumet werden Fönnen, Der Ein: 
fluß davon würde fih nicht nur auf Gemäle, Ku: 
pferftiche, Bildfänlen und Verzierungen, fondern auf 
alles, was nur auf Zeichnung fich gründer, mithin 
auf viele Handwerker und Gewerbe, und dadurch auch 

auf die Handlung, und folglich auf die Woh: 5 

fahrt des ganzen gemeinen Weſens 
verbreiten. 





Die 











Die Tonkunft. 
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Yo ich alle zeichnende und bildende Künfte 
| durchgegangen bin, bleibt mir von bildenden 
| Künften nichts mehr übrig als die Tonkunft. Freun— 
den derfelben wird es nicht unangenehm feyn, die Ge 
ſchichte unferer hiefigen Muſik in einem Zufammenhang 


zu Iefen. Sie ift zwar nicht von der äußerften Wich: 
tigkeit, jedoch aber wird fie gleichfalls zur allgemeinen 
Geſchichte der Muſik als ein Beytrag dienen Fönnen, 

Wir müffen hier auch, fo wie aller Orten, die 
Wiederherſtellung der bey Griechen und Römern hoch: 
‚ gefehäzten, durch die Barbaren aber in Vergeffenheit 
 verfallenen Tonfunft, befonders der Singkunſt, in der 
ı Kirche fuchen. Dort war es, von den erften Jahr: 
| hunderten der chriftlichen Kirche her, gewöhnlich, das 
| hoͤchſte Weſen mit heiligen Gefängen zu verehren. 
‚Man fang Pfalmen und Hymnen mit der ganzen Ge: 
| meine, und Antiphonien mit abwechfelnden Chören. 
Ambroſius und hernach Papft Gregorius der V. ver: 
beſſerten die Singweifen in den Iateinifchen Kirchen, 
und die Weiſe diefes Ieztern wurde in ganz Deutfch: 
land, und alfo auch in unfern Kicchen angenommen, ® 
Seit den Zeiten diefes Papites, wurden in Nom, und 
hernach auch in andern Orten, vornämlich wo Kathe⸗ 
dral⸗ Kirchen waren, Singſchulen errichtet, und mit 
Kk 5 dem 
a du Fresne Gloßarium an verſchiedenen Orten. Praͤtorit 

Syntagma Muſices. J. Th. IV. Kap. 
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dem Namen Cantores, Lehrmeifter beftellet, welche in 
diefer gottesdienftlichen Singkunft Anleitung zu geben 
wußten. Unter den DVerzeichniffen der hiefigen alten 
Chorherren finde ich den einigen Presbyter Heilrich, 
der um das Fahr 964. mit diefem Namen angeführet 
ift, ich zweifle aber nicht an der Wirklichkeit diefer 
Würde, formohl bey der Hauptficche, als auch bey an⸗ 
dern Kirchen und Klöftern, d Diefer Kirchengefang, 
darunter die Meffen, Liturgien, Litaneyen, Horaͤ und 
dergleichen gehören, wurde zwar nach einer Art von 
Noten, oder vielmehr nach Zeichen, die über die Nor: 
te gefeßet waren, und Die Höhe oder Tiefe der Töne bez 
flimmten, abgefungen, aber nicht von Inſtrumenten 
begleitet. Die noch jezt in der Eatholifchen Kirche ger ' 

wöhnlihen Horä, Veſperaͤ, Vigilien ze, geben noch | 
eine Kenntniß, wie dazumalen die ganze Kirchenmufif 


beſchaffen geweſen ift. 


Bon dieſer Art Muſik wird der H. Adalbero, 
welcher vom Jahr 897. bis 902. oder nach andern gr4: | 
hier Bifchof, aus dem Gefchlechte der Grafen von Wir | 
tislingen und Dillingen gewefen, als ein befonderee 
Kenner und Beförderer gerühmer. © Der hiefige Abt 
bey St. Ulrich, Udalſchalk von Maiſac, der im Jahr | 
1126. zu dieſer Würde gekommen, und als ein vor 
trefjlicher Dichter und Tonkuͤnſtler gerühmet wird, 3 
niachte und fezte dergleichen Hymnen, zu Ehren des 

HU 














b Khamm, Hier, Aug. J. Ih. 575. ©. 
ce Ebenderf. 1. Th. ı2ı. ©, 
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19H. Wlrichs und der H. Afra, die noch heut zu Tage in 
der Kirche gefungen werden, und von eben folcher Weife 
find, d Biſchof Conrad, aus dem Geſchlechte der 
Grafen von Lüzelftein, ftiftete in der Domkirche die 
Antiphonie: Alma redemtoris mater, welche 100 
Jahre ungefähr der Bernhardiner: Mönch Zermannus 
‚eontractus, nach der Melodie des befannten Salve 
regina, zu Ehren der Mutter Gottes gefeßet hatte, © 
Inſtrumente wurden erft vom dreyzehnten Jahrhundert 
ran daben gewoͤhnlich. Vermuthlich war die Orgel, fo 
wie ſie in ihrer erften Erfindung gewefen, das vornehm⸗ 
Ifte und einige, was dazu gebraucht wurde; fie war 
‚auch das gefchicktefte, große fingende Chöre und Ge; 
meinen in Ordnung zu erhalten. Es ift ſchon fehr viel 
‚über die Zeit der Erfindung und Einführung, auch 
über Stand und Herkunft des Erfinders diefes vorzüg: 
lichen Inſtrumentes gefchrieben und geftritten worden, 
‚dergleichen Unterfuchungen aber gehören hieher nicht. 
Richtig mag es wohl feyn, daß vor dem vierzehnten 
Jahrhundert Feine Orgel in unfern Kirchen geftanden. 
"Die erfte und Altefte Nachricht findet man aus der 
Hälfte diefes genannten Jahrhunderts, da der Abt Eon- 
rad Winkler in der Kirche zu St. Ulrich eine erbauen 
lafien. k Wie ſie aber befchaffen gewefen, und ob über: 
haupts diefe Nachricht gegruͤndet fey, laſſe ich dahin ge: 
ſtellet ee In unferm Bürgerbuch findet fih un 
diefe 

















a Kamm, II. Theil, 37. ©. 
e Khamm. 1. Th. 220. ©. 
£ al ebendaf. III. TH. 62, S. 
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hatte, und von welcher heut zu Tage un. mehr vor⸗ 
handen ift, hAllein um dieſe Zeiten hatte es mit der 
Kirchenmufif bereits ein etwas anderes Anfehen. Die, 
Künfte fiengen wiederum an aufjzublühen, und die 
Tonkunſt insbefondere, fand in den Niederlanden, zu: 
malen an des Burgundifchen Herzogs Karlsdes Kuͤh⸗ 
nen, und hernach an Kaifer Maximilians des I. Hofe, 
ihre mächtigen Verehrer und Befchüßer, und das Vers 
gnügen an der Kunft wurde bald allgemeiner, vornaͤm⸗ 
lich aber wurde fie bey dem Gottesdienft angewendet, 
In der Singfcehule bey St. Anna ift noch eine Sammz 
lung von Cantionen und Motetten, von den damals 
Lebenden berühmten niederländifchen Kirchen«Componis, | 
ften, zu vier Stimmen ohne Inſtrumente, mit darauf | 
gefezter Jahrzahl 1458. zu fehen, welche ein Hanne 
Heinrich Herwart befeffen, und vermuthlich hieher ge | 
bracht hat. Sie beweiſen wenigftens, daß diefe da 
malige Meifterftücke der Kirchenmuſik hier nicht nr 
Fannt gemwefen, fo wie auch die bey Gelegenheit des Mor a 
tendruckes angeführte Sammlung von Cantionen, die 
im Jahr 1520. hier herausgefommen, deutlich zu er⸗ 
fennen 

















g Dürgerbuh zum Fahr 1366, 
h Khamm. II Ih. 6, ©, 
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ennen giebt, daß fowohl der Kardinal Lang, als 
auch der vortreffliche Conrad Peutinger, fo wie der 
verdienſtvolle D. Simon Grimm, große Befchüßer, 
WVerehrer und Beförderer der Kunft gewefen find. i 
‚Die Orgeln wurden nun immer in mehrern Kirchen einz. 
(geführt, . Daß die in der St. Annaficche im Jahr 
1512. gebauet worden, ift befannt, vermuthlich war 
ſchon vorher dergleichen in der Domkirche. Der erfte 
Organiſte der Sugger bey St. Anna war Hanns Rem, 
Sm Sahr 1513. wurde Here Hanns Hofheimer, 
Ritter, Kaiſer Marimilians des I. HofDrganifte, 
hier Bürger, K 
Freylich wurde außer det Kitche die Mufif wenig 
aͤnderſt als zum Tanze angewendet. Bey Tanz⸗Gele⸗ 
‚genheiten war eigentlich Inſtrumental⸗Muſik, und diefe 
beftunde aus Pfeifen, Pofaunen, Trommeln u. d. gl. 
Die Mufici waren Spielleute. Die Stadt ſelbſt befoldere 
‚ etliche,und der Dienft dauert unter dem Namen der Stadt: 
‚pfeifer noch immer fort. Hernach Famen auch, vermögeder 
‚ von Kaifer Sigmund ertheilten Freyheit, noch Trompeter 
| hinzu, I Die Stadtpfeifer nun mußten beyTängen, Schie: 
‚ Ben und Pferderennen, an Wahltagen u, d. gl. mit ihrer 
Mufit aufwarten. Es hatten aber auch Herren und 
‚reiche Leute dergleichen Pfeifer in ihrem Brod und 
| Dienfte, m A fie ſich zu ihrer Beluftigung, viel: 
| keicht 






















1 Dben bey ber Buchdrnderkunft, 

x ESteurregiſter von diefem Jahr. 
I dd. Baſel an St. Ant, Tag 1434. 
m Stadtbuch. 2gr. Art, 
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leicht auch bey der Tafel bedienten, und außerdem mögen 
noch manche andere, mit Necht fogenannte Spielleute 
hier gewefen feyn, die ihr Brod mit Blafen bey Hochzeiz 
ten, Gaſtereyen und andern Gelegenheiten fich erworben, 
und etwan auch bey Nacht vor den Fenftern der Reichen 
ihre Künfte gezeiget haben, wie noch jezt in Eleinern 
Städten und in Flecken dergleichen Virtuoſen angetrofz 
fen werden, Dergleichen möchten der Chunradus 
Lirator de Aichelech, der Bernhardus Tinulator de 
Schwabenmenchingen und andere gewefen feyn, die 
man in unferm Bürgerbuche findet.n Es warzu Anfang 
des vierzehnten Jahrhunderts die Leyer ſchon bekannt, 


Im folgenden war es auch die Laute, dann im Jahr 
1447. lebte hier Hanns Weifinger, genannt Ritter, ein 


Lautenfchläger, vermuthlich bey Tanzen und Gelagen. ® 


Meifterfänger. 
ine andere Art von Tonfünftleen, welche zugleich 
Dichter waren, 309 in den Zeiten des fechszehn: 
ten Jahrhunderts die Aufmerkſamkeit des Publikums 


an fich, ich menne die Meifterfänger. Wenn man fie | 


höret, fo waren Mofes und Salomon aus ihrer Zunft: 
zum wenigften hatte fie ihre Einrichtungen und Frey: 
heiten Kaifer Otto dem Großen, und dem Papft Leo 
dem VIII. zu danken. Cs ift unflreitig, daß dergleiz 


chen Uebungen, wie die ihrigen waren, aus den erfien 
deutfchen Alterehümern hergeleitet werden koͤnnen. 


Ganz gewiß ift es auch, daß zu den Zeiten der Kaifer 
aus 











— 


n Buͤrgerbuch zu 1300. 1328. o Achtbuch zu d. J. 
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bem ſchwaͤbiſchen Haufe der Meiftergefang, das ift, 
ein Wettſtreit unter dergleichen Dichtern und Sängern 
in großem Anſehen geweſen, fü daß fich felbft Könige, 
ürften und Edle deſſen nicht gefchämer haben, mie es 
aus der noch vorhandenen Sammlung von Minnege: 
fängen kann erfehen werden, hier aber ift es der Ort 
nicht, dergleichen zu unterfuchen.  Ueberhaupts haben 
fie nach der Zeit ausgearter, und find aus Dichtern 
Poſſenreißer, Gauckler, oder eine Art von Komödianz 
ten worden, die im Lande herumgezogen find, jedoch 
aber zu großen Feyerlichkeiten bey fürftlichen Vermaͤh— 
lungen geſucht und befehrieben wurden, fo wie in neuern 
Zeiten geoße Sänger und Sängerinnen mit ſchweren 
Koften aus Stalien berufen werden. Wenn fie dazu 
oder davon reißten, und durch unfere Stadt kamen, 
‚wurde ihnen ein Zehrpfenning gereicht, daher finde ich 
in den öfters angeführten Rechnungen: 1327. duobus 
hyftrionibus, miflis ciuibus de nupciis ducis Ka- 
rinthiae v. Ib. haller. Ferner 1329. It. Joculatori- 
'bus domini Imperatoris, de nupeiis ducis Ru- 
‚dolphi vj. tb. Haller: und fodann nod) einmal 1330. 
‚Uni Joculatori quem dux Karinthis mifit ciuibus 
‚de quibusdam nupcis, m. B. Diefes Schiefen 
j folcher Leute war vielleicht eine Chrenbezeugung, welche 
| man der Stadt machte, oder eine Empfehlung zu einer 
Gutthat. Allein fie waren nod) Feine Meifterfänger, 
wie fie nachgehends befannt worden find, 

! Die Meifterfänger waren groͤßtentheils gemeine 
netten Die aus Liebe zum Dichten und Gin: 
gen 
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gen fich in eine Gefellfchaft begeben, und über ihre er⸗ /N 
laubten und unfchädlichen Verfoffungen von den Katz 


nungen verwahret wurden, Ihre Hauptfiße aber war 


von zu Mürnberg, zu Strasburg, zu Ulm, und hier 


in Augsburg, Die Kunft war ziemlich in Abnahm 
gekommen , bis fie Hanns Sachs, der Schufter in 


Nürnberg, gegen Ende des fünfzehnten Jahrhunderts 
wiederum empor brachte, Erft von diefer Zeit an, finde 
ich hier einige gewiffe Nachrichten. Sie mögen lange 


vorher hier gewefen feyn, es ift ihrer aber nirgend ger 
dacht worden, Ungefähr um das Fahr 1534. brach⸗ 


ten Meifter und Sänger, gemeiner Schule zu Auges 
burg, bey dem Marl) eine Bittfchrift an, daß ihnen 
erlaubt werden möchte, anftatt der heydnifchen Fabeln 
und Hiftorien, die eine Zeit her üblich geweſen, geifts 
liche Lieder zu fingen, fo wie ihre Vorfahren ſchon 600 
Sahre vorher gethan hätten. Sie berufen fi darinn 


auch auf eine alte Ordnung, welche fie vormals von 


dem Rath erhalten, und bitten, ihre Schulen an den 
Sonntagen vor den Abendpredigten halten zu dörfen. 


Darauf erhielten fie die Erlaubniß, fie fogar in einer 


Kirche zu halten, und zwar wurde die Barfuͤßerkirche 


hiezu bewilliget, hernach aber bezogen fie eine Stube im 


der St. Jacobs-Pfruͤndt. Eigentlich wurden in dieſen 


Schulen nur geiftliche Lieder und Erzählungen abge | 
fungen, Die Vorſteher der Gefellfchaft waren die | 





Merker 
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Merker und Buͤchſenmeiſter, von welchen jene, theils zu 
Beobachtung guter Zucht und Drdnung, theils zu Beur⸗ 
‚theilung der Kunft, theils zu Erkennung der Prämien, 
die in Kronen beftunden, ‚beftellet waren. Die Meifter 
‚fangen nach befondern Weifen, die ihre eigene oft poßier: 
‚liche Benennungen hatten, z. E. die uͤberkurz Abendrorh: 
Weiß, die Weber⸗Kraͤzen⸗Weiß, der kurze Kanzler, die Eu: 
pidinis Handbogen Weiß, der vergeſſene Ton, der blaue 
Ton, der Frauenlobs⸗Leib⸗Ton ꝛc. und wenn fie ſan⸗ 
gen, war ihnen eine vergoldete Kette mit verſchiedenen 
Schilden um den Hals gehaͤngt. Alles war nach einer 
ſehr zierlichen Ordnung eingerichtet, die dem Grunde 
nach ſehr alt, aber in den Jahren 1561. und 1611. 
erneuert worden iſt. Da ſie ihre Schulen in der St. 
Jacobs⸗ Pfruͤndt hielten, gieng die Geſellſchaft ziemlich 
zuſammen: ſie wurde aber hernach wiederum hergeſtellt, 
und man hielte die Schulen bald in der Kirche zum 
H. Kreuz, bald in der zu St. Stephan und St. Ga 
cob, auch in St. Martins-Schule, und endlich in 
Privathaͤuſern und Staͤdeln. Gewoͤhnlicher Weiſe ge⸗ 
ſchahe es an hohen Feſttagen, und alsdenn mußten 
Lieder geſungen werden, die auf Das Feſt eine Bezie⸗ 
hung hatten, oder es geſchah an andern Sonntagen, 
wo zwar.die Sänger freye Wahl hatten, doch mußten 
die Lieder jederzeit eine biblifche Geſchichte, oder eine 
Glaubenslehre zum Gegenftand haben. Diefe Sing: 
ſchulen haben bis 1701. gedauert. Im Jahr 1610. 
| hat man ein — Protocoll dabey zu führen an: 
j gefan⸗ 
ei 
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gefangen, welches bis auf vorgedachtes Jahr — 
ſetzet wurde. Hernach giengen ſie ein. 


Es hatten aber dieſe Meiſterſaͤnger auch noch an⸗ 


dere Pflichten, denn fie waren zugleich Schauſpieler. 


Als ſolche erhielten fie fich, bis weit in das jezige Jahre | 


hundert, und vielleicht find noch einige im Leben, die 
in ihren jungen Jahren große Nebukadnezar, Eeufche 
Sufannen, oder auch Iuftige Hannswurſte in derglei: 
chen von Gelehrten und Ungelehrten ſtark befuchten 
Spielen, vorgeftellet haben. Ihr erfies wurde im 
Jahr 1540. bey St. Martin, unter dem Titel die fünf 
Betrachtungen, aufgeführer, woben der jüngfte der 
Meifter die Frauensperfon vorftellte. Gie hatten her: 
nach ihren eigenen Komödienftadel in Jacober Vor: 
ſtadt, und lange Zeit mußten alle fremde Komoͤdian⸗ 


ten, die folchen gebrauchten, ihnen Davon etwas abge⸗ 


ben, bis er endlich an das Almofenamt gänzlich gefom: 
men, und im Jahr 1776. ganz neu erbanet worden ift. 
So ftunde auch diefe Geſellſchaft unter einer eigenen 
Raths⸗Deputation, die aber nun auch mit dem Almo: 
fenamt ift in eines gezogen worden. 

Indeſſen, ungeachtet fie meiftens aus Handwerks⸗ 
leuten beftunde, fo haben fich doch ein und andere daraus 
duch Schriften befannt, und fogar Ehre gemacht. 
Vorzüglich verdienet hier der Notarius Hanns Spreng, 
einer der größten Meifter feiner Zeit, genennet zu wer: 
den. Er überfezte die Slias des Homers, die Aendis 
des Virgils, die Verwandlungen des Ovids, in deute 
fhe Reimen, und andere aviechifche und Iateinifche 
Schrift; 


* 
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Shriftfteller in ungebundene Rede, Freylich haben 
‚fie die Eigenfchaften nicht, welche man von einer guten 
Ueberſetzung fordert, indeffen hat man fich in Deutfch- 
land fehr lange Zeit damit beholfen, Hanns Ulrich 
‚Erifteiner, ein Hammerfchmied, fchrieb in deutfchen 
Reimen eine Chronifa und Befchreibung der fürnehmzs 
ſten Sachen, welche ſich von 1600. bis 1628. in Eu: 
ropa, Afia und Afrika begeben haben, die in lezterm 
Jahre hier gedruckt worden iſt. Johann Daniel Holz⸗ 
mann, Maler und Dichter, hat gleiche Kunſt an Cy⸗ 
rilli Spiegel natürlicher Weisheit verſchwendet, und 
ihn im Jahr 1574. in deutfchen Reimen bey Philipp 
Ulhard, mit Holzfhnitten herausgegeben. Noch 
andere waren wegen der von ihnen verfaßten Tragödien 
‚oder Haupt: und Staats-Actionen, worinn fehr viel 
‚gefungen, oder doch in Keimen gefprochen worden, in 
ſehr gutem Anfehen. P 


Evangelifcher Kirchen-Gefang. 
Der groͤßte Theil dieſer Meiſterſaͤnger war ſeit den 

Zeiten der Kirchen⸗Reformation, von evangeliſch 
lutheriſchen Religionsgenofien. Daher find auch alle 
‚ihre Lieder den Glaubenslehren diefer Religion gemäß, 
f ja manche find felbft, wegen ihres erbaulichen Inhalts, 
! 212 unter 
{ p Ad. Puſchmanus gruͤndlicher Bericht des deutſchen Mei: 
ſter⸗Geſangs, den Räthen der Städte Strasburg, Augs: 
burg und Nürnberg dediciert.  Wagenfeild Abhandlung 
von Meifterfängern. Acta, die Meifterfänaer betreffend, 
im Stadt⸗Archiv. Gefchriebene Sammlung von Meifters 
gefängen, nebſt einer Vorrede. Protocolle. 
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unter die Kirchenlieder aufgenommen worden, Dieſe 


Kirchenlieder find ein befonderer Theil unferes Gottes; f 
dienfies, und eine eigene Kirchen: Mufif, von welcher 


ich einiges anzuführen gedenfe, Gleichwie D. Lu⸗ 


thers Haupt⸗Endzweck gewefen ift, die Neinigkeit des 


Gottesdienftes nach dem Vorgange der erften chriftliz 
hen Kirche wieder herzufiellen, fo war er auch darauf 


‚bedacht, eine Verbefferung im Kirchengefang zu Stanz 


de zu bringen. Er behielte zwar einige lateiniſche 


‚Hymnen bey, die meiften aber wurden, um fie aud) 
dem ungelehrten Chriften verftändlich zu machen, in 


deutſche Reimen überfegt, Eben dergleichen gefchah mit 


vielen Pfalmen Davids. Kr dichtete auch felbft neue” | 


Lieder, die von ſtarkem Ausdruck und Fernhaften Ge: 


danfen find, und das gefchah auch von andern Gottese | 
gelehrten, die feinem Benfpiele folgten, und von un: | 


gelehrten Meifterfängern, Dabey wurde nun theils 
die alte Melodey der Hymnen, wiewohl verbeffert, bey: 
behalten, theils wurden neue Weiſen dazu gefezt, An 
Diefen leztern, die von allen, welche den Choralgefang 
verftchen, bewundert werden müffen, hatten die damals 
lebenden, und ben Luthern angefehenen fächfifchen‘ 


Gefüngmeifter, Conrad Rupf und Johann Wslter, 
den größten Antheil. Sie wurden aber anfangs nicht‘ \ 
fogfeich allgemein, bis fie Lucas Loßius fehr richtig | 
und genau herausgegeben, worauf fie in allen evan: 


gelifchen Kirchen find angenommen, und bis auf den 


heutigen Tag beybehalten worden, In nenern Zeiten 
find noch viele hinzugefommen, und in unfern Zeiten 


ver: 
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J verbeſſert man zwar viel an Sprache und Gedanken un⸗ 
ſerer Geſaͤnge, wird aber immer die Weiſen der u 
| iu unverbeflerlich halten muͤſſen. % 


Nicht leicht ift eine nur etwas —— Stadt in 


Deutſchland, welche nicht eine Sammlung ſolcher Ge 
ſaͤnge, zum Gebrauch ihrer Gemeinen, ben der Kirchen: 
I und Haus: Andacht für ſich haben follte. Auch bey ung 

find, feit den Reformationg-zeiten, dergleichen Kir: 
chenmuſiken, Pfalm: oder Gefangbücher eingeführt ger 


wefen. Unſer älteftes bekanntes wurde im Jahr 1555: 


gedruckt. Zwey Jahre hernach wurde es fchon wieder: 
um aufgelegt. Das gefchah hernach noch gar oft, be: 
ſonders 1598. Man verbefferte es in etwas in den 
Jahren 1613. 1645. 1665. 1680, 1694. und. 1717; 
Im Jahr 1748. aber ift dasjenige verbefferte Gefang: - 
buch herausgefommen, defjen wir ung jezt bey dem evan⸗ 
geliſchen Gottesdienfte bedienen, und das bey der gro: 


Ben Veränderung, welche fich feit dem in Sprache und 


Gecſchmack ereignet, einer abermaligen ftarfen DB 
zung wohl bedürftig wäre. 


Solche Lieder nun, wurden nicht nur in den Kir: 
hen, unter Begleitung der Orgeln, und bey. Haus: 
Andachten gefungen, fondern die arınen Schüler der 
Öffentlichen Schulen fangen fie auch vor den Thüren 
der vermöglichen Bürger um Almofen, und der evan⸗ 
‚gelifihe Prediger Zaußmann war der erfte, welcher 
Er ihnen 





— — 


ꝗ Prætorii Syntagma Muüc. p. 447. 
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ihnen im Jahr 1535. darinn Unterricht gegeben, 


Allein der polizeywidrige Webelftand, der hierausient: 
flunde, und vornämlich, wann Reichstäge hier waren, 
fehr befchmwerlich fiel, gab Ulrich Suggern, und den 


Kectoren Wolf und Schenken Anlaß, eine beffere 
Drdnung einzuführen. Im Jahr 1500, befamen die 
fingende Schüler gleiche Kleider und Bücher, und nur 
zweymal in der Woche wurde denen der gemeinen Stadt: 
fhule, fehs und ſechs, vottenweife herum zu fingen 
bewilliget. Diefe ſammelten alfo ven Beytrag unter 
der Bürgerfchaft ein, der hernach unter fie ausgetheis 
. let wurde. Die Ordnung, dergleichen auch in andern 
Städten eingeführet ift, dauert noch, und die Canto: 
zen oder Figura-Mufif ift damit verbunden, Im 
Fahr 1559. fehon wurde Leonhard Bair beftellet, in 
dem Gymnaſio bey St. Anna, viermal in der Woche, 
Unterricht in der Mufif zu geben. * Zu den Zeiten 
des Cantors Gumpelzheimer aber, hat man ange: 
fangen, Motetten, befonders die Kechnerifche, mit 


einem Chor von. 24 Sängern, öffentlich auf der Straße 


zu fingen, und fo wird es noch heut zu Tage, zumal 
in der Faften und ——— Zeit Bilde 


Gegen Ende des fehszehnten Jahrhunderts ha⸗ 

Ben ſich verſchiedene durch die Setz- und Tonkunſt her⸗ 

vorgethan. Die Fugger, die allen Kuͤnſten geneigt 

geweſen, waren es auch diefer. Gie hatten gefchicfte 

Man: 

r Chrophit Gefchichte des evangelifchen Gymnaſii bey St. 
"Anna. 35.6. Aeta, die Cantoren betreffend. 
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Männer in ihren Dienften, die den beften damaligen 


Virtuoſen an die Seite gefezt zu werden verdienten, 


Auch andere Reiche, zumal von Gefchlechtern,, liebten 


nicht nur die Muſik, fondern übten fie auch auf ver: 
ſchiedenen Inſtrumenten. Gelbft das Frauenzimmer 


that fich hervor, und zeigte gerne feine Fertigkeit im 
Singen und Zitterfpielen. s Einige Liebhaber, befon- 
ders der befannte evangelifche Gottesgelehrte M. Pau⸗ 
lus Tenifch, ein Mann von gutem Herfommen und 
Vermoͤgen, hielte wöchentlich Concert in feinem Haufe, 


welches von allen durchreifenden, zumal italiänifchen 


Virtuoſen befucht wurde. t- Um diefe Zeit war e8 ge: 
woͤhnlich, bey allen Gaftmahlen und Hochzeiten, nicht 
nur zum Tanze, fondern auch bey der Tafel, Mufit 
zu haben. Dieſe Mufiken beftunden in Pfeifern, von 


welchen einige die gewoͤhnlichen Pfeifen, andere Zinfen, 


und andere Pofaunen, als Baß: Stimme, bließen. 
Manchmal war auch ein Lautenfchläger oder ein Orga: 
niſte dabey, und ein Junge, welcher dazu fingen mußte: 
der Organifte aber fchlug das Regal, dergleichen noch 


von den Stadtpfeifern bey getwiffen feyerlichen Gelegen: 
heiten gebraucht wird. Man nannte diefes damals 
ftille Mufiken, und bey diefen war Melchior Neuſied⸗ 
ler, ein hiefiger berühmter Compenifte und Lauten: 
fhläger, eine Hauptperfon, die aller Vornehmen und 
Reichen Beyfall und Gewogenheit ſich durch Kunft er⸗ 

£l4 soorben 








s Lobgedichle des Frenzelius in der — Chronik. 
t M. Paul Jeniſch, Verteid. 
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worben hatte, = Auch hielte ſich ein angefehener Int 
Nechtsgelehrter, Johann Baptifta Beßardus, hier ||33 
auf, der ein berühmter Lautenifte war, und zu Vet: 
beſſerung feines Inſtrumentes fehr viel beygetragen hatte, 
Er fezte ſchon, wie noch gefchiehet, die Menfur über 
die Tablatur in Noten, und hatte feine Laute fchon mit 
10 Ehören bezogen. Geine Anweifung zur Lauten: 
Funft, die im Jahr 1617. lateiniſch und deutſch hier 
gedruckt worden, wurde von ihm einem Buroner und 
einem Zobel als Liebhabern zugeeignet, x Philipp 
Hainhofer gehörte.unter die reichen Liebhaber; feine 
Lautenbücher habe ich in der Wolfenbüttelfchen Biblio - 
thek gefehen. “ Die darunter befindlichen Lieder find 
Meiftergefänge, Georg Rofenberg war auch ein 
Eomponifte, welcher um diefe Zeiten hier Iebte, = 


minger. Er war ein Haupt der hiefigen Wiedertaͤu⸗ 
fer, und mußte deswegen im Jahr 1530. aus der 
Stadt. Seine Santionen wurden 1539, bier bey 
Philipp Ulhard gedruckt. Gregorius Aichinger war 
Suggerifcher Organiſte und Componifte, Auch von 
ihm wurden im Jahr 1546. Cantionen hier gedruckt, 
Jacob Pair, von Augsburg, iſt mir aus einem Por | 





a nn 
u Acta, die Stadtpfeifer betreffend. Hochzeit: Drdnungvon 


x Barond Unterfüchung der Laute, 69. und 70. ©. 





Für die Kirchenmuſik componierte Sigmund Sal⸗ 


trät 
—— 


1550, 1575. 1599. Walters muſikaliſches Lexicon, wo 
er aber Hanns Neuſiedler heißt. | 





y Uffenbachs Reifen. I: Ih. 367: ©. | | 
2 Walters Lexicon. N 
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it in Holsfchnitt bekannt, vom Jahr 1589. da er 
33 Sahre alt war. Er Heißt darauf Organicus und 
Syinphonetes. Zu gleicher Zeit war der ehrenvefte 
und Funftreiche Martin Boets, von Brüffel in Bra: 
bant, des wohlgebohrnen Heren Jacob Suggers Mu: 
ſikus. a Sohann Treer, ven Füßen, Conventual 
bey St. Uleih, war ein Verbeſſerer der Farholifchen 
Kirchenmuſik. Cr bediente fi) dabey des guten Ra: 
thes, jenes Orpheus feiner Zeiten, des Herzoglich Baieri: 
ſchen Kapellmeifters Orlando Di Laßo, eines Nieder: 
Tänders. D Bey der evangelifchen Kirchenmufif aber 
wurden durch den verdienten Adam Gumpelzhaimer, 
von Trosberg aus Baiern, Cantor bey St. Anna, 
‚ eben fo gute Verbefferungen vorgenommen, Diefer 
Gumpelzhaimer hatte einen fehr ftrengen Vater, wel: 
her ihn und feinen Bruder als Knaben, weil fie, wie: 
wohl ohne Vorfaß, des Nachbars Fenfter mit ihren 
Armbruſten eingefhoffen, aus dem Haufe jagte. Sein 
Anherr aber, welcher fich feiner annahm, ſchickte ihn 
anfangs nach Dettingen, hernah nah Augsburg. 
Hier Ternete er die Mufif, unter M. Jodocus Enze⸗ 
muͤller, in dem St. Uleichselofter , welcher hernach 
nach Babenhanfen Fam. Anfänglich gab er hiefigen 
Bhurgerstoͤchtern im Singen Unterrihte Die Can 
tors⸗Stelle erhielte er im Jahr 1581. zugleich war er 
‚ aber auch als Mufifus in Herzoglih Würtenbergis 
ſchen Dienften, Im Jahr 1591. gab er zuerſt fein 
| ——— Com⸗ 
a 71589. Praſch. Ep. IE. 50. 

b Khamm Hierarch. UL, Ih. 122. ©. 
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Compendium Mufices heraus, welches fehr oft aufge: \hi 


legt wurde, und in Schwaben, Baiern, in der Schweiz, 


und anderer Orten, fehr beliebt war. Aus der Zu: 
eignungsfchrift ben demfelben fieht man, daß die Söhne 


der angefehenften Perfonen feine Schüler waren. Nach 
feinem Zode fam Johann Sauft, und nach diefem 
Johann Denzler an diefe Stelle, welche beyde —* 
von gleichem Werthe waren. © 


Hingegen war Kohann Leo Haßler ein eben for 


wohl verdienter Mufifus. Er war von Nürnberg ge: 
bürtig, hier aber in Suggerifchen Dienften. Von 
ihm wurden fehr viele Meffen und andere Farholifche 
Kirchenftücfe geſezt, von welchen noch viele, theils ge: 
druckt, theils gefchrieben, vorhanden find. Auch fezte 
er verfchiedene evangelifche Kirchen:Chorale, die in dem. 
Sizlerifchen, in Strasburg gedruckten Choralbuche 
zu finden find. Nachdem er lange hier gelebet, kam 
er als Hof⸗-Muſikus in Faiferliche Dienfte nach Prag, 


und zulezt zu Churfürft Chriftian dem II. in Sachfen, | | 


ftarb aber zu Frankfurt am Mayn. d Jacob Haßler, 
fein Bruder, gleichfalls ein Organifte und geſchickter 
Eomponifte, war in Gräflih Hohenzollerifhen Dien: 
fien, hat fich aber gleichfalls lange Zeit hier aufgehal: 
gen. e Chriftian Erbach war auch von den Suggern 
befol: 
© Acta, die Cantorey betreffend. Walters mufifalifches Le⸗ 
gicon. Praſch. Epith. Aug. I.216.217. geb. 1360. F 
d Doppelmairs Nürnbergifche Künftler. aız.S. Adelungs 


mufifalifche Gelahrth. 331.8. (s) geb. 1564. Dann 
e Doppelmair. 214. ©, (n.n.) 
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‚befoldet, und hernach DOrganifte in der Domkirche, ein 
‚hiefigee Bürger, den ich im Jahr 1628; im großen 
Rath finde f Er und Bernhard Alingenftein, 
Muſik⸗Direktor in der Domkirche, waren ausnehmend 
geſchickte und fleißige Männer, wovon. die Menge ih: 
1) zer Compofitionen, die ſich noch bey der Kapelle ge: 
dachter Kirche befinden, Beweiſe find. Bey allen die: 
fen Compofitionen aber, deren bisher von der Kirchen: 

| muſik ift gedacht worden, findet man nichts von In⸗ 
ſtrumenten. An hohen Feften, oder bey befondern 
Feyerlichkeiten, wurden Trompeten, Paucen, aud) 
zuweilen eine Violine, Flaute, Fagott u. d. gl. dazu 
genommen, welche Ieztere fich mit ein oder der andern 
Singſtimme gleichlautend hören ließen, die Orgel aber 
ſpielte allezeit ven General:Baß dazu. 


Ueberhaupts war in den ziemlich guten Zeiten zu 
Anfang des fiebenzehnten Jahrhunderts die Mufif hier 
ſehr beliebt, Man hielte Concerte, zwar nicht öffent: 
lich, jedoch unter Freunden, die felbft Kenner und Kens 
nerinnen waren, und die’ Laute, Regal und Flöthe 
ſcheinen die Lieblings-Fnfirumente gewefen zu feyn, an 
denen man fich vergnügte. Um diefe Zeiten wurde der 
italiaͤniſche Geſchmack in der Mufif allgemeiner im 
Deutſchland. Man wußte ſchon, was in der Vocal: 


Muſik Coneerten, Motetten, Madrigale, Arien, in 


der Inſtrumental⸗Muſik aber Phantafien, Synpho: 
nien, Fugen, Sonaten, Intraden, Toccaten u. d. gl. 
waren. 








£ Hatbswahlbuch zu dieſem Fahr. 
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waren. Doc hörte man wenig in der italiänifchen If 


Sprade fingen. Noch erhielte fich die lateiniſche in 
den Kirchen, und die Mutterfprache war bey Gaſtmah— 
len, auch wohl in Eoncerten, gewöhnlich, und diefes 


noch immer in Liedern von mehreren gleich tönenden Ges 


fügen. u 


Der drenfigjährige Krieg, der einen Stillſtand 
faſt in allen Künften machte, verurfachte dergleichen 
Hauprfächlic in diefer, zu melcher eine Heiterfeit des 
Gemüthes, als eine der vorzüglichften Nothwendigkei— 
gen erfordert wird. Dach wiederhergeftelltem Frieden 
aber nahm auch Die Liebe zur Tonfunft bald wieder zu. 
Man nahm evangelifcher Seits einen, mit Namen To: 
bias Ariegsdorfer, zum Cantor an, der die Kirchen: 


mufif bey St. Anna beforgte, und als Direktor der: 


felben, wann ſchon nicht als Componifte, feine Ber: 
Dienfte gehabt haben mag. Sie beftunde noch in latei: 
nifchen Gefängen, ohne Begleitung vieler Inſtrumente. 
Bey der fehr folennen Muſik, dieim Jahr 1650. an dein 
erften Friedensfefte aufgefirhret worden, waren 27 Bo: 
califten in zweyen Chören, davon der eine durch die Dr: 
gel, der andere durch das Regal geleitet wurde, und 
nicht mehr als fünf Synftenmentiften, vermuthlich vier 
Trompeter, und ein Keffeltrommelfchläger, wie fie in den 
Rechnungen genennet werden, 


Zwanzig Fahre hernach findet man einige wenige 
Sagotiften, Flöthenbläfer, Cornetiften u.d. gl. Um 
diefe Zeit wurde der gelehrte D. David Toman von 

Hagel: 


ih 
fe 
di 
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u Ihgeifein deſſen Verdienſte um die ſchoͤne Künfte 
ſchon oben. ‚genannt find, zum Direktor der Muſik be: 
ſtellt, 5 und vermuthlich hat man auch ihm etwas von 
dieſen Verbeffetungen zu danken, Mac) feinem Tode 
‚aber ift diefe Stelle nicht wieder erfegt worden, An 
‚Georg Schmezzern, welher im Jahr 1677. für 
Kriegsdorfern, feinen Lehrmeifter, Cantor wurde, 
bekam die evangelifche Kirchenmufif einen Direktor, der 
Kunſt und Wiſſenſchaft mit Feuer und Genie verband, 
‚Er war hier gebohren, und hielte ſich in feinen Jugend— 
‚jahren an verfchiedenen Höfen auf, an welchen die 
Muſik bereits im Flor war. Um das Jahr 1688. 
‚wurde von ihm ein neues eigenes Kompendium Muſicaͤ, 
anſtatt des Gumpelzhaimerſchen eingeführt, wie 
ſolches der Fortgang, den feit 100 Jahren die Kunft 
| gemacht hatte, erforderte, Sm Jahr 1690. ließ ex 
ein Werk von feiner Compofition ducch den Druck be: 
kannt machen, und übergab folches, durch eine Zu: 
eignungsſchrift, dem damals hier anweſenden Kaifer 
Leopold, welcher es durch feine Kapelle mit vielem Bey; 
fall aufführen ließ. Noch find einige Compofitionen 
von ihm, befonders der Buß⸗Pſalm oder das Miferere 
mei Domine ıc, das in der Faſtenzeit von der evangeli⸗ 
ſchen Cantorey vor den Häufern gefungen wird, und 
andere die er fezte, in Anfehen. In der Ausführung 
und Begleitung bey der Kicchenmufif blieb es nod) bey 
dem alten. Nach Schmezzern wurde Daniel Merk 
Cantor, Er gab zwar im Jahr 1695. eine Anmei: 


TEEN > 10 22 EEE TE TER EEE 
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fung zur Inſtrumental⸗Muſik heraus, fonft aber war * 


ven feine Verdienſte nicht groß. 


Wenn ich hier mehr von der evangeliſchen als von 


der katholiſchen Kirchenmuſik ſchreibe, ſo geſchieht es 
gewiß nicht in der Abſicht, als wenn ich dieſe jener 
nachzuſetzen Willens waͤre. Ich weis gar zu wohl, 
daß katholiſchen Theils die Muſik ein weit weſentlicherer 
Theil des Gottesdienſtes iſt, als bey uns, daß ſie weit 
kraͤftiger unterſtuͤtzet wird, daß ſie weit beſſere Gelegen⸗ 
beit hat, taugliche Genies und gute Stimmen auszu: 
fuchen; ich müßte alfo fehr partheyifch feyn, wenn ich 
ihr nicht, im Ganzen genommen, viele Vorzüge zuge: 


ftehen wollte, Rh Allein es fehlt mir an fichern und hinz. 


reichenden Nachrichten, daher bin ich nicht vermögend, 
viel davon zu gedenken. Verſchiedene Fatholifche Geift: 
lihen waren fehr ftarf in der Compofition; darunter 
gehört ein Chorherr bey St. Georgen, Thomas Kir 
ſenhut, von welchem verfchiedene Compofitionen ges 
druckt worden find, und Johann Spethe, ein geſchick⸗ 
ter Organifte in der Domficche, welcher im jahr 1693. 
ein paar Werke, unter den Titeln: Organifcher Luft: 
garten und DOrganifches Blumenfeld, Sammlungen 


von Compofitionen verfchiedener Meifter, auf die Or— 


gel herausgegeben hat, i 


Die weltlichen Liebhaber und Liebhaberinnen aus 


ßer der SEP, en noch immer die jest faſt 
— ver⸗ 


h Goran mufikalifche Reife. IT. 84. 
Adelungs muſikaliſche Gelahrth. S. 366. 
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yergeffene Raute, doch auch ſchon Clavier und Flügel 
u Inſtrumenten ihres Vergnügens. Es gab deren 
nicht wenige, zum Theil fehr geübte, allein meiftens für 
ich, und felten mit andern Inſtrumenten begleitet. Bon 
offentlichen und vollftimmigen Concerten wußte man 
och nichts. Um diefe Zeiten nahm der franzöfifche 
Beſchmack auch in der Mufik, gleichwie in Sitten und 
andern Künften, fo wie Frankreichs Macht überhand, 
Man hörte nichts als Menuetten, Gavotten, Sara⸗ 
banden, Rondeaur, Sicilianen, Allemanden, Giquen 
u. d. gl. Auch die Stadtpfeifer, und die von der for 
genannten Hochzeit: Ordnung, hatten wenig Liebung als 
beym Tanze, und etwan bey leicht gefezten Serenaden, 
mit blafenden Inſtrumenten, dann noch im Jahr 1727. 
waren unter ihnen noch nicht mehr als zwey Bioliniften, 


Faft eine neue Epoche macht in der Gefchichte un: 
ſerer Kirchen: und weltlichen Mufit, David Kraͤuter, 
ein hier gebohrner Muſikus. Er wurde 1713. an 
Mertens Stelle Cantor bey St. Anna, und war ein 
Mann, eben nicht von befonderm Genie, wohl aber 
von großem Fleiß und lobenswürdigem Eifer. Er zog 
toirklich gute Leute, und die Kichenmufif wurde fehr 
durch ihn verbefiert, wenigftens wurde von ihm der 
‚neuere Geſchmack an Cantaten, mit Arien, Recitati- 
ven u. d. gl, eingeführt, wenn folches anderft eine wahre 
Verbeſſerung genennt werden kann. Er ſammelte der⸗ 


gleichen deutſche Cantaten von verſchiedenen Meiſtern, 


machte die Compoſitionen des beruͤhmten Telemans 
von 
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von Hamburg hier bekannt, und componierte ſelbſt 


ganze Jahrgaͤnge auf alle Sonn: und Feſttage, zu dem 
Terre oder den Reimen eines hiefigen mufifalifchen Dichs "| 


ters, M. Michael Lebegott Marggraf, aus Sachfen, N 
Präceptor der IV. Klaſſe des evangelifchen Gymnas 
fiums, k Auch bey vielen Hochzeit-Tafeln wurden 


Kraͤuter⸗ und Marggrafiſche Cantaten abgefungen. 
Seine Arbeiten ſtehen zwar den Telemanniſchen weit 


nach, allein er befoͤrderte doch Luſt und Geſchmack an 


der Tonkunſt. Ein Gluͤck war es fuͤr ihn, daß eben 
damalen unter den Reichen und Vermoͤglichen der evan⸗ 
geliſchen Buͤrgerſchaft verſchiedene Liebhaber und Ken: 
ner lebten, die ihn unterſtuͤzten. Dadurch wurde er in 
den Stand geſezt, ein oͤffentliches Concert zu errichten, 
in welchem ſich nicht nur ſeine Untergebenen und Schü: 
ler, fondern auch die gedachten Liebhaber, zu üben Ge: 
Iegenheit hatten. Diefes gefchah im Jahr 1712. Anz 


fangs wurde es in einem gemietheten. Zimmer eines) 
Privarhaufes, hernach aber lange Zeit in dem Saal 


des Gafthofes zu der goldenen Traube gehalten, wo es 
noch nicht lange aus verfchiedenen Urfachen eingeganz 


gen ift. In diefem Concerte liegen fich viele fremde 


Birtuofen hören, öfters wurden auch in demſelben 
große Dratorien von Telemannifchen und andern Comz 
pofitionen aufgeführt, die dem Direktor, fowohl als 


der Gefellfchaft, Ehre machten. Kraͤuter hat auch 


das Verdienft, daß er, mit Rath und Hülfe des das 
maligen Helfers. bey den. Barfüßern, Friderich Ren⸗ 
8 228, 





J geb, 1680. T 1741. 





we 
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zens, welcher der Muſik fehr verftändig gewefen, den 
evangelifchen Choral-Gefang im Fahr 1717. fehr ver: 
beſſerte, und auf die alte erbauliche Weiſe wiedecrher— 
ftellte, davon man feit geraumer Zeit faft gänzlich ab: 
gewichen war. I 

Kraͤuters Nachfolger war Johann Cafpar Sey⸗ 
fert. Er trat in die Fußftapfen dieſes feines Lehrers, 
‚und zwar mit mehr Genie und Gründlichfeit. Das 
evangeliſche Scholacchat hatte ihm Beyhuͤlfe gegeben, 
auf die Mufif zu reifen, und an Höfen zu lernen, das 
geſchah hauptfächlich bey dem berühmten Violiniſten 
‚Pifendel zu Dresden. In jungen: Jahren war er 
ſtark auf der Violine und Laute, und einige von ihm 
componierte Kirchenſtuͤcke und Dratorien machten ihm 
Ehre. Ein evangelifcher Organiſte bey St. Jacob, 
Leonhard Reinhard, gab zu feiner Zeit einen Eurzen 
und deutlichen Unterricht vom General-Baß heraus, 
der eines fehr guten Benfalles ift gewürdiget worden, m 


Bon Earholifchen Tonfünftlern und Componiften 
kann ich hier nur zween anführen, die zu Aräuters 
‚and Seyferts Zeiten lebten. Der eine ift Johann 
Xaveri Nauß, DOrganifte in der Domficche, welcher 
verfchiedene Duvertüren und Eleine mufikalifche Werke 
herausgab. Der zweyte, weit beruͤhmtere aber, Pa: 
\ ter Octavian Panzau, Chorherr und Dechant im Klo: 

fter 


| 1 Meta, die Cantorey und evangelifche Ober⸗Kirchenpfl. be 
I, tveffend. geb. 1690, T 1741. 
| "m geb. 2710, ' 
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fier zum H. Kreuze, aus einer anfehnlich hiefigen Fa: ||, 


milie, Von ihm ift gleichfalls ein mufifalifches Wert, 


unter dem Titel: Octotonium ecclefiafticum orga- 
nicum, in Kupfer geftochen, im Leopoldiſchen 


Derlag herausgefommen, 


Die bifchöfliche Regierung Joſephs des I. eines | 


fehr großen Befchügers und Beförderers der Tonkunft, 


- flammte den Eifer in allen Ständen von neuem an. 


Die Birtuofen an feinem Hofe veizten auch unfere Lieb: 
haber und Kenner zur Macheiferung an, und bald ent: 


ftunden daher neue Gefellfchaften, fich in dee Muſik zu | 


üben, und damit zu vergnügen. Vielleicht zu viele, 
vielleicht würde ein großes wohleingerichtetes Concert, 


eine Gefellfhaft aus allen Ständen, welche dazu beys | 


trüge, größere Dinge ausgerichtet Haben, als drey oder 
vier Fleine zertheilte. Indeſſen wurden dadurch mane 
che gezogen und gebildet, daher ift man jezt im Stande, 


die fehwereften Compofitionen der beften und größten. | 


Meifter in Kirchen und Concerten aufzuführen. Un: 
ter vorgedachtem Fürften war anfangs Hert Johann 


Michael Schmidt Kapellmeifter, und als er nah 
Maynz befördert wurde, Fam Herr Pietro Pompeo 
de Sales an feine Stelle. _ Bon jenem hatte man fehe 
viele treffliche Spnphonien, von diefem aber nicht nur 
Dratorien und Intermezzen, die er für den hiefigen 
Fürften, der felbft in folchen eine Hauptſtimme zu fine 


gen Belieben hatte, componierte, fondern auch große 


Opern, deren verſchiedene an dem Churfürftlichen Hofe | 


zu 
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m München aufgeführt worden find. Er trat nad) 
dem Tode des Fürften Joſephs in die Dienfte deſſen 
MNaͤchfolgers, und begab ſich nach Coblenz. ben die: 
es gefehah von dem Concertmeifter, Herrn Georg 
Bang, welcher auf der Violine und dem Flügel gleiche 
Stärke hat. Er hat viele fehr beliebte Klavier-Eon: 
erte und Synphonien componieret, von welchen lez⸗ 
tern einige hier bey Kottern gedruckt worden find, 
Ferner war an diefem Hofe Sohannes Baumgartner 
ein trefflicher Traverfifte, und zuvor, ehe er in Dienfte 
trat, ein hiefiger Bürger, ingleichem fein Sohn, Herr 
Sohannes Baumgartner, welcher mit den gefchicfte: 
ſten Spielern auf dem Bioloncell um die Wette ftreiten 
kann. Diefer hat, nach dem Tode des Fürfteri, allen 
Dienſten entfagt, und reifet mit feiner Kunft umher, 
Er hat ſich niche nur in Deusfchland, fondern auch in 
England, Holland, Schweden und Dänemark befannt 
gemacht. Bor Furzem ift er hier ducch nach Wien ab: 
gegangen. Der HofPauder unter diefem Fürften, 
Joſeph Schmidt; war auch ein gefchicfter Componifte 
in Synphonien u. d. al. Ferner waren die beede Herz 
ren Johann Baptift und Joſeph Anton Schufter, 
beyde Brüder von Göggingen, in ebendeffelben Dien- 
ſten; jener als Tenorifte, diefer als Flauttraverfifte, 
beyde von vorzüglichen Eigenfchaften, Sie wurden 
‚ nad) des Fürften Tode in Dienften feines Nachfolgers 
behalten, und nad) Eoblenz mitgenommen. 
Die Farholifche Kirchenmuſik hatte zu der Zeit eis 
‚ einen vortefflichen Mann an dem Kapellmeifter bey der 
| Mm 2 Dom 
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or 2 u 


Donfirche, Andreas Giulini, Er war eines hieſigen NY 


Bürgers und Spracdhmeifters Sohn, componierte in 


jüngern Jahren manche gute Stücke für das Fatholifche 


Schul⸗Theater, hernach aber fchöne Meften, und ans 
dere zur Kirchen Andacht gewidmete Stüde, Im Kir: 
chen⸗Styl hatte er nicht gemeine Stärke, und über dies 


fes war er ein arümdlicher theorerifcher Mufifus, der |" 


mithin ſehr gefchieft war, in der Tonfunft Unterricht 
zu geben, wie er denn auch viele ſehr gute Singer für 
die Kirche gezogen hat. n 


Evangelifchen Theils hatte man an Johann Got 
fried Seyfert einen Tonfünftler und Componiften, der 
unſerer Stadt Ehre macht. Er war des vorgedachten 
Eantors Sohn, und kam nach defien Zuruhefeßung an 


eben diefe Stelle. Mit einem großen Genie begabt, 


machte er unter Anweifung feines Vaters und anderer, 


frühezeitig ftarken Fortgang, fowohl auf dem Klavier, 
als in der Compofition. Als Süngling von 16 Jah— 
ven componierte er ſchon ein Paſſions-Oratorium von 
Picandern, das nad) Umftänden alles Benfalls würz I 
dig war. Das evangelifche Scholarchat unterftüzte | 
ihn zu einer Reiſe nach Leipzig, Dresden und Berlin, 
und dort war er ein Schüler des beruͤhmten Karl Emas 
nuel Bachs, der jezt als Telemanns Nachfolger in 
Hamburg lebt, Hernach reißte Seyfert auch nah 
Venedig und nah Wien, lernte an lezterm Orte bey ; 
Wagenſeil und andern, und Fam endlich in feine Ba: | 
| terftadt | 
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terſtadt zuruͤck. Hier that er fich fogleich durch eine 
I große Compofition eines Ofter-Dratoriums, nach der 
Poeſie des fel. Seniors Marr Friderich Krauſens, 
hervor, darinn viel ſchoͤnes war, wenn man fehon and) 
manches gefünfteltes darinn finden mag. Hernach 
machte er fich durch viele Synphonien, Concerte u. d. gl: 
bekannt, und erwarb fich damit aud) außer feiner Va: 
| terftade Ehre. Sechs von ihm gefezte Trio auf Flure 


de travers, Violin und Baß, find in Leipzig, und ſechs 


auf Elanicembel, Violin und Baß, hier gedruckt wor: 
den. Es entftunde damals eine Geſellſchaft von jun: 
gen feurigen MufikLiebhabern, darunter einige waren, 
die fich Durch Genie und Eifer auszeichnen, Es 
war darunter befonders Joſeph Strehle, der mit vie: 
ler Empfindung und Stärke die Violine fpielte, und 
andere, die nicht um das Brod, fondern aus Trieb und 
| Neigung die Muſik liebten und uͤbten, und ſich auch 
daher den Namen der Muſik liebenden und uͤbenden 
Geſellſchaft beylegten. Dieſe gaben Seyfert manche 
Gelegenheit, ſich zu zeigen; nicht nur in Synphonien, 
die in ihrem wöchentlichen Concerte auf dem Becken— 
haus aufgeführee wurden, fondern auch in großen 
Singſtuͤcken, die fie in dem großen Hall⸗Saale gaben. 
Der Sterbenstag Jeſu wurde auch an andern Orten 
in Deutfchland bekannt, und der von Gott Deutfch: 
land gefchenfte Friede, den er im Jahr 1763. beyde 
nach dee Poefie des ſel. Pfarrers Karl Friderich Bru⸗ 
ckers fezte, waren Meifterftücke, Die man mit großem 
Vergnügen hörte, Seyfert hatte an Frau Suſanna 

mg Jaco⸗ 
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Jacobina Bezin, nachgehends verehlichten Jungert, 
eine Saͤngerin gezogen, die wie ſich ſelbſt, alſo auch 
ihrem Lehrer Ehre macht, und ſich noch jezt Muͤhe 
giebt, unſere Concerte durch ihre Stimme zu beleben, 
Sie war eine Hauptſtimme bey dieſen Stuͤcken, noch 
mehr aber bey einem zwar kleinern, aber von eben fo gros 
gem Werthe, in Anfehung der Kunft und des Ge 
ſchmackes, nämlich bey der Ramlerfchen Eantate Ino, 
die Seyfert viele Ehre machte, und die er für das Conz 
cert auf der efchlechterftube fezte. Man hat auch von 
ihm noch eine andere Cantate Roland, von Diefer 
Urt, und eine große Nahe: Mufif, die er 1768. nach 
Bruckerſcher Poefie, zu Ehren des damals neu er: 
waͤhlten Stadtpflegers David von Stetten compoz | 
nierte, Er würde bey abnehmenden Jugend: Feuer zu 
weit beſſerm Geſchmack gekommen ſeyn, wenn er nicht 
frühezeitig in kraͤnkliche Umftände gerathen, und, nach⸗ 
dem er fich einige Jahre damit gefchleppet, durch den |, 
Tod dahin geriffen worden waͤre. © 1 


Indeſſen ift die Stelle eines Muſik-Direktors durch 
Herrn Friderich Hartmann Graf, fehr würdig wiederum |) 
befeßet worden. Dieſer iſt von Rudolftadt aus Thürinz 
gen gebürtig, und hat fich in des berühmten Telemenns | 
Schule nach Hamburg begeben, dafelbft auch die Winter: 
Con: 

0 geb. 1731. F 1772. Augsburgifche Kunft:Zeitung vom | 
Jahr 1777. 14. Stuͤck, und 1773. 8. St. Burney in | 
der mufifalifchen Reiſe. IT. 84. gedenket feiner als eines 
vorfrefflichen Singers, das war er aber wohl nit. Die | 
Irrung kommt ohne anders von frinem Dienſte als Cantor. | 
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Concerte übernommen, und daben viele Unterftügung 
gefunden. Nachdem er auf der Flüte de Travers die 
Stärke eines Birtuofen fich erworben, und in der Com: 
pofition, ſowohl für fein Inſtrument, als in dem Kir- 
chen⸗Style, veft gefeßer, begab er fich auf Reifen, 
befuchte England, Holland, die Schweiz, Stalien 
und einen großen Theil von Deutfchland, machte fi) 
duch feine Kunft beliebt, und erwarb fi) Freunde, 
befonders auch hier in Augsburg. Er trat hernach 
in Dienfte des Grafen von Steinfurthb, und be 
gab fih, nachdem er foldhe wiederum aufgegeben, 
mit feinee Familie nah Haag, dahin er von einer 
mufifalifchen Gefellichaft, theils wegen feines Inſtru⸗ 
mentes, theils wegen der Compofition, zu kommen 
erfischt worden war. Don dort aus erhielte er nach 
Seyferts Tode, als Mufit; Direktor, den Ruf nad) 
Augsburg, den er auch annahm, und fi hieher 
fezte. Die Compofitionen auf fein Lieblings-Inſtru—⸗ 
ment find bey Kennen deffelben in großem Anfehen, 
" und befonders in England, Holland, und in der 
Schweiz, wie nicht weniger an vielen deutfchen Hoͤ—⸗ 
fen ausnehmend beliebt. Wir haben auch von ihm 
einige fchöne Kiechenftücke, zumal den 2gften Pfalm 
nad) Kramers Weberfeßung, die Hirten bey der 
Krippe von Ramlern, und andere. Ferner die he 
roiſche Cantate Andromeda, die in verfchiedenen Con: 

Mm4 certen, 
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certen, mit Beyfall, durch Frau Jungert iſt ge⸗ 


ſungen worden. Auch har er vier Werke in Kupfer 
geftochen herausgegeben, und zwey find im gleicher 
Weiſe wider feinen Willen erfchienen, Nicht weni 


ger ift von ihm ein flarfes Oratorium:. die Suͤnd—⸗ 
fluth, componiert worden, welches zu gleicher Zeit 


auch von Heren Kapellmeiſter Wolf in Weimar ge 


ſchehen ift.  Diefes große Singftüd ıft in dem Jahr 
1778. in der Faften, mit vielem Benfall, in dem 
Graͤflich Fuggeriſchen Gaale auf dem Zeugplaße 
aufgeführee worden. Moc in diefem Jahre ift Herr 
Graf nah Wien berufen worden, um dafelbft eine 
Dpera für das deurfche Theater zu componieren, 
deren nicht zu bezweifelnde gute Aufnahme feinem 
Hufe noch anfehnliche Vergrößerung verfihaffen wird, 


Außer diefem Herrn Graf ift Hear Michael 
Demmler, von Groß-Yitingen, Organifte bey der 
Domlirche, zu bemerken, ein Mann, der außer nicht 


gemeiner Fertigkeit auf dem Flügel und der Violi- | 


ne, aud duch verfchiedene ſchoͤne Compofitionen, 


als Giulinis wuͤrdiger Schüler, ſich hervorgethan 


hat, darinn viel Feuer und Geift fich zeige. Es 
find nicht nur ſtarke Klavier-Concerte und Synpho— 
nien, fondern auch größere Singſtuͤcke für das Schul: 
Theater, Zumal hat er für das Concert auf der Ge 
Tchlehter: Stube die Cantate Deucalion und Pyrrha 


fehr 
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ſehr ſchoͤn geſetzet, und vielen Beyfall damit verdienet, 
als ſolche verſchiedenemal durch Herrn Chorvicar Anz 


ton Goͤgginger und vorgedachte Frau Jungert mit 
allem erforderlichen Geſchmacke aufgeführer worden, ' 

Ben fo berühmten und gefchickten Componiften, 
welche wir hier zu haben uns rühmen koͤnnen, waͤre 


es zu bewundern, daß die Tonfunft in weit groͤßerm 
Flore ſtehet, als es wirklich if. Es ift hier der 
Ort nicht, wo große Sänger und Sängerinnen, 


wie auch PVirtuofen auf Snfteumenten, wohl befol- 


det werden Fönnten. Demnach koͤmmt es mehr auf 
Liebhaber an, welche felbft aus eigenem Triebe fich 


vollfommen zu machen fischen, und daran jift fein 
gänzlicheer Mangel, fo daß fich verfchiedene in Con: 
certen mit Ehre zeigen Fönnen. Doch haben auch 
verfchiedene vorzüglicd gute Genies ihr Gluͤck aus: 
wärts gefucht, Davon ich ein Paar anzuführen nicht 
unterlaffen kann. 


Ein folcher ift Herr Leopold YIozsrt, Fürft: 
lich Erzbifchöflicher Kapellmeifter zu Salzburg, ein 
hiefiger Bürgersfohn. Nicht nur fehöne Compoft: 
tionen, fondern auch feine Violin-Schule, oder An: 
weifung zur Violin, welche hier gedruckt worden ift, 
haben feinen Namen berühmt gemacht. Inſonder— 
heit aber wurde er in Deutfchland, Frankreich und 


‚England befannt, als er in den Jahren 1769. und _ 


N Me . 1770, 
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1770. mit feinen zwey ausnehmend gefchieften Kin: 
dern, einer Tochter von eilf, und einem Sohne von 
neun Jahren diefe Länder befuchte, und ihnen der; 
felben Bewunderung erwarb, P Sn Paris erhielten 
fie fo viel Beyfall, daß Vater und Kinder in einer 
hiſtoriſchen Vorſtellung eines Concertes, in Kupfer 
geftochen , abgebildet worden. 

Diefer Sohn, Herr Chevalier Wolfgang Ama; 
deus Mozart, it bey mehrern Jahren ducch aus; 
nehmende Stärfe auf dem Klavier berühmt worden, 
und hat die Stelle eines Concertmeifters an gedach: 
sem Salzburgifchen Hofe erhalten, die er aber jezt 
wiederum verlaffen, und fein Glück anderer Orten 
zu füchen befchloffen hat. Bey feiner Durchreife 
durch Augsburg, im Jahr 1777. hat ex in einem 
öffentlichen Concerte feine ganze Stärke gezeiget, 

Ein eben fo großer Tonfünftler war Johann 
Gottfried Eckart. Sein Vater war ein hiefiger ge 
meiner Handwerksmann. Man erzehlet nicht ohne 
Grund, daß feine Mutter, die ſchon wohl bejahre 
war, als fie zu ihm fchwanger gieng, und die wohl 
in ihrem Leben Feine andere Muſik, als in der Kir: 
che gehöret hatte, damals eine außerordentliche Be: 
gierde gehabt, Klavier fpielen zu lernen, fo daß ihr 
der Mann willfahren, und ein Klavier, das aber 

alt 
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alt und fehleht genug war, anfhaffen mußte Auf 
diefem Klavier erlangte hernach Eckart alle feine 
Kunft, und hatte wenig andere Anweiſung, als die 
er fih nah Bachens wahrer Art, das Klavier zu 

fpielen, feldft verfchaffte. Indeſſen wurde er darauf 
| ein Meifter, welcher außerordentliche Dinge leiſtete, 
und Unter die größten auf dieſem Inſtrumente zu 
zählen war, Sein Freund, Herr Stein, der Dr 
gelmacdher, nahm ihn im Jahr 1758. mit fih nad) 


Paris. Der allgemeine Beyfall, den er dort erhielte,. 


und das geringe Glück, das er in feinem Vater: 
lande vor fih fah, veranlaßten ihn, dort zu bleiben. 
Er lebt mit vielem Anfehen, giebt bey dem größter 
Adel und in den reichften Häufern Unterricht, der 
reichlich bezahlt wird, And componiert vieles auf fein 
Inſtrument, davon ein und anderes in Kupfer ge: 
ftochen herausfam. Ueber diefes war Eckart Fein 
mittelmäßiger Maler in Miniatur. Er hatte fi) 
hier, unter Anweifung Sperlings des Kupferfte 
Has, nach Arbeiten von deſſen ſeligen Ehegattin ge: 
bildet, und auch in dieſer Kunſt in Paris Beyfall 
und fchöne Belohnung erhalten. 


Dem ungemeinen Eifer des Haren Direktor 
Grafs haben wir e8 zu danken, daß nunmehr, 
nachdem die verfihiedene Eleinere Concerte theils ein: 
gegangen, theils eingeftellet worden, ein großes all; 
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gemeines, in dem hiezu vorzuͤglich ſchicklichen Saale 
des Hochgraͤflich Suggerifchen Hauſes auf dem 
Zeugplatze, iſt errichtet worden, welches jede Mit— 
woche der Winter-Monathe daſelbſt gehalten wird. 
Es iſt dieſer ſchoͤnen und loͤblichen Anſtalt eine lan: 
ge waͤhrende Dauer, und eine gute Unterſtuͤtzung 
von allen Liebhabern der Kunſt ſehr zu wuͤnſchen, 
und alsdann nicht zu zweifeln, daß dadurch zu der— 
ſelben Befoͤrderung und Ausbreitung des wahren 
guten Geſchmackes darinn, nach der Abſicht des 
Errichters, nicht wenig werde beygetragen 


werden, 
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Stärklin. Joh. Heinrich. 406 
Johann Rudolph, Joſeph, 
Johannes. 406 
Stapelſcher Garten. 123 
Stark. Leonhard. 204 
Stein. Joh. Andr. 160.555 
Steinberger. Joh. Baptift ı. 
Leonh. Michael. 53 
Steiner. Heint. 39.375 


SteinerfheNaturalienf. 219 


Steininger. Hanns, Kunft: 
fammlung. 363 
Steinmüller. Chriftian. 288 
Hanns. 438 
Steinfchneider. 493 
Stelzer. Jacob. 411 
Stempelfchneidefunft. 498 


Stenglin. Ferdinand. 172 . 


334. Johannes. 430 
Stenglin. Emanuel, 101 
Stetten. Paul von. Stadt— 

pfleger. 127 
Stettenfche. v. Münzef. 515 
Stettin. Joh. Daniel. 145 
Steudiz. Chriftoph. 465 
Steudlin. Joh. Matth. 401 
Steudner. Marr Ehriftoph u. 

Eſaias. 454 
Steudnerfcher Garten. 123 
Stephanns de ’Aune. 378° 
Stör. Lorenz. 283. 373 
Stoyſche Papier-Fabrif. 25 8 
Straße. Matth. 283 
Strauß. Bernh. 454. Georg. 

300 

Strehle, 
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en 


| 


Regiſter. 


Strehle. Joſeph. 549 

Stridbeck. Johannes. 47 

Strigel. Samuel. 489 

Strohmair. Lorenz. 114 
Matth. Jacob. 487 

Stuart. P. Bernhard. 106 

Stuccador⸗Arbeit. 442 

Stuͤckgießen. 229 

Sulzer. 3 

Synacher. Abraham. 334 


T. 


Zauber. Joh Leonhard. 170 


Tempel. Joh. Gottfried. 205 

Thelott Israel. 245. An⸗ 
dreas 476. Joh. Gottfr. 
u. Joh. Gottlieb. 399 

Thenn. Daniel. 24. M. Joh. 
Ehriftoph. 177 

Thiebaud. Jonas. 505. Jo⸗ 
nas und Joh Peter. 506 

Thoman. Tob. Heinrich. 33 1 
David. 363. 511. 540 
PH. Ernft.312.363.420 

Thurn⸗Michael. 189 

Tibſiles. 227 

Titian Verelli. 280 

ZTochtermann. Tobias. 25 

Zonfunft. 521 

Zoricella. Chriftoph. 443 

Traitorrens. Franz von. 130 

Treer. Joh. 537 

Trefler. Chriftoph. 172.186 
100 7% 

Trenkel. Veit. 174 

Tuchmacher. 211 


sn Di 

Udalichalf. 522 | 
Uhrmacherkunft. 138 | 
Ulhard. Philipp. 39. | 
Ulrich. Kloſter St. Bibliothek 

darinn. 60. Kirche. 90 | 
Umbad). Jonas. 308 
Ungelter. Chriſtoph. 502 


V. 
Valkenburg. Theodor. 338 
Veithiſche Bibliothek. 82. Ge⸗ 
maͤldeſammlung. 366 
Vergolden. 222 
Verhelſt Egyd.ält. 455. Pla⸗ 

cidus und Ign. Wilh. 456 
Egyd. 412. Aloyſ. 442 
456 
Voch. Lucas. 133 
Vogel. Bernhard. 422 
Vogt. Joh. 144. Wilh. 438 
Vogtherr. Heinrich. 279 
Volkert. Daniel. 298. 375 
Jeremias. 375. 514 
Vos. Johann de. 466 
Vries. Adrian de. 445 





Wachsbleiche. 264 
Waͤmſtler. 3 
Wachspoßierer. 438 
Wagner. 7 
Magner. P. Conr. und b Leon 
21. Georg. 153. 3. Chris 
ffoph. 171 
Mahl. Koh. Georg. 151 
Walchſchmidt. PR. 201 
iR Wald: 


Regiſter. 


Waldreich. Jeh. Georg. 395 
Waldvogel Elias. 468 
Malter. Cafpar. 151. 154 
Emaͤnuel. 155 
Manner. Not. Jacob. 24 
Mafferbaufunft. 137 
Warmuth. Jeremias. 401 
Meber. 206. Zunft. 7 
Megelin. Chriftoph. 254 
Meicdert. Andreas. 470 
Meidner. Joh. Adolph. 357 
Weihermann. Chriftoph. 332 
Weindel. Joh. Georg. 144 
Meisgerber. 7 
Meifinger. Hanns. 526 
Meiß. Hanns. 208. Leon: 
hards Garten. 123. 512 
Leonhard derält. 13 1 
Meigenhorn. Alerander. 39 
Weißhaupt. Bartholmä. 114 
Meißmaler. 5 
Melwein. Ant. Kunftf. 363 
Mendenmacher. 202 
Meng Chriftian Heinr. 174 
Merner. Georg Chriſt. 237 
Sofeph. 306 
Mernerin. Anna Marg. 482 
Wetſchgi. Johann Melch. u. 
Emanuel. 202 
Widebaur. Ulrich. 157 
Diener. Johannes. 37 
Wieſel. Johannes. 169 
Mild. N. 190 
Wilhelm. Chriftian. 398 
Willenbrand. oh. 173 


A — 


Miller, Georg. 44 

Winkler. ©.Gottfr.41 1. Phil. 
Ernjt. 497. Conr. 523 

Winter. Franz ofeph. 340 
Georg. 228. 235 

Wirſung. Marr. 38 

Witt. Peter. 281 

Wocker. Joh. Georg. 333 

MWoidt. Jac. Heinrich. 203 

Wolf. Yeremias. 191. 395 

Molfermann. N. 205 

Wolfgang. Georg Andr. 389 
419. Andr. Matth. 390 
oh. Georg. 391. Guſt. 
Andr. 392. Georg Audr. 
Chriftian, Samuel, 333 

Miünfch. Daniel. 252 

Wuͤrz. N. 191 


‚Zainer. Günther. 32. (Hans. 


33.) 369. 370 
Zeichnende Künfte. 267 
Zeifenmair. Lucas. 37 
Zeuger. Martin. 357 
Zierl. Carl. 340 
ZimmerleutesZunft. 7 
Zink, Ehrift. Gottlob. 44 
Zinngießer. 240 
Zorn. Gabriel. 252 


‚Zuderfiederey. 248 

Zünfte. deren Urfprung. 3. 6 
Zünftifches Regiment. 6 
Zwicel. Martin. 96 
Zwitzel. Jacob und Thomas. 


94. 95. Bernhard. 96 
Zuſaͤtze 





— 





Zufäge und Verbeſſerungen. 


5 Seite, 5 Zeile, anftatt 1282. lies 1276, 

Ebendaf. Anm, a ift Hinzuzufeßen: Heren Joh. 

Gottfeied Morells, jezt des innern Raths und Baus 
meifter, Diflertatio de jure Statutario illultr. reip. 
Auguft. &c. Altorfii. 1746. 
206 S. Zu den beften Schreibmeiftern verdienen 
auch Sebajtian Stöhr, von Baierifch Dietfurt gebür: 
tig, welcher erft in vorigem Jahr geftorben, und 
Sohann David Ziegler, beyde deutſche Schulhalter, 
noch hinzugefeßet zu werden. 

29©. Anm. f. Gerh. Meermanni & doctorum 
virorum ad eum epiftolae atque obfervationes de 
Chart» vulgaris feu Linex origine; wo das Lon⸗ 
golifche Schreiben ©. 37. an Herrn Meermann, nebft 
der Urkunde von B. Friderich von Augsburg eingerücket 
ift. Sie ift detiet: Augufte X. Kal. Maii. 

31 ©, Ann. i anftatt 1662. lies 1692. 

33 ©. 213. Durch Verſehen iſt einer der älte 
ften Buchdrucker nicht bemerfet worden, nämlich Johan⸗ 
nes Schuszler oder Schüßler. Er druckte hier von 
1470. bis 1472. und zeichnete fich durch fchöne Lets 
teen und genauen Druck fehr vortheilhaft aus. Unter 
andern Werken, Die von ihm gedruckt wurden, verdie⸗ 
nen Jofephi Antiquitatum Libr. XX. und de bello 
Judaico Libri VII. in groß Folio bemerft zu werden, 

34 ©. 9 3. anftatt Reichsthaler lies Reichen⸗ 
thaler, | 

35 ©. 13 3, anftatt 1509, lies 1516. 

416, ı 3. anftatt 1617. lies 1614, 

44 ©. Die Zinfifhe Schriftgießeren ift von Herrn 
Johann Nicolaus Schoͤmaneck, von Erfurt gebürtig, 
in diefem 1779ſten Fahre übernommen worden, und 
wird mit gleicher Gefchicflichfeit fortgeführt. 


65S. 





65 ©. 8 3. anftatt 1757. lieg 1753: 
91 ©. Anm. b 3 3. anftatt 1515. lies 1516, 
176 S. Anm, z anftatt 1774. lies 1777. 


. 219 ©, 193. anftatt Joſeph Ignati lies 3% 
feph Paul, 

348 ©. nach) dee 5 3. Dermalen hält f ch auch 
Herr Georg Anton Urlaub, ein fehr gefchickter Por: 
trätmaler, ſowohl mit Delfarben als mit Pafteilfarben, 
auf eine Zeitlang hier auf. Er ift von Würzburg ger 
bürtig, ein Sohn eines Malers dafelbft, von welchen 
er auch die Gründe der Kunft begriffen. Hernach hielte 
er fih in Bamberg und Anfpach, wie auch mehrere Jahre 
in Nürnberg auf, wo er viele Porträte zu malen Ce: 
legenheit hatte, fo wie wir auch hoffen, daß manches von 
ihm bey uns bleiben werde, 

357.233. anftatt Neichsftadt lies Neichsftift. 

'401 ©. 13 3. Sigmund Balth. Setlezky, nebft 
‚ Der Anmerfung u find auszuftreichen, 

431 ©. 24 3. Müller, er hies Georg Adam, 
und war ein ziemlich guter Kupferftecher. 

481 ©. 16 3. Hof⸗-Jubelier, lies Hof⸗Gold⸗ und 
Silberarbeiter, vermög eines erhaltenen Patentes von 
Berlin den 9. April 1738. welches Herr Nicolai ver 
möge feiner Nachrichten von Berlin und Potsdam, 87 
S. dern. A. nicht gefunden, Er zweifelt dafelbft, ob 
zu den großen nach Berlin verfertigten Gilberarbeiten 
ver fel, NRiedinger die Zeichnungen gemacht. Diefes 
koͤnnte zwar ermwiefen werden, wohl aber ift möglich, 
daß bey der Ausarbeitung in Silber, feine Entwürfe in 
etwas verlohren haben möchten. Daß unter diefen Ar⸗ 
beiten auch eine große Bafe von Johann Ludwig Bil: 
lern gewefen, ift feinem Zweifel auszufegen, wenn auch 
ſchon dieſelbe nicht mehr vorhanden waͤre. 


nt 
Angsburg, gedruckt bey Chriftian Deckardt. 
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Den | 
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ve Augsburgiſchen 
Prihat-⸗Geſellſchaft 


Befoͤrderung der Kuͤnſte 
und | 


des Kunftfleißes. 

















- Hoch zuehrende 
Herren und Freunde. 


E⸗ ſind jetzt acht Jahre verfloſſen, 
seit. dem ſich einige Patrioten in 
unſerer Stadt zu Errichtung eier 
Geſellſchaft vereiniger haben, durch 
Deren Bemühungen und Benträge, 
Kunſt und Kunfifleiß in derſelben 
erweckt und befördert werden möchten, 
Einige diefer Patrioten, find nach bes 
zeigtem großen Eifer , durch andere 
‚wichtige Gefchäffte gehindert, davon 
abgetretten; einer iſt durch den Tod 
abgefordert worden; die meiſten fah⸗ 
ren noch in gleichem thaͤtigem Be⸗ 
ſtreben fort, und die Stellen der ab- 
gegangenen, find mis neuen Gliedern 
erſetzt, die ganzlich in die Fußſtapfen 
ihrer Vorfahren zu tretten fich ange: 
a3 legen 


Zuſchrift. 


legen ſeyn laſſen. Durch dieſen Eifer, | 


haben wir eine Anſtalt zu Stande ge⸗ 
bracht und bisher erhalten, die, wie 


wir uns ſchmeicheln koͤnnen, unſerer 
Vaterſtadt Ehre bringt, und ihr in 
Zutunft manche Vortheile verſchaffen 


kann. Gehen ſchon die Beweiſe hie⸗ 
von nicht ſoweit als unſre Wuͤnſche, 


ſo wird uns doch jeder Rechtſchaffene 
das Zeugniß geben, daß es nicht an 
uns gelegen war, und daß wir alles 
angeſtrenget haben, was nur ermun⸗ 


tern follte, 


Die Begierde , Kunſte aller 


Arten zu ermuntern und durch Bey⸗ 


ſpiele unter unſern Mitbuͤrgern zu be⸗ 


— 


fördern; war auch dasjenige, was | 
diefes 


3 uſchrift. 


dieſes Werk er ‚wovon hier 
ein zweyter Theil, oder vielmehr eine 
Fortſetzung, mit Zufägen um Vers 
beſſerungen erfcheine „welche der erſte 
Theil ſehr wohl ertragen mag. Ich er⸗ 
greiffe dabey die Gelegenheit, Ihnen 
für ihre thaͤtige Mitwirkung an die: 
ſem Beftreben, ein öffentliches Zei⸗ 
- chen meiner Erfenntlichfeie darzu le⸗ 
gen, und Ihnen dafür , nicht fowohl 
in meinem als in unferer Mitbürger 
Namen , aufderen Mugen alle unfere 
Anſtalt, mit allen unfern Bemuͤhun⸗ 
gen abgefehen iſt, öffentlichen Dank. 
abzuftatten. 
Dedicieren ift fonft eben meine 
— nicht. Noch weniger wird 
4 a4 mir 








Zuſchrift. 


mir jemand die Abſicht zutrauen, die 
bey den meiſten Dedicationen zum 
Grunde liegt. Niemand hingegen 
wird mich tadeln, ‚daß ich dieſe Dank⸗ 
ſagung mir zur Pflicht mache, und 
daß ich zugleich Sie biete‘, mit glei⸗ 
chem Eifer wie bisher ‚ unfere Anftalt 
mir Rath und That zu befördern und 
zu unterſtuͤtzen, oder doch wenigfteng 
ihr auch in ne. gemayen zu blei⸗ 
ben. 


Im May Monat REES, 
SB 1 


Der Verfaſſer. 


Vorre—⸗ 
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©: neun ——— da meine Kuh 
Gewerb: und Handwerks: Geſchich⸗ 
te der Reichs⸗Stadt Augsburg im Druck 
erſchienen iſt, habe ich ungeachtet vieler 
Geſchaͤfte, die mir waͤhrend dieſer Zeit 
zugewachſen ſind, mich nicht enthalten 
koͤnnen, daran das Mangelhafte zu ver⸗ 
beſſern und zu berichtigen, Zuſaͤtze auf⸗ 
zuſuchen und beyzufuͤgen, auch ſie bis 
auf die jetzige Zeiten fortzuſetzen. Die⸗ 
ſe Berichtigungen, Zuſaͤtze und Fortſet⸗ 
zungen, erſcheinen nach der in dem 
Hauptwerke beobachteten Ordnung, in 
dieſem Bande. Daß in jenem durch er: 
haltene falſche Nachrichten, auch durch 

5 einige 





Vorree de. 


einige menſchliche Nachlaͤßigkeit, ſich da 
oder dorten Unrichtigkeiten eingeſchlichen 
haben, will ich nicht leugnen. Wer die 
Natur einer ſolchen Arbeit kennt, wird 
mich entſchuldigen. Eben ſo leicht wer⸗ 
de ich Entſchuldigung verdienen, wenn 
mir bey voriger Ausarbeitung manches 
zuruͤck geblieben iſt, das ich hier nach⸗ 
hohle. Seit der Zeit iſt von Künft 
fern und Kunftfachen, fo vieles, ge: 
druckt und gefchrieben, an, den 7 ge⸗ 
kommen, das ich damals noch nicht 
nutzen konnte; und ſo manche Freunde, 
die meine Bemuͤhungen mit kaum ge— 
hoffter Nachſicht und Guͤte aufgenom⸗ 
men, haben mich mit Beytraͤgen beehret, 
die mir zuvor noch nicht bekannt geweſen 
ſind. Ja uͤber das alles hat mich die 
weitere oft muͤheſame und eckelhafte 
Durchſuchung unſerer Archive, beſon⸗ 
ders. der Bauamts: Rechnungen, die ich 
außer den Älteften fihen ehemahls benuß- 








ten, vom Jahr 1361. an gefunden habe, 


auf Spuren und Nachrichten in Kunſtſa⸗ 
chen gebracht, dadurch meine Gefthichte, | 
zumahl 


Vorrede. 


zumahl in aͤltern Zeiten, anſehnliche und 
wichtige Erweiterungen erhalten hat. 
Welch ein Vergnuͤgen, war es fuͤr mich, 
Nachrichten von Maͤnnern zu finden, 
die mit ihren Kunſtarbeiten mir noch 
unbekannt waren, und wie begierig er⸗ 
grief ich die Feder, um, wenigſtens mir, 
ihr Angedenken im Gedaͤchtnis zu erhal⸗ 
ten, wenn ich auch nicht mehr Gelegen⸗ 
heit haben tehe, ‚.fie au andern befannt 
au machen! 


Aler wie erfreulich iſt es mir, daß 
ich nicht nur die Kunſtgeſchichte vergan⸗ 
gener Zeiten ausfuͤllen, ſondern auch mit 
Nachrichten aus den neueſten Zeiten fort⸗ 
ſetzen konnte. Jenes iſt ein angenehmes, 
dieſes ein empfindliches Vergnuͤgen fuͤr 
den Freund der Kuͤnſte, noch mehr fuͤr 
den Freund des Vaterlandes. Jenes 
zeige ihm, wie ſehr ſich unſere Vorfah⸗ 
ren bemuͤhet haben, durch unermuͤdetes 
Nachdenken und Beſtreben fuͤr ihren ei— 
genen Wohlſtand, und für Wohlſtand 
au Ehre ihres Darerlandes zu arbeiten. 

Dieſes 











BDorrede 


Dieſes erquickt ihn, wenn er gewar wird, 
daß diefer Kunfteifer , diefer Kunftfleiß, 
ohngeachtet ſo fehr veränderter Zeiten 
und Umftände, noch nicht ganz erlofchen 
ift, und daß wir noch immer Männer 
in unfern Mauern haben, die fich an 
fivengen , nicht nur zu ihrem Vortheile 

und eigenen Mugen zırerwerben, fondern 
auch mir Ehre zu erwerben; die Zeit und 
Vermoͤgen aufwenden, Gutes und Schd: 
nes zu befördern, und dem Kuͤnſtler nicht 
nur Brod und Nahrung zu geben, fün- 
dern auch ihm Gelegenheit zu machen, im: 
mer-beffer immer vollfommener zu wer: 
den, daß wir aber auch von fo vielen Ar- 
ten Künftler haben, die diefe Gelegenheit 


benugen. Die Vorficht erhalte derglei⸗ 


chen wuͤrdige Glieder unfers £leinen Staa⸗ 
tes, und fegne ihre Bemühungen. Sie 
find die befte Widerlegung aller Verleum⸗ 
dungen und nachtheiligen Befchreibuns 
gen, die über uns ergangen find, 


Sp lange wir noch Beförderer,, fo 
—— wir noch Kuͤnſtler —— die nach 
meh⸗ 





Borrede | 
mehrerer Vollkommenheit ſtreben, ſo 
lange iſt es noch nicht aus mit uns. 
Sollte es auch in dieſem oder jenem Arti⸗ 
ckel fehlen, ſo werden doch durch ſolche Be⸗ 
triebſamkeit andere entſtehen, welche 
den Verluſt der fehlenden erſetzen. Wie 
wuͤrdig iſt ein Mann der nachdenkt, der, 
durch Vorſicht und Klugheit geleitet, 
ſich an Unternehmungen wagt, die ihm, 
ſeinen Mitbuͤrgern, ſeinem Vaterlande, 
am Ende dem ganzen Menſchengeſchlech⸗ 
te, Vortheile, Vergnuͤgen, oder Ehre 
bringen! Gewiß, ſo, wie in allen Staͤn⸗ 
den, vom obrigkeitlichen bis auf den ge⸗ 
ringſten, derjenige eine ſchlechte Seele 
zeiget, der nicht einmahl das, wofuͤr er 
bezahlt wird, mit Gewiſſenhaftigkeit, Ei⸗ 
fer und Treue verrichtet; und wie derje⸗ 
nige blos das Verdienſt eines braven 
Tagloͤhners hat, der nicht mehr als das 
thut darum er bezahlt wird, oder, wie 
ſich Mendelſon ausdruͤckt, der blos auf 
den Verdienſt, und nicht auf das Ver⸗ 
dienſt ſiehet; ſo iſt hingegen jener, der 
— wahren Verdienſten ſtrebet, Beloh⸗ 
* nung 
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nung, Ehre ‚ jadaurhaften Ruhmes wuͤr⸗ 
dig, denn er ift eine Srüge des gemeinen‘ 
Weſens. In dieſer Thätigkeit, wenn fie 
mit Rechtfihaffenheit verbunden ift,zeiget | 
fich wahrer Patriotismus, Patriotismus, 
den. die erſten Regimentsperfönen , ihre 
Rathgeber und Diener und jeder Burger, 
er fen Selehreer, Kaufmann, Künftler 
oder Handwerfömann, jedernach feinem 
Beruf und Stande fich eigen machenund 
in der Ausübung zeigen Fan. Bon Män: 
nern diefer Art, find in der Kunſtgeſchich⸗ 
te viele angeführt und viele werden noch 
in diefen Zufägen zu finden feyn. Man 
wird fie unter verftorbenen antreffen, 
aber auch unter Lebenden nicht vergebens 
fichen. Sch hätte von ſolchen, die in 
gewifien Handwerks: Verbindungen ſte⸗ 
hen , befonders von Gold: und Silber: 
Arbeitern, Uhrenmachern, Kiftleen und 
andern, noch manche nennen fünnen, 
wenn ich nicht den Vorwurf von Vorlie⸗ 
be und Partheylichkeit auf meiner Seite, 
und die Erregung des Handwerks Neides 
gegen folche vechtfihaffene Männer auf 

ihrer 
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ihrer Seite geſcheuet haͤtte, der auch ben 
den“ geringften Vorzuͤgen in Flammen 
auszubrechen pflegt. Denn wir haben 
Handwerfsleute, die wirkliche Künftler 
find, ohne fich den Namen beyzulegen, 
find aber auch mit fogenannten Kuͤnſtlern 
reichlich begabt, die nichts als bloße Hand⸗ 
werksleute, wo nicht gar Tagelöhner find. 
Die meiften der erfiern find in einer Lage, 
die fie nicht wird bedauren laſſen, ihren 
Verſtand und ihre Kräfte müglid) ange 
| Bene zu D 


Fteylich gelingt nicht jedem ſein Be⸗ 
fireben. Dft legen Äußere. Umſtaͤnde, 
Neid und Habſucht von Mitburgern und 
Fremden, Schwierigfeiten in den Weg, 
die ihn den Lohn zu erlangen hindern, der 
feinem Fleiße gebuͤhrte. Oft aber, ja 
ſehr oft, iſt es Mangel an Klugheit, oft 
Stolz, Eigenſinn, Wohlleben, Ueppig⸗ 
keit, Nachlaͤſigkeit, ſchlechte Wirthſchaft, 
die ihn deſſen, wenn er ihn auch ſchon er⸗ 
halten, wiederum berauben. Daraus 
| entjichen oft, Noth und Uebelſtand bey 

— | dem 
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dem Kuͤnſtler, weit mehr als aus Man⸗ 
gel an Nahrung und Aufmunterung oder 
aus Druck und Verachtung, woruͤber ſo 
vielfältig und oft ungerechter Weiſe ge⸗ 
jammert wird. Der rechtſchaffene, veſte 
Mann, laͤßt ſich dadurch nicht irre ma— 
chen, noch viel weniger niederſchlagen, ſon⸗ 
dern benutzt die Talente die ihm Gott ver⸗ 
liehen hat, und wird dabey, wenn ſchon 
nicht immer reich, doch i immer gluͤcklich 
und zufrieden. Sir Mi — 3: 


Man wird es tadeln, in der Vone 
de zu einem hiſtoriſchen Werke Moral zu 
predigen. Ich konnte aber dem Drange 
nicht widerſtehen, bey dieſer Gelegenheit 
einige Wahrheiten zu ſagen 


Augsburg, im May Monat, 
1788: 


Inn⸗ 





Dedanifhe Künfe, 
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Typographiſche gunſte. 


Ben ea Künften „ Handwerkern und 
CR Gewerben, die ich unter, der Haupt: Ueber⸗ 
ſchrift der mechaniſchen Kuͤnſte zuſammen genommen 
habe, bin ich in der Nachleſe beynahe gluͤcklicher 
als in der erſten Sammlung geweſen. Die Urſa— 
che ift, weilich erſt alsdenn Quellen gefunden habe, 
welche mir. ungemein gute Materialien dazu darbo⸗ 
chen. Man wird fich bey diefer Nachleſe nicht 
wenig darhber wundern , "was unfere Vorfahren 
im Mechanifhen, Architecktiſchen, Chnmifchen und 
dergleichen, geleifter haben, ja was noch danlas 
darinn hier geſchieht. | 
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Schreibekunſt. 
22. Seite. 


E" vortrefflicher Schreiber i in allen Arten Schrif⸗ 

ten war wohl derjenige, welcher um das Fahr 
1555. die prächtigen Exemplare von Johann Jakob 
Suggers Gefhichte des Erzhaufes Defterreich ge: 
fhrieben hat , die in den Bibliotheken zu Wien, 
München, Dresden, wie auch in der hiefigen Stadt 
bibliocheef ftehen. Außer den groß und prächtig. 
gefchriebenen Titteln, ift das ganze Werk das fchön? 

fie leſerlichſte Current. Das Erempfar zu Dresden 
endiget fich mit einem abgebrochenen Leben der Kö: 
nigin Katharina, davon nur noch 6. oder 8. ‚Zeilen 
da find. Hierauf aber folgen kaiſerliche Privilegia 
von anderer Schrift. Der Name des —— 
iſt unbekannt. 


23 Seite, — en 
—— Brinner, Schreib : und Nechenmei: 
* verbeſſerte und vermehrte ſeines Lehrmeiſters 
Johann Veudorfers Kunſtſtuͤck vom Buchhalten 
und der Kaufmannſchaft, verfaßt in deutſchen Rei⸗ 
men und mit Jobſt Ammans Hand, Kunftreifers 
in Nuͤrnberg, in lebendige Figur gebracht: und end: 
lich in Holzfcehnitt und Druck verfertiget. Anger 
burg 1585. 
— (Gerr 





Schreibefunft. I 


Herr Prof. Beckmanns Beytraͤge zur Geſchichte 
der Erfindungen. | .Stüd. 12. Seite... 


25. Seite. 


"Der denefche Schulmeifter Tobias, Tochten 
Aue, hat Anweiſungen zu den Fracturſchriften, 
Current⸗ und Canzleyſchriften, wie auch. zu latei⸗ 
niſchen, geſtochen herausgegeben. Dergleichen ge⸗ 
ſchah auch von dem deutſchen Schulhalter Johann 
Steißlinger „und beſonders zu franzoͤſiſcher und 
italiänifher Schrift, von. dem areiteunitor und 
Ringen Mchae Bo — 


Cart Benedikt Sich, ind — 
Schulhalter, gehoͤrt, neben den hinten angefuͤhrten 
Sebaſtian Stoͤr und Johann David Ziegler, un: 
ter unſere beſten Schreiber, in der verzierten Art. 
Herr Johann Georg Will beſitzt von ihm eine ge⸗ 
ſchriebene Anweiſung zum ſchoͤn Schreiben, darinn 
er alle ſeine Kunſt aufgebotten und gezeiget hat. 
In der That findet man darinn viel Fleiß und 
Muͤhe, aber ſo, wie in den meiſten Arbeiten dehr 
We penis, a 

% ö a 26. Seite. 

Der wegen kleiner Schrift hier, angeführte 
Bauherr Johann Georg Morell, war nicht nur 
darinn, fondern in allen Arten Schriften , der zier⸗ 
lichfte Schreiber, 309 auch „ wiewohl er nichts weni⸗ 

Y3 ger 











6 Schreibefunft. 
ger als den Schreibineifter abgab, fondern ein 
Nechtsgeleheter-,; und mit anfehnlichen obrigkeitli⸗ 
hen Würden und Gefchäften befadener Mann war, 
fehe gute Schüler, die von ihm nicht eben lerne⸗ 
ten, jedoch: aber in der Calligeaphie ſich übten, 
Dergleichen waren der Stadtkaßier ————— nd 
der Einnehmer: Amts / Actuarius Ruprecht, 
Modelſchneider Volkert, ſo wie auch ſeine en 
‚Söhne, "davon der aͤlteſte den Vater mit gleichen 
Berdienfte in der Wuͤrde eines Banheren nachgefolgt 
iſt. Eine kurze Lebensbefchreibung des Vaters , fin⸗ 
det man im 39. Stuͤck der Erlangiſchen gefeheten 
Anmerkungen vom Jahr 1764. ha ON 1690. ges 
—— une! _ 1763. ed 
id adden. ödß ee 
— eh ren —E—— 
phie, muß ich noch" den’ Hiefigen Kaufmann Herrn 
Johaun Theophilus Baue růhmen, welher in 
Nachahmung gedruckter Schrift‘, den alten Toch⸗ 
termann bey weitem uͤbertrift, auch in’ architecto⸗ 
niſchen Zeichnilagen und modellieren ſich mit dielem | 
Fleiße geüber hat" Won feinein ehemaligen Auf: 
enthalt in Smyena, Aleppo und ſonſt in der Le 
vante, verfaßte er nicht nur eine fchöne Befchreis 
bung , und zeichnete dazu bie Borftellungen von merk⸗ 
würdigen Gebäuden und’ Ruinen‘, Mit ausneh: 


menden Fleiße, ſondern verfertigte auch, zum An⸗ 
‚gedenken, Modelle "einer tuͤrkiſchen Moskee und er 
nes Packhaufes , “wilde 1784. bey" der Ausſtellung 


der 





.. 


Papiers u” 8 


der Runflarbeiten, ‚dem: Vublicum a | * 


boten — En — * 9 





⸗0. Seite. a 


ach. den Bau⸗ gechmungen zu urtheilen, muß 
N gutes Schreibpapier, frühen i in Ravensburg als 
hier, gemacht worden ſeyn. In den älteften kommt 
zwar die Ausgabe, pro papyro ‚sehr, ‚oft..wor.,. ‚aber 
ohne Anzeige... ob es hieſiges, wollen⸗ oder leinen 
Papier gewefen., in der von 1457. aber finde ich, 
daß man. Papier, von Ravensburg für das Bau 


Ans verfchrieben h hat, vermuchlich dergleichen großes 


und ſchoͤnes Papier, darauf Die, Mechnungen ge: 
fhrieben find, Nach Burkard Zenks Chronik; wur⸗ 
de 1468. die Muͤhle unter den Fiſchern gebaut, die 
nach den Steur Regiſtern eine Papiermuͤhle war, 
ſo wie ſie noch iſt, nemlich, an der Sinkelt zwi⸗ 
ſchen Klenker⸗ und Wertachbrucker Thor. Man 
nahm aber erſt 1513. das Papier auf as; Rath⸗ 
haus von einem hieſigen Papierer Hans Oeſterrei⸗ 
ber, Diefer brachte es auch ſo weit, daß er 1519 
Papier auf die Form wie Ravensburger machte. 
Man nahm von ihm in ſolchem Jahr, von dieſem 
55. Riß, 4 Riß des duͤnnen Papiers, und 7 

| “ | Riß 
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Riß median, dafuͤr ihm 9. fl. tg be 
zahlt worden. Dermalen ſind vier Papiermuͤhlen 
hier, auf welchen viel und a zumal Druckpa⸗ 


piet verfertiget wiäd RN 
N Le 
Buchdruckerkunſt. 
30. Seite. 


DM in Unterfüchung" litterariſcher ya) 
keiten: unermiidete Chutfuͤrſtl. Maym 
Herr geheime Rath⸗ Georg Wilhelm Zapf, ) harfeis 
ne Annales typogräph- Aug. gänzlich umgearbei⸗ 
tet, und mie fehe ſtarker Vermehrung und vielen 
kruiſchen Anmerkungen im Jahr‘ 1786.’ unter dem 
Titel: Augsburgs Buchdruckergeſchichte, in deut⸗ 
ſcher Sprache gang neu herausgegeben. Beytrage 
zu Herrn Sr. Ant, Veiths Diatribe Finder‘ — 
NARBEN Bibliotheca ‚Aug. ae 1, am N | 


a Naumann — Erite, * ns dan * 
ae Berndulll fuͤhrt in ſeinen Reiſen durch 
—— Preußen ꝛe. 2c, im III. Th. 51. S 
eine Augsourgifche Bibel a an, die er in der konig⸗ 
uchen Bibliotheck zu Koͤnigsberg ‚gefehen , und wid 
1449. gedruckt worden fenn folle "Auf den Baͤn⸗ 
den ſtehe mit weißer Farbe, zu Nürnberg, {478 
welches‘ aber fih auf den Band beziehen koͤnne. 
** den alteften Augeburgiſchen Bibelausgaben 
hat 
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hat 1780. ‚Her; Schaffer Danzer. in Nuͤrnberg 
eine BisBeiaer ungen ah 
* ‚findet, ri 3492 Rune 


5 3. 
Er Zee; ar sn? 


F mil J 33. Seite. ' 


[2 singen 


Nach der Angabe, Heren Ra — 

im L Th. ſeiner Reiſen 193. S. iſt es ſehr zweiſel⸗ 
haft, ob Zainer zu Buxheim geſtorben iſt. Die 
Lettern und Preßen, welche in St. Ulrichskloſter 
erkauft worden, waren nicht von Zainer, ſondern 
von Schüßlern, von welchem hinten unter den Zur 
ſaͤtzen gedacht iſt. Ueberhaupts haben ſich bey Be⸗ 
ſchreibung der alten Buchdrucker einige Irrungen 
oder Druckfehler eingeſchlichen, die verbeſſert wer⸗⸗ 
den ſollen. Erhard Rathold fieng 1477. in Ve 
nedig zu drucken an, und 1486. oder 87. in Augs⸗ 
burg, wo er in letzterm Jahre (nicht 1477. ) das 
Obſequiale druckte. Froſchhauer druckte von 
1494. bis 1509. Georg Radler von 1508. big 
2520: Phil. Ulhard von. 1528. bis 1559 
Miller von La bis 1 525. Ste von nasaa. 
ne erde 


ver hr ER It 


—— —— Ehe. 


Ratholds Euelides ift auch ans ieh Urfar 
che befonders merkwuͤrdig „weil es das erſte Buch 
geweſen iſt, in welchem mathematifche „in Holz 
geſchnittene, und am den Nand'gefegte Figuren vor⸗ 
kommen. Dieſer Nathold war, che er Bücher 

* Az druckte, 





J 
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druckte, ein Kiſtler aber) nicht: won gemeinem 
Schlage ſondern ein Mann der ſich ‚auf vielen 
ley verſtund, ein Kuͤnſtler. Nach den Baurech⸗ 
nungen machte er 1473. alſo vier Jahre ehe er in 
Venedig zu drucken angefangen ‚ einen Mann von - 
Gyps an dern — welches” keine Schreiner⸗ 
Arbeit * ENDET — u DE 
Nr ad * miod 1 35 eo u *— 

Bhf 3 7 See AP An rin? 


J Man hat behaupten wollen rl u 
Nuͤrnberg 'gedruckee Ausgabe des Teurdanks «fen 
nicht mit beweglichen‘ Letteritgefeht Nſondern in 
höfzerne Tafeln geſchnitten und davon abgedruckt. 
In der Churfuͤrſtl. Bibliothek zu Dresden aber wur⸗ 
de mir gezeigt, daß(ſogleich auf der vierten Seite 
bey dem Worte’ volgen;, in einem Exemplar das l. 
richtig," ih leinem andern verſchoben⸗ und in einem 
dritten) (alle von gleichen. Jahre) ein ganz anderes} 
mit einem Schnoͤrkel ſtehet; welches/ nachdem man 
das verſchobene herausgenommen , muß hineinge⸗ 
ſetzt worden ſeyn. Ueberhaupt wieder man die Bil⸗ 
der nicht zu anderen Editionen haben brauchen koͤn⸗ 
nen, wofern der Text auf die nemliche Tafeln ger 
FREE. tworben 4 wäre, ? 


— kt hr h Ri . Seiten 
Unter "die alten ——— — 
gehört noch ein Gelehrter R. Paulus Aemilius bey 
St, Urtſil (vermuthlich Urſula) in Augsburg. Nach 
Herr 


* 
* 
A) 
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Herrn Steigenbergers Verſuch, über die Churr 
fuͤrſtl. Bibliothek in München‘, findet man darinn 
Yon dieſem/ einen Pentatevchum· cum ledtioni- 
bus in lingua'germanica in fol. nebſt vielen ge 
ſchriebenen Briefen an den gelehtten Widtmann> 
fEsdt „mie. deßen Büchern "auch dieſes dahin ge— 
kommen iſt. Vermuthlich iſt dieſer Aemil derjenige, 
welcher nachgehends auf. der Univerſitaͤt Jugolſtadt 
die hebraiſche Sa al hat, und pn 9“ 
| en —* din 
te — Mr ———— 

—— RN — N In 

Der — Druckerey ad’ inſigne pinus, 
ei —— Zeugniß geben, daß man zu 
ihrer Zeit noch nirgends mit ſolcher Pracht, beſon⸗ 

ders mit griechiſchen Fetten; als im dieſer gedruckt 
Hat, wovon’ vornemlich die Bibliotheca Photii, 
welche 1601. bey Johaun Praͤtorius — wor⸗ 
den, ein unverwerfliches Beyſoiel ft, ° 


en ine 
Sonn Bois den * den Buchfuͤhrer Georg Willer 
erfundenen Meß⸗ Catalogen verkaͤuflicher Bücher, 
iſt noch aus Herrn Prof. Joh Beckmanns Bey: 
traͤgen zur Geſchichte der Erfindungen, IL. Stuͤck 
behzufuͤgen/ daß Willer ſolche Werzeichniße beh 
Nicolaus Baſaͤus zu Frenkfurt drucken laſſen. 
Den letzten gaben daſelbſt die Willeriſche Soͤhne 
Elias und — "im Jahr 1567, heraus, Her⸗ 
sa nad) 
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nach druckte Johannes Saur dergleichen Verzeiche 
niße, für den Buchfuͤhrer Peter Port in Frankfurt 
1586. findet man eben dergleichen, von zween ‚ans 
dern. Augsburgifhen Buchhändlern - J. G. Porz 
tenbach und Thomas Luz. 1616. ließ Johannes 
Krieger, Buchhändler zu Augsburg ,; dergleichen 
mit Eaiferlichem Privilegio drucken. Weberhaupts 
koͤnnte vom Buchhandel bemerkt werden, wie es 
auch: von Herrn Nicolai im VELL ZH, ſeiner Reife 
befchreibung 49. Seite u. f. w. ſcharfſinnig beobach⸗ 
tet worden ift, daß Augsburg feit Anfang diefes 
Sahrhunderts , gleichfam der Sitz des katholiſchen 
Buͤcherverlags iftt,. und daß ſowohl die ehemalige 
Benkardiſche, als die noch florierenden Wolf, 
Veith ‚Riegerifche und andere Handlungen nicht 
nur. gemeine- Earholifche, Didces und Andachtsbuͤ⸗ 
her ſondern auch viele andere, zum Theil große 
und koſtbare, ſowohl theologiſche als auch hiſtori⸗ 
ſche nuͤtliche Werke verlegt habaea. 


Nicht als einer Augsburgiſchen Kunſtarbeit, 
wohl aber als einer ruͤhmlichen Unternehmung eines 
hieſigen Buchhaͤndlers, muß ich hier die vortrefliche 
Fuldaiſche Geſchichtskarte anfuͤhren, die im Jahr 
1784- in der Stageſchen Handlung herausgekom⸗ 
men ifl. Bon’ der darinn enthaltenen großen hiftor 
riſchen Gelehrfamkeit des Herrn Verfaßers, die in 
der gelehrten Welt ohnehin ſchon den verdienten 
** erhalten hat, nichts zu gedenken, macht 

die 
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die mit ſo großer Schönheit und Richtigkeit dar 

auf verwendete typographiſche Kunſt, dem Künft- 
ler, Herrn We Haas in Baſel, fo wie die Unternehr 
mung dem Verleger, der weder Muͤhe noch Koſten 
daran geſpahret hat, ſehr viel Ehre. 


"Seitängen von pofitfchen Neuigkeiten wurden 
ſchon lange hier verfaßt, jedoch nur ſchriftlich auss 
‚gegeben , ‚denn ſchon 1631. waren Georg Boten⸗ 

| dreher, und 1648. Georg Gebhard, Zeitungs: 
Schreiber Hier, und damals im großen Rath, Hernach 
aber fiengen im vorigen Jahrhundert noch , die zween 
Buchdrucker Jakob Koppmair und Auguſt Sturm 

dergleichen wochentlich su drucken an. Im Jahr 
1690. bekam jener, und 1695, dieſer, von Kaiſer 
Leopold ein Privilegium daruͤber, und nun werden 
von den Erben und Nachkommen dieſer Privilegir— 
ten, an jedem Wochentage zwey Zeitungen ausge 
geben, Ein Intelligenzblatt wochentlich drucken zu 
laſſen, erhielte erft 1744. Andreas Erdinann Ma—⸗ 
ſchenbaur die Bewilligung vom Kath. 


Wie lange hier fhon Kalender gedruckt wer: 
den, wüßte ich beſtimmt nicht anzuzeigen, Nach 
den Bauamıs- Rechnungen hat man ſchon im Jahr 
1488. einen in das Amt gekauft. Ob er aber ge: 
ſchrieben, oder gedruckt, hier oder anderwaͤrts ge⸗ 
druckt geweſen, weiß ich nicht. Die jetzige Brinn⸗ 
a Druckerey ift fehon feit vielen Jahren im 

Beſitz « 
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Beſitz des Kalenderverlages, beſonders des, foger 
nannten englifchen Wahrfagers und anderer Kalen⸗ 
der, darüber fie kaiſerliche Privilegia hat. 


Sahelich werden auch zweyerley auf gemeine 
Koften gedruckt und ausgetheilet. Der eine ift ein 
langer Wand: oder Hänge-Kalender mit geftochener 
Einfafjung und den Wappen aller Herren des Raths. 
Der andere ift ein Addreße⸗ Kalender in Quart, 
worinn die Namen der’ Herren des Raths und in 
Aemtern, Auch bey Stiftungspflegen und im großen 
Mach zu finden find. Jener war ſchon im vori⸗ 
gen Jahrhundert, ungefehr ſeit 1680. oder 1690. 
eingefuͤhrt, von dieſen iſt mir kein aͤlterer als von 
1727. bekannt. Außer dieſen, verlegt vorgedachte 
Brinnhauferifche Offiein jährlich feit _ 1745. einen 
Stadt: Addreße: Calender in Octav, in welchem 
noch andere Gerichte und Corpora enthalten find. 


N a 00000 


45. Seite 


Schrift» und RR 


es Gefchichte der Landkarten gehört die Anzeige, 
daß im Yahr 1440. das Bauamt von einer 
Sohann von Raizz un 3. Gulden eine Mappa 
mundi getauft r “nd eine, Tafel * hat machen 
laſſen. 


— 
Die 
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Diie deutſchen Künftler, welche die Meßkunſt 
verſtunden und ausübeten, wurden vor Zeiten Bir 
ſierer, ihre Kunft die Bifterfunft, und ihre, Arbeis 
ten, geometriſche, architectoniſche und andere Riffe, 
Bifiere genennt. Der Name hat fih nur bey denen, 
welche, Gefäße zu ſchwankender Waare meffen , und 
bey ihrer Kunft erhalten, Dergleichen waren ſchon 
‚im 15 —— als Seadsberunien, | 


46. Seite. 


Fe Profeſſor Beckmann führt ine; Suck 
der Beytraͤge zur Erfindung 20. Seite einen Mei— 
lenzeiger an, welchen ein Georg Mair im Jahr 
1563, in Augsburg geſtochen herausgegeben hat. 
Ohne anders war: er. der erſte, wiche 
verfertigte. nen — 

Von Georg Selden ſind einige Zeichnungen 
dem in der Kunſtkammer zu Braunſchweig beſind⸗ 
lichen Kleider⸗Modenbuch des Matthaͤus Schwar⸗ 
zens beygefuͤgt, wie Herr Reichard in Magdeburg 
bey deſſen Herausgabe 1786. bemerket hat. Die 
Steinhauſeriſche Ausgabe des Seldenſchen Grund⸗ 
riſſes von unſerer Stadt, iſt eigentlich ein erſt in 
neuern Zeiten von dem Modelſchneider Steinhaͤuſ— 
ſer gemachter ſchlechter Nachſtich von den einfa⸗ 
chen Umriſſen. Das Seldenſche Original iſt gut 
ſchrafirt, aber aͤuſſerſt ſelten, wie mir dann kein 
anderes Exemplar davon, als dasjenige bekannt iſt, 
erſt in dieſem Jahr dag hieſige Bauamt 


je) an 


IM: 
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an ſich gebracht Hat. ı Diefe Seldenſche Arbeit iſt 
aͤchter ſchoͤner Holzſchnitt, vermuthlich nicht von 
ihm ſelbſt, ſondern nur nach ſeiner Zeichnung auf 
D. Sigmund Grimms Koſten, durch einen Holbein,⸗ 
Burgmair oder dergleichen Kuͤnſtler · gemacht / hin⸗ 
gegen der ——— — —* in Era 
geäzt, ER 

Wenige Städte — — von fo: Gi 
hem Alter aufweifen koͤnnen. Gleichwohl beſitze 
ich ſelbſt einen gezeichneten von — N 
* — — Jahren. J 


BT FR 47. Seite. be 
Von Stridtbeck iſt atıjuführen ver⸗ 
sn wotden, daß er von Frankfurt am Mayn ge⸗ 
bürtig gewefen if. Seiner gedenft auch “Here 
Zuͤßtgen in den Nachrichten von Frankfurtiſchen 
Kuͤnſtlern und Kunftfachen. 122. Geite. Es fand 
fich bey ihm mehr Fleiß und Induſtrie, als Kunft, 
wenigftens hat erfich in feinen verkfeinerten Stadt⸗ 
pfleger- Buch, als’ einen fehr .. in 
Bildniſſen gezeigt. 
| 49. Seite, a ia 
‚Nach den Entwürfen und ER vs 
Prof. Haaſen, hat auch Pfeffel, von welchen 
und feinem Verlage 397. S. vorkommt, trefliche 
Karten , befonders das Schema’ Imp. Rom. Germ: 


Sernusgegeäen Elias Beck gen, Heldenmuth/ gab 
einen 
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einen fehr fein geſtochenen geographifchen Atlas 
mit den Wappen heraus: - Der nachmalige Prof. 
zu Göttingen Tobias Mayr, mar während feines 
hiefigen Aufenthalts in täglihem Umgang mit dem 
feligen Brander, mit welchem er die damals noch) 
niemand befannte Haßiſche Projektiones geogra- 
phicas ausftudierte, 


50, Seite. 


Herr Prof: Andreas Meyer in Greifswalde 
ift 1784. geftorben, Sein ruͤhmliches Leben hat 
Here Lambert Heinrich Stöhl, Prof: zu Greifs: 
walde, in einem lateinifchen Programma befchrie: 
ben, Die von ihn aufgenommene Karte won Pom⸗ 
mern und Ruͤgen, it in Augsburg 1763 geftschen 
worden. Ein Schuler von ihm, und Sohn feines 
Bruders, des Maurmeilters Leonh. Chriftian, Herr 
Andreas Chriftian Mayer, lehrte und übte eine Zeit 
lang. die Feldmeß⸗ und Baukunft in Augsburg, hat 
auch. zu beyden Furze Anweiſungen herausgegeben, 
wurde aber. 1785. Bauinſpector zu Anfpach. 


Conrad Beuther war 1721. in Lindau ge 
bohren , Fam ungefehr um das Jahr 1748: hieher, 
gieng ſodann nah Straßburg und wieder nach 
Lindau , von woher er von dem famofen Kaufmann 
Georg Jakob von Aspf wieder hieher gezogen 
und auf feine Bleichen gefeßt worden. Nach deffen 
Sal, brachte er ſich mit Unterricht, ſowohl öffent: 

B lich 
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lich als privatim fort, und machte mancherley Be⸗ 
rechnungen. Was davon gedruckt worden iſt, ſtehet 
in Herrn Hofe" Meuſels gelehrten Deutſchland 
angezeigt. 1784. ſtarb er. Der Unterricht in den 
mathematiſchen Wiſſenſchaften, welchen zuvor Beu⸗ 
ther und Herr Hoͤſchel im Gymnaſio bey St. Anna 
ertheilten, wurde 1786. Herrn Chriſtoph Andreas 
Nilſon, Not. Caͤſ. publ. aufgetragen. Seine por 
zuͤgliche Geſchicklichkeit in Zeichnungen, hat er ſchon 
bey verſchiedenen Ausſtellungen, und durch den der 
in vorigem Jahr herausgekommenen Beſchreibung 
unſerer Stadt beygefuͤgten Grundriß, ſo wie ſeine 
practifche Kenntniſſe durch Ausmeſſungen, Verech⸗ 

nungen und Lehrart * 


55. Seite. 


Neben Heren Marianus verdient auch Herr B. 
F. Leizel als ein geſchickter Schriftenſtecher eine 
wuͤrdige Stelle, wovon der nach Herrn Chriſtoph 
Andr. Nilſons Zeichnung geſtochene, eben erſt ange: 
zeigte Grundriß unſerer Stadt, zum Beweiſe dienet. 


57. Seiten. | 
Von Rizzi de Zanoni, findet man Nachricht 


‚ten in der Gothaifchen gelehrten 3eitung in dee 


Jahrganges —* 18. St. 149. SR 


alt —9 
Biblio⸗ 


— — et 

0 Bibliorheden. 

—— 60. Seite. 

yon den hieſigen Stift: und Kloſter-Bibliothe⸗ 
> Een, giebt der gelehrte Herr Juſtitz-Rath Phil, 
Wilh. Gerken im I. Theil feiner Reifen, 242. und 
folgenden Seiten ſehr gute Nachrichten, Umſtaͤnd⸗ 
Tichere hat Hr. Carl Gottl. Hirſching zu Erlang, in 
feinem Verſuch einer Befchreibung fehenswürdiger 
Bibliothecken in Deutfchland geliefert, worinn von 
verfchiedenen hiefizen , fowohl öffentlichen als privat 
Bibliothecken, gute, aber auch fehlerhafte Nachrich: 
ten ertheilet werden, Schade daß diefer in man⸗ 
Gen Stücken brauhbare Verſuch, durch viele fon: 
berbare Urtheile und Ausfälle auf wirdige März 
ner, zumal, durch die durchaus unwahre Nachrich: 
ten, von der Verfaßung und Einrichtung unferer Arz 
chive, wozu der Herr Herausgeber durch einige un 
fihere Eorrefpondenten mag verleitet worden fen, 
find verunſtaltet worben. 


68. Seite, 


Eine Suagerifche Biblische wurde fchon 
zu Anfang des vorigen Jahrhunderts, an Herzog 
Albrecht in Bayern verfauft, und Fam zu der 
Churfuͤrſtlichen nah München. Darunter war ein 
großer Schag von griechiſchen Handfchriften, wo: 
‚von fon im Jahr 1602, zu Ingolſtadt ein Cata⸗ 
logus gedruckt worden ift. Der Bibliorhecarius 
52 Dabey 























oo Bibliothecken. 


dabey war um das Jahr 1558. Samuel Guichel⸗ 
berg, ein Niederländer. Bey diefer ift auch ein 
Original von Joh. Jakob Suggers Gefchichte des 
Hauſes Deftreih, welches hernach von Sigmund 
von Birken, nicht eben zum Vortheil des Werks, 
umgearbeitet, und unter dem Titel: Spiegel der 
Ehren des ducchlauchtigften —* — Pete 


herausgegeben worden ift, 


71. Seite, 


Zu Herrn Reet. Mertens Cimeliis Bibl. 
Aug. gehört auch deſſen Programma von 1783. 
über die Augsburgifche Stadtbibliotheck. 


76. Seite, 


- Unter die ältern ſchoͤnen Privarbibliorhecken , ge: 
hörte auch diejenige Herwartiſche, welche Herzog 
Wilhelm in Bayern gefauft hat, und die jegt eben- 
falls der Churfürftlichen einverleiber if, Der der 
fißer war vermuthlich Hans Heinrich Herwart, ein 
Gelehrter , der im Jahr 1583. geftorben iſt. Dar⸗ 
inn find viele fehöne Werke aus dem XV. Jahr: 
hundert, vorzüglich. aber fehr viele muſikaliſche, wie 
dann der Befißer ein befonderer Freund der Tons 
kunſt gewefen feyn muß. Siehe Herrn Steigens 
bergers Rede von der Churfürfilichen Bibliotheck 
zu Diünchen. 1784 

Zu den neuen anfehnlichen hiefigen Privatbis 
bliothecken, gehört außer der Veithiſchen, deren 
auch 


 Bibfiorhefen. ar 


auch Herr Gerfen in feinen angezeigten Reifen, 
260. Seite gedenket, und der Cobrefifchen , 
Davon unten mehr vorkommen wird, auch der ſchoͤ⸗ 
ne Büchervorrath) des durch verfchiedene Schriften 
und weitläuftige Correfpondenz befannten Gelehrten, 
Heren geheimen Rath Georg Wilh. Zapf. Sie 
hat einen Schag von guten Handfchriften , wie 
auch von großen und brauchbaren, auch feltenen 
Merken, vorzüglich im hiftorifchen und litterarifchen 
Fade. Schon die von ihm Fäuflih angebotenen 
Doubletten,, und andere nicht in fein Fach einfchla: 
gende Schriften, find ungemein zahlreich. Won den 
feltenften hat der Herr Befiger felbft im Jahr 1786. 
‚den Catalogum librorum rariffimorum ab artis 
Typogr. inventoribus ad annum 1499. excu- 
forum & in Bibl, Zapf. exftantium-, herausge- 
geben. Sogleich im folgenden Jahre erſchienen 
auch in 2. Stuͤcken: Merkwürdigkeiten der Zapfi⸗ 
Then Bibliothek. Es giebt noch viele ſehr anfehn: 
liche Privatbibliothecken. Da aber deren Befiger 
folche blos zu ihrem eigenen. und nicht öffentlichen 
und allgemeinen Gebraud und Vergnügen ‚noch 
viel weniger zur Parade gefammelt haben, fü ent 
halte ich mich auch aller Anzeige davon. 


Buchbinder. 


&: wie wie von der Erfindung der Kunft an, 
| gute Suchbrusfer hatten, fo war auch eben 
83 ſo 
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ſo wenig Mangel an guten Buchbindern. Deren 
Geſchaͤfte wurde ohne anders erſt nach Einfuͤhrung 
der gedruckten Bücher eine eigene Profeßion, denn 
die Bände zu den Handfehriften, welche man von 
Altern Zeiten ber gehabt hat, ſind vermuchlich 
Mönche » Arbeiten von fehe fchlechter „Kunft. Ja 
felöft die aͤlteſten gedruckten Bücher haben größtens 
theils fehr ſchlechte Bände, oder vielmehr Umſchlaͤ⸗ 
ge von Leder, wenn ihnen nicht erſt in fpätern Jah⸗ 
ven befere Ehre, erzeigt worden iſt. Nachmals 
aber, als man anfieng Bibliothecken zu ſammeln, 
und befonders große Herren, Stifter und Klöfter, 
Städte, und reiche Leute darinnen eine: Ehre ſuch— 


ten, fieng man auch an, Die Bücher in zierliche, 
auch wohl in koſtbare Bände einzubinden. Der 
Gelehrte zwar , der weniger Aufivand machen fonns 


te oder. wollte, behalf fih mit alten, Pergamentbäns 
den aus. alten Choralbüchern , «auch wohl aus Mas 
nuferipten und brieflichen Urkunden, und es ift nicht 
unmwahrfcheinfich, daß durch diefe Sparfamkeit man: 
che gute Urkunde oder. Handſchrift zu Grunde gez 
gangen iſt. In Kloͤſtern band man viele in Kalb: 
leder, und hatte die  abentheuerlihe Gewohnheit, 
oben an dem Bande eiſerne Ringe anzulegen, durch 
welche eine Stange geſteckt, oder eine Kette gezo⸗— 
gen, und alſo eine ganze Reihe von Büchern zu: 
ſammen gefettet wurde, vermuthlich in der Abfi cht, 
daß von dem Schatze nichts entwendet, oder 
kein Moͤnch ohne Wiſſen, und Erlaubniß der Obern 
darinn 
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darinn leſen, und zu aufgeklärt, werden möchte, 
Nun Eamen die Bände von Schweinleder auf, die 
man ſehr zierlich machte, und. ihnen viefe Figuren 
und Zuge v von — ‚Arbeit eindruͤckte. 


DE 


un Die Figuren find ——— Bilder von ur 

genden oder Laftern. In der Mitte größere bibli; 
ſche Geſchichten, Wappen, Bildniße großer Her⸗ 
ren u. ſ. w. Ben einigen findet man die Anz 
fangsbuchftaben der Formſchneider Namen, oder 
ihre Zeichen, und ich zweifle nicht, daß aus unſerer 
Stadtbibliotheck, wo ſehr viele Baͤnde von dieſer 
Art ſtehen, das von Herrn Semmler in Halle 1782. 
herausgegebene Verzeichniß ſolcher Kunſtarbeiten, 
ſehr vermehret und bereichert werden koͤnnte, wozu 
ich wenig Zeit und Luſt haͤtte. Zumal lieſen die 
Fugger, die allenthalben Pracht und Aufwand 
liebten, auch hier nichts ermangeln. Sie ließen 
ihre Buͤcher ſehr gerne in rothen Saffian mit ein⸗ 
gedruͤckten Zuͤgen von Gold binden, von welcher Art 
noch viele zierliche Arbeiten gefunden werden. Das 
Schweinleder erhielt ſich indeßen ſehr lange, neben⸗ 
bey. aber auch Kalb⸗Pergament, bis endlich die 
franzoͤſiſche und engliſche Bände auffamen , die 
jeßt am beliebteften find. Wir haben hier mehrere 
Buchbinder, welche alle Arten Bände fo gut und 
zierlich als nur an einem Orte verfertigen. 


J—— B4 | Diefe 
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Diefe- Buchbinder find meiſtens zugleich die 
Zutteralmacher , und verfertigen aus Holz mit Le 
der, oder aus Pappendeckel mit Papier uͤberzogene 
Gehäufe , zu Verwahrung allerley Koftbarkeiten 
und Geräthe, vorzüglich zu Silberfersicen, Shmud 
und dergleihen. Die Eintheilung, zumal wenn 
vielerley Stuͤcke von verfchiedener Geſtalt und Groͤ⸗ 
ße in eins gebracht werden ſollen wie bey dem 
Silberhandel häufig vorkommt, erfordert gutes 
Augenmas, nicht wenig Nachdenken " und Ge 
fhmaf in den Verzierungen, Man muß, auch 
darinn den Augsburgifchen Künftlern. vor ander 
ihre Ehre laſſen. Doch das nur ver, 





Architektiſche Künfte, 
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Bürgerliche Baukunſt. 


86. Seite, 

DL einem unterirdifchen Kanal ift mir eine 
I alte Urkunde vom Jahr 1264. wiewohl nur 
in Abfchrift zugefommen, vermöge welcher die Ca- 
nonici major. ecclefiee ſanctæ Marie, dem Klos 
fer zu St. Katharina, dem Hofpital zum heiligen 
Geift und den Giechen, erlauben, per aream retro 
domum ipforum inter calceatores qui vulga- 
titer dicuntur Wizemaler fitam, fub terra val- 
licum in eircumferentiis, fubtus etiam & fu- 
perius muratum,, in quo privatæ (heimliche 
Gemäder, vulgo Privet) confluunt, conftrui: 
hac condicione quod de domibus ipforum in 
eodem loco.collocatis, immo Burcardus fu- 
per Lapide cum ipfis, a fordibus & immundi- 
ciis, a principio & a fine valliculi praenotati- 
usque ad ftratam fingulis annis mundare de- 
bebunt, das alles fchickt fi) wohl auf den ange 
führten unteriedifchen Kanal, nur ift unbefannt, daß 
jemals das St. Katharina⸗Kloſter, Das Hofpital und 
Siechen, bey ven Weismalern Befißungen follten gez 
habt haben. Doch wird in. den Grund-Protofollen, 
ein in dieſer Gegend gelegenes Hauß, der Ghorher: 
ten Steinhauß genennet. 

ar. Sei 





28 Buͤrgerliche Baukunſt. 
* e. 
Herr Prof. Beckmann in Göttingen, weißt in 
feinen Beytraͤgen zur Gefchichte der Erfindungen, 
II. Band, 3. Stuͤck, 350, Seite, feine Stadt in 
Deutſchland anzuführen, welche früher als Augs— 
burg, ‚wäre gepfläftert worden. 


Gleichwol war Gwerlich, der vor feinem Haus 
im Jahr 1415. pfläftern Taffen, nicht der erfte, 
denn aus den Baurechnungen fieht man, daß fchon 
1391. die Pläge hier gepfläftere worden , ja im 
Jahr 1413. war fehon ein eigener- Pfläftermeifter 
angenommen. Die großen Koften aber welche zur 
Pfläfterung erfordert wurden, veranlaßten den 
Rath, fih um Erlangung eines Faiferlichen Frey 
heits-Briefes zu Erhebung eines Pflafter-Zolles zu 
bewerben. Einen folchen ertheilte ihr auch Kaifer 
Sigmund im Jahr 1418. dergeftalt , daß der Rath 
von jedem geladenen Wagen, die in die Stadt eins 
oder ausgehen, 1. Pf. und von einem geladenen 
Karren 1. Hellee Zoll nehmen , und davon. die 
Straßen und Wege vor: und in der Stadt bauen, 
und wo es nothmendig wäre , pfläfternTaffen follen, 


Ueberhaupt zeigt fih ans den Bau⸗Rechnun⸗ 
gen, wie viel fchon gegen Ende des 14. und zu 
Anfang des ı5. Jahrhunderts auf Verfchönerun: 
gen gehalten worden. Man malte fhon Bilder 
an heil. Kreuz? und an Gögginger Thor, an den 

Perlach⸗ 
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Perlach Thurn, an den Lag ins Land Thurn, und 
feste darauf Kugeln oder Sinöpfe von verzinnten 
Blech , auch von gebrannter und glafirter Erde, bis 
fie endlich von Kupfer gemacht und vergoldet wurden, 
wie auch Windfahnen und dergleichen Zierathen. 
Die Dächer waren auch fhon mit Nüften oder 
Dachrinnen verfehen. In Die Fenfter aber auf 
dem Rathhauſe, Famen ſchon "gefärbte oder gemal⸗ 
te, Senfterfcheiben , fodann auch Bilder von Yps 
oder Gyps und dergleichen. In der That mache 
die Duchgehung diefer Rechnungen dem Freund 
der Gefchichte der Künfte und der Eultur, der dar 
inn Zunahm und Wahsthum derfelben bemerfer, 
ein ausnehmendes Vergnügen. 

88. Seite. 

Der Verfaffer der im Jahr 1740. publicirten 
fhönen Bauordnung, fo wie auch der 1731. er: 
neuerten muftermäßigen Feurordnung , war der nach⸗ 
malige würdige und geſchickte Bauherr und Rechts: 
gelehrte, Johann Georg Morell, deßen an ver; 
fchiedenen Orten , zumal an der 26. 108. und 515. 
Seite gedadt iſt. 

Hier, wo überhaupts von Verfchönerungen 
der. Stadt die Rede ift, muß ich nod) der Berfus 
che. gedenken, welche von Zeit zu Zeit, diefelbe 
theils zur Sicherheit, theils zue Schönheit, duch 
Nachtlaternen zu beleuchten, gemacht worden 
find. So lange auch ſchon dergleichen Anftalten 
in. großen Reſidenz- und Handelsftädten in und 

außer 
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außer Deutſchland eingeführet find und beſte⸗ 
ben‘, ſo wurde doch in eigentlichen Neichsftädten 
nicht darauf gedacht. Erſt zur Zeit des fiebenz 
jährigen Krieges, als Die franzöfifche Völker fih in 
Frankfurt am Mayn einquartierer hatten, brach: 
ten fie dort eine folche Anftalt, die fortdauret, zu: 
wege. Diefer Vorgang. erregte auch bey vielen 
hiefigen wohlmeinenden Bürgern, zumal aus dem 


Kaufmannsftande, ein fehnliches Verlangen zu ei⸗ | 


ner folchen Einrichtung in unferer Stadt. Es 
wurden mit vieler Mühe Entwürfe gemacht, wie 
die ganze Stadt beleuchtet und die Koften dazu 
verſchaft werden koͤnnten, und dem Magiftrar zur 
Beflättigung und Ausführung übergeben. Diefer 
aber fand Bedenken dabey, die Bürgerfchaft mit _ 
neuen Abgaben, welches unvermeidlich gewefen wär 
re, zu belegen, jedoch wurde jedem nach eigenem 
Willen erlaubt, auf eigene Koften eine Laterne für 
fein Haus fegen zu laffen, und zu unterhalten, und 
eben diefes gefchahe, auf Koften des Aerariums, art 
dam Rathhaus, Siegelhaus, und an andern öffentlis 
hen Gebäuden, und durch einen offenen Anfchlag 
‚ vom 16. Dec, 1760. wurden denjenigen, “welche 
fh an diefen Laternen vergreifen würden, ſchwere 
Strafen gedroher. Zugleich Fam ein fonenannter 
Laternen: Kalender, über Die Zeit, wenn ſolche angezuͤn⸗ 
der werden ſollten, heraus, welche Conrad Bew 
ther berechnet hatte, Dadurch entfiunden nun fehe 
viele Laternen, zumal in Straßen, wo wohlhabende 

Leute 
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Leute wohnten, allein in ziemlicher Ungleichheit in 
Anſehung der Form, Wirkung und Entfernung, 
‚Der damals Iebende Fuͤrſt Biſchoff Sofeph that 
ein gleiches an der Pfalz auf dem Fronhofe. Bey 
fehr vielen Häufern aber , auch der reichften Beſi⸗ 
Ger, unterblieb es, und die fehrecflichen 7oger 
Sahre, wo Theurung, Sterben und Fallimente, 
fo viele entkräfteten, veranlaßten, daß die meiften 
nicht mehr angezuͤndet worden, doch blieben noch ei: 
nige wenige, zumal Die an Stadtgebäuden, Im 
Jahr 1779, kam ein hiefiger Handelsmann Here 
Joh. Heinrich Kauffmann auf den Gedanken , die 
Anftalt wieder herzuftellen, und verfaßte einen um⸗ 
ftändfichen Entwurf, mit Berechnung aller Koften 
und Beyträge dazu, dein er mit außerordentlicher 
Geduld und Mühe, ausarbeitete, und dem Gehei⸗ 
men Rath überreichte. Dieſer aber hatte die nem: 
liche Bedenklichkeiten, es zu einer Öffentlichen Anz 
falt zu machen, wie 19. Fahre zuvor, doch wurde 
es dem Unternehmer überlaffen, die Häufer Sinn; 
haber von St. Ulrich bis zum Dom, zu einer freys 
willig jährlichen, und auf alle Fünftige Zeiten und 
Beſitzer der Haͤuſer, verbindliche fchriftliche Erkläs 
rung, daß fie zu den Nachtlaternen das erforderliche 
bezahlen wollten, zu bewegen. Die tabellariſche 
mühfame Ausrechnung diefer Beleuchtung, die fehr 
tichtig und ordentlich war, wurde zu jedermanns hin: 
teichender Einſicht gedruckt, und ausgetheilt, aber 
mit der Linterfcheift wollte es nicht fort, folglich 

KORG blieb 
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blieb ber Entwurf, der immer dem Erfinder und 
Bearbeiter Ehre macht, abermalen liegen. u. 
Erft im Winter 1786. nachdem in der Zwi⸗— 
fhenzeit an manchen Häufern fchöne Laternen von 
fehr guter Wirkung gefeger , und viele wegen Webers 
handnehmung nächtlicher Angriffe und Diebftähle 
aufmerffamer gemacht worden, beredeten und vereis 
nigten fich die Häuferbefiger und Bewohner in der 
Judengaſſe, diefe Straße zu beleuchten, und denen _ 
andern Straßen durch ein gutes Beyſpiel vorzuge⸗ 
hen, welchem nicht nur eine glückliche beftändige 
Fortdaner zu verfprechen, fondern auch eine gluͤck⸗ 
liche Nachfolge in andern, zumalen den Haupt: 
ſtraßen, beftens zu wünfchen ift. In der fogenannten 
Weißmaler⸗Gaße, auf dem hohen Weg undinh. Kreuz 
Gaße ift es auch zur Nachfolge wirklich gefommen, 
Eine andere Verſchoͤnerung hat unfere Stadt 
in neuern Zeiten in ihren äußern Theilen durch Anz 
legung langer mit Bäumen befegten Spaziergänge 
und Landftragen erhalten. Der Anfang damit 
wurde 1753. gemacht, und in dieſem Jahre der 
lange Gang vom Göggingerthor bis zum Eferwall, 
mit einer gedoppelten Reihe von Lindenbäumen be 
feßt , zu welcher hernach noch eine dritte gethan wor: 
den ift, Im folgenden wurde dergleichen Gang vom 
Eferwall bis zum rothen Thor fortgeführer. Von 
1765. an, rückte man, ſowohl in Abſicht auf Vers 
ſchoͤnerung, als auch in Abficht, die vielen Schranz 
ken und Pfähle, die zu Verficherung der Fußwege 
gefeßt 
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gefeßt waren, und dadurch fehr viel Holz zu erfparen, 
theils in einzele⸗ theils, wo es thunlich war, in 
gedoppelten Reihen von wilden Kaſtanien⸗ Vogel: 
beer: Nuß⸗ auch weiſſen Manldeer: Bäumen um 
die ganze Stadt herum, und das Bauamt erhielte 
durch den Geheimen Rath die Anweiſung, von fol; 
hen Bäumen eine beftändige Pflanzfchule zu unter: 
Halten, Endlich wurden auch die Anger : Zäune 
zwiſchen Gögginger: und Klenferthor mit hohen ita- 
Tienifchen Pappeldäumen befeßt, welche dem Weg 
daran, zu vieler Zierde gereihen. Auf gleiche 
Weiſe verfuhr man mit den Landftraffen. Zwar 
waren die gegen die Lech: und Wertachbruͤcken fchon 
lange mit Felber- und Alberbäumen , deren Aefte 
und Zweige zu Faſchinen bey Waffergebäuden fo 
nüßlich find, aus eben dieſer Urfache befeßet. In 
nenern Zeiten aber, befeßte man die Landftraßen 
nad Memmingen, nah Um, nad Tyrol, und 
die Nürnberger bis auf das Dorf Oberhauſen, eben: 
falls mit italienifchen Pappelbäumen , und auch 
mit andern Arten, wovon die an der Memminger; 
frage fchon in ihrer Vollkommenheit find, und wel: 
che diefe Wege fehr angenehm machen. Eben diefe 
Memmingerftrage ift bis auf das benachbarte hoch⸗ 
ftiftifche Dorf Göggingen , unter Veranftaltung des 
dortigen Amtes, auf gleiche Weife fortgeſetzet, und 
durch mancherley Anlagen zu beiden Seiten, von 
Luftgebüfchen „- Lufthäufern, Pyramiden und der; 


gleichen verfchönert worden. 
€ End: 
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Endlich gehoͤrt noch als eine beabſichtete Wer: 
fhönerung der mit einigen Hauptſtraßen in den 
Jahren .1780. gemachte Berfuch hieher, ſolche zu 
chauſiren; ingleichem die dadurch veranlaßte Ab: 
fhaffung der Nuͤſte oder Traufen von den Dächern, 
und Dagegen an den meiften Häufern bewirkte Ein: 
führung der Abfall » Röhren, wodurch das Regen⸗ 
waßer von den Dächern herabfälle, u vor den 


—— viele Vortheile hat. 


94. Seite, 
* alten Rathhauße muß ich noch aus den 
Baurechnungen anfuͤhren, daß 1515. ſehr viel 
daran geputzt, geflicht und der Abſicht nach ver: 


fhönert worden ifl. Man ließ damahls durch 
Meifter Leonhart Zwerchfeld einen Steinmeßen zu 


München 10. Marmelfäulen kommen die 1820, 
Gulden koſteten und dahin gewidmet waren. Eben 
diefer verfchafte in gleichem Jahre die drey Roͤhr⸗ 
kaſten bey St. Ulrich, beym Weberhaus und bey 
unfer lieben Frauen Brüdern, das ift, St. Anna, 


Darauf mußte er auch drey Bildſaͤulen von geſche⸗ 
cketem Marbel ſchaffen. Das Thuͤrmlein, welches | 


Meifter Jakob Zwigel von Elchingen auf das Rath: 
haus feßte, wurde 1516. gebaut. „Es Foftete 67. 
Gulden tb. V. Ar ij. N 

96. Seite. 


Bernhard Zwitzel, welcher den * 
neuen Bau bey dem Herzogl. Bairiſchen Reſt denzſchloß 
zu 


lee An - Ze A“ 


— — 
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zu Landshut geführer, "war hier Werkmeifter bey 
dem Bau des Ballhauſes bey St. Anna, welches 
der Rath 1548-1 dem Bifhof von Arras zu Ge: 
fallen, hat aufführen laffen, wohin aber nach einis 
ger Zeit die Stadtbibliotheck verlegt worden ift, Zwi⸗ 
Bel war unglücklich dabey , der Bau fiel ein, und 
der Meifter wurde angehalten, ihn auf eigene Ko: 
fien wieder herzuftelfen. Gluͤcklicher war er im Jahr 
1550, mit dem Brunnenthurn beym rothen Thor, 
der unter feiner Aufficht gebauet worden ift. 

'106. Geite, 

Die Nachricht von Gabriel de Gebrielis, 
Architekten von Novoredo , ift folgender Weife zu 
verbeſſeren. Cr hielte ſich lange Zeit in Wien auf, 
wo auf fein Angeben und unter feiner Direetion 
die Fuͤrſtl. Lichtenſteiniſche Palaͤſte in und außer der 
Stadt gebauet wurden. Hernach wurde er Fuͤrſtl. 
Anſpachiſcher und Biſchoͤfl. Eichſtaͤtttſcher Hofkam⸗ 
mer⸗Rath, führte auch in der Stelle eines Ober⸗Bau⸗ 
Directors verfchiedene wichtige Gebäude. In feinem 
Alter nahm er das hiefige Bürgerrecht an. Die 
Stelle eines General: Baudireetors aber wurde ihm 
nicht angetragen, fondern von ihm, vermög einer 
bey den Bauacten befindlichen Bittſchrift, worinn 
diefe Umftände enthalten find, geſucht. Es zeigt 
fih aber nicht, was er als folcher gethan hat, aud) 
finde ich nicht, ob er hier geftorben , oder wieder an 
derswo hingezogen, vielmehr vermuche ich, daß er 
Br ihn anvertrante Stelle niemals angetretten hat- 
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' 110. Seite. ENTER 
Der Manermeifter Schneidmann hat auch 
das Zucht und Arbeitshaus auf dem untern 2 
ben 1755. und NR 


N 


a. Seite, 


Der Stadtmauermeifter Singer 1782. bie 
fhöne Gögginger : Thor: » Brücke gebaut: 


3000000020000000 
Schreiner, 





113. Seite. | 
ie viel man ehedem auf Eoftbare Höfgerne Du 


fen in Sälen und Zimmern gehalten hat, da⸗ 4 


von giebt die in dem graͤflich Fuggeriſchen Schloße 
zu Kirchheim einen Beweiß. Sie iſt von kuͤnſtlich 
eingelegter Arbeit und ſolle 20000. fl. gekoſtet ha⸗ 
ben. Der Meiſter der ſie verfertigt hat, iſt unbe⸗ 
kannt. Auch in hieſigen Haͤuſern, die ehemals rei⸗ 
che Beſitzer gehabt haben, werden noch dergleichen De⸗ 
cken geſunden. Die erſte Furnier-Muͤhle, derglei⸗ 
chen die Schreiner zum fein ſchneiden der ſelteneren 
Holzarten, die zu eingelegter Arbeit gebraucht wer⸗ 
den, noͤthig haben, wurde im XVI. Jahrhundert 
von einem hieſigen Lechmeiſter Georg Renner, er⸗ 
funden und eingerichtet. Zuvor ließen fie folche 
durch einen Scheffler von freyer Hand ſchneiden. 
Damals ſahen ſich die Kiſtler fuͤr Kuͤnſtler an, 
| und 
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und gaben ſich mit ſchwerer Bauarbeit gar nicht 
‘ab, zumal da die von ihnen verfertigte Schreibtiſche 
großen Beyfall gefunden. Nachdem ſich aber fol; 
cher verloren, ließen fie ſich auch wieder zu Be | 
ent gebrauchen. 
ne NIS, Geite, iR 
—2 Von dem beruͤhmten Seinhoferifcehen 
Ichrank giebt Olaus Celfius in feiner hiſtoria bi- 
blioth. Upfalenf. 141. Seite, mehrere Nachricht. 
Er iſt eigentlich "von Eben: und Cypreßen⸗ Holz, 
jedoch mit vielerfen Foftbaren feltenen Steinen aus⸗ 
‘gelegt , fo daß auf jeder Schieblade, bald eine, bir 
bliſche, bald eine politifche Geſchichte auf Art der 
mofaifchen Arbeit, wie wenn es gemalt wäre, vor 
geſtellet ift; har fehr viele zum Theil verfteckte Aus: 
züge, die alle mit mancherley Seltenheiten angefüls 
Tee find. Vormals ftund er auf den Eöniglichen 
Schloͤßern zu Stockholm, Swartfid und: Upfal, 
hernach wurde er der Bibliotheck geſchenkt, und ſchon 
"1692. dahin gefeßt, wo er noch dermalen ſtehet. 
"Unter die Kunſtſtuͤcke die darinn find, und ver 
muthlich mit hinein kamen, ift eine Tafel von Achat, 
auf deren einen Seite das jüngfte Gericht, und auf 
‘der andern der Iſraeliten Durchgang durch das ro: 
‘the Meer gemalt ift, von welhen Achat und Male 
ten au) Wallerius in Syftem. nat. I. 286. Seite 
gedenfet, und folche fir die fhönften in feiner Art 
erklaͤret. Die Maleren ift von Johannes Koͤnig, 
— dem von Nuͤrnberg, einem ungemeinen 
* C3 Kuͤnſt⸗ 
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Kuͤnſtler in kleiner Arbeit. Bey dem juͤngſten Ge⸗ 
richte hat er unter den Seligen im Himmel, ſich 
ſelbſt zu den Füßen des Papſtes liegend. vorgeſtellt. 
Ferner wird dermalen in diefem Schranke ein Buch 
aufbehalten , worinn Die Köyiginn Chriftina vie 
lerley Thiere mit natürlichen Farben ſehr wohl abge 


bildet hat. In der Reife von Liefland nah Shwe |! 


den „die in Heren Joh. Sernoulli Sammlung, und 
zwar VII. band eingerücker ift, wird 100. Seite, 
diefes Schranfes ebenfalls als eines befondern Kunfts 
werkes gedacht. Ebendaſelbſt wird 307, Seite eines 
Foftbaren, zu Augsburg gemachten Schranfes, ger 
dacht, den 1651. Frid. Ulrich Calixtus auf, feiner 
italienifchen Reife im geoßherzoglichen —— 
Florenz geſehen hat. 
117. Seite. 

Des kuͤnſtlichen Kiſtlers oder Schreiners Mann 
Vater, Lorenz Mann, war auch im Ruf eines tref: 
lichen Arbeiters. Er zog mit Weib und Kindern 
von Flacht aus dem Wiürtenbergifchen hieher. Nach | 
feinem Grabſteine auf dem untern Gottesacker war 
ee 1642. gebohren, und ftarb 1718. 

118 Eeite 

Nachdem Emanuel Kichels kuͤnſtliche Arb eiten 
befiebt zu feyn aufgehört hatten , (ein trauriger Um⸗ 
ftand, der ſich bey dergleichen Mode⸗Kuͤnſtlern viel: 
fältig ereignet,) legte er fich auf das Schriftenftechen 
in Stahl, für Buchdeuder und Buchbinder , fand 
aber auch damit Feine Nahrung, fo. wenig als mit 

ber 
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der Ingenieur⸗Kunſt die er in feiner Jugend erlerner 
hatte undjeßt andere lehren wollte, er hatte alfo ein 
ziemlich. Eümmerliches , blos durch — Wohltha⸗ 
ten erquicktes Alter. 

Unter die erfinderiſchen Zeichner in Architectur, 
Perſpectiv und allem was dazu gerechnet wird, gehört 
ein neuer Künftier , Joh. Thomas Sauer, von wel 
chem mehrere fehr ſchaͤtzbare Arbeiten ausgeftellt wor⸗ 
den find ‚unter welchen fid) befonders im Jahr 1787. 
ein Iſis⸗Tempel, nad) dem zu Pompeii, mit einem 
nächtlichen Dpfer, und die Kirche des heil, Philippi 
Neri zu Neapel, mit einer RR ausgezeichnet 
haben. 

Eben dieſes iſt —* von dem dermaligen Mang⸗ 
meiſter, Herrn Peter Neußen zu ruͤhmen, von wel⸗ 
chem verſchiedenemal, nicht nur architectiſche Zeich⸗ 
nungen, ſondern auch ſchoͤne Entwuͤrfe zu Gold⸗ 
fhmieds; und andern Manufactur⸗Arbeiten vorgele: 
get wurden. * 

— 
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Gartenbau » Kunft. 
| 122. Seite, 

De hier in Augsburg in Heinrich Herwarts Gar⸗ 
ten die erſten Tulpen aus deutſchem Boden ge⸗ 
zogen worden, hat Hochberg aus des berühmten 
Maturforfchers Conrad Geßners von Züch, der 
folche 1559. felöft gefehen, Zufäßen zu den Operibus 
Valerii Cordi 213. ©. und aus deßen Tractat de 

hortis Germani&, 265.© u 
C4 126. 
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126. Seite. 

ey vorigen Jahrhundert waren die Mi, 
Vater, Sohn und Enkel, berühmte Kunft-und Blu⸗ 
men: Gärtner hier , beſonders war es der letztere, 
Hans Georg Krauß. Sit jüngern Jahren, wähz 
rend des drenfizjährigen Krieges, hielt er fich meiftens | 
außer Landes, vermuthlich auch lange Zeit in Schwe⸗ 
den auf, und wurde von verſchiedenen Fuͤrſten, Gra⸗ 
fen und Herren berufen, um ihre Gärten anzulegen. 
Mad) dem —* kam er wieder hieher, und ließ 
ſich nieder. Er ſchreibt, er ſey hier mit ſolchen Gna⸗ 
den und Gaben verehrt, dergleichen nicht leicht geſe⸗ 
hen worden. Auch von hieraus wurde er von ver⸗ 
ſchiedenen großen Herren, zu Anlegung ihrer Gaͤrten 
ſchriftlich aufzefordert. KHauptfächlich aber gab er 
ſich mit Erziehung und Verhandlung der ſchoͤnſten 
und ſeltenſten Blumen und Gewaͤchſe ab, und trieb 
ſtarke Handelſchaft damit. Er hatte Tulpen-Zwie⸗ 
bel zu fl. 15. und ro. Hyacinthen und Nareiſſen zu 
fl. 4. und 3. und die Menge anderer der feltenften 
Blumen und Gewaͤchſe, davon er 1660. und 1665. 
weitläuftige Verzeichniffe hat drucken laffen. In der 
Vorrede zum letztern meldet er, daß er Willens fen, 
die Zeichnungen der Gärten, die er Königen, Fürs 
ſten, Graſen und audern ‚Herren angelegt ‚und viele 
Projecte dazu , die wegen ihrer Koftbarkeit nicht 
ausgeführet worden 4 ingleichen von allen moͤglichen, 
zu ſeiner ‚Zeit beliebten Garten : Zierrathen an Spa 
fieren , Gloiten, Wafferwerfen x. in ‚Kupfer ſtechen 
zu 
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zu laſſen, ob es aber geſchehen, habe ich nicht er⸗ 
fahren koͤnnen. Als ſeinen vorzuͤglichſten Lehrmei⸗ 
ſter in der Kunſt, ruͤhmt er Andreas Molet und 
deſſen Vater, welche beyde die beruͤhmteſten Gaͤr⸗ 
ten in der Chriſtenheit ſollen angelegt haben. Auf 
feinem Grabfteine im unten Gottesader heißt er 
4 Georg Krauß, genannt der Schwed. 


127. Seite. 


ger den Gartenriffen von dem jetzt erlebten 
Sigmund Richter , deßen Blumen: Baur und 
Saamen: Handel von feinem Sohne Johann Sig⸗ 
mund Richter mit gleicher Geſchicklichkeit fortges 
führet wird, kamen in dem Engelbrechtiſchen Ver⸗ 
lage noch andere von Zora, Gärtner. im kleinern 
Baugarten, heraus. Franz Rav. Manz hat 1783. 
und 84. ſchoͤne von ihm verfertigte Gartenriße und 
Proſpecte zu den oͤffentlichen Ausſtellungen gege⸗ 
ben, die er ſelbſt erfunden und gezeichnet hat. Al⸗ 
le diefe Arbeiten fi nd in —5 franzoͤſiſchem 
Geſchmack. 
One warn "ERRE ET 


Kriegsban - Kunft. 
130. Seite, 


A⸗ waͤhrend des Schmalkaldiſchen Kriegs die Stadt 
ſtaͤrker befeſtiget wurde, war vermoͤg der Acten, 
und Bauamts⸗ Rechnungen von 1545. ein Hans Ty: 
vol dabey Bauvogt ; ein geſchickter Mann , der viele 
Riße und Vifiere dazu verfertiger. Auch Alerander 
Schwarz wurde fehr ftarf daben gebraucht, 

€ z Die 
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Die Zwinger oder Soldaten: Wohnungen auf der 
Stadtmauer, wurden erft gegen Ende des 16. Jahr⸗ 
Hunderts gebaut. 1582. da Kaifer Rudolph der 
einen Reichstag hieher ausgefchrieben hatte, Tieß mo 





für die Landknechte, wie damals die Stadtgarde⸗Sol⸗ 


daten genennet wurden, kleine Hütten zwifchen den 
Mall und Stadtgraben , durch die Stadtwerkmeiſter 
Simon Zwickel und Matthäus Schaller errichten. 
Allein noch in eben diefem Fahr fieng man an dei 


obern Zwinger beym Gögginger Thor zu bauen, und 


1584. den untern vom Gögginger Thor bis zum Ein: 
taß fortzuführen. 1597. baute man den Zwinger vom 


Efer oder Neferwall bis gegen das rorhe Thor, und 


in eben demſelben Jahr, wurde der untere Zwinger 


a 2 


Oeſchay und Schaller, fefter gebaut. Dazu kam 1604. 
die Wohnung für den Stadt: Hauptmann, welche 
Matthäus Schaller und der berühmte Elias Hol 
aufgeführer haben 

131. Geite, gt 

Bon dem ingenieur Hauptmann M. R. von 
Steisberg hat man eine Hohenzollern Hechingifche 
Forſtkarte, die bey Gelegenheit der 1733. entflandenen 
Unruhe verfertiget worden if.  _ 

Der mathematifche Vielfehreiber Lukas Doch 
war 1728. gebohren, und ftarb ala Schreiber auf dem 
Stadtzimmerhof 1783. Gefchicklichfeit und Fleiß find 
ihm nicht abzufprechen , wenn ſchon feine Schriften 
gröftentheils nur aus andern find zufammengetragen 
worden. 1773. übergab.er dem Geheimen Rath eine 
von ihm aufgenommene und gezeichnete Flußkarte 
vom Led. f 
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141. Seite. 

8 haben ſich einige Gelehrte, welche der Se 
Eſchichte der Kuͤnſte und ihrer Erfindungen nach⸗ 
Fl gewundert, daß mir ben Augsburg ſchon 
um das Jahr 1400. Sägemühlen gehabt haben 
ſollen. Ich kann aber jetzt erweifen , daß derglei: 
ı hen ſchon Hundert Sahre früher , wenigftens 1321. 
hier gewefen find. In den von mir öfters ange 
Führen Bauamts-Rehnungen, kommt, unter dies 
ſem Jahr eine Ausgabe mit folgenden Ausdruͤcken 
vor: Molitori dicto Hanrey pro afferibus & 
|  Swaertlingis. Diefer Hanrey war ein Saͤgmuͤl⸗ 
Ier, die Mühle hieß nach ihm die Hanrey: Mühle, 
ſo wie der Bach oder Canal, durch den fie getrie: 
ben wird, der Hanrey⸗ Bach, und heiſſen noch jetzt 
fo. Im Jahr 1417. wurde fie von Anna Erlin⸗ 
gerin, des Bittingers Wittwe, deren Vater fol: 
he vom Hofpital zum Leibgeding befeffen , an das 
gedachte Hofpital freygelaffen, und noch dermalen 
gehört fie demſelben, als eine Sägmühle, grund— 
eigen, Chen diefe Erlingerin oder Bittingerin hatte 
noch zwey Sagmühlen, die eine ober: und die anz 
dere unter der Hanreys Mühle, wie fih aus ben 
angeführten Rathsdecreten von 1412. zeige, Im 

—3 * Bur⸗ 
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Burgerbuch kommt bey dem Jahr 1338, ein dictus 
Gi/s Sxegmuller vor, daß er auch wirklich einer 
gemwefen, iſt wohl fein Zweifel. Bey der Hanrey⸗ 
Muͤhle war nach einem im Hoſpital liegenden als 
ten Anfunftsbriefe vom Jahre 1417. zugleich eine ! 
Mahl: Säge: Stampf; und Dehl: Mühle, Dieſe 
von mir entdeckte Umſtaͤnde hat Herr Prof. Johann 
Beckmann in Göttingen, dem id) fie mitgetheilet 


habe, bereits in feine Beyträge zu der Geſchicht der 


Erfindungen li. Band, II. Stuͤck, 268. Seite eingez | 
ruͤckt. 


142. Seite. 


Die Pulvermuͤhle wurde, nachdem die ih 
Oblater Thor in die Luft gefprenget worden, an ei⸗ 
nen Lecheanal unterhalb des hohen Ablaes , an 
den fogenannten Herrenbach verlegt , wo fie noch 
ſtehet, und fich in gutem Eredit erhält. Sie ift 
aber Fein Stadtgut mehr, fondern ein Eigenthunt 
des Befigers, auf welches fich gleichwohl die Stadt 
das Einftandrecht vorbehalten hat, ch vermurhe 
daß die alte Stadt: Pulvermühle bey Oblater Thor 
fon 1481. geftanden. Wenigſtens lebte in diefem 
Jahr ein Pulvermacher Ludwig Oblater, nady 
welchem, als nächften Nachbarn, das Thor, wel 
ches zuvor das Dleichthörlein geheißen, den Na; 
men erhalten haben koͤnnte. Vor Erbauung einer 
Mühle, wurde das Pulver in ſteinernen Moͤrſern 
und zwar Anfangs in einem beſondern Zimmer auf 
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dem Rathhaus geſtoßen und zubereitet, wie man 
in den Baurechnungen findet. Der Eiſenhammer 
und die Schleifmuͤhie bey der Bleiche, ſtund ſchon 
EEE — 
145. Seite. 2 
In Caſpar Walters, geweßten Brunnenmei⸗ 
ſters, im Jahre 1761. herausgegebenen, aus beſon⸗ 
deren Urfachen aber , damals unterdruͤckten Befchreis 
bung oder vielmehr Verzeichniß der Gumpermwerfe 
und Mühlen, findet man alle Mühlwerfe benannt, 
welche zu derfelben Zeit hier angelegt waren. Es 
find ihrer von allen Arten 34. in der Stadt, und 
44. vor den Thoren, in allem 78. Darunter 
find 11. Mahlmühlen, 7. Schneid : oder Saͤgmuͤh⸗ 
Ien, (jeßt 5.) 4. Papiermühlen, 9. Hammerwerke zu 
Eifen, Kupfer und Silber, 5. Tabacfmühlen, (jejt 6.) 
4. Gewuͤrzmuͤhlen, 3. Poliermühlen, 5. Schleif: 
mühlen, 3. Grägmühlen, 1. Spiegel: Poliermühle, 
1. Trändelmühle, 3. Walkmuͤhlen, 3. Pantſchmuͤh⸗ 
len zu Kotton, 1. Lohmuͤhle, 2. Dehlmühlen, 1. Dia: 
mant-Schneidmühle, 1. Pulvermühle, dazu Famen 
noch 1. Kotton: Abreibmühle, Mafchinen zu Zube: 
reitung der Flanelle, Bevers u. d. gl. zu Abglättung 
der Beintinge, ein Muͤhlwerk zum Zainen für die 
Goldſchlager, das erft 1787. angelegt worden iſt, 
ohne die Brunnenwerke und andere durch Waller ge: 
triebene Mafchinen, 


4 147. 
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147. Seite. 


Aus. unſern Brunnenwerken haben die —— | 


Hütger in ihren Häufern, Höfen und Gärten, bey 


Tag und Nacht, für jede Stunde 2. Eymer fließen: 
des Brunnenwaſſer, in Käften von Stein, Kupfer 
oder Eifen, welches nicht nur zu fehneller Löfhung 


einer entftehenden Feuersgefahr, fondern vorzüglich 


auch in der Haushaltung und bey Gewerben, uns _ 
endliche Bortheile verfchaft, und unferer Stadt vor ' 


100. andern Vorzuͤge giebt, 


149. Ceite, 
Bon unferm Einlaß hat auch Prof. ehe 


zu Karlsruhe in feiner, obgleich übrigens ziemlich 
flüchtig abgefaßten Neifebefchreibung durh Schwaz 


ben und Bayern etwas gedacht. Sie iſt in den al; 
lerneueften Berliner Mannigfaltigfeiten vom Jahr 
1781. 11. Stüf, 263. Seite und jeßt auch indie 
Sammlung feiner Reifen eingeruͤckt. Bey den 
Thoren wurden 1574. zuerſt Aufziehbrücken ge: 
macht. Nach Hector Mairs Memorialbuch, wur 
de die erſte durch einen Kiftler Jacob Schaur, 
nachdem er davon Viſier und Modell gemacht, 
bey Sacober Thor ausgeführt. Sie fiel aber ſchlecht 
aus, und durch die ordentlichen Werkmeiſter wur⸗ 
den alsdann beffere zu Stande gebracht. Schuß: 
gatter hatten wir fchon im Jahr 1364. hier. Aus 
den Baurechnungen lernet man, daß im Jahr 1513. 


ein Ballier des Zimmermeifter Lofcher, Baltus Ulen, 
/ der 
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der wohl ein Tyroliſcher Baurenſohn geweſen feyn . 
koͤnnte, die Bifierung oder den Riß zum Einlaß 
gemacht, für welche und andere Arbeiten, fo wie 
auch darum, das er in andern. vällen defto 
williger und 'gefliffener fey, ihm eine Vereh⸗ 
tung von drey Gulden gemacht worden ift. Ohne 
anders war dieſer Ulen der Angeber diefes Ma: 
ſchinenwerks, deffen Angedenken erhalten zu werden, 
wohl verdienet. Im folgenden Jahr Faufte das 
Bauamt ihm feinen Werkzeug ab, und er zog feiz 
ner Wege weiter, nach der Zeit aber wurde er 
Stadt: Zimmermeifter, 


Der Magifter Ulricus, magilter Lici, ift 
zhne Zweifel Illeich der Neyfnach, der in ver 
hiedenen Urkunden vorkommt, wo er der Burger 
Zimmermann genennet wird. Einen Beweiß feines 
Anſehens, und eine große Vermuthung, daß er au) 
Raifer Ludwig dem IV. aus Baiern mit. feiner, 
Kunſt gedienet haben mag, giebt es, daß ihm diefer 
1344. einen Theil der Augsburgifchen Reichsfteur 
in Zahlungsftatt angewiefen hat. 


150, Eeite. 


Conrad Kofcher, Stadtzimmermeifters Ber 
oldung war jährlich in 4. Quatembern 24. Gul 
en rheiniſch, g. Gulden für Hauszinß, ein’ Kleid, 
nd Brennholz nach Nothdurft, wenn er Arbeit 
jatte, 22. Pfennige Taglohn, aufferdem aber Feines. 

Die 
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Die Nachkommen dieſes Conrad Loſchers wa⸗ 
ven bis 1548. Brunnenmeiſter hier, und Georg: 
. Lofcher, den man in ſolchem Jahr, twegen Unge⸗ 
ſchicklichkeit abfegen wollen, fehreibt in der Bitt- 
fhrift um feine Begnadiaung, daß feine Vorfah⸗ 
ren, die. Lofcher , das Fünftliche Werk, nemlich 
Brunnenwerfe und NWafferleitungen erfinden, und) 
Anfänger davon gewefen, —— durch 
ihren Fleiß erhalten worden. Im uͤbrigen kom⸗ 
men die Baurechnungen mit den —— zu 
richten meiſtens überein. 


Schon 1409. wurde das ee 2 ' 
halb Bruder Arnold (welcher ‚vielleicht ein. Claus: 
ner war) durch den Grabenmeiſter avgaacn und 
in die Stadt geleitet. | ’ 


Das neue nach Leupold —* Anweiſung 
gebaute Brunnenwerk, koſtete nach der Rechnung 
von 1414. IIIm Gulden dal En Br 1b. A Ki 
F. 1. * ir | | 


Im Fact Jahr führte Neiftr Claus 

Brunnenmeiſter, die Brunnen unter die Erde, und 
legte Röhren und Theile, Darunter waren zwey hun: 
dert irdene, dadurch man das Leberwaffer von den 
Brunnen unter der Erde wiederum abliess Wen) 
diefer Zeit an wird: der BET unter beit! | 
— — — Istrien 


a 


Die I 





Waſſer und Muͤhlbau⸗Kunſt. 
Die Waßerkunſt in dem 1550. durch — 


Zwitzel erbauten Brunnenthurn beym eorhen Thor, - 


machte nach den Bauamts⸗ Rechnungen und P. Hect. 
Mairs Memorialbuch, ein gewiſſer mit Ramen 
Pilgram Marbeck aus dem Etſchland, ein kuͤnſtli⸗ 
cher Mann, aber ein großer Gartenbruder. Eben dort 
findet man, der neue Ablaß am Lech, ſey durch Mei: 
fer Valentin Shmid von Pregig erbauet worden. 


151, Seite. 


Jakob Schwarz, der gegen Ende des 16. und 
zu Anfang des 17. Jahrhunderts Lechmeiſter gewe⸗ 
ſen, war wirklich ein Mann von nicht geringen Ver⸗ 
dienſten. Er baute nicht nur den hohen Ablaß und 
die dazu gehoͤrige Waſſerleitungen, ſondern auch die 
Sinkelt-Canaͤle, die er aus der Wertach ableitete, 
und viele andere wichtige Waſſergebaͤude und 
Schlachten an Mühlen und Gütern, die Privat; 
' Perfonen zugehörten, 


Unter die gefchieften Lechmeifter, gehört auch) 
Georg Groß. Diefer Mann Fam als ein Knabe 


u von 16, Sahren aus Venedig, wohin fich feine. 


Eltern während den Kriegszeiten mochten geflüchtet 
haben, Er konnte weder Tefen noch fehreiben, noch) 


12 fonft etwas, womit etwas zu erwerben geweſen mä: 





re, daher war es noch ein Glück, daß ein Roßhirte 
fich feiner annahm, und ihn zum Huͤten brauchte: 
Er Das 
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Das trieb er zwey Jahre, hernach kam er zu einem 
Steinleſer, und endlich zu einem Zimmermann. 
Die fe Profeßion Ternete er nicht nur practifch, 
fondern auch nad) den Regeln. Er lernete Zeichs 
nen, wurde gefchicft darinn, und nahm ein 
Weib. Erſt alsdenn befirebte er fich leſen, ſchrei⸗ 
ben und rechnen zu begreiffen. Zum erſten brauch 
te er ben feinem fähigen Kopfe nicht länger 
als vier Wochen. Nun wurde er Ballier auf 
dem Zimmerhof und endlich Lechmeiſter. Die 
fes gefhah im Jauhr 1658. nachdem er wegen 
feiner jugend , gegen welche man Einwendun: 
gen machte, zuvor in Gegenwart des Bauherrn 
Geiz und anderer, durch einen Ulmifchen AWerf- 


meifter, Bernh. Burmüller, war. geprüfet und 


tüchtig befunden werden, Dieſem Dienfte ftunde 
er nicht nur mit aller Ehre vor , fondern machte 
fih auch auswärts durch feine Gefchicklichkeit einen 
Namen. Sie wurde fogar dem Kaifet Leopold ber 
Fannt, welcher durch ihn verfchiedene Entwürfe und 
Riße verfertigen ließ. Diefe wurden fo gut auf: 
genommen , daß ihm der Kaifer, als er 1690. we: 


gen der Wahl und Krönung des Nömifchen Königs 


Sofephs I. hier war, durch feinen Hoffammer: 
Rath und Obrift: Kuchelmeifter Grafen Ferdinand 
Ernft von Mollhard, einen fchönen filbernen Po: 
cal, an deffen Fuß der Lechmeifter in feiner Kleidung 


ſelbſt vorgeſtellet iſt, mit feinem, der Kaiferin Clevo, 
nora, und des Königs Joſevhs Bildniß, überreihen 


und 
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"und ihn feiner Gnade verſichern ließ. Dieſer Ber 
‚cher wird noch von Großens Nachkommen in Ulm, 
als ein ſchaͤtzbares Angedenfen aufbewahrt, Er 
ftarb 1695. — 


Bon Caſpar Waltern muß ich noch fol 
gendes anführen, 1737. wurde er als ein ge 
ſchickter Mann , nah München und Salzburg ger 
ſchickt, um die dortigen Waffergebaude und Leitune 
gen zu fiudieren , ' machte auch von einem Salz⸗ 
burgifchen Strudelbau ein Modell. 1740. nahın 
er mit dem Pater Stuart die Waffer-Eicht vom 
obern Brunnenthurn vor, und verfaßte davon eine 
fehr umftändliche Befchreibung mit dazu gehörens 
den Riſſen, welche dem Bauamt übergeben wur; 
den, 1741. wurde er DBrunnenmeijter im obern 
Brunnenthurn, 1744. Übergab er die Befchreibung 
aller Wafler vom obern Brunnenthurn, und 1746» 
die von dem Brunnenthürmen in Ssacober : Bor: 
fladt. Der Verbeſſerungs⸗Bau im obern Brunnen⸗ 
Thurn dauerte von 1740. bis 1750. Wolter 
war alfo ein unermüdeter arbeitfamer Mann und 
309 gute Schüler, fowohl an feinem unmittelbaren 
Nachfolger Dempf, der 1768. nad) feiner Zuru: 
Hefegung ihm im Dienfte folgete, als an dem je 
tzigen Meifter Johann Georg Wahl. Diefem 
macht die 1779 1786. und 1788. geſchickt ange: 
Tegte Wafferleitung aus der Stadt, durch den tiefen 
N in ' verfchiedene äußere Gärten zwi⸗ 
D 3 ſchen 
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fchen dem. Klenfer , Gögginger und, rorhen Thor 
Ehre. 1781. wurde unter feiner Aufficht und nach 
feiner Angabe der untere Brunnenthurn ganz new 
hergeſtellt. 1787. wurde von ihm ein befonders 


ſchoͤnes und richtiges von ihm verfertigtes Modell ' 


eines Waſſerwerkes mit Druck- und Säuge: Werk 
aufgeftellt, das ihm viele Ehre — 


156. Seiten. —J 


Der Modellmacher Seiffert, hieß nicht Bern⸗ | 
hard, fondern Andreas Matthaͤus. Sein ſtark zu— 
ſammengeſetztes Kunſtſtuͤck, (nicht von achte, ſon⸗ 


dern) von ſechzehnerley Arten von Muͤhlen, die 


duch ein Rad getrieben wurden, verkaufte er 


1762. für 10, Louisd'or an die phnficalifche Ger 
felfhaft zu Züch. Man findet diefe Nachricht 
in Biornſtaͤals Reifen, in dem Eiprit des jour- 
neaux 1783, VM. 95, Seite. 


Sn dem biſchoͤfflich Augsburgiſchen Orte Lech 
bruck, gegen Füßen, lebt dermalen ein zwar gemei, 


ner, ganz ungelehrter Mann, aber, mechaniſcher 


Kopf, den ich Seifferten, ungeachtet er nicht un⸗ 


ter, Augsburgifche , ſondern nur unter benachbarte N 


Kuͤnſtler gehört ,_ um fo lieber an die Geite ftelle, 
als. fonft wohl ſchwerlich feiner ‚irgendwo gedacht 
werden mögte, Er heißt Joſeph Niggel, und. ift 
ein Mann voll guter nüßlicher Erfindungen, die er 
in Modellen geſchickt und zierlich auszuarbeiten * 

an ſte t. 
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ſteht. Das hieſige Bauamt hat daher verſchiedenes 
von ihm an ſich gebracht, welche Stuͤcke auch auf 
deſſelben und des Künftlers Verlangen, 1784: bey 
der jährlichen Ausftekung der Kunftarbeiten, dem 
Publicum vorgelegt worden find. Jedoch wir haz 
‚ben zu ‚dergleichen Erfindungen und Arbeiten nicht 
fremde nöthig., Unter unfern Schreinern oder Kiſtlern 
find wenigſtens zween Meiſter, welche in Erfindung 
und Ausfuͤhrung kuͤnſtlicher Maſchinen und Werkzeuge 
bey Profeßionen, Dianufaeturen und Fabricken, jedem 
‚andern es gleich thun, nemlich Meiſter Joh. Nicol. 
Martin von Aſch aus Sachſen, und Meiſter Mi: 
chael Mayr. Beweiſe davon find die Seidenwe⸗ 
berftühle in: den Seidenfabricfen, und die Baum: 
woll⸗Kartetſch⸗ und Spinn⸗Maſchinen, nebft mehrern 
dergleichen , die unter Direetion und Anleitung ge: 
ſchickter Fabr ikanten, von ihnen — worden 
ſind. 


ee on 


Orgel⸗ und Inſtrumentenbau⸗ 
| Kun. . 


160. Seite. 


De jüngere Leo erhielt 1731. auf fein Anſu⸗ 
hen, duch ein Geheimes Raths⸗Decret, den 


Caracter als Stadt: Orgel: Architector und Infpe 
etor, N ; 


> 


4 162: 
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162. Seite. 

Unter die neueſten Kunſtarbeiten unſers bes 
ruͤhmten Herrn Steins gehoͤren ein nach Schwe⸗ 
den verfertigtes Clavecin organiſe, ſodann ein ſoge⸗ 
nannter Vis à Vis oder Doppelfluͤgel, der feiner 
beſondern Mechanick wegen, von einer einzelnen 
Perſon zu beiden Seiten zugleich geſpielt werden 


kann, wodurch eine Menge Veraͤnderungen, und das 
nicht aus Kuͤnſteley, ſondern einer natürlichen Ver⸗ 
wechslung der Sachen felbft, entftehen; ferner ein 
feiner Geftalt nach gemeines, im Ton aber verſchie⸗ 
denes Piano forte. Das Ans und Abwachlen ift 
in folhem Grad , daß es fih aus dem erhabenften 
Fortiffime, allmählich abneigt, und in gänzliches 
Nichts verwandelt. Der Künftler hat bey Gele. 
genheit der 1783. geweſenen Ausftellung der Kunſt⸗ 
arbeiten, beyde leßtere in feinem Haufe den mn 
bern vorgelegt. 


Ein Schüler von Heren Stein, Hr. Mat: 
thäus Schauz von Sontheim an der Brenz , hat 
fih im Jahr 1783. hieher geſetzt, und verfertiget 
gute Piano forte, Klaviere und andere dergleichen 
Inſtrumente. 


TR 
# 
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Derfertigung mathemarifcher und 
phyfiealifcher Inſtrumente. 

164: Seite, 1.3. v. unt. 


DL dem gelehrten Veit Bild bey St. Ulrich, 
giebt Hr. Fr. Ant. Veith in der biblioth. 
aug. Alphab, I. p, 10. umftändliche Nachrichten. 


165. Seite. 


2. 3. v. unten, ift der Druckfehler Biwoiz in 
Bimviz zu verbeffern. 
| 167. Seite. 

Bon Chriſtoph Schißlern ift in Hect. Mairs 
‚Memorialbuch bemerfet, daß er 1561. vier Gon: 
nenuhren an dem Perlachthurn gemacht, melde 
Joͤrg Sorg gemalt hat. Jener befam für feine Ar: 
beit 200, fl. und fein Weib 6. fl. Diefer 504 fl. 
und fein Weib auch 6.fl. Leber Ausmeffung der 
Stadt und ihres Gebietes wurde ſchon 1598. von 
dem Bauamt ein Contract mit ihm gefchloffen. 


Er maß die ganze Stadt in ihrem Bezirk 
von Ringmauren, die ganze Landvogtey, bey der 
er 1. Jahr und 10. Wochen mit Hilfe des Malers 
Thomas Maurers, und feines, Schiflers, Sohns, 
zugebraht, und fo auch den ganzen Lechfteohm. 
Fuͤr beede erftere Riße waren ihm 500. fl, nebſt Erftat: 
tung der Unkoſten —— 1603. war die Arbeit 


zu Ende. 
55 Ein 
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„Ein, Kunſiſtick von mehrerer Wichtigeeitvon Ihe 
feiner Arbeit, findet fih auch in dem mathemati⸗ it 
fen Saale im Zwinger: Gebäude zu Dresden, h 
welches aud Herr Bibliothecarius Dasdorf in feir 
nem Merkwirdigkeiten von Dresden, 525. Seite. 
als beobachtungswerth anfuͤhret. Es ift ein 1569. 
von Schißlern verfertigtes ‚Quadratum geome- 

tricum, zu Meßung der Hoͤhen und Diſtanzen, an h 1 
welchem die Abtheilungen durch transverfal Linien | 
— find, - ‚ Vielleicht waren Maar von * fin 


fer —— der II. — von ea Sinricrung A | 
und Gebrauche der kaiferliche Leibarzt U. DB. de Boot | 
in gemmarum &'lapidum hiftoria (Lugd. Ba⸗ | 
tav. 1647. 468: ©.) eine Nachricht giebt, * 
welcher Wegmeßer von Pat. Athan. Kirher, i 
Magnes S. de arte magnet. Colon. 1647. 221. 
©. mit einer groben Zeichnung eingeruͤckt worden 
ift, wie Herr Prof, Beckmann in den Beytraͤgen 
zur Gefehichte der Erfindungen, II. Band, IIL.St. 
459, Seite anführet. Aus diefem und andern ans 
geführten Werfen und. Arbeiten laͤßt ſich fliegen, 
dag Schißler in feiner Art und zu feiner Zeit. ei⸗ 
ner der vorzuͤglichſten Kuͤnſtler geweſen ſeyn muß. 


Bald nach Schiffen lebte arm oo 
ler in gleicher Art, vielleicht von ihm ein Schüler, 
Joͤrg Zorn, von welchem noch) ein Eleiner Baer 
AR der Jahrzahl 1611. vorhanden if » ‚wel u 9 

C 


‚Mechanik. — 
Herr Caſpar Hoͤſchel beſitzt. Sn den Beytraͤgen 
zur Geſchichte der Erfindungen II. Band, Ill. St. 
‚458. Seite, glaubt Hr. Prof. Joh. Beckmann in 
Göttingen, der in der Kunſtkammer zu Dresden be 
findlihe Wegmeßer, deßen ſich Churfürft Auguft 
‚son Sachſen bedienet, und von welchem Tobias 
Beutel in Cimelio geographico tripartito oder 
geographifchen Kleinod (Dresden 1680.) eine Nach⸗ 
richt gegeben hat, ſey der Wegweiſer, welchen Mar⸗ 
tin Feyhel hier verfertiget habe, und deßen an der 
167. Seite der Kunſtgeſchichte gedacht iſt. 





176. Seite. % 


Andreas Erdmann Maſchenbaur war unter 
anderm fehr achtfam in richtiger Beobachtung der 
Witterung in unferer Stadt, welche Beobachtun⸗ 
‚gen er in das worhentliche Intelligenzblatt einruͤck⸗ 
te. Nach feinem Tode unternahm diefes Gefchäfte 
Der Senior Koh. Chriftoph Thenn, mit Brandteri- 
chen Inſtrumenten, und nachdem auch dieſer ges 
— Herr Caſpar voͤſchel. 


182. Ceite. 


Der fel. Srander erlebte 1779. noch die 
Ehre, für Auflöfung einer von der Academie zu 
Koppenhagen aufgegebenen Preißfrage, und den 
Dazu verfertigten Diſtanzmeßer, das Pramium in 
einer goldenen Medaille auf 100, Thaler zu erhal: 
ten. Der ſchriftliche Auffag: ift in den Abhandlun⸗ 
gen 
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gen, die von der Pöniglich dänifchen Geſellſchaft zu 


Koppenhagen den Preiß erhalten haben, imI.Th. 





e_ 


1781. eingeruͤckt. Auch beehrten ihn Sr. Chur: 


fürftl. Durchlaucht von Pfalz Baiern für die, der 
Churfuͤrſtl. Academie gemachte Entdeefung einer 
Mafhine, zu genauer Verfertigung des GlasMi: 
erometers, einer Erfindung, worauf felbft Dollond 
ſtolz ſeyn würde, welcher Brandern deswegen nicht | 
nur hochſchaͤtzte, ſondern auch Perfonen, welche 


dergleichen Micrometra fuchten, felbft auch den Kö- 
nig von England, an-ihn wieß, mit einem an: 


fehnlichen Geſchenke. Er ftarb den 1. April 1783. 


Nach feinem Tode gab fein Hr. Tochtermann Soͤ⸗ 
ſchel, neben einer Nachricht von dem Fatoptrifchen 


Zirkel, ein Verzeichniß von den in ihrem Paborae 


torium zu findenden Inſtrumenten heraus , deren 
Anzahl fih auf 102. belauft. Branders Brief 
wechfel über viele phuficalifhe Gegenſtaͤnde, Ent: 
deefungen und Inſtrumente, mit dem Fönigl. Preu: 
fifhen Ober: Baurath und ordentlichen Mitglied der 
MWiffenfchaften zu Berlin, Joh. Heinr. Lambert, 


hat Herr Joh. Bernoulli 1783. dafelbft heraus: 


gegeben. 


Brander war auch einer der erſten Stifter und 
Gbeförderer der im Jahre 1780. errichteten Gefell: 
ſchaft zu Beförderung der Künfte, und Mitglied des 
Ausfhußes , welches diefer Anftalt Ehre macht. 
Kurz vor feinem Tode verehrte er derfelben vieler: 

ley 
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— die fi Ai darum Muͤhe * wollen, nicht ge⸗ 
braucht werden. Sein Herr Tochtermann Fam an 
‚die erledigte Stelle, Die tichtigften SKunftarbeiten, 
id welche diefer Herr Cafpar Zöfchel, der ganz in die 
Fußſtapfen feines berühmten Schwiegervaters ge: 
td gretten iſt, geliefert hat, find folgende: Eine neue 
U Aneichtung zu äußerft genauer Nichtung des gro⸗ 
U ben Gefchüßes, mit welchem zugleich ein achroma- 
tiſcher Tubus verbunden ift, welcher die Diftanzen 
i aus einem angenommenen befannten Gegenftand 
ſelbſt anſagt. Eine anfehnlihe Verbeſſerung und 
| ganz neue Zufäge bey den Inſtrumenten zu der 
ı Mark : Sceidefunft. Kine große aftronomifche 
Maſchine, welche als Azimuthal⸗Quadrant, Ins 
ſtrument des Pafages und Paralaction gebraucht 
| werden Fann. » Der Fatoptrifche Zirkel, umge 
wandelt in einem Fleinen Gpiegelfertanten ; die 
| diopteifche Univerfal: Sonnenuhr; das der Voll: 
kommenheit am nächften gebrachte Winkel⸗Inſtru— 
ment, mit welchen fi die genaueften geometri- 
ſchen Operationen und Nivellements bewerkſtelli⸗ 
gen laffen, Ein dem Ritter Thompfon verfertig- 
ter Maasftab auf Glas, wo der Parifer Duode: 
cimal⸗Zoll in 1000, dem Auge noch fichtbare- 
Theile eingetheilt iſt. Große electrifhe Mafchi- 
nen nad) eigener Compofition und Einrichtung. 

9 vn fährt auch, fo wie von dem fel. 

Gran: 
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Brander gefchehen, noch immer fort, von ſeinen 
Inſtrumenten und Maſchinen, ihrer Einrichtung 
und Anwendung, gruͤndliche Beſchreibungen zu ver⸗ 
faßen, und durch den Druck bekannt zu machen. 


Herr Jakob Langenbucher, der Sohn, hat 
ſich hauptſaͤchlich um die Electricitaͤts- Wiſſenſchaft 
Verdienſte zu machen geſucht. 1780. gab er her⸗ 


aus: Beſchreibung einer betraͤchtlich verbeßerten 


Electriſier- Mafchine mit vielen Verſuchen, ſammt J 
einer ganz neuen Lehre, vom Laden der Verſtaͤr⸗ 
Fung. © Eine Beurtheilung Diefer Schrift, finder, | 
man in der allgemeinen deutfchen Bibliotheck XLVII. 
Band, I. Stuͤck, 472. Seite. Zu dieſen Ver⸗ 
ſuchen verſah er ſich mit vielerley Inſtrumenten 
und dem noͤthigen Vorrath, und hielte 1784. über 
dieſe Wiſſenſchaft Vorlefungen, die er durch Expe⸗ 
vimente erläuterte, nachdem er das Publicum zuvor 
durch ein fliegendes Blatt dazu. eingeladen hatte 
Er verfertigte auch Bligableiter, welche fowohl 
hier ,. als an andern Orten , auf hohe Gebäude ge: 
feßet werden, Erſt in diefem Jahre iſt eine ſehr ſtark 
vermehrte Ausgabe der angezeigten Schrift, unter 
dem Titel: Practiſche Eleetrieitätslehre, ganz nen, | 
bearbeitet von Jakob Langenbucher , mit 11. * 

tafeln herausgekommen. 


Une: 
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Uhrmacherkunſt. 


8 . Seite. 
9“ zu der Gefhichte der Uhren findet man in 
3 den Baurehnungen verfchiedene Beytraͤge. 
- Schon 1364. war ein Hore (Uhre, vermurhlich, 
von hora) auch Orgelhore, fo viel als Schlaguhr, 


» in dem Perlachthurn hier, die man ausbeffern und 


oͤthen lies. 1392. aber ftellte ein YVeßisbrunz 
ner die zerbrochene Hore wieder her,  Diefer 
Weßisbronner war fein Schmid oder Schloßer, 
ſondern ein Mann von erbarem Geſchlechte, der 
1368. bey Einführung der Zünfte Burgermeifter 


von denen von Kaufleuten. wurde, oder vielleicht 





ein Sohn von dieſem. Man gab feinem Schrei: 
ber einen jährlichen Gehalt von 4. 36. I. darz 
um das er fich die Hore gloggen lies ange⸗ 
legen feyn, 1413. machte der Maler Hans von 
Roͤz den Zeiger, (vermuthlich ein neues Ziffer: 
blatt) mit Gold , Firnis und blauer Farbe darz | 
an. 1506, wurde eine Uhr auf das Siegelhaus 
gefeßt, 1514. aber arbeiteten zwen Uhrmacher, die 
Beüder waren, aber nicht genennet werden, an eis 
ner neuen Uhr auf dem. Kachhaus. Damals war 
auch ſchon eine auf heil. Krenzerthor, 


Die Hauptgloden- Uhr auf dem Rathhauſe 
blied- Dort, bis man beſchloß, das alte Rathhaus 
abzutragen, und ein neues erbauen zu laſſen. Ans 

ter 
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ter Anleitung des Architecten Elias Sol wurde 
nun das Schlagwerf von dem Rathhaus hinweg: 
genommen und auf den Perlachthurn gefeßt, wo 
es noch ſtehet. Im Jahr 1751. wurde es durch 
den gefchieften Stadtuhrmacher Peter dederſpe 
zum letztenmal erneuret. 


Außer vorgedachten Alterthuͤmern, wuͤßte ich 
von dieſer Kunſt nicht viel nachzuholen. Unter 
den lebenden Groß-Uhrmachern zeichnet ſich Herr 
Franz Xav. Gegenrainer, des Stadtgerichts Af 
ſeſſor, vorzuͤglich aus. Theils durch den vom ſe⸗ 
ligen Brander genoßenen Unterricht, theils durch 
eigenen Forſchungsgeiſt, Fleiß und Nachdenken, 
hat er es fo weit gebracht, daß er den beſten 
Künftlern in feiner Art billig an die Geite geſetzet 
zu werden verdienet. Man hat von ihm fehr rich 
tige aſtronomiſche Pendul⸗Uhren, und ein befonders 
Meifterftück von folcher Kunft, hat er erft vor weniz 
gen Jahren, nah Gt. Emmeran in Regensburg 
verfertiget. Erift aus Baiern gebürtig. 


Was die Fleinen oder Sackuhren anbelangt, 
deren Erfindungszeit noch ungewiß ift, fo wäre ich 
durch die Baurechnungen beynahe auf die Gedan— 
fen verleitet worden, daß diefe Erfindung ebenfalls 
(Hon im 14. Sahrhundert hier befannt gewesen feyn 
koͤnnte. ch finde nemlich, daß im Fahr 1373, 
Ber Herzogin von Teck, in des Raths Namen, ein 

Ay, 
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Ay, das iſt: Ey, mit darein gemachten, ver: 
muthlich geſchmelzten Wappen , gefchenkt worden 
iſt,  diefes Ay wurde von Eberhard dem Juden 
um xlij. 16 S- gekauft. Die Benennung Ey, die 
in. den alten Zeiten den Fleinen ihren gemein war, 
and die in der Kunftgefchichte angeführte Aeußerung 
bes in der Helfte des XVI. Jahrhunderts lebenden 
- Uhrmachers Marquart, daß feine Vorfahren ſchon 
von zwey Jahrhunderten her die Kunft getrieben hätz 


r ten, brachten mich faft auf, den Gedanken , daß 
dieſes Ey gar wohl eine Fleine Uhr bedeuten Fünnz 
| 1, Allein es kann eben fowohl ein Anderes Kleiz 
I I nod bedeuten, ich will alſo nichts daraus beweifen. 








Seltſam war wohl die Weife hiefiger Stußer im 
XVI. Sahrhundert, Sand: Uhren die auch die Mi: 
nuten follen angezeigt haben, am Fuß unter dem Knie 
zu tragen. Sch kann mir davon Eeinen Begriff mar 
hen, noch glauben, daß fie allgemein geweſen ift. 
Um das Fahre 1558. aber trugen fie Fleine runde 
Schlag: Uhren vorne auf der Bruft haͤngend. Man 
lernet beyde Moden aus dem Leben der beyden 
- Schwarzen Eennen, von welchen unten noch mehr 
wird gemeldet werden. 


5320900009205 


Apthomata. 


SS“ Eppingers Tode, ift ein anderer felbjt geler⸗ 


neter Meifter von gleichem Schlage aufge: 
' E ſtan⸗ 
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ſtanden, nemlich Johannes Dantel, ein gelerne⸗ 
ter Weber, den gleichfalls ein angebohrnes mecha⸗ I 
ſches Genie zu Verfertigung höfzerner Uhren geleis I 
tet hat, die er in ziemlich ftarfen Zufammenfeguns 
gen, mit Monaten, Tagen, Mondsveränderungen 
und andern Kalender: Anzeigen darfielle, und mit 
angebrachten Glockenſpielen belebet. Er macht | 
noch andere Maſchinen ſolcher Art, und ſicher hat 
es nur an Ausbildung des rohen Marmors durch 
die Kunſt gefehlet, ſo würde er in der Mechanick 
vorzügliche Dinge zu liefern vermögen. Auch der 
Faßmaler, Herr Joſeph Kandel, verfertiger Uhren | 
mit Floͤthen und Harfen- Werfen in wohlgebauten 
und zierlich vergoldeten Käften , beſonders zeigte | 
er fih 1786. mit einer großen, die tiber dieſes 

mit vielen’Figuren von Alabafter befegt 

war. 











% 











Armbruſt⸗ und Büchfenmacher 
wie auch Schießuͤbungen. 
198. Seite. 
ch habe zwar angeführt, daß das Schießen 
Ay mit Büchfen oder Feuergewehr 1499. zuerſt 


als eine buͤrgerliche Beluſtigung ſeye angeſtellt wor⸗ 
den, Allein es zeigt ſich aus alten Rathsproto⸗ 


collen, daß ſchon 1461. der Rath den Buͤchſenſchuͤ— 


Ben ein Abentheur zu haben vergonnt, und ihnen 
zu Einbuße fl. 40. rhein. daran zu geben zugeſagt. 


. Die Armbruft » und Bogenfhüßen hielten derglei⸗ 


chen Uebungen fon im 14. Sahrhundert, und 
fhoßen um mancherley Abentheur , zum Benfpiel 
1392. um einen Bären, Gemeiniglich aber beſtand 
der Vortheil in Hofen, die von dem Bauamt be 
zahlt wurden. Der Schießplag war im Graben 
bey Göggingerthor , daher wird auch noch der nad) 
der Zeit dazu gewidmete Pla& der Scießgraben 
genennet. Von einem 1604. gehaltenen großen 
Schießen, wozu die Stadt einen Vortheil von 
100, fl. gegeben, giebt ein im Scießgraben befind: 
liches Gemälde Beweiß und Darftellung. In oft: 
gedachten Bauamts⸗Rechnungen ‚findet man folgende 
verfchiedene Arten von Schüßen, Herren⸗Schuͤtzen, 
Kraut⸗Schuͤtzen, Bogen⸗Schuͤtzen, Zielbuͤchſen⸗Schuͤ⸗ 
Gen, Bruſtbuͤchſen⸗Schuͤtzen. 
E3 Buͤch⸗ 
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‚ARBl "386. Seite. | SI I 

Mon den nr —*— von“ 1371. findet man 
J die Ausgaben: 1.46. 2. vmb xx Buͤchs 
da man es ſchuͤzt. It. xiij A. vmb pul⸗ 

uer da man mit ſchuͤt. It. xxxv . NR vo 
denſelben Buͤchſen zu vaßung in Hol. 9 
xij ß, Q vmb iiij. Ruglen zu gießen ze den 
Buͤchſen Pr welches den Nachrichten der Geſchicht⸗ 
ſchreiber zur Beßaͤrkung! dienet. ‚Im Jahr 1438. 
aber findet ſi ſich eine Ausgabe: * vmb vederen an 
die Zandbuͤchſen die von, ‚einem, Schmied, ‚ge | 
macht waren. Bermurhtich waren, dieſe Federn | 
eine Art. und zwar. die.älcefte von Feuerfchlößern. 


Aura ae nr en 


Grob und Kleinſthuuede oder Schoſ 
* Wendonmacher * ——— | 
— — 205. Seite. ar | 
FR VWerbennpelher Eckart verfertigte unter arte 
derm fuͤr ven verſtorbenen Königin Preußen ei⸗ 
nein ſehr bequemen Handpraͤgſtock, womit man, in ei⸗ 
nem En Ducaten praͤgen konnte. ra 
Der Wen denmacher Wolfermann iſt von 
BER ST gebürtig, ein fehr geſchickter Mann in 
Ei — großen Werkzeugen bey 
—* Manu⸗ 











Manufacturer und Fabriken, Erſt 1784 verfer⸗ 
tigte er ein ſchoͤnes Strekwerk, welches in eine Müns 


ze nach Frankreich gefommen if. Er macht auch 


— 


Federn zu Kutſchen, und dergleichen. 


Auch an Kuͤnſtlern, welche die feinſten Probier: 
Wagen verfertigen, iſt Fein Mangel. Der verſtor⸗ 


bene, von hier gebuͤrtige Uhrmacher Phil. Zac. Stei⸗ 


ner, war darinn vorzuͤglich geſchickt und uͤberhaupts 


ein fehr guter Mechanicker. Er war mehrere Jah⸗ 
re bey dem berühmten Mathematicker Dat, Klein in 


Prag, auch einige Zeit als Künftler in Großherzl. 


- Dienften in Florenz. Außer Uhren und Probier: 
wagen, verfertigte er hier auch mancherley Ma; 


ſchinen und Modelle. z. B. von einem fehr leicht 
und mit fehr geringer Kraft zu bewegenden Laftıwa; 
gen und einer Kanone, nach Anleitung des hiefigen 
Domheren , und großen Liebhabers und Befdrderers 


- mechanifcher und chymiſcher Kimfte, des Freyheren 


Bernhard. von Zornftein, Auch Steiners Sohn, 
Der jetzt lebende Uhrmacher Phil. Zac. Steiner giebt 
en mit Berfertigung guter Probierwagen u. d. gl. 

Ein Künftler der auf freye Haud in Stahl 
* Eifen arbeitet, ohne einem Handwerk einver— 
leibt zu ſeyn, iſt auch Jakob Zipper von Frank 
furt am Mayn. Vorzuͤglich macht er fehr feine und 
zierfiche Wagen, davon er eine 1781. der Gefell: 
ſchaft zu Beförderung der Künfte vorgelegt, und 


i ein — erhalten hat. Moch ein anderer ſehr 


E 4 geſchick⸗ 








72 Kupferſchmiede, Guͤrtler, Spengler, 


gefchicfter Wagmacher, welcher auch in andern 
Stahlsund Meßing: Arbeiten und befonders in Haͤr⸗ 
tung des Stahles viele Gefchicflichkeit befigt, und 
deswegen bey verfchiedenen hiefigen und auswärtigen 
Miünz : Einrichtungen gebraucht wurde, ift der aus 
Böhmen gebürtige Künftler Gottlieb Alinger. 


Kupferſchmiede, Gürtler , Spengler, | 
Meffer - und Helmſchmiede. 


1388. war ein Hauben : oder Helmfchmies 
Meifter Hans hie, dem gab man jährlich he D- 
das er deftbas hie belieb. E\ 


206. Seite — 
Meßing muß in aͤltern Zeiten hier viel verar— 
beitet worden ſeyn, dann 1456. wurde von dem 
Rath verordnet, daß das hier geſchlagene Ring 
geſchaut werden ſolle. 

Am Ende des vorigen Jahrhunderts war ein | 
Scherenmacher Andreas Leſer hier, der ſehr gute Ars | 
beit nicht nur von Scheren, fondern auch andern der⸗ 
gleichen Werkzeugen verfertigte, und. folche mit einem | 
lateiniſchen L. bezeichnete. Sie waren fehr gut , und 
fanden daher auch Abgang, fo daß auch von andern, | 
um ihrer Arbeit gleiches Zutrauen zu verfchaffen ‚ dieſes | 
Zeichen nachgemacht worden feyn mag · Um dieſes | 
zu hindern , wirkte derfelbe von Kr. Karl dem VLim 

Jahr 
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Jahr 1714. ein Privilegium aus, darinn dieſes 
Zeichen ihm alleine zugeſtanden, allen andern aber 


unterſaget wurde. ben dieſes wurde ihm 1721. 
beftättiget. Mach Lefers Tode brachte Joh. Roth⸗ 
mund, Scherenmacher, das Gewerbe und Privi⸗ 
legium an ſich, und auch diefem wurde es 1742. 
duch das Reichs: Bicariats: Hofgericht jedoch mit 
der Erläuterung beftätiget, daß ſolches nur auf die 
fogenannte Leferifche Papier: Kaufmanns, und Bars 


| bierer : Scheren zu verſtehen ſeyn folle. 


7 


Unter den Mefferfehmieden zeichnet fich beſonders 
Joh. Conrad Maſchenbauer von Schwabad ger 


buͤrtig aus, indem. er außer den gewöhnlichen Pros 


feßiong-Arbeiten, auch chirurgiſchẽ Inſtrumente mit 
ausnehmendem Fleiße und zu vorzuͤglicher Brauch⸗ 
barkeit, welche den Beyfall aller derer, die ſolcher 
benoͤthiget fi ſind, noch immer erhalten haben, verfertigt. 
Uebrigens iſt hier zu bemerken, daß es noch dermalen 


| unter unfeen Feurarbeitern aller Arten, wenn ſchon 


mir felöften ihre Namen nicht befannt find, noch 
dem Publico_ bekannt werden, Leute gebe,” deren 
Arbeiten. allgemein gefchäget werden, und e8 auch 
verdienen. Sie. werden nicht nur hier mit vielem 
Nutzen gebraucht, ſondern auch durch mehrere thaͤ⸗ 
tige Kaufleute in das Ausland gebracht, und ſchon 
dieſe wuͤrdige Maͤnner dienen zu einer gruͤndlichen 
Widerlegung der Vorwuͤrfe, welche von dem ver— 
kappten reiſenden Franzoſen dem hieſigen Kauf— 
ak ige fo ins Allgemeine hin gemacht werden. 

| E 5 Edel⸗ 











Erden. Schneider, oder | 
a ASMRER. au. ren 


on denjenigen Steinſchneidern, die nur are 
fh auf gewißen Maſchinen, welche durch 
Waßer :Näder oder mit der Hand auf Scheiben, 
die rohen Coelfteine , — Diamanten, Rubinen und 
dergleichen zubereiten, daß fie länge und d ihre Fa 
cetten bekommen , dj ſchon bey Gealchenhen d es Muͤh⸗ 
lenbaues einiges angeführet worden.“ Dergleichen 
Diamant: und Rubinfchneiber find hier fon. feit 
Tangen Zeiten. Berläufiz muß ih aber "audy eine 
Anecdote anführen, welche in Suggers Ehren 1 
gel des Erʒhauſes Oeſtteich u und aus demſelben in 
„gern“ Prof. Blumenbachs he Handbuch der Na⸗ 
"tur: Geſchichte Theil gefunden wird, neimtich, 
daß Ludwig Berqueen von Brügge, ——— 
1475. juerft einen Diamant für ech Carln den 
Kühnen von Burgund gefihnitten , "daß diefer dent: 
felden in folgendem Jahte von den Eldgenoßen bey 
Granſee ſey abgenommen, und ha nach an die reis 
hen Sugger in Augsburg verkauft worden. Von 
den kuͤnſtlichen Stein: und Siegelfehneidern Font 
das mehrere an der 493: Seite von Pe | 
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ae We ber. 


Bine ein —1— IP 207. Seite. 


| sy diefer Profeßion habe ich nichts Gi 


feßen, als daß ich in den Steuer: Regiftern 


‚von 1495. bereits die Garnfieder als Leute von ei 


\ 


nem eigenen Gewerbe gefunden habe Doc ift 


noch anzuführen, daß in den neueſten Zeiten zum 


Behuf des Gefpunftes fuͤr die Weber, von zween 


% geſchickten Unternehmern, Herrn Kaufmann Johann 


Friedr. Heinle von Dehringen, und Heren Anton 


Mandelmair Maler, und zwar zu gleicher Zeit, 


jedoch von jedem befonders, und auf verſchiedene 
Weiſe, Verſuche mie kuͤnſtlicher Baumwoll⸗Spin⸗ 
nerey durch Maſchinen, die fuͤnf und noch mehrmal 


ſo viel als Menſchenhaͤnde leiſten, und zwar von 


erſterem in hieſigem Zucht⸗ und Arbeitshaufe ger 


macht worden, davon die erftere guten und erſprieß⸗ 


lichen Fortgang hat. Die Erfindung der Maſchi— 


ne fommt aus England, ift.aber Durch ſie, mit 


Huͤlfe hieſiger Künftler , glücklich nachgeahmt und 
in manchen Stuͤcken verbeſſ ert worden. ‚Die Zur, 
bereitung der Wolle, ehe ſie auf die Spinn⸗ Ma: 
ſchine gebracht wird, gefihiehet bey erflerer vermit⸗ 
telft einer andern Mafchine, welche durch ‚ein Waſ 
ſer⸗Rad getrieben wird. Eben dergleichen Baum: 


woll⸗ ⸗Spinnmaſchinen haben auch Herr Kaufmann 


Marx Chriſtoph Graf in feinem eigenen Haufe ohn⸗ 


fern dem ——— und der vorgeruͤhmte kuͤnſtliche 
Siehe 
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Stahl⸗Arbeiter Jakob Zipper , ebenfalls. in feiner 
Wohnung in Jacober Vorftadt, wo die Zubereitungss 
mafchine, vermittelft eines Tritt⸗Rads durch einen dazu 
abgerichteten Hund in Bewegung gebracht wird, an⸗ 
gelegt. Herr Mandelmair aber hat ſich mit den m 
nen auf das Land gezogen. 


FENDER NEO ERRCHE. FERN | 
Tuchmacher umd Tuchfeherer, 


Ur das Jahr 1490. findet man in den Steur⸗ 
regiſtern einen Tuchdrucker. Verſchiedene hie⸗ 
ſige Tuchſcherer haben eigene durch ein Waſſer- oder 
durch ein Trittrad getriebene Maſchinen zur Zube⸗ | 
veitung der icheheſtedn Tuchart, des Bevers. 
———— 
Lodweber. 


212. Seite. 


DE Kodweber Walk und Rahmgarten, mar 
vormals Stadtgut, fo wie die beiden großen | 
Hleichen. Szene aber wurden 1694. an das Hands 
were, fo wie diefe an die Witttve des reichen Kaufz | 
manns Gerhard Greifs verkauft: Won den Blei⸗ 
chen gehört dermalen die obere Heren Joh. Heinz 
rich von Schule, und die untere Heren Joh, Gott: 
lieb Klaucke und Herrn Wolfgang Ludwig. Bros | 
mers Un Erben. | 

Sei⸗ 


* 
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| * Seidenzucht und Seidenweber, 


j DM ſchon in aͤltern Zeiten auf Seiden Manufack⸗ 
turen hier gedacht worden ſey, beweißt, außer 
angefuͤhrtem auch eine Seidenſpinnerin, die ich une 
ter dem Jahr 1490. in den GSteuer-Regiftern fins 
de. Sn dem Farholifchen Armenhaufe, das erft im 
dieſem Jahrhundert errichtet worden ift, wollte 
man. das Seidenfampeln als eine Arbeit einführen, 
und wirkte fogar von Kaifer Karl dem VI, ein Priviler 
y gium dd. Laxenburg 15. Jun. 1716, daruͤber aus, 
weil ſich aber die Bortenwuͤrker dagegen ſetzten, ſo 
unterblieb die Vollziehung. 


Seit ungefehr 1750. trachtete man uͤberhaupts, 
in der Stadt und Gegend den Seidenbau ſelbſt ein⸗ 
zufuͤhren und gemeiner zu machen. Beſonders 
ließ ſich der reiche Patrieier und Wechſelherr Chri⸗ 
ſtian von Muͤnch, ſolchen vorzuͤglich angelegen 
ſeyn. Er pflanzte auf feinem Gut Eichſtetten ſehr 
viele Maulbeerbaͤume, welche groͤßtentheils aus dem 
Samen gezogen waren, zog Wuͤrmer und Seide, 
und hatte allbereits Fabrick-Gebaͤude aufführen Taf 
fen, Leute aus Stalien und Tyrol zur Auffiht und 
Arbeit verfchrieben, auch wirklich Zeuge wuͤrken 
laffen. Nach feinem Tode aber gieng alles wieder 
ein. In dem Zucht: und Arbeitshaufe wurden 
aus dem Saamen fehr viele Bäume gezogen, die 
in dem guten Boden des Gartens das ſchoͤnſte Ge: 

deihen 
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beihen.hatten. Man verfegte daraus. viele an ver⸗ 
ſchiedene Orte außer der Stadt, weil ſie aber we⸗ 
gen rauher Lage nicht allenthalben anſchlugen, fieng 
man, ihrem Fortkommen gänzlich zu verzweifeln 
an, und unterließ es nachzupflanzen. Doch geben! 
diejenigen, die ohnfern St, Stephansthor geſetzet 
werden „den Beweiß, daß wenigftens dieſe Lage 
fuͤr ſie vortheilhaft waͤre, und es verdiente Nach⸗ 
denken, ob es nicht thunlich und erſprießlich waͤre, 
noch mehrere dahin zu pflanzen. Die geringe Zahl 
die, noch vorhanden iſt, veranlaßte indeſſen Herrn 
Joſeph Johann Adam Seide auf Landensberg, 
des inneren Naths, auch Bau⸗ und Zeugheren, mit | 
Seidenzucht einen Verſuch zu machen. Er hielte | 
die Würmer auf dem Blatterwalle, welchen er als 
Zeugherr, und hernach in dem großen Baugarten, 
den er als Bauherr zu genießen hat, und erhielte 
fo viel Coccons in einem Jahre, daß er, nachdem 
er fie in Tyrol abhaſpeln und zubereiten laſſen, 
hier Taffet, Gros de Tours, und anderes daraus 
konnte wuͤrken laſſen. Dieſes geſchah feit 1780. 
Der Vorgang iſt ſo ruͤhmlich, daß man nur wuͤn⸗ 
ſchen muß, daß er, oder andere, Gelegenheit haben 
möchten, dieſes Geſchaͤfte, zu einem Nahrungs: 
zweige für folche Bürger zu machen, welche daran | 
Mangel leiden, Aus Heren Reitmayrs — 
ſind noch mehrere Seidenweberehen entſtanden, aus 
welchen, ſo wie aus ſeiner, gute Arbeit an ganz 


Bortenmacher. omg 


und halb feidenen Zeugen an die Kaufleute gelie⸗ 
fert, und von denfelben weiter verbreitet wird. 


nn nn 


A 
E 


Bortenmacher. 


SE Ende des vorigen Jahrhunderts, unge⸗ 


fehr 1680. wendete ſich auf Vorſtellung 
der Bortenmacher, der hieſige Magiſtrat, ſowohl 


als der zu Coͤlln, an den Grafen Friederich Ca: 


ex 


ſimir zu Hanau, und bewegten ihn, ein allge⸗ 
meines Verbot der Bandmuͤhlen, dadurch ſie nah: 


rungslos gemacht zu werden beſorgten, auszuwir⸗ 


ken. Dieſer ließ auch deswegen eine Vorſtellung 


beh dem Reichstag zu Regensburg uͤbergeben. Hier⸗ 


auf erfolgte den 8. San. 1681, ein Reichs⸗Gutach⸗ 


ten, und hierauf den 5. San. 1685, ein Faiferlis 


ches Commiffions- Decret , und den 19. Februar. ein 


kaiſerl. Ediet, welches den 19, Febr. 1719. nochmals 


wiederholt worden , darinn auf. diefelde ein gänzlis 
ches. aber fruchtlofes Berbot geleget wordenift, - Man 
fehe Herr Prof. Beckmanns Beyträge zur Ge—⸗ 
ſchichte der Erſindungen J. Stuͤck, 130. Seite. Da 
erſt ſeit kurzem in benachbarten Orten dergleichen 
Maſchinen errichtet, und von dort aus hieſige Hanz 
delsleute mit Bändern verfehen worden, befehwerten - 
ſich die hieſigen Bortenmacher daruͤber bey dem 


Magiſtrat und Handwerks⸗Gerichte, und bewirkten, 


* — an die hohen Hereſchaften ſolcher Orte 
AR geſchrie⸗ 
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geſchrieben, und um deren Abſtellung | 
wurde, i} 


NONE ae | 

De Nachrichten von den verſchiedenen Profeßio⸗ 
nen, die fuͤr die Beduͤrfniße der Bedeckung 

des menſchlichen Koͤrpers arbeiten, und ſich von 
dieſer Arbeit naͤhren, giebt mir zu einer Ausſchwei⸗ 
fung Anlaß, die, zumal bey dem jeßigen Gefchmar 
fe, nicht unwillkommen feyn wird, nämlich zu eis 
ner Gefchichte der hiefigen Kleidertrachten, in eigene 
allgemeinen Gefchichte, vor weniger als hundert | 
Fahren, unfer Augsburg noch eine aanz andere | 
Role gefpielee hat. Ohne von Adams Feigenblits 
teen, oder von den Bärenhäuten unferer ehrwuͤrdi⸗ 
gen Vorfahren , der Bindelicier , noch von den Tor 
‚ gen der Nömifchen Cofoniften , oder den Kütteln der 
Alemannen , von deren Kleidungsarten ohnehin fo 
wenig bekannt ift, auszuhohlen, kann ich ſogleich 
in die Zeiten eintreten, da wir etwas fchriftliches | 
haben, nämlich in die Zeiten des 13. Sahrhunderts, 
wiewohl auch aus diefen fich nur wenig fagen läßt, | 
da wie noch Peine Gemälde aus folchen Zeiten har 
ben, und uns alfo von Form und Schnitt der Kleis 
der, und überhaupt des Putzes nur dunkle Begriffe 
"machen Fönnen. in Xrtickel des Stadtbuchs ins | 
deſſen, giebt ziemliche Anzeige, worinn die Garder 
robe in einem guten Haufe beftanden. fenn mag. | 
Sch will ihn aber gang, und nicht nur foweit er 
Kleiz 
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Kleider, ſondern auch übrigen Hausrath betriſt, aus⸗ 

ſchreiben. Man wird dabey bemerken, daß man 

ſich dazumal, mit etwas weniger Hausrath als heut 
zu Tage begnuͤgte. 


Bon Erbgut. 


fee ir no wißon waz erbgut ifE daz iſt aigon in 
‚der fat, daz ift aigon uf dem lande daz find alliu 


inffehen daz ift allez verworchtes golt vnd allez ver⸗ 


worchtes filber daz find koͤpf napfen und alle ſchuͤßeln 
fürfpan vingerlin vnd gürteln vnd allez v’fchnitens 
gewant daz fi ſydin finin oder wullin daz fine Eürfin 
vnd beige daz fine feharlache mäntel Roͤkk und 
Suggney vnd fwaz von ain uarbem gewand ift 
Vechſugney vch Fürfen vech Beltze vnd alle Tifche 
ond alle Tafeln vnd tiſchlachen und hantweheln han⸗ 
tuas vnd Erin hefen vnd ſwaz von Er von kupfer 


oder von Iſen oder von Blie oder von Zin gemacht 


iſt daz iſt alz Erbgut vnd aller harnaſch halſpurg 


Aembdroft Spieß vnd Bogen Spanbenf ond Eocher. 


vnd alles geſchuͤz daz ift alz Erbgut. Daz Erbgut 


alz da vorgefchriben fiat da; füllen erbn Sun vnd 


Doͤchter die von vat' vnd von mut wiſtrigit 


ſint aun harnaſch vnd aun ſchwert vnd aun geſchuͤtz 
daz erbent die ſun voraus. 


J Aus 
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Aus dieſem Artickel ſieht man, daß der Schmuck 
in Fuͤrſpangen, Fingerlin (Ringen ) und Guͤrteln 
von Gold oder Silber beſtanden; daß Seidenzeuge 
nicht unbekannt geweſen, daß man Scharlachmaͤn⸗ 
tel und Roͤcke getragen, und daß man viel auf 
Belze gehalten, und eben ſo lernet man die ganze 
kriegeriſche Ruͤſtung des Mannes kennen. Sn eis 
nem andern Artikel kommen als uͤbliche Theile der 
Kleidung die Huͤte vor, die von hieſigen Hutern 
aus Filz von Wolle und Haaren gemacht wurden, 
und wieder ein anderer gedenkt der Schuhe, die 
von einem Bräutigam der Braut und den Hoc): 
zeitgäften geſchenkt wurden; außer diefem aber fins 
det man im Stadtbuch für dieſen Abfchnitt nichts. 


Weit magerer noch ift das 14. Jahrhundert, 
aus welhen von darinn üblichen Kleidungen gar 
. nichts befannt if. Zwar hat, wie an der 295. 
Seite ſtehet, Matthäus Schwarz, um das Jahr 
1522. oder noch fpäther , einen Gefchlechtertang ma⸗ 
Ien laſſen, in welchen, feinem Vorgeben nad, alle | 
vom Jahr 1200. bis auf feine Zeiten, ben folchen 
Tanzen übliche Kleidungen vorgeftellt feyn follten ; 
allein es find zuverläßig Erdichtungen, oder doch 
find es Feine gemein übliche, fondern Maskenklei⸗ 
der, die nie als bey folchen Gelegenheiten getragen | 
wurden. Eben fo hat Clemens Jaͤger, in feinem 
1546. ausgefertigten Burgermeiſter⸗ und Stadt | 
pfleger : Ehrenbuch, die Seadipfeger Herivart und 

Bitfchr 
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Bitſchlin, die 1368. als die Zunftverfaßung einge⸗ 
fuͤhret worden, als Contrefaite in ihrer Ehrentracht 
malen, und uͤber dieſes eine ganze Rathsverſamm⸗ 
lung vorſtellen laſſen, an deren Aechtheit ebenfalls 
zu zweiffeln iſt, doch moͤchten ſie ſo ziemlich nahe 
Fommen. Sie haben insgeſammt weite, mit Belz 
vorgeſchoſſene ſchwarze Ueberröde, ſchwarze Birete 
auf dem Haupt, flache Huͤte in den Haͤnden, Hals⸗ 
kraͤuſen, Schuhe und Struͤmpfe an einem Stuͤcke, 
Degen an der Seite. Die meiſten haben lange 
Baͤrte, die von Zuͤnften aber find mit Maͤnteln ber 
kleidet. Es muß noch fehr gewöhnlich gewefen feyn, 
theils Berufs halber theils zur Sicherheit oder auch 
zur Ehre in Banzer und Harniſch in der Stadt ein: 
herzutretten, im Jahre 1391. aber wurde es allen 
jungen Leuten und Gaͤſten, d. i. Fremden , fogut 
als das Degen und lange Meffertragen, verboten, 
und leßteres Recht allein den Burgermeiftern und 
den ihren zugeftanden. Bon Frauenkleidern ift gar 
nichts befannt,, vermuthlich blieb es damals, die 
Zanzfleider, ausgenommen, Sahrhunderte lang beym 
alten. Sonderbar ift der Gebrauch, der im 15. 
Jahrhundert vielfaͤltig vorkommt, Geſchenke mit 
ein paar Hoſen zu machen. So heißt es zum 
Beyſpiel in der Hochzeitordnung von 1422. in den 
Rarhserkenntnigen ;. It. wann ain Mann ſei⸗ 
nen Gemachel geſehen (feine Braut beſchenken) 
will, mit einem Clainiot, die fol er geſehen, 
das nit mer fey dann 1. Nic. Silbers u. fein 

3.2 Schwir 
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Schwitger mit + NIE. Silbers, feinen Schwe⸗ 
ber mit sinem bar Hofen, vnd ſol niemant 
nit mer geben. Ein folhes Gefchen? Fommt in 
den Baurechnungen, für allerley geleiftete Dienfte, 
gar oft vor, und jährlich wurde zum öftern den 
Schuͤtzen ein paar Hofen, vermuthlich, um fie aus⸗ 
zufchießen gegeben. Vielleicht verdient es auch ber | 
merft zu werden, daß der Beſitzer des jeßigen großen 
Imhofiſchen Haufes auf dem Obsmarft, neben wel: 
chem in alten Zeiten das fogenannte Burgthor ger 
fanden, und das zum Theil Lehen der Grafen von 
Hohenlohe gewefen , die Verpflichtung gehabt bat, 
dem Lehenherren jährlich, zur Lehens-Erfenntlichkeit, 
duas Caligas de Sageto , zwo Hofen von Gaget 
zu geben. Vor 1245. befaßen es, mit diefer Dienſt⸗ 
barkeit, die Portner oder de Porta, die vermuth- 
fich son diefem Thore den Namen und das Wappen | 
mit 3. Schlüßeln führten. Im angezeigten Jahr 
befehnte Graf Gottfried von Hohenloh, Otto Bog: 
nern, 1430. Graf Kraft von Hohenloh, Kraften 
von Kndringen und 1442. ebenderſelbe Leonhard | 
Radauern, mit diefem Lehen, welches damahls das | 
Luitfried Gefäß hies, und vermuthlich vor den von 
Knoͤringen, den Luitfrieden gehörte 1558. aber | 
wurde es unter Vermittelung des Cardinal Bifhofs | 
Otto zu Augsburg , zwifihen den Lehenherren Gra— 
fen Ludwig Cafimir und Grafen Eberharden von Ho⸗ 
henlohe , und dem Beſthet des Lehens Balthaſat 

— 


Ar, * % 
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Eggenbergern, von aller Lehensverbindung und Er 


kenntlichkeit frey und los gemacht. 
Im Jahr 1440. findet man etwas das * 
gehoͤrt. Der Rath erkannte nemlich, daß die heim⸗ 


| lichen Frauen und Qöchter (Fiederlihe Weibsperfo 


nen) die in der Star auf und niedergant, und nit 


in offenen Frauen Häufern find , nit mer Stüvg, 


Syden, noch korallen Pater nofter tragen 
noch brauchen follen auf keine weiße, und daß auch 


ir hegliche befonders an iren ſchleyren die fie auf: 
tagen ainen grünen ftrich 2. Finger. breit, haben, 


and auch ohne Magd auf die Gaffe gehen follen. 
Das. gefchahr aus: der Urſache, damit dergleichen 
Derfonen von [handlichen Gewerbe, nicht fo leicht 
mit: ehrbaren Frauen, welche Stürze, Seiden, 
Borallen und Schleire ohne Striche trugen, 


auch ſich von Maͤgden begleiten ließen, verwech⸗ 


* 


ſelt werden koͤnnten. 
Um dieſe Zeiten bekamen der Stadt Dienftleu: 


te, die von ihr befolder wurden , auch Kleider. 


Man nannte ſie der Stadt Hofgewandt. Sie 
wurden: 7455. duch eine Raths-Erkenntniß ans 
gewwiefen ,' ſolche nicht: zu verkaufen oder zu 
verſetʒzen, fondern ſtetigs zu tragen der Stat 
ze Eren alsiangefehen ift. Meiftens waren es 
Roͤcke vom lindiſchem Tuche. Einigen’ wird noch 

Der Werth davon gegeben, 
Bey Wachsthum des Wohlftandes und der 
— wuchs auch der Luxus und die Pracht 
53 in 
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in Kleidern, Man lies Poftbare Belzwerke aus dem 
Niederlanden kommen, und ſchmuͤckte ſich mit Per 
len. Darüber entſtunden mancherley Jaluſien. 
Die von Herren und ihre Genogen glaubten. darinn 
Dorrechte zu haben , und Die von Zünften, die es 
vermochten, glaubten nicht geringer zu ſeyn als je 
ne. Es iſt bekannt, was der berüchtigte Burger⸗ 
meifter Schwarz und: fein Weib, in Kleiderpracht 
für Ausfchweifungen machte, und wie ſehr ſie dadurch 
die, Gefchlechter und ihre Frauen erbitterten,; Ya 
es ift gewiß, daß er fich daducch faſt eben fo viel 
Haß, als durch Andere Vergehungen zugezogen hat. 
Man bemerkt es auch an der niedrigen Rache, daß 
man ihn mit der famintenen,, mit Perlen umwun⸗ 
denen Haube, die den’Gefchlechtern fo anflößig ge: 
wefen war, und durch welche fie fich getroßer ges 
glaube, zum Galgen hinaus grün‘ en Duo 
> EN 
Daß die Frauen und Aungfehitin diefer Zeit, 
befonders die Gelegenheit der Tänze benußten, 
um ihren Reichthum und Gefchmad in Kleidern | 
zu zeigen iſt fehr natürlich. Allein; wie ich fchon 
gedacht habe, fo waren es Feine gewöhnliche oder | 
Kirchenkleider, fondern Maskenkleider, die nur zu 
ſolchen Tänzen gemacht waren. Nach alten Ger 
mälden," fahen fie dem ungeachtet ,’ und"befonders 
der Kopfbug verheuratheter Frauen "der Schleyer, 
der faft das ganze Geficht bedecfte, traurig und wir | 
deig genug ans. Daher ift es Fein Wunder, daB | 
Rai: 
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Keiſer Maximilian J. der eben kein Feind von ſchoͤ⸗ 


nen Geſi chtern war, im Jahr 1518. bey Gelegen⸗ 
heit eines ſolchen Tanzes, duch D. Peutingern Die 


Frauen erfuchen lies, diefe verftellende Tracht abzur 
legen, und fich mit freyem Geſichte zu. zeigen, wel: 


ches ſie auch ihm zu. Ehren befolgten. - Ueberhaupts 


- 


haben die ‚Ohramicifäreiber aus, diefen Zeiten vers 


ISDN 


© melden fie bey dem Jahr 1496. daß aka 
Herren, : die bisher ‚üblichen hölzerne Schuhe abges 


legt, und in Nahahmung der. Burgundiſchen Rit- 


ter, die oft mit dem Kaifer hier geweſen, Schuhe 
mit langen Schnäbfen getragen haben. Eben fo 
auch bey den Jahren 1515. und 20. daf fie die 
Haare, die fie zuvor ganz nach der Natur über die 
Schultern herab getragen, von folcher Zeit an ab: 
ſchneiden, dagegen aber ſich lange Bärte wachfen 
laſſen, doch war, Diefe Mode, wie man. in ‚alten 


| Daran ſiehet, eben nicht algenen 


Wer das. unangenehme und ——— F 

alten Schleiertracht fuͤhlen will, der betrachte nur 
das Bildniß der Barbara Fuggerin, einer Toch⸗ 
zer des Altern Jakob Fuggers, die an Conrad Meu⸗ 
ing noch im 15. Jahrhundert verheurathet geme: 
fen, in dee ſchoͤnen von. Euftos-veranftalteten und 
in Kupfer geftochenen Sammlung Fuggerifcher Por: 
traͤte. Ueberhaupts dient dieſe Folge zu Erläuterung 
der Moden, befonders unter dem hohen Adel, zu 
uihl 54 wels 
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welchem die Fugger und ihre Gemahlinnen ‚wie 
meiſtens —— und Siegen he — * fh 
— ee nd 
ar, 
Man wird er ae große ale derpracht ſo⸗ 
wohl bey Herren als bey Frauen in Belzwerk, 
goldenen Ketten, Guͤrteln, Ringen, Perlen, und 
zumal auch beßern Geſchmack im Kopfputze finden, 
der dem der Koͤniginnen und Prinzeßinnen, ſo wie 
man Portraͤte von gleichen Zeiten findet, in nichts 
nachſteht. Doch waren alle dieſe Kleidungen nach 
damaligen Begriffen von Erbatkeit und Wohlſtand⸗ 
bis unter das Kin, mit großen —— von 
koſtbaren ih —— Bar AN 
Andere reiche und —— Berka —* 
ten ihnen, fo gut fie konnten, nach. Auch fie tru⸗ 
gen goldene Ketten und Gürteln , auch Ringe und 
Armbänder , die mit Halbedelfteinen, Carniolen, 
Safpis, Achaten u. d. gl. befeßt, und in Gold ger 
faßt waren. Die Haare der Frauen ſtacken unter 
Negen, darein gute Perlen gefaßt Waren, oder auch 
unter mit Gold gewirkten Hanben, die mit Haar 
Bändern von Perlenſchnuren mit goldenen Ketten 
ummunden , oder auch mit Steinen befeßt, gehak 
ten wurden , und daruͤber trugen fie Eleine Birete 
von ſchwarzem Sammt oder Seidenzeuge, Doch 
waren auch bey -unverhenrathem Srauenzimmer die 
hedheie runde, mit Federn beſetzte Hüte, zumal bey 
Taͤn⸗ 
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Taͤnzen nicht ungewöhnlich. Die Kleider waren 
auf den Leib gemacht von gefaͤrbtem Seidenzeuge. 
worüber fie ſchwarze Weberröce oder Mäntel ohne 
Erinel trugen. Eine Zeitlang waren auch die 


Wuͤlſte unter den Achfeln Mode, und die Halskrau⸗ 


ſen werden bald größer bald feiner gefunden. In⸗ 
deſſen blieb doch Die Schleyertracht, zumal in die 
Kirche und zu Leichenbegängnißen ‚in Ehren, doch in 
ungleich kleinerer und weniger mißbildender Geftalt 
als Zuvor, und fo mag es, Eleine und unbedeuten: 
de Veraͤnderungen ausgenommen, bis auf die Helf 
te des verfloßenen Jahrhunderts geblieben feyn. 
Dos hier hauptſaͤchlich nur von den hoͤhern Stän: 
Den und deren Kleidern Die Rede ſey, verfteht fich 
son ſelbſt. Die Moden der Handwerfsweiber und 
Töchter find weniger befannt, da wir von folchen 
‘gar wenige Bildnige haben, doch ift aus dieſen 
ſchon zu fchließen , daß fie in der Hauptfache vier 
le Gleichheit mit den Moden der Vornehmern ger 
Habt haben mögen. Verſchiedenes laͤßt ſich aus 
Den in Kupfer geftochenen Borftellungen des im evan⸗ 
‚gelifchen Collegium, zu des drenßigjährigen Kriegeszeis 
ten aehaltenen evangelifchen Gottesdienftes benterfen, 
Es ift aber unmöglich dergleichen Moden zu beſchrei⸗ 
ben, und eben fo wenig ift’esnothwendig." - 

m Die Trachten der Monnsperfonen find eben: 
falls nur aus alten Porträten zu beurtheilen, hs 
ve Ehrenkleider waren immer ſchwarz. Ein Bel 
Ä 85 vorſchuß 
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vorſchuß vom Marderruͤcken und eine goldene Kette 
war. das unterſcheidendſte der von Gefhlechtern, 
Sm. 15. Jahrhundert teugen fie noch Müsen , her⸗ 
nach aber Huͤte. Die mit Bel; ausgefchlagene 
Roͤcke waren fehr weite Ueberroͤcke, die Unterfleider 
waren paßend auf: den Leib gemacht. Dieſe weite 
Ueberröcke machten hernach den weiten Mäntel 
Pag; ‚die Anfangs ebenfalls mit Marderruͤcken, 
hernach aber mit Sammet vorgefhoßen: wurden. 
Dabey trugen ſie die Haare kurz abgefchnitten, und 
flarfe Baͤrte, die aber im 17. Jahrhundert anfangs 
kurz zufanımengefpißt wurden, mit. einem ſchmalen 
Streife ander Oberlippe, bis endlich auch der un: 
tere Bart abgieng, und nur der obere ftehen gelaßen 
wurde, welches noch bis nad) 1700. fo fortdaurte. 
Die Halskrauſen daurten bis ungefehr 1600. her⸗ 
nah wurden: fie bloße Umſchlaͤge von feiner Lein-⸗ 
wand „auch wohl mit koſtbaren Spitzen. Endlich 
kamen die geſpaltene Umſchlaͤge oder Kragen, dar⸗ 
unter man Anfangs Quaſten mit kleinen Perlen 
haͤngte. Diefe Mode wird-erft heut zw Tage buch 
Die der. fogenannten fpanifchen Kragen verdrängt. 
So findet man die Verfchiedenheit der Ehrenkleider 
in der Folge von Bildnißen unſerer Herren Stade 
pfleger von 1548. bis auf Die jetzige Zeitnn. 


Außer Rathhaus und Kirche, trugen Herren 
und Frauen auch Kleider von bunter Farbe, zumal | 
auch Tedige junge Leute, befonders zum Tanze. 
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Stadtdiener , wie; die der Burgermeiſter, und die 
Schaarwähter; befamen eigene mit der Stadtfarbe, 
weiß, und ‚grün in. breiten. Streifen nach burguns 
difhem Schnitte. Auch der Stadt Fußknechte hat: 
zen ihre Montierung , die ihnen von der Stadt gegeben 
worden. Als manim Jahr 1515. zueinem Nömerzug . 
50. folche ausrüftete, Eleidete man fie in lindifches 
und grünes Tuch, nad) einer Viſier d. i. Zeichnung, 
Die vorhin davon gemacht worden, und zahlte. dem 
Schneider um Macherlohn für ein Kleid 24. Kreußer, 
fuͤr des — aber ern mehr. 


nimm 


| Sn —— trug man weite Seihflidet, 
die man Pluderhoſen nannte, und eben fo auch an den 
Wamſern fehr weite Ermel, Die Lebensbefchreibungen 
des Matthäus. und Veit Conrad, Schwarzens,. die 
an der 295. Seite angeführet find, und davon auch 
hernach noch etwas vorkommen wird , zeigen Die 
mancherlen Veränderlichkeiten der männlichen Klei⸗ 
dung, in einem kurzen Zeitraum, und müffen es in 
dem gemalten Werke noch weit beſſer, als in dem 
gedrůckten thun. In dem großen Baugarten iſt noch 
ein großes Gemaͤlde aus dem 16. Jahrhundert, 
worauf der Perlachplatz mit den Rathsherren, die 
aus dem Rathhauſe, Frauen , die aus der Kirche 
kommen , Söldnern, Käufern und Verfäuffern 
auf dem Markte „vorgeſtellet iſt, wo man die Klei— 
dungsarten von vielerley Staͤnden bemerken kann, 


ſo 

















9% Kieiderträchten. 
fo wie man die Tanjkleider auf dem großen Gemaͤl⸗ 
de auf der Herren -Gefchlechter «Stube am beſten 
vorgeſtellt ſiehet. Jenes iſt von einem unbekann⸗ 
ten Mälet, und Feine Zeit dabey angezeigt, dieſes 
hat vor dem "Jahr" 1600. Abraham —— * 
—QR——— —— 
Buch nenn Brit. Ken 
Sn der zweyten Helfte des 17% Jahrhunderts, 
da nach dem weſtphaͤliſchen Frieden wiederum einiger 
Wohlſtand zurück kehrte, entftund bey’ dem Frauen⸗ 
volke diejenige Art der Kleidung welche eigentlich 
Augsburgertracht heißer, von den meiſten bemittel: 
een, Franensperfonen, in den Schw wäbifchen Reichs⸗ 
Städten angenommen worden ift, und fi bis auf die 
Hefte, dieſes Jahrhunderts, ja gewiffer maffen noch 
bis jegt „erhalten hat. Sie war koſtbar aber dauer ⸗ 
haft, ſo daß die Tochter die Kleider de der feligen Muts 
ter oder Großmutter tragen fonnte , , jedoch ſteifn und 
gezwungen. Anfangs waren noch bey ben, Vor—⸗ 
nehmſten große Schleyer und ‚wiege Ellen dicke 
‚Hafsträufen in. Ehren, doch blieb das Gef chte freh, 
als nur in Trauren, da der untere Theil deſſelben 
durch Fuͤrbinder verſtellt wurde. Ich befi ige ſelbſt 
‚ein von Joh. Ulx. Mair, gemaltes Porträt einer 63. 
jährigen Matrone aus meiner Familie der Wittwe 
des Burgermeiſters Olto Laugingers, in vollem An: | 
zug. Sie hat einen hohen und breiten Schleier a 
dem, Kopfe, breite Halskrauße, eine ſchwarze His 


fegge , über die Bruſt aber eine vierfache ſtarke got: 
dene 





Kleidertrachten. 93 


dene Kette herabhaͤngend, und mehrere Ringe von 
Halb⸗Edelſteinen an den Fingern. Die Schleier⸗ 
und Kraugen-Mode aber Fam bald auf die geringere 
Stände und endlid) auf die Mägde, und zwar nur 
hauptfächlich. bey Trauren, herab; und iſt derma⸗ J 
len nur noch den Hochzerladerinnen eihen. Sie 
vornehmſten Frauen trugen zum groͤßten Staate 
an deren Stelle, im Sommer geſtrickte Hauben, 
eine Art von Netzen mit aufgenehten Perlen; Haar⸗ 
baͤnder; Maſchen von Gold: oder Silberband; kuͤnſt 
lich genehte oder mit koſtbaren Spitzen beſetzte 
Halskragen, Bruͤſtlen vom Sammt und Seiden⸗ 
zeug mit ſchwarzen-Aauch mit Goldſpitzen beſetzt, 
Roͤcke mit breiten Sammt⸗Borden und Spitzen be⸗ 
ſetzt; alles zur Kirche von ſchwarzer Farbe, zu 
anderer Gelegenheit von bunten Stoffen. Im 
Winter trugen ſie Belzmuͤtzen. Die Jungfrauen 
hatten uͤber die ſogenannten Hirnkappen ihre Ge 
ſtricke oder mit Atlas umwundene Zoͤpfe, und bez 
ſonders prangten die Braͤute in hohem Geſtricke, 
einem Anzug , der. fie ſelten verſchoͤnerte. Zur de: 
ſuch und: Hausfleidung hatten fie Bodelhauben, 
Zudenhauben, Kaſacken und dergleichen. . Beſon⸗ 
ders iſt es, daß ſich der Anzug der Katholifchen 
von dem der Evangeliſchen merklich unterſcheidete, 
ſo daß man ſchon daran die Religionsparthey gar 
leicht bemerken konnte. Zumal hatten die: Katho—⸗ 
liſchen an den gefpißten Hirnkappen etwas. eigenes 
das ſie kenntlich machte. Heut zu Tage, aber hat 
—6 ſich 
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ſich diefe Verfchiedenheit ziemlich gehoben. " "Doch 
wer würde alle * — he 
koͤnnen. 


Die gſchickte Miniatur: Malerin —— 
Hat dieſe Augsburgiſche ſowohl weibliche als männlis 
che Tracht in 38. Blättern fehr artig gegeichner und | 
geftochen heraus gegeben. Sie bleibt darinn ein 
dawerhaftes Andenken, und diefe Blätter find auch 
von mehrern in verfchiedenen nachgemacht , zuletzt 
auch von Heren Director Nilfon, gleichfam zum 
Abſchied für diefe Mode, geoteskifiret worden. Es 
giebt aber auch Ältere, nemlich bey einem Kalender 
vom Jahr 1707. und noch ältere ohne Jahrzahl und 
Damen des Herausgebers, jedoch gewiß aus vorigem | 
Jahrhundert, aus welchen dreyen Sammlungen die 
vorgefommene Abänderungen, fo wie auch aus den | 
Policy: und Kleider; ER an —* 
59 a 12a ern 





In der männlichen Kleidung ereignete ſich nicht 
viel veränderliches als die Einführung der Perücken, 
einer Mode, Die wir Deutfchen, neben Hundertaufend, 
andern, gegen das Ende des vorigen Jahrhunderts 
aus Frankreich, wo fie vorzüglich" zu Zeiten Ludwig 
des XIV. fehr ſtark über Hand genommen, bekom— 
men haben. Vermuthlich ſchliech fie fih nach und | 
nach ein, und wurde von Fremden hieher , oder 
auch von unſern jungen Elegans, wie ſie das Mode⸗ 

our 
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Journal zu nennen beliebt, von Reifen mitgebracht. 
Sie wurden aber unter den geſitteten Staͤnden bald 
allgemein, und zwar in Peruͤcken von erſter Größe, 
ſo daß man fih wundern muß, warum die Per 
ruͤcken, darinn doc großer Aufwand gemacht wor: 
den, in den Police + Ordnüngen gar nicht eine 
mal genennet werden. Man betrachte nur die Pore 
traͤte unſerer Stadipfleger und anderer Rathsglieder, 
auch der Kaufleute und Künftler, von Anfang 
bis auf die Mitte diefes Sahrhunderts, fo wird ber 
greiflich , daß ein folcher Kopfbuß 40. bis 50. Gul: 
den gefoftet haben mag. Das erforderte Leute die 
fie mächten und in Ordnung erhielten, und fo ent 
fiund die Profeßion der 


Peruͤckenmacher. 
Vrermuthlich waren es Anfangs Barbierer und 
Boader, die vorhin mit den Baͤrten ſich abgaben, 
welche nun, wie es die Mode heiſchte, Peruͤcken 
machten, und Geſellen darauf beſchrieben und hiel⸗ 
ten, die hernach ein ordentliches Gewerbe damit 
trieben. So lange noch wenige waren, wurde es 
für ein frenes Thun angefehen , da fie aber immer 
zunahmen , baten fie endlich felbft, man möchte 
ihnen Schranfen ſetzen, und Die Ueberſetzung der 
Profeßion dadurch hindern. Sie erhielten im 
Jahr 1709. ihre Ordnung, und die Zahl der Pe 
vücfenmachers » Gerechtigfeiten wurde Anfangs auf 
uk eingeſchraͤnkt, hernach aber 1738. wiederum 


auf | 
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auf achte erweitert, und dieſe Zahl hat ſie noch. 
Sie hatten auch Anfangs ihre eigene Deputirten, 
Famen aber hernach, wie alle andere — 
unter „das Handmwerfsgericht, 


Die großen Perücen, die bey. einteißender 
Mode auch den Juͤngling zieren follten , erhielten 
fih bey obrigkeitlichen Perfonen am fängften, wur 
den jedoch immer ‚Eleiner, und auch dieſe ſcheinen 
bald am laͤngſten gedaurt zu Haben. J 


Das Frauenzimmer fieng nun auch nd; und nach 
an ihre alte Schleier, geftrickte Hauben, Hufeggen und 
Bruͤſtlen abzulegen, und dagegen Fontangen und herz 
nach Haar: Touren aufzufegen, auch Mantaur und Anz 
driennen anzuziehen, wie die franzöfifche Modegöttin 
ganz Deutſchland geboth. Man bemerkte es haupt: 


ſaͤchlich nach der Zeit der franzoͤſiſchen Eroberung 


1704. Man predigte Anfangs darüber, allein um- 
fonft.. Die bisherige National: Tracht verlohr nach 
und nach ihre Winde und: ihr Anfehen wenigftens | 
unter den höhern Ständen. Wir fhwimmen jegt 
mit dem Strohme, davon ift alfo Fein Wort —* 
beyzufuͤgen. 


Kleider oder Policey-Ordnungen waren viele 
fältig ein Gegenftand wichtiger Berarhfchlagungen, 
und die Polizey : Reformation von Jahr, 1577. die 
auf dem Neichs ; Deputationstag zu Frankfurt bes 
guemiget worden ,. enthaͤlt Verordnungen, die nach | 


Beſchaf⸗ 
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Beſchaffenheit damaliger Zeiten, ganz gut geweſen 
ſeyn moͤgen. Man uͤberlies es hernach einem jeden 
Stand, beſonders dafuͤr Sorge zu tragen, denn 
Deutſchland iſt zu groß, um alle deßen ſo verſchiedene 
Bewohner, unter einem Geſetze halten zu koͤnnen. 


J 


Unſere Obrigkeit hat oft Sorge dafuͤr getragen. 
Außer dem was in alten Hochzeit⸗ Kindtauf⸗ und Leis 
Hen-Drdnungen enthalten und zum Theil oben bemerft 
ift, haben wir vom Jahr 1582. alfo bald nach erfige: 
dachter Reformation , eine Polizey:Drdnung die Ger 
ziere und Kleidungen betreffend , welche gedruckt iſt. Ob 
und wie darauf gehalten worden , ift mir unbekannt, 
gewiß aber iſt es, daß eben damals die prächtigften und 
üppigfien Zeiten geweſen find. Sie hat viel fonder: 
bares, Man lernet daraus Kleidungen , Zeuge, Klei: 
node und anderes Fennen, von denen man jeßt nichts 
mehr weiß. Hauptfählich gründet fie ſich aber aufdie 
Berfchiedenheit der Stände, Ich finde in langer Zeit 
nicht, daß fie beftättiget, erneuret oder abgeändert 
worden wäre, Vermuthlich mußte man oft bey 

Uebertrettungen duch die Finger fehen, und ohne 
Zweifel Fam fie am Ende ganz in Bergeffenheit, und 
die Obrigkeit, Die mit weit wichtigern Angelegenheiten 
fi befchäftigen mußte ‚ lies der Sache ihren Lauf, um 

ſo mehr, als die hernach folgende fehweren Zeiten ohne⸗ 
hin den meiften allen Muth benahmen, ſich in Schmuk 
und Kleidern auszuzeichnen. 


Erft im Jahr 1662. Fam eine erneurte Zierd : und 
Kleider-Drdnung zum Vorſchein, welcher hernach im 
Sahr 1683.eine weitläuftigere Polizey: Zierd: Kleider: 
Hochzeit: Kindtauf: und Leichen⸗Ordnung folgte. Die 
Erneurung war wohl nöthig, denn wer fich Die Mühe 
giebt , fie gegen einander zu halten, der follte fi) Faum 

& . eins 
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einbilden, daß fie einerley Stadt betraͤfen, fo fehe J 
hatten die Zeiten alles verändert. Die letzte Polizey⸗ 
Ordnung, wie fi die gefammte Bürgerfchaft oder: 
Schusverwandte, in Schmuck und Kleidern , Hausz 
rath, auch Haltung Kutſchen und Pferde, wie auch 
ben hochzeitlichen Verlöbnigen und Ehrentägen verz 
halten folle, ift von 1735. wozu auch noch ein Nach: 
trag in eben diefem Fahr gekommen iſt, worinn 
man ſchon viele Strenge der erflern zu mildern, zu 
erweitern oder fonft abzuändern fich. bemüßiget ger | 
gefehen hat, Allein der Damm, welcher damit dem 
einreienden Strohme entgegen geftellt werden woll⸗ 
te, war viel zu ſchwach ihn aufzuhalten. "Die Gurte 
fo wohlgemeinte und wohlbedachte Polizey » Ordnung 
wurde beynahe zum Gelächter, und man machte 
bald die Erfahrung, daß es bey jegigem MWeltfauf, | 
hier fo wenig als an andern Orten möglich ift, dar⸗ 
auf zu halten, Daß bey jegt herefchendem Hange 
zu Veränderung in Kleidungen, befonders beym 
weiblichen Gefchlechte, neben den uralten Profeßio⸗ 
nen der Schneider und Schufter, der Peruͤckenma—⸗ 
cher, der Stiefer und dergleichen, ein neues Ger 
werbe der Haubenftecferinnen, Pußmacherinnen u. 
d. gl. entſtanden, und zu einer beträchtlichen Anz 
zahl heran gewachfen, ift eine Sache, die Feine Be⸗ 
merkung bedarf, und noch viel weniger werden Les 
bens: Nachrichten von dergleichen Künftlerinnen er: 
wartet werden, rap ER 


mn nn) * 





ı Chymiſche Kuͤnſte. 
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BEREITETE 


Natnralien Sammlungen. 


218. Seite, 
LE den Altern Naturalien Sammlungen war 


die des berühmten Arznengelehrten D. Georg 
Hieronymus Welſchen bekannt, 


Die Cobrefifche Sammlung hat ihren erften 
Urſprung aus der angeführten Jacob Schoreri- 
fchen, was die Schnecken und Mufcheln betrift. 
Diefe Fam nach ihres erften Befißers Tod, an den 
nachmaligen Stadtpfleger Herrn Wolfg. Jae. Suls 
3er. Don defien Erben wurde fie an den Hand: 
werksgerichts⸗ Neferendarius Weng, deſſen ben der 
Mechanik gedacht iſt, Überlaffen, und nach defen 
Tode, erflunde fie Herr Cobres, welcher hernach 
einen Theil des verkauften Bozenhardifchen hinzu: 
fügte, auch ſolche auf andere Weife ungemein ver: 
mehrte. Von feiner zu Erläuterung der Naturge⸗ 
Thichte gefammleten fehr zahlreichen und Eoftbaren 
Bibliothek, hat Herr Cobres unter dem Titel : 
Delicie Cobrefian® , Sof. Paul Cobres Bücher: 
ſammlung zur Naturgefchichte in zwey octav Bänz 
den, ein kritiſches Verzeichniß drucken laſſen, wel⸗ 
che mit ver Beyfall ift aufgenommen worden, 
63 und 
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und. dem Senf Verfaſſer die Ehre, zu einen Mit 
glied der naturforfehenden Geſellſchaft zu Berlin 
ernannt zu werden, zugezogen hat. Che die vors 
malige D. Schmidifhe Sammlung an Heren 
Emanuel Bozenbard verkauft worden, Fam da= 
von 1756. eine umftändliche Befchreibung heraus, 
unter dem Titel: Elenchus Pinacotheca five Col- 
lectionis preclare, ex tribus natur reguis, 
cum multis artificiofis & diverfis ‚euriofis quae 
exiftit Augufte Vindel- Ein gleiches geſchah, 
als ſolche 1782. Stuͤck⸗ und Theilweiſe verkauft 
worden. Die Georg Chriſtoph Kilianiſche und 
Neußiſche Sammlungen hatten mit der Bozenhar⸗ 
difchen gleiches. Schiekfal. Der Cobrefifchen „Als 

lianiſchen und Steinerifchen Sammlung. ift in 
des fel. Prof. Sanders Reifen mit vieler Ehre ger 
dacht. Herr Steinſchneider Heint. Gottl. Long, 
hat eine ſchoͤne Sammlung von harten, ſowohl edeln 
als unedeln Steinen, von ausgebalgten Voͤgeln, be⸗ 
fonders aber von Schmetterlingen, Kaͤfern und anz 
dern Inſecten. Die Beſchreibung der letztern iſt 
1782. unter dem, Titel gedruckt: H. G. Langs Ver- 
zeichnis feiner. ‚Schmetterlinge, Ele in 
den Gegenden, um Augsburg gefammelt, und 
in drei Tafeln eingetheilt &c. dc. 


Herr Jacob Huͤbner, hiefiger Bur gers ſohn und 
Modelſchneider, zugleich auch ein vorzuͤglicher Lieb⸗ 
haber der Entomologie, aM angefangen, Beytraͤge 

zur 
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zur Gefchichte der Schmetterlinge herausgegeben, da; 


von bisher der 1. Theil von 25. Stuͤck, auf 4. Blaͤt⸗ 
ter in gr. 8. erfchienen iſt, welche wegen wortreflicher 
Illumination in getreuefter Nachahmung der Natur, 
den beften Werfen diefer Art an die Seite zu ſtellen 
nd. 


Zu den Naturalien Sammlungen gehören auch 


Die botanifhen Gärten. Schon im XVI. Sahr: 


Hundert hatten dergleichen die berühmten Aerzte De: 
eonen, welche» auch von Conrad Gefnern in libro 


‘de hortis’ Germanize wegen vieler darinn befind: 


lichen auslandifchen Pflanzen angeführer werden, 
In vorigem hatte der Apothecker Stappel einen der: 
leihen ‚ ingleichem die angefehenen Aporhecfer Mi: 
Gel, auf dem Kreutz, zwifchen der alten und Tanz 
gen Gaße, fo wie von den jeßtlebenden auch in ih: 
ven Gärten manches feltene, zumal zur Arzentey dien: 
liches Gewaͤchſe — wird, 


Sch kann mich bier nicht enthalten, ein uraltes 
Geſetz aus unſerm Stadtbuch anyuführen, das ein 


Verbot enthält, daß es niemand erlaubt ſeyn ſolle, 


Salben, Hauten, Iſpen, und Poly in Schäfeln 
in Die Stadt zu bringen, der nicht Garten habe, 
darinn er ſolche Arzneykraͤuter gezogen, ein Verbot 


deſſen Urſache und Veranlaſſung ſchwer zu ergruͤnden 


ift, | a 
| G 4 Schei⸗ 


* 
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Scheidefunft, Vergeben, 
Goldſchlager. | 


221. Seite, 
um Scheiden und Abtreiben auch andern derglei— 
chen Arbeiten, war vor Zeiten an einem abgez 
legenen Orte der Stadt, nemlich auf dem Gänfs 
bühl, eine eigene Schmelzhuͤtte gebaut. Wegen 
den, von den nahe dabey wohnenden, gefuͤhrten Be⸗ 
ſchwerden uͤber ungeſunden Rauch und Dampf, wur⸗ 


de ſie 1623. abgebrochen, und nur außer der Stadt, 


an einem entlegenen, von Gärten entfernten Orte, 
damit die Pflanzen nicht angefteckt würden , aufjus 
führen bewilliget. Vermuthlich ift diefe Schmelz 
hütte in den Kriegszeiten wieder abgebrochen wors 
den, und heut zu Tage ſchmilzt und ſcheidet jeder 
auf feiner Eße in feinem Haufe. 


222. Eeite, 


Vergoldetes und Hbergoldetes Silbergeſchirt 
wurde fhon im XIV. Jahrhundert hier gemacht. 
Bon 1374. an findet man fehr oft in den. Rech— 
nungen vbertuldete Schaulen, Boͤpfe und 
Scheuren, damit große Herren und Damen be 
fhenft wurden. In angszeigten Jahr Fam eine 
ſolche Schaule, die 1. Marf und 3. Loth hielte, 
auf 6. Gulden, und 1416. ein vergulter filberner 

Kopf, 
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Kopf, der 5. Mark und 3. Loth hatte, auf fl. 78. 
die Mark om fl, 12. und 1. Ort. 


1436. baren zuverläßig Goldſchlager hier. 
Ein Buch gefchlagenes Gold wurde dazumal mit 
fl. 4. bezahlt. Das vergolden der hölzernen Rah: 
men des Getäfers und dergleichen, oder die foges 
nannte Faßarbeit, war auch fehon befannt, und ber 
liebt , zumal auch in Kirchen und bey Altären, 


Im verfloßenen 1787. Jahre hat ein Schloß 
fer, Anoll von Eflingen gebürtig, den hiefigen 
Goldſchlagern eine Maſchine angegeben,  vermite 
telft welcher durch ein Waſſerrad das fonft durch 
Menfchenhände getriebene , befchwerliche, und der 
Geſundheit nachtheilige Zaunen, weit leichter und 
gefchwinder vor fich gebracht wird, und folche bey 
einem Gilberhammer anzurichten , die Erlaubniß 
erhalten, 


Unter den hiefigen Faßmalern find nicht wenige, 
die in feinen VBergoldungen fehr wohl erfahren find, 
und fo gut als in einem Orte dergleichen Arbeit 
verfertigen. Vor Zeiten war von folcher Arbeit 
die Fuggerifche Schreibftube berühmt, die man da: 
her die goldene nennt. Sie war in dem jebt 
Herzogifhen Haufe auf dem alten Heumarkt. Eben 
fo macht die Vergoldung in dem großen Saale des 
jeßigen Rathhauſes, den man auch den goldenen Saal 

5 nennet, 
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ennet, den damaligen Faßern Ehre. In neuern 
Zeiten findet man Hauptarbeiten von ſolcher Art in 
dem von Liebertiſchen Saale, und oͤfters nur gar 
zu viel und geſchmackloſe in Bew Kirchen, 


Wie hoch es im XV. Ih hundert im Ver⸗ 
— * der Metalle gebracht worden, davon ehe 


ein vergolbeter Kopf auf dem Rathhauſe zum Ber | 


weife dienen , "welcher auf dem Thurme zur Linken 
Hand ſtehet. Da man ſolchen im Jahr 1781. um 
ih zu butzen/ herab nahm, fand man die Schrift 
datan. Anno 1515. hat Joͤrg Zorer diefen Knopf 
vergoldet: Er ftund vormals auf dem Thurn des 
fogenannten Lug ins Land, Da diefer abgetragen 
worden, Fam er hernach an dieſe Stelle, wo er noch, 
wie neu vergoldet ſtehet. In den Baurechnungen 
von 151 5. find fofgetbe Dan ei None Knopfe. 


It. Der nen Knopf auf den us ins Land Höre 
faßt 17. Mezen vnd ain vierling Korns, dauon gab 
man zu fehleiffen iij fl. vnd iiij Gulden zu policten, tut 
in Summa 7. fl. 

St. Llxiij gufdin xviiij Kiij Hr, hanßen bagln 
om 1° und xvj ducaten 24 ort zu 40 vffs hundert zum 
verguldin | des knopfes auf dem Lug ins Land, Faufft, 
doch find allein 67. duckaten daruf v’guft worden, 

I St. xl guldin Joͤrigen Zorer goldſchmid allein 
für fein arbeit des verguldens des großen Knopfs auf 


dem Lug ins Land — mer feiner hawsfrawen ain 
guldin 
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guldin fuͤr ain vererung. So gleich in folgendem 
Jahr hatte dieſer Zorer die Vergoldung des Uhr: 


ziffer⸗Blatts, wie auch der Sonne und des Monds | 


daran, auf dem Rathhauß und des Knepfs auf dent 
Türnlein darauf. Jedoch ſchon im Jahre 1406 
wurde, vermoͤg der Baurechnungen, ein Knopf und 
Stern auf den Perlachthurn geſetzt, welchen der 
Goldſchmied Straler vergoldet hatte. 


— 
Drathzieber. 


224. Seite. 


D* vom Rath erhaltene Privilegium der Gold⸗ 


und Silber-Drathzieher oder Fabrikanten, 
iſt vom 14. May 1698. Es wurde den Nachfol: 
gern der 224. Seite benannten, mit Namen Joſeph 
Matti, Andreas und Franz; Vaccano, Johann 
Friederich Gutermann und Johann Georg Geyer 
den 1. Jun. 1738. erneuert und beftättiget, auch 
ihnen zugleich eine Ordnung gegeben. Das Geyris 
ſche Zeichen wird dermalen von ng Eberhard 
Bozenhard exercieret. 


Wr MUT NE/FEN nu — 7 Az 


Feuerwerker⸗Kunſt. 
227. Seite. 


Er weit aͤlteres als das angefuͤhrte Feuerwerk 


„von 1559. findet man in den Baurechnungen 
| > vor 
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von 1519. Jacob Fugger, Phil. Adler und Ambro; 
fins Höchftetter, drey der reichften Bürger die da⸗ 


mals lebten, Tießen eszu Ehren der auf Carln den V. 


ausgefallenen Wahl zum römifchen König anzuͤnden 
und ohne Zweifel wurde dabey nichts gefpart mas 
es prächtig machen Eonnte, Der Rath, bezahlte da⸗ 
zu xlvj gulden xviij 8, ij. N. * 3 
— — —— 


Stuckgieſer. 
230. Seite. 
u Berichtigung der Geſchichte der Canonen⸗ Su 


findung, kann ich aus den Baurechnungen 
manches anführen. 


In eben dem Jahr 1372. da Adelzreiter mel 


det, daß die Augsburger im bayrifchen Kriege der: 
gleichen gebraucht hätten, kommen — Ausga⸗ 
ben vor. 

Te. xxij 2. vmb ainen birnbaum zu den 
ſelbſchoſen. Je. viij . N. vmb ſaulpeter zu 
den Fuirſchozzen do man gen landſperg zog. 

Ft. 1. 36. &. vmb iiije ſail ze den ſelb⸗ 
ſchozzen. 

Te. xv. 36. N. vmb Tuſend Clauffter her 
riner Sail zu den Selbſchozzen. 

Te. ij. Ib. S. vmb dry Senen an die 
Selbſchoz. endlich 


gt. 
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It. v. 36: 8. 6. Dr. dem Ausn vmb Gaͤuf⸗ 
fer vnd ſalpeter von dez Ratzheizz dẽ d' mit 
brennenden pfeil ſollt ſchiezzen. 


Aus dieſen Beſchreibungen iſt auf wirkliche 
Canonen ſchon zu ſchließen, auch einige halte ich 
dieſer Maſchienen fuͤr Bogenwerke, womit Pfeile, 
beſonders feurige Pfeile, auf eine weite Entfernung 
und über die Mauren der Städte und Schlößer ge⸗ 
ſchoſſen werden Fonnten. Von folchen feurigen Pfei⸗ 
‘Ten liegt noch einiger Vorrath in einem der Pulver⸗ 
thürme. Unter der Spiße haben fie eine mit Pul- 
ver gefüllte und mit Werf ummundene blechene Buͤch⸗ 
fe. Bor dem Losdrücken mußte das Werk ange: 
zündet werden, welches alsdenn, wenn der Pfeil 
an Ort und Stelle war, das Pulver entzuͤndete, 
wodurch, fo wie durch Granaten, Verheerungen 
verurfacht wurden. 


Bon einem Johannes Arollienfis oder von 
Arau, und der Entderfung feiner Geheimniße, fa: 
gen dieſe Rechnungen nichts. Hingegen findet man 


in der vom Jahr 1377, Folgende —— 
Ausgaben. 


St xxxviij G. Dr mind’ 3. . N. vmb die 
grozzen Buͤchs die man kawft, von Maiſter Ul⸗ 
rich von Eyſtetten von des Ratz heiz. St. vij 8. Di 
die ſie vertrunchen do man die Buͤchs beſchoß. Dieſe 
große Buͤchſe war. alſo ſchon fertig erkauft. Im 
| folgen: 
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folgenden 1378: Jahr aber wurden mehrere hier ge: 
macht, daher ift in den we eine a 
föhrift von den Büchfen, re 


It. vj. 1b viij. . * vmb üij. Ellen tuchs, 
die man dem Buͤchſen Maiſter zuletzt ſchenkt von dez 
Ratz heiz. St. ij Ib. üiij 4. I vmb iii; Elfen 
suchs, des Büchfenmaift’s Eneche, fRR: —J Trink⸗ 
geld. 

It. Walter dem Büchfenmaift finen Kan je 
Gulden vnd Ir gulden. Su. an Werung ij° 164 xxi 
76. 0.6, viij N· ie ain Daten, gerait fi lxxxiij. 
Regensburger. | 

It. iij tb. iiij Ro Dr» vmb wein bie fi ; verzertd | 
do fi daz puluer machten die vier vnter Maift’ * 
ter vnd die bey im wauren. 

It. vj . Di. dem pfaffen ze ſant — in 
dez hof man die Buͤchs machet. Dieſe Buͤchſen 
wurden alſo hier durch Meiſter Walther, nicht von 
Arau, auch nicht im Hof bey St. Ulrich, ſondern 


‚im Hof eines Chorherrn von St. Moriz gemacht, 


Diefer Meifter Walther war von Handwerk ein 
Schmied, "Er zog auch mit aus, als man im Jahr 
1388. mit der Büchfen vor Friedberg zog, und hats 
te Leute bey fih, die ihm die Büchfe laden halfen. 
Man lud fie aber mit fleinernen Kuglen, welche 
die Maurer in fehr beträchtlicher Anzahl zu hauen 
hatten. Anfangs hatte man nur zwey folche Buͤch⸗ 
fen, eine große und eine kleine, es wurden ihrer 
aber 
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aber bald mehr, und im Jahr 1398. wurde der Sta⸗ 
del, ds die Buͤchſen inne ſtand, d.i. ein Zeug: 
haus gebauet , und, zu DBerwahrung des Puluerg 
wurden eigene Thieme gewidmet und zugerichtet, 


1388. findet fich eine Ausgabe von tiij‘ 16.9. 
vmb ain nab. da man uz ſchuͤzt. ch getraue 
mir nicht das Wort Nab zu erklären, vermuthe aber 
dennoch , daß es eine Erfindung von einem Mörfer 
gewefen ſeyn koͤnnte. Aber erft 1485. wird x. Tb, 
xiij ie N. für einen neuen Mörfer berechnet, 
den der Büchfenmeifter Stephan Wigg oder Wigo 
gegoßen, 100 der Statt Zeug dabey gewefen. 


a nn 
Glocken Stück» Bildgieſen 
nnd dergleichen. 
233. Seite. 


Re Neidhards Sohn von gleichem Nas 
nien , fund ebenfalls als Glockengieſer im 
gutem Rufe, In den Sahren 1636. und 37. wur⸗ 
de er vom Mash zu Frankfurt verfchrieben,, zwey 
Schlag⸗Glocken zu gießen, davon die eine 20, Die 
andere Über 31. Centner gewogen, daher wird ee 
von Herr Zuͤßgen in den Nachrichten von Frankz 
furtifchen Kuͤnſtlen 46. Seite auch unter heiten 
geſetzt. j 


* 
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235. Seite. 

Bon dem im Jahr 1578. gehe großen 
Falkonetſchießen ift ein altes Gemälde im Schieß— 
graben vor Ööggingerthor. Im 1785. Jahre wur: 
de von den Artilleriften abermals am Roſenauberg 
mit obrigfeitlicher Erlaubniß ein ſolches Stücfchief: 
fen gegeben, wobey es auf gleiche Weife gehalten 
wurde. 

237. Seite. 

Feuerſpritzen findet man nad den Bauamts: 
zechnungen im Jahre 1518. zuerfl. Es machte fie 
Anton Blattner ein Goldfchmied zu Friedberg , der 
aber in eben diefem Jahr hier Burger wurde, Hie⸗ 
zu wurden von Hanfen Mendenmacher die Mäder 
und Stangen verfertiget, aus welcher Ausgabe mit 
Grunde zu fehliefen ift, daß es Feine einfache Hands 
fprigen, fondern Inſtrumente von ftärferer Zufamz 
menfeßung gewefen find. Sie heißen nftrumente 
zu Brunſten, Waflerfprizen zum Feuer diens 
lich. Ob dergleichen an andern Orten fehon eingeführt 
geweſen, oder erft hier durch diefen Blattner erfun⸗ 
Den worden, ift mir noch unbekannt. 


ES —R 


Glaß⸗Porcellan⸗ und Fajanze⸗ 
| Fabrik. 
241. Seite. 
(5° Ende des XVI. Jahrhunderts Tebte ein 
Hans Braun, Glaßſchmelzer hier, welcher 
wegen 
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wegen ſeiner Profeßion von verſchiedenen großen 
Herren in ihre Dienſte geſucht wurde. Bey der 
hieſigen Porzellan⸗Fabrick, die von ſo kurzer Dauer 
geweſen, war ein geſchickter Email-Maler Johann 
Andreas Kunze von Frankfurt am Mayn angeſtellt, 
der in Herrn Hüsgens Nachrichten 256» Seite ans 


geführt ift. 


Nr N he — —— — —— 


Apotheckerkunſt. 


243. Seite. 
[8 im Jahr 1563. die Viſitation dee Apothecken 
A verordnkt worden, waren ſechs Arzneykraͤme⸗ 
reyen hier, die aber bis auf drey ordentliche Apos 
thesfen eingefchränfet wurden. So blieb es bis 
1591. wo die vierte dazu Fam. Ohngeachtet der 
durch die Kriegszeiten verurfachten gewaltigen Ab: 
nahme der Burger und Innwohnerſchaft, erlaubte 
man doch 1658. eine fünfte, und 1672. Fam. die 
Anzahl der Officinen wiederum auf fechfe. 
SESIezge=geye 


Diſtillierkunſt. 
246. Seite, 
De Verfaßer des alten Verzeichniſſes von ge 
brannten Waßern heißt nicht Krieg fondern 
Schrick. In einem alten obrigkeitlichen Berruf 


wegen 
H 
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wegen bed Zutrinkens vom ar. Det. 1526) wird des 
Branteweins noch nicht, wohl aber des Anſing⸗ 


Weins gedacht. Was aber darunter zu veiſtchen⸗ | 
ift mie noch zur Zeit, unbekannt. 
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Zuckerſiederey. 
248. Seite. 
er Errichter der hieſigen — —— wel⸗ 
che wohl die erſte in Deutſchland geweſen 
—9— moͤchte, hieß Conrad Roth. 
BAROCKEN 


Kottondrucken und miten. 


256. Seite. 
3" Kottondrucen mit Kupferblatten hat fchon 
“I vor Heren Koh. Heinrich von Schüle, Herr. 
Anton Chriſtoph Gignoux in feiner Fabrik mit 
Rath, und Hülfe Herrn Steins, fehr gute Anriche 
tungen erfunden und ausgeführet, 


Hieher gehöret auch Die neue Erfindung der 
Mollen von Pappe oder flarfem Papierfioffe, wel⸗ 
he nach Anleitung eines franzöflfehen Künftlers, 
duch einen biefigen Drechsler gemacht worden 
find, die aber mit den von Meßing-und Eifen kei⸗ 
ne gleiche Dauer noch Wirkung gehabt haben follen, 


Gefarb— 
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Gefaͤrbtes und gedrucktes Papier, 
259. Seite. 
err Joh. Peter Ebner, Buchbinder, Ph, 
H wie 260. Seite zu ſehen iſt, Tapeten von Leder 
fabriciert, laͤßt auch dergleichen in einem Br Ger 
ſchmack von Papier verferrigen. 
SSSSSSSOSSISSsSsassge 


Gefaͤrbtes und gedrucktes Leder. 
Seite 261. 
HS" hiefigen Dergamentern gereicht es zur Ehre, 
daß durch fie das Pergament, worauf einige 
für die höchften Haͤupter gewidmeten Exemplare der 
prächtigen durch Herrn Charon de Beaumarchais 
veranftalteten Ausgabe der Doltsirifchen Schriften 
gedruckt werden, in den Jahren 1781. und 1782. 
zubereitet“ und geliefert worden ift. 
EEE EEE NEE TE EEE 


Lackierkunſt. 
262. Seite. 

Son Lack und Firnis haben es in unſern Zeiten der 
fel, Brander und fein Herr Tochtermann Hoͤ⸗ 
ſchel vorzüglich weit gebracht, wie man an den von 
ihnen verfertigten Inſtrumenten bemerfet, wo alles 
Meping mit unzerflörlichem und das meifte Holzwerk 
mit feftem Lad überzogen wird, Unter unfern Faß⸗ 
malern, find verfchiedene, welche fich auf Lack-Firniß, 
wie er bey Kutfchen und anderm Holzwerf gebraucht 
wird, fehr wohl verflehen. 

52 Wachs⸗ 
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Wachsbleiche. Tapeten. 


264. Seite, 

er Errichter der ehemals berühmten hiefigen | 
Wachsbleiche,hieß nicht Andreas Spreng, fons | 
dern Joh. Gottlieb Streng. Er war von Regens⸗ 
burg gebürtig, Ternete hier als Lebzelter und Wachs: 
macher, und erheurathete 1676. das Burgerrecht. 
Bald hernach richtete er feine Wachsbleiche an, doch 
haben ſchon andere hier die Kunft zu bleichen verſtan⸗ 
den. Bon feinen in Berlin, wohin er 1704. ſich 
gefeget, nicht zym beften gelungenen Unternehmuns 
gen, giebt Herr Nicolai im VII. Theile , feiner 
Meifebefchreibung , 32. Seite umftändliche Nach 

richten. ( 

Im Fahr 1765. wurde im hiefigen Zucht: und 
Arbeitshaus eine Wachs: Tapetenfabrid angelegt, B 
und dazu Anfangs Hr. J. Ad. Saur, und nach 
diefem der verftorbene oh. Georg Walter, von 
Nürnberg gebürtig , hernach hiefiger Stadtmaler, 
angenommen. Sie hatte Anfangs guten Beyfall 
und Fortgang, gieng aber nach einigen Jahren wie⸗ 
derum ein. 


Seiffenſieder. 
&' viel man von jeher, ben fo vielerley Manu⸗ 
faeturen und Fabricken, an Geiffe hier ae 
braucht 
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braucht haben mag, fo find doch die Seiffenfieder 
noch) Fein altes Gewerbe. Mean hielt es vielmehr 
wegen Auffauf der Afıhe und des Unfchlitts, am 
dern Gewerben für nachtheilig, daher wurde es auch 
1562. einem Jacob Wegelin, welcher um Unter: 
ſtuͤtzung, zu Errichtung einer ſolchen gebeten, abge— 
ſchlagen. Sm Jahr 1593. geftattete man es einem 
Arzte D. Mitterer und feinem Conforten, Domi- 
nico Roßignoli, auf eine Probe von fechs Zah: 
ten, die allem Vermuthen nach, mißlungen ift. Erft 
1669. richtete ein Georg Carl mit obrigkeitlicher 
Bewilligung eine Geiffenfiederey auf, Darüber 
aber befhwerten fich die Kramer, Faͤrber, Roth: 
und Weißgerber, und nad langem Schriftenwech⸗ 
fel, wurde die Erlaubniß wieder aufgehoben. AL 
fein nicht ange hernach, kamen ohne Widerfpruch 
fehs Seifenfiedereyen auf, welchen man 1691. eiz 
ne Ordnung vorfihrieb, darinn eine Geſchau be: 
fiellt wurde, bey welcher ein Kramer und ein Seif— 
fenfieder „ die hier gemachte Seiffe gefchauen, und 
nachdem fie gut befunden worden, mit der Stadt 
Wappen bezeichnen mußten, Vermuthlich hat ein 
anderer Gang der Commercien und Manufacturen, 
die Abänderung der Molicey : Grundfäge erfordert, 
zu deßen Beförderung die Einführung diefes auf gu: 
tem Fuße ftehenden Gewerbes nothwendig erachtet 
goorden iſt. Dermalen find hier viere, 


23: Sai⸗ 
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Saitenmacher. 


So vor langen Zeiten gab es hier Saiten⸗ 
macher, welche zu Beziehung muſicaliſcher 
Inſtrumenten , \ dergleichen aus thieriſchen Gedaͤr⸗ 
men verfertigten und zubereiteten. Es wird ſchon 
einer. in. den Gteurregiflern von 1495. gefunden, 
und auch nach dieſem, mag es nie daran gefehlet 
haben, In neuern Zeiten gaben ſich befonders die 
fogenannten Stiefelnonnen, alte Jungfern, die nach 
der dritten Regel des heiligen Franciſeus beyſam⸗ 
men leben, damit ab. Indeſſen wurden die meis 
fien Saiten, weil man fie für die beften hiefte, nach 
Deutfhland aus Rom „gebracht. Jetzt verfertiget 
dergleichen, und zwar eben ſo gut, ein hieſiger 
Soldat von der Stadtgärde , mit Namen Johann 
Hanemann. Er hat von Kaiſerlicher Majeftät 
ein Privilegium erhalten, ſolche in allen Defterreis 
ſchen kaͤndern verkaufen zu doͤrfen. 


— D —— — ⏑—⏑ ⏑⏑—⏑— — 
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STEH kann es nicht umgehen, hier am Ende der 
J Nachrichten von chymiſchen Kuͤnſten einer 
Kunſtarbeit, welche großes Aufſehen gemacht hat, 
zu gedenken, wenn es fchon blos in Anfehung des 
Orts hieher gehöret, und Fein hiefiger Künftler, wer 
Br an der Ermbung A an der u 
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"wichtigen Antheil hat. Es meldete ſich nemlich bald 
nach aan des 1786. Kahres ein. Here. Joſeph 
Baron von Lürgendorf aus Franken, Fuͤrſtl. Thurn 
and Tapifcher Hofrath, durch. die dritte Hand bey 
dem. hiefigen Magiſtrat, und bat, um die Erlaubniß, 
in hiefigee Stadt, die ihm wegen geſchickter Arbeits: 
leute Dazu befonders wohl ‚gelegen wäre , ‚einen, gro⸗ 
Ben Luftball zu erbauen, und. alsdenn als der erſte 
Deutſche, der foldjes wagen, wollte, damit aufzu⸗ 
Reigen. , > Anfangs: nahm man Anſtand darium zu 
woillfahren ; weil man. dabey Koſten beſorgte, ‚Die 
man nach. Umfianden für überflüßig hielte, auf ein⸗ 
gelaufene hohe Vorſchreiben aber, wurde es ihm 
mit der. Bedingung bewilliger, ohne der Stadt und 
Burgerſchaft Aufwand. und Koften zu verurfachen, 
für Ort und ‚Gelegenheit: felbft Sorge zu tragen, 
folglich. alles: auf. eigenen Vortheil oder Nachtheil, 
Ehre oder Schande zu nehmen Er kam alſo 
hieher, und nahm den Platz im Theater bey St. 
Salvator zue Werkſtaͤtte an, woſelbſt unter ‚feiner 
Anleitung , Durch hiefige Handiverfer der Ball bear: 
beitet wurde. Weil es aber doch nicht moͤglich 
‚alt, daß ein Partikulier, ohne beſondere Unterſtuͤ— 
tzung eines Hofes, auf eigene Koſten ein ſolches 
Werk unternehmen koͤnnte, fo ſchrieb er mit Nach⸗ 
ſicht des Magiſtrats, eine Praͤnumeration und Sub⸗ 
ſeription in der Stadt und außer derſelben aus, 
welche guten Fortgang hatte. Gegen Mitte des 
Auguſtmonats, war der Ballon und alle Zugehoͤr⸗ 
de zu Stande gebracht, und in der leer ſtehenden 
hohen Kapelle im evangeliſchen untern Gottsacker, 
mit gemeiner Luft ausgefüllt, mit ſammt dem Schif⸗ 
fe, und allem übrigen zur Schau ausgeſtellt. Alle 
Die es ſahen, bewunderterten Die Größe, Mettig: 
Feit und Verzierung deſſelben, zumal des Schiffes, 
amd Fremde, Die als Kenner befannt waren ‚ ruͤhm— 
J a geh 
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ten die Richtigkeit und Zweckmaͤßigkeit der Anlage 
und der angebrachten Verbeſſerungen, zogen ihn 
allen bisher gebauten bey weitem vor, verfprachen 
alfo die glückfichfte Würfung , rühmten ihn in of 
fentlichen Blättern, und verfaßten davon genaue 
Beſchreibungen, wie dann auch: unfere Künftler nicht 
ermangelten, Abbildungen davon in Kupferftichen, 
Medaillen u. d. gl. herauszugeben. Indeſſen hats 
te man auf der Ebene vor der Stadt-Au oder den 
ſieben Tiſchen, für den edlern Theil der Zufchauer, 
ein ‚großes und in feiner Art fehönes Amphitenter 
‚errichtet , davon aleichfalls eine Abbildung gemacht 
wurde, Nun wurde der 24. Auguſt zum Aufſteigen 
beftimmt. Fremde firöhmten von allen Orten here 
bey, und mehrere fürftliche Perfonen beeiferten ſich, 
das Schaufpiel mit anzufehen, das aber wegen miß⸗ 
‚günftiger Witterung bis auf den 26. hinaus gefeßt 
werden mußte, An diefem Tage fammlete fich eine 
unzählige Menge neugieriger Zufchauer in voller Ere 
wartung. Die Ladung nahm wirklich ihren Ans 
fang , allein heftige Winde hinderten ihren Fortgang, 
und man befchloß fie auf folgenden Tag vorzuneh- 
men. Es äußerten fich neue Hinderniſſe. Vitriol⸗ 
Oehl, Feilfpähne und andere Nothwendigkeiten woll⸗ 
ten ihre Würfung nicht thun , und ungeachtet frem⸗ 
de und hiefige Kenner und Gelehrte in chymiſchem 
Fache, zu Rath gezogen wurden, fand man doch für 
nörhig , für dermalen weitere Verſuche zu unterlaf 
fen, und günftigere Umftände abzuwarten. Mo 

zu Ende des Jahrs wurden in dem benachbarten 
Dorfe Gerfthofen, unter Anleitung eines ſaͤchſiſchen 
Bergrathes Niedels, der um Diefe Zeit hieher ger 
Fommen war, Verſuche angeftelfet, die aber eben⸗ 
falls verunglücten, und fo nahm das Schaufpiel 


Oeco⸗ 


Deconomifhe Künfte, 
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Land⸗Oeconomie. 

s iſt etwas ſehr ſeltenes, wann in einer Hand⸗ 
ar idelsftadt , welche nicht von den Producten des 
Landes,  fondern allein von Handlung, Künften 
und Gewerben ihren Wohlftand zu erwarten hat, 
an Berbefferung der Land: Deconomie und der darz 
ans zu erwerbenden Producten gedacht wird. Man 
behilft ſich, ohne ſelbſt viel daruͤber nachzufinnen, 
mit dem alten, oder hoͤchſtens mit fremden Erfin⸗ 
dungen, und auch dieſes nicht fo bald und fo gut, 
als e8 wohl zur wünfchen waͤre. Weberhaupts ift 
man in unfern Gegenden darinn noch fehr) weit zus 
rüce, und es werden fehr glückliche Vorgänge erforz 
dert, den Landmann aus dem Schlafe zu erwecken, - 
der ihm fo gar behaglich ift, um eine erfprießliche 
Veränderung erwarten zu Fünnen. In manchen 
benachbarten, zumal Hochſtiftiſchen, Domfapitli 
fen, Marggraͤflich Burgauiſchen und andern Drr 
ten, iſt in Anfehung der Einfchlagung der Mäder, 
des Kleebaues, der Einführung der Stallfütterung,, 
Des Forfiwefens: u. d. gl. durch unermüdetes Beſtre⸗ 
ben: von Herefchaften und Beamten , jedoch bey 
vielen hartnaͤckigen Widerfeglichkeiten der Untertha⸗ 
nen, ein Anfang gemacht, allein das alles gehört 
eigentlich nicht: hieher. Erſt vor kurzen bin ich Hinz 
ser eine Erfindung eines nachdenfenden hiefigen 
v | Bur⸗ 
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Burgers gekommen, welche, zwar nicht in die Her⸗ 
vorbringung, wohl aber in die Erhaltung und Be 
nußung eines der vorzüglichften Landesproducten, 
einen ſehr wohlthätigen ae haben Fann. 


Der Erfinder ift Herr Sofeph Kandel, hie 
ger Faßmaler, aus Bayeın bey Straubingen ge 
bürtig, der fehon oben, wegen feinen geoßen Uhrge⸗ 
häufen zu Orgel: und Flöthenmwerfen angeführet ift. 
Da wir in unſern Gegenden zum oͤftern mit dem 
fogenannten Brand im Getraide, befonders in Wai⸗ 
zen und Kern heimgefuchet werden, welcher nicht 
nur deren Werth verringert, ſondern auch in die 
Gefundheit auf nachtheilige Weife wirket, fo Fam 
er: auf Gedanken , wie diefe Getraidarten durch 

eine trocfene, und der bisher üblichen naffen, weit 
vorzuziehende Neinigung davon frey, mithin auch 
im Genuße unfchädlich gemacht werden möchten, 
Diefenmah nahm er- allerley Verfuche vor, End: 
lich gelang es ihm, zwey Mafchinen zu erfinden, - 
Dadurch er, vermittelft eines ganz unfchuldigen Bey: 
faßes , die gefuchte Wirkung glücklich hervor brach: 
te, Diefe Erfindung wurde werr ihm einem Faifer 
lichen Miniſter befannt gemacht, und erhielte fol 
hen Beyfall, daß die Befchreibung davon ſelbſt 
an die hoͤchſte Behoͤrde kam, und daß von dort aus, 
dem Oberamt der Marggrafichaft Burgan zu Guͤnz⸗ 
burg, der Auftrag ertheilet wurde, mit diefen Mar 


ei welche zwar dermalen nur im Eleinen aus: 
gear: 
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‚gearbeitet find, und wenn fie gemeinnüßig gemacht 
‚werden follen, erft ins Große gebracht werden muͤſ⸗ 
fen, eine Probe zu machen. Diefe Probe wurde 
auch wirflid) den 20. Merz, 1786. in Gegenwart 
des Oberamts, mit Zuziehung zweyer, der Land: 
wirthſchaft und des Mühlenbaues verftändigen vor⸗ 
genommen. Mach deren ertheiltem Zeugniffe, wurz 
de das gereinigte Getraide ſehr fhön und gut befunz 
den, und‘ ungeachtet des leicht zu vermuthenden 
Abganges , der auf einem großen XBerfe nicht fo viel 
als auf dem Fleinen betragen würde, um den vier 
ten. Theil höher als zuvor gefchäßet. Uebrigens 
find diefe Mafchinen ganz einfach, erfordern wenig 
Kaum und Koften, und Fönnen an gemeine Mühl: 
raͤder angebracht werden, fo daß es fehr zu wuͤn⸗ 
fhen, fo wie auch zu hoffen ift, daß ſolche ducch 
kaiſerliche Großmuth, in Erfauffung und Bekannt 
machung des darinn befindlichen bicherigen Arca⸗ 
nums gemeinnüßig gemacht werden möchten, 


Eben diefer Herr Kandel ift auch auf ein fr 
heres und Eräftiges Mittel bedacht, den fo fchäd: 
lichen Kornwurm von den Öetraidböden zu vertrei⸗ 
ben, und ift Willens , auf nächftes Frühjahr davon 
eine Probe zu geben. Endlich hat er auch eine 
Maſchine zu fchleuniger Tilgung der Feuerbrünfte 
erfunden, welche ohne eine Nahahmung noch Ber 
befferung der in der Kunftgefhichte 238. Seite, 
angeführten Zachar. Greielifchen zu ſeyn, mit derfelz 

ben 
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ben doch, wenigſtens in Anſehung der Wuͤrkung, 
einige Aehnlichkeit haben mag. Er iſt, nad ver: 
ſchiedenen im kleinen bereits gemachten Proben, bey 
dem Magiſtrat um Bewilligung eines Plages , ſol⸗ 
che Probe im großen vornehmen zu koͤnnen, eins 
—— der ihm auch iſt zugeſtanden worden. | 


SORKSTRE vrOmSmana una 
Kochkunſt — 


roh Hatte ſchon alle Künfte und Peofagione, die 
as ich für tauglich in meinen Plan gefunden, j 
duchgegangen und bearbeitet, als mich die ſo oft 
angefuͤhrten Bauamtsrechnungen verleiteten, auch 
der Kochkunſt einen Abſchnitt zu widmen; eben nicht 
mit der Abfi cht Leben und Thaten von beruͤhmten 
Kochſtuͤnſtlern und Kuͤnſtlerinnen dar guſtellen, ſon⸗ 
dern vielmehr, um damit einigen Beytrag zur Ge 
ſchichte der Eultur und des Lupus mitzutheilen. Es 
iſt leicht zu vermuthen, daß es bey einer Stadt, deren 
Innwohner fich ehedem eines ganz vorzüglichen 
Wohlſtandes zu erfreuen hatten, daran nicht fehlen 
follte. Man. wird finden, daß auch unferen Vor⸗ 
eltern die Gaben des Comus nicht unbekannt wa⸗ 
ten, wird firh aber auch über die Verſchiedenheit 
ihres Geſchmacks gegen den unſern, zugleich uͤber 
die Verſchiedenheit des Werthes der Lebensmittel, 
die ich bemerken zu laſſen Gelegenheit haben werde, 
nicht wenig wundern. Ehe ich zur Hauptfache 
fomme 
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komme, will ich einige Nachrichten von den Alter⸗ 
chuͤmern einiger Handwerker, welche die gemeinſten 
Nahrungsmittel verſchaffen und zubereiten, voran⸗ 
gehen laſſen, die im 13. Jahrhundert noch faſt die 
einige von Bedeutung geweſen ſind. 


ER Hs Ks KNIE KR KScHUUINEINLNE N/A SNL/NENEANGZ 


| Baecken. 
De Brodbachen iſt, wie jede Beckerey, ein oͤeo⸗ 
nomiſches Geſchaͤfte. Es kommt hier bey dem 
Beckenhandwerk, fo wie bey den übrigen von ſol⸗ 
her Art, allein auf Anführung einiger Alterthür 
mer an, ohne welches ich folhe, ohne Vorwürfe 
hätte übergehen Fönnen, Was von diefem Hand- 
werf in der Juftitia civitatis ſtehet, ift folgendes: 
Urbis prefettus-femper in uno quoque menfe 
percipiet de coguo probaticios panes, fecun- 
dum judicium frigide aque, & quicungue 
panifex, hos panes vilicaverit, praefedto quin- 
que folidos dabit, & fi fecundo fecerit, iterum. 
praefeeto quinque folidos & fi tertio, urbano- 
rum juftitia, cute & crinibus punietur, &tune 
abiurabit penitus decoqui panes in civitate. 
Diefe Rechte erhalten durch das Stadtbuch mehrere 
Erläuterung. Es find auch darinn viele Policey⸗ 
gefeße enthalten, welche die Becken betreffen, Die 
ih nicht anführen will, da fie in demſelben von 
ſolchen, die ba das alte Ben Polizeywefer 
neu⸗ 


— 
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neugierig find, nachgefchlagen werden Pönnen. Die 
Becken nun, bachten bamals  fechlein brot der 
fol daz erſte fin luteriv fümel, vn daz daz teuden 
brot fi, vnde recht ſlaͤhmaln brot durnähtick vnde 
daz daz auch trucken brot ſy vnde ainvaltigen rog⸗ 


gen vn anders nicht, vnde daz daz auch trucken 


brot fi om gerſt vn roggen vnde anders nicht on 
auch trucken brot vnde danne einvaltigen habern; 
waͤr den bachen wil, vnde braͤtzen ſo man ſi haben 
wil. daz die recht ſaͤmlin fin. vnde flähmalinn 
braͤzen, die Straffe wurde dahin erlaͤutert: Schwel⸗ 
cher das Veichen bachet, daz iſt ſwelcherlei brot daz 
iſt, anders danne als dauor geſchriben ſtat, daz 
heizet daz veichen, daz ſol der burgraue hinz im 
richten, mit der ſchuphen,“ vnd dieſelbe fehuphe - 
fol ftan an der hauptſtatt. Hernach im Jahr 1283. 
wurden abermals dergleichen Policey- Verordnungen 
in Anfehung des Brodfauffes und der. Becken ges 
macht, welche hauptfächlich die Einfchränfung des 
fremden Brodverfaufs betreffen y: Ddarinn wird 
eines befondern obern Brodhauſes gedacht, welches 
Die verburgerten Becken von den Burgern, das ift, 
dem Rath, gemiethet hatten, um Brod darinn zu 
verfauffen. Auch wird in diefer Ordnung der Meis 
fier und der Knechte gedaht, und ihnen ihr Be— 
zeugen bey den Brodtifchen vorgefchrieben. Das 
Brod—⸗ 


Em Ans — — —— — — — — — — — — 


y Vergleich mit den Becken, den Brodhandel bett. 
ad, Mont. nach Inf. Frauentag in der Faſten. 
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Brodhaus wurde 1650. an das Handwerk vers 
kauft, und wird jetzt das Beckenhauß genennet. 
Die Tiſche aber daran man Brod verkaufte wurden 
nach der Zeit aufgehoben, und die Beckengerechtigkeit, 
die man ehedem in Süß: und Sauerbecken-Gerech⸗ 
tigfeiten eintheilte, gewißen in der ganzen Stadt 
zerftreuten Häufern und Gründen, fo wie die Bräus 
gerechtigkeiten, zugeeiguet, - Lebrigens wurde 1419. 
die Verordnung gemacht, und den Becken erlaubt, 
dreymal in der Woche neugebaden Brod zu has 
ben, doch daß man es wägen foll, auch 1442. 
wurde eine befondere Raths: Deputation verordnet, 
den Becken einen Anfchlag zu mahen. Diefer An: 
fchlag ift, wie in dergleichen Dingen fehr natürlich 
ift, nach den Umftänden,, zumal nad) dem Preiß 
des Getraides, des Holzes, auch nach dem Wer: 
the des Geldes, öfters abgeändert worden, Haupt 
fählih hat man vom Jahr 1658. bis 1666. mit 
vieler Vorſicht, nad) vorher gemachten und bewährt 
gefundenen Proben , an einer neuen Tariffe für 
das Brodgewicht, nach der Verſchiedenheit des 
Getraide-Preißes gearbeiter, welche man jedoch im 
Jahr 1722. abermalen neu zu berechnen und zu 
verbegern nothwendig befunden hat, und bey diefer 
neuen verbefferten Tariffa ift es bis jeßt geblieben. z 
Zu diefer Zunft gehörten, während der zünftifchen 
Verfaſſung aud die Müller, 


— mm — — — — 














130 — — 
Bierbraͤuen. 
DR DBierbräuen oder die Zubereitung der Ger: 
fie zu einem nahrhaften Getränke , ift ein 
Ödconomifches und hymifches Geſchaͤfte, deßen Erfin⸗ 
dung und Gebrauch von hohem Alter, zumal in 
denjenigen Ländern ift, die an der Gabe des Weine |: 
wachfes Mangel Teiden. Auch bey ung war es un: 
fireitig von den älteften Zeiten her befannt, Be: 
reits in der Einleitung zur Kunftgefhichte habe ich 
der tabernariorum qui cerevifiam faciunt, aus 
einer Urkunde vom Jahr 1156. gedacht. Schon 
damals war die Verordnung: Quando taberna- 
yius vilem facit cerevifiam,, veletiam dat in- 
juftam menfuram, jupra dicto ordine punie- 
tur, di. fo wie ein Bed, der ſchlecht Brod 
gebachen, davon zuvor ſtehet, & infuper ea- 
dem cerevifia deltruetur vel pauperibus gra- 
tis erogetur, Ferner de quolibet potu empticio 
præfecto denariata dabitur & praeconibus po- 
tus cerevilie., Das Stadtbuc begreift ſowohl 
die Wein: als die Bierwirche unter der Benennung, 
der Leutgeben, und beftimmt ihre Nechte gegen den 
bifhöfflihen Burggrafen und defielben gegen fie, 
welche hernach duch mancherley Verträge theils 
beftättiget , theils abgeändert worden find. Haupt 
fachlich beftehen fie in dem Bann, welchen fie ihme 
nad) den drey Vogtsgedingen zu entrichten hatten. 
Es 
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Es zeiget ſich nicht, ob ſchon damals die Gerechtiga. 
Feit Bier zu braͤuen umd zu ſchenken, auf Grund: 
ftücfen gehaftet, noch ob das Braͤuweſen nur von ger 
wiſſen gelerneten Meiftern geüibet worden, Doch wer: 
den die Benennung caupo ſchon in einer Urkunde 
vom Jahr 1260. und caupones, Bierbräuen , als 
Burger und Zeugen, gar bald in dem Burgerbu⸗ 
che und in alten Steurregiftern gefunden. 


Gewiß ift es, daß noch 1396. die Becken fich 
bes Rechtes, Bier zu braͤuen angemaßet haben, 
auch daß ihnen dieſe Gerechtigkeit, fo wie den 
Bräuen Brod zu bachen , bewilliget worden iſt. t 
Seit langer Zeit aber, welche gleichwohl nicht ge: 
nau zu beſtimmen iſt, haftet die Gerechtigkeit Bier 
zu braͤuen, auf gewiſſen Grundſtuͤcken, darf aber 
darauf von keinem andern, als einem gelernten Mei: 
ſter, ex fen des Grundes Eigenthümer oder Beftänd: 
ter, ausgelibet werden, Bey Einführung der 
Zünfte waren die Bierbraͤuen mit den Weinfchens 
fen in einer vereiniget. Sonderbar iſt es, daß 
man im Sahr 1433. denfelben verboten, aus Ger 
ften Bier zu braunen, und allein Haber dazu ver 
orönet hat, ja gar zween Rathsherren, ihnen einen _ 
Vorrath zu erfaufen, aufgetragen worden ifl. Man 
folfte glauben, es wäre nur auf einige Zeit, wegen 
Mangel und aa der Gerfte gefchehen, wenn 
52 nicht 
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nicht der Gebrauch des Haberbiers noch im Jahr 
1550. vorkaͤme. In dieſem wurde es gänzlich abge: 
ſchaft, und verordnet, daß denjenigen, welche Bier 


aus Haber braͤuen wollten, ſolcher genommen und 


in das Spital geliefert werden ſollte. u 


Uebrigens werden ſchon lange nur zweyerley Ar⸗ 
ten, nemlich weißes und braunes Bier hier gebraͤuet 
und geſchenket. Vor Zeiten war zweymal in der 
Woche auf dem Perlach Biermarkt von fremdem 
Biere, der aber bald abgeſchaffet wurde. Schon 
im Jahr 1518. wurden durch obrigkeitliche Verord⸗ 
nung Biergeſchauer aufgeſtellt, x wie den auch von 
derſelben nach Umſtaͤnden der Tax erhoͤhet oder erz 
niedriget, und die ſchon ſeit langer Zeit den Braͤuen 
gegebene Ordnung abgeaͤndert und verbeſſert wird. 


Das iſt alles was ich von den Bierbraͤuen nzufüh? 


ven für wichtig halte. 
—ä RREROGLLEDLLLELEN 


Messer. 


I den Mezgern finder man ebenfalls man, 
cherley Alterthuͤmer. Sn der Jufticia fteht 
" folgendes, das fie betrift : Praefettus ad feftivi- 
tatem S. Michaelis dabit duobus carnificibus 
(Sleifhhauern, Fleiſchmangen, Mezgern) XXVL 
denarios , 'e contra iidem ad feftivitatem b. Mar- 

tini 





u Narhsderr, v. d. J. xDesgl. 
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uni præfecto bovinam carnem XXXII. dena- 
'rios valentem dabunt, & infuper unusquis- 
que carnifex ad nativitatem domini, præfecto 
‘cum duobus fcapulis vifitabit, Præfectus etiam 
ad feftum. S. Michaelis cuilibet falfuciario 
ESulzer, jet Kuttler und Wänftler, welche Ein: 
‚geweide und Außerfte Theile von Rindern und Kal 
‚bern verfanffen) VI. nummos dabit, e converfo 
quilibet eorum ad feftum S. Martini præfecto 
fex bovina capita, cum omni jure dabit. Et ſi 
aliquis in civitate captus fuerit vel etiam fi 
‘cuique reddere debet, falfuciarii eum euftodire 
‚debent. Das alles iſt auch in dem Stadtbuch ent: 
‚halten, fo wie auch manche den Fleiſchkauf, befon: 
ders von Fremden’, betreffende gute Polizengefege 
darinn zu finden find. In den alten Zeiten hatten 
Die Mezger ihre Fleiſchbaͤnke in der obern und untern 
Stadt, und kommen daher in den Baurechnungen 
mit dem Beywort Superiores und Ynferiores vor, 
Diele derfelben waren Lehen von den Bifchöfen, 
oder von den bifchöflichen Kuchenmeiſter⸗ und Speiß: 
aͤmtern, auch von den Truchfefien von Wald⸗ 
burg. Eigenthümliche Bänke hatten fie unter dem 
Tanzhaus. Im Fahr 1429. Faufte ihnen der Rath 
dieſe Bänke um 758. Goldgulden ab, verlegte fol: 
‚che an den Perlachberg, und lies diefe erfaufte Baͤn⸗ 
Fe jährlich" verlofen,, "wie es auch noch dermalen 
am Monntag nach dem weißen Gonntag in der Fa⸗ 
ſten zu gefchehen pflegt. Bey großer Vermehrung 
Kari 93 der 
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/ 

| der Burgerfchaft lies der Rath) im Jahr 1533 noch |} 
| mehrere Bänke bauen, 
| 
| 





Uebrigens * die hieſigen Mezger ein * 
ſchloſſenes Handwerk, in welches keiner, er ſey dann 
ein Mezgersſohn, aufgenommen werden kann, dar 
her findet man auch unter ihnen Familien , deren 
Damen fen im 15, Jahrhundert vorkommen. 
Schon: 1390. erbauten fie ihr Zunfthaus auf dem | x 
Perlah „ welches jeßt das Bominifhe Haug ift, | 
wo auch Bänke daran waren. Bey der Regiments: 
Aenderung 1543. da die meiften, andere, die der 
Weber nnd Becken ausgenommen, verfauft wurden, 
zog e8 der Rath an ſich, lies es dur den Baur 
meifter Hol’, zu Anfang des vorigen, Jahrhunders 
in italienifhen Geſchmacke, und zwar, nach dem 
Rufe, zum Modell des neu zwierbanenden Rathhaußes 
bauen, verkaufte es aber im Jahe 1650. an burgers 
liche Befißer. Allein im Jahr 1609: fies auch der 
Rath 6 unten am Perlachberg gelegene erkaufte 
Häufer abtragen, und auf den Platz, durch. den be, 
rühmten Architekten Elias Holl das neue, große: und 
fhöne Mergerhaus erbauen , und in dem untern 
Stockwerke deffelben: 126. ſtark mit Eifen beſchlagene 
Bänke zurichten, worunter alle fowohl der Stadt 
als den; Mezgern eigene oder lehenbahre Bänke «ber 
griffen find, ſo daß fonft nirgends als. in dieſem 
Haufe Fleifch verfauft wird. Dieſes ſchoͤne Gebaͤu⸗ 
de hatte das Unglück im Jahr 1634. durch eine 

ſchreck⸗ 
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Al ſchreckliche Feuersbrunſt mit 7. daran gelegenen buͤr— 
gerlichen Haͤuſern verwuͤſtet zu werden, woben aller 
Vorrath von Getraide, Tuch, Leder und anderm 
# zu Grunde gerichtet worden, allein es wurde bald 
wieder zu vorigem Gebrauche hergeſtellt. Mit Po: 
lizey Ordnungen, welche den Fleiſchkauf, Geſchau 
und dergleichen betreffen, will ich mich hier nicht 
einlaſſen. 


Fiſcher. | 


O* Gewerbe der Fiſcher gehört ebenfalls unter 
\ die alteften in unferer Stadt, Dieſe hatten 
von uralten Zeiten her das Mecht in den :vorben 
flieſſenden Waßern des Lechs, der Wertach und der 
Sinkelt zu fifchen,, welches auch der Stadt von 
Kaiſer Friederih dem IN. im Jahr 1462. neben 
dem der Jagd und Weidgerechtigfeit an den Seiten 
dieſer Flüße, beftättiger worden if, An verfchiede: 
‚nen Orten aber ift die Fifchgerechtigfeit bifchöfliches 
‘Lehen, womit für die gefammte Zunft einer belehnet 
wird, welcher der Verg heiſſet. 


Außer den Fluͤßen, worinn die Fiſcherey ſtatt 
hatte, waren auch von ihrer Anrichtung an die mit 
Quellwaſſer gefuͤllte Waſſergraben um und durch die 
Stadt, gleich Teichen, mit Fiſchen beſetzt. Es 
war daruͤber ein Fiſcher als Stadtfiſcher verordnet, 
‘4 wel: 
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welcher theils die Beſetzung, theils die Herausnah⸗ 
me der Fiſche beſorgte. Vorzuͤglich wurden Vorhi⸗ 
nen, d. i. Forellen darinn gezogen, und ſchon zu 
Anfang des 16. Jahrhunderts verſtunde man ſich 
darauf, fie mit Lebern zu fuͤttern, dazu man im 
Jahr 1511. nicht weniger als 1276. eine zu4:'& 
in, den Baurechnungen berechnet finde. Diefe 
Forellen und andere Fifche, dienten Theils zu den 
Stadtmalen , die jährlih in der Faften gehalten 
wurden, theils wurden fie an die Burgermeifter- und 
Raͤthe, ja faft an alle Stadt:Officianten, als einen 
Theil ihres Gehalts abgegeben, allein im Jahr 1643- 
wurde wegen Theurung der Fifche diefe Abgabe ſehr 
eingeſchraͤnkt, ja faſt gaͤnzlich abgeſchaft. 


Zum Behuf des Fiſchhandels wurde im Jahr 
1545. der Fiſchgraben bey Barfuͤßerthor angelegt, 
und mit geraͤumigen Fiſchkaͤſten beſetzt. Eben die⸗ 
ſes geſchah auch 1553. bey Wertachbruckerthor, 
für die in deſſen Gegend wohnende Fiſcher. Jene 
beſtehen noch, dieſe aber ſind in den Zeiten des drey⸗ 
figjährigen Krieges mit der nahe dabey gelegenen 
Vorſtadt unter den Fiſchern, wiederum eingegangen. 


Haͤringe waren im 13. Sahrhundert ſchon fehe 
bekannt, und fommen auch im Stadtbuch, in den 
eingerückten Zolltarifen vor. Man hielte aber den 
Geruch veralteter Waare fuͤr aͤuſſerſt ſchaͤdlich und 
peſterregend, daher waren nicht nur eigene Haͤring⸗ 
geſchauer aufgeftellt, ſondern man lies die bey Kras 

mern 
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mern gefundenen alte Haͤringe ſogar durch den Nach: 
tichter verbrennen, wie nach den Baurechnungen 
1438. gefchehen if, So viel mag von * Ge⸗ 
werbe genug ſeyn. 

Ich komme nun auf die verfeinerte ———— 
tungen, wordurch nur der Gaume der Reichen ge 
kuͤtzelt wird. Freylich geben die alten Aemterrech⸗ 
nungen keine eigentliche Nachrichten, wie die Kuͤche 
in den Haͤuſern der Reichen und Vornehmen be⸗ 
ſchaffen geweſen ſeyn mag. Von Fuͤrſten weiß man, 
daß ſie ſehr fruͤhe ihre Magiſtros Coquine oder 
Kuͤchenmeiſter und ihre Speißmeiſter gehabt haben. 
Dergleichen hatten auch unſere Biſchoͤffe, und ha⸗ 
ben ſie noch. Heut zu Tage aber ſind dieſe Aem⸗ 
ter Lehen, zu welchen verſchiedene Gefaͤlle, Grund⸗ 
zinfe u. dergl. gehoͤren, und die von jeher hieſige 
adeliche Familien getragen haben, wie dann die 
Herren Imhof noch dermalen im Beſitz eines ſol⸗ 
chen Lehens find. Doch das gehoͤrt eigentlich hie: 
her nicht. * Was den Küchenkurus unferer reichen 
‚Burger anbetrift, fo ann ich mir wohl vorftellen, 
daß fie.auch gar bald, troß ven Römern des Wans⸗ 
beeferbothen , Wein getrunfen und Schweinebra- 
ten gegeſſen, daß aber ihr Lurus mehr inder Größe 
des Gewichtes und Gefchirres, als in der Verſchie⸗ 
denheit und Seinheit der Zubereitung beftanden ‚und 
daß fie nur innländifche Gewürze dabey genoſſen 
haben. So ift es fehr wahrfcheinlih, daß bey 
uzelagen und Gaſtereyen eines folgen und wmols 
35 Tüftigen 
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tuͤſtigen Heinrich Portner ganze Schweine und Kaͤl⸗ 
ber auf die Tafel geſtellt worden, und anſehnliche 
Kannen mit Wein herumgegangen ſind. Davon 
hat man keine genaue Nachrichten. Aus den Aem⸗ 
ter⸗Rechnungen aber laͤßt ſich viel auf das uͤbrige 
ſchlieſſen. Im 14. Jahrhundert hielte man ſchon 
ſehr viel auf vinum latinum, d. in welſchen Wein, 
doch war auch vinum neccaricum nicht verachtet. 
Mit beyden Arten beſchenkte man große Herren, 
‚wenn ſie das erſtemal hieher kamen, und: während 
der zuͤnftiſchen Zeit wurde die Freygebigkeit in 
Schenkungen vom Roͤmiſchen Kaiſer an, bis auf 
jede obrigkeitliche Perſon einer Reichsſtadt erſtreckt, 
fo daß im Jahr 1487: ſieben Eymer welſcher Wein 
und 1082. Kannen Neckarwein verſchenkt worden 
find. Zimt und Ingwer, auch; Pfeffer und Saf 
fan waren 1326+ bekannte Gewürze „warum aber 
gerabe der Stadt Abgeordnete dergleichen Gewürze 
zur Reifen mitgenommen, ift mir unerklaͤrbar. Wenn 
Fürften und Herren hieher kamen, und Taͤge oder 
Zuſammenkuͤnfte hielten , welches in. Altern, Zeiten 
wielfältigiauf dem Ratthhauſe gefchehen iſt, ſo ge⸗ 
ſchah es gewiß nie, ohne dabey zu. trinken, zum 
Wein aber wurde ihnen auf der Stadt Koſten eine 
Collation von Aepfeln, Birn, Nußen, Weinbeer, 
Mandeln und Confeet oder Statteln ae: 
darinn Gray Gewürze waren. | 


Zur 
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Zur Zeit der zuͤnftiſchen Berfaffung wurden 
| * — eingefuͤhrt, die allezeit in der Fa⸗ 
ſten, alſo ohne Fleiſchſpeiſen gegeben wurden, wo 
Rath und Gericht beyſammen zechte. Von ihnen 
etwas weitlaͤutiger zu ſchreiben kann ich mich nicht 
enthalten, da fie. hauptſaͤchlich dazu dienen, den da⸗ 
maligen Geſchmack und Luxus darzuſtellen. In 
‚welchem Jahre ſie eingefuͤhrt und das erſtemal ge⸗ 
halten worden, iſt mir unbekannt. In den Rech 
nungen finde ich ſie vor 1465. nicht. Von die⸗ 
ſem Fahr iſt die Anzeige ganz ‚allgemein, und ber 
zieht fih auf befondere Beylagen der Rathsdiener, 
welche folche  beforgten , Zund neben Malvafier und 
andern Weinen, Kraut, Schmak, Brod, Nuͤße 
‚und andern Küchenfpeifen „ füdann auch Gewürze, 
Saffran, Confeet, Mandeln, Weinbeere, Hau: 
fenblafen und andere Spezereyen , die man dazu 
gebrauchte „: verrechnet. hatten. .  Ausführlicher aber 
ift die Rechnung von 1485. wo nicht nur die Mas 
terialien, die dazu gebraucht worden, angezeigt, fon: 
dern auch) die damalige Preiße hinzugeſetzt ſind, die 
ic aber auf unfern, Geier zu — am 
dern uͤberlaſſen will. — 


Coſtung des Stattmals. | 
It. vr.fl. ij. W. ij. ß vmb 16. TE: mandels, 
Stile We iij. 6. vmb xij. ib, weinber. 
St. 1.16 vmb 6. Fk, reiß. 


It. 


























It. vij. ombinuß, be penis 
"Se ilij. L. vmb aͤpfel. le 
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Si ij 3b. xvij. im 1. Dr: vn * lot offen 
ſaffran. 

ai: xvij. Bor Br vmb ı. 46; — it h 

Ser fl. vmb 1.16. Banis Koͤrner. 


It ij. fl xvij. . 1,9 vmb xviij. flattlen. 


Kun im vmb 1,76, 12. lot langer rorlan. 


It. vj . tb ie Re * ain fiectnung a 


8:5 pfeffer. HH RE 


Kr. Ib vmb ij. —— naͤgenlach · 
J It. viiij. Rr 1. R. eb ain aeg * 


plüe is „2 IHN a ag 


It. xvj. vmb ain +. Hufen —— ara 


It. v. 6. ij. Ib vmb ain 36. aniſi. 

Ite v. 16. xvij. 129 vmb 58. tb ſchueln 
It. viij. A ij. Dis vmb iI. megefal . 7 > 
It. iiij. je Di vmb ij harnaſch fleck. 
It. vj. K. ij. Dir . vmb erbis NN — * — * — 


F 


St viij. A. vmb 2, elen haft ww der  mande 
mild). | | | 

St. xij. ß. vmb iij. elin u 

It. ij. 3b. vmb geöns rau, 

St. ii. 4b: v. vmb pro, 

It. xij. fl ij. h. vij. K. vmb allerley weins/mal; 
uiſiers, Eßich, welſche und andere wein. 

It. ij. Ib, viij. A vmb 12. 16. karpfen. 


Hie⸗ 
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Hiezu kommt der Lohn der. Koͤche, Maͤgde, 
Aufwaͤrter und einige Trinkgelder. Die Vorhinen 
oder Forellen, Hechte und andere Fiſche, wurden 
aus dem Graben genommen, und nicht in Rech⸗ 
nung gebracht. 


Aus dieſer Rechnung ſieht man, daß zu ſel⸗ 
biger Zeit viel Gewuͤrz, zumal Saffran gebraucht 
worden, und daß man auch ſchon Mandelmilch 
und Sulzen gekannt hat. Im Jahr 1490. kom⸗ 
men auch Holippen vor, uͤbrigens aber ſind ſich 
die Ausgaben faſt immer gleich. Nachtheilig waͤ—⸗ 
re es, nicht ſowohl für ſolche Stadtmale, als viel: 
mehr fuͤr die ganze Burgerſchaft geweſen, wenn 
es bey dem harten Verbot, welches Pabſt Sixt 
der IV. 1483. in einem Breve an die Augsbur⸗ 
ger ergehen laſſen, daß fie an den Faſttagen Feine 
Eyer, Mil, Käfe noch Butter een follen, und 
vielleicht hat man wirklich an dem angezeigten Jahr 
1483. darauf gehalten, weil davon eigentlich nichts, 
obfhon aber Schmalz vorfommt. Allein der Rath 
wußte diefes. Verbot abzuwenden „ und von dem 
Nachfolger Innocenz dem VII. gegen Erlag 
von 400. Goldgulden in die päbftliche Kammer , 
Difpenfation davon zu erhalten. Doch diefes int 
Vorbeygehen. 


Der Rathsdiener Mair beſchreibt in ſeinem 
Memoribuch dieſe Stadtmale ſehr umſtaͤndlich, 
und 
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und fo ungerne ich blos abſchreibe, finde ich doch 


auch fuͤr ſehr — davon Auszuͤge mitzu⸗ 


theilen. 


Vom Mal in der Saftenn, wie das bey zuͤnft 


licher Regierung gehalten worden, vnd alſo ben 
Inen iſt abgangen, vnd keins mehr ra wor: 
den ift. 


Am erftenn mueß mann haben ı1. Ruggen 
Layb, die da groß fennd oder wegfenn zu deller— 
brot, Darnach mueß man 9. Tifh in der Recht: 
fiubenn zu richtenn, mit aller zugehörung mit del: 
Ver brot und mit Tefflenn, vnnd der huͤlzen Becher 
follen 2 fein, zu dem Maluaſier, ein filbernen Dar 
Kenn auf jedem tiſch. tem am erftenn, wann 
mann zu tifch fißt, fo feßt mann auf ein yedenn 
sifch ein maß maluaſier, vnnd ain gſtattl mit zu⸗ 
cker mandel. 


Mer ſoll auf dem tiſch ſein 2. oder 3. groß 
neupachene Pretzen. 


Wie man das efen fürtregt. 
tem am erflenn ain Manndelfuppenn, ein Er 
bisbruͤe, mit gebeeten fchnittenn, vberſeet mit klei⸗ 
nen Weinbeerlein, oder oberfeet mit Zucker, vnnd 
mit Manndeln vberſteckt. h 


Darnach heiß gefotten Förchinen 12. ft. auf 
ainem Deller, onnd danach brinngt man noch 2. 
Deller 
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Deller mit mehr gefottnen Förchinen, Da legtman 
widerumb dauon zue auff die Deller, darab genom⸗ 
men ift worden. 

Darnach ein grünes Kraut, mag man e8 ger 
habenn, hat manns nit, fo nimmt man ein Käp- 
fis Kraut, das fihneit man clain, vnnd vberſeet das 
mit cleinen weinbeerlenn , vnd gibt bachen Hecht vnd 
Foͤrchinen hinen darzue. 

Darnach ein ſchuͤſſel mit Sulzviſchen, iſt all— 
wegen von g. ſtuͤcken 4. von Hechten vnnd 4. von 
Karpfen. 

Darnach gibt man das reiß das iſt mit man⸗ 
del vberſteckt, vnnd mit milchraum obergoßen, vnnd 
mit Zucker uͤberſeet. 


Darnach gibt man auf einen jeden tiſch 2. 
Pratuiſch ein brachſin vnnd ein Arfen. 


Darnach nuß aͤpfel piren vnnd holipen. 
Darnach fo hebt man auf. Vnnd warn man 
aufgehebt hat, fo feßt man auf einen yeden tifch, _ 
ein filberin Datzem, vnnd die Becher vnnd ein 
maß Reinfall vnnd ein gſtattel mit Roͤrlenn. Wanu 
man dann auffteet, fo nemenndt die 2. Kuchelmais 
ſter, jeglicher ein vergulten Becher oder ſcheuren 
vnnd ſchenken einen Keinfall darein, vnnd geben 
Sant Johannes Segenn zu trindfen, darf Sannt 
Sohannes Segen nicht eher. Darnach fo eßen die 
Truckſeßen. Der Prartuifch follen 38. feyn, 19» 
Arfen, vnnd 19, Prachfenn, — 
ke 


J 


— 
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St. Wann man hat umb 1. p. newbachen Pre 
Genn, vnnd vmb 2.9. Pfenning Semmlen, hat man 


uaſt genug zum mal, Daß meine Herren efen, 
vnnd die Truchfeffenn. 


Mer vmb 6. . Haller Semmlen, foll man 
been zu der Mandelfuppen oder Erbisbruͤe. 


Das ift der Tifchzettel von einem Staatsmah- 
fe, das freylich ganz anderft eingerichtet war, als 
man es jeßt gewohnt iſt. Er zeigt aber daß auch 
unfere Alten ihre Leckereyen hatten,» wenn fie ſchon 
ganz anderft als die unfern befchaffen waren. 
Außer dem wurde fehr viel von Wein und gefoch: 
ten Fifchen den vornehmften obrigkeitlichen Perfo: 
nen in die Häufer gefickt, und einige befamen 
auch Tebendige Fiſche. Ich will aber auch hier 
noch benfügen, was ein folhes Mahl im Jahr 
1513. alſo 28. Jahre fpäter als das vorige betra⸗ 
gen, und was damals die Materialien, Fifche aus: 
genommen gefoftet haben. 


St. vmb 36. 16. mandel, fl. 3. fr. 36 


It. vmb 32. 16. Zucker. 6.: 12. 
St, vmb 20. Ib. Weinber. 20: 18, 
It. vmb 14. 16. reiß. . 54+ 
St, vmb 3. vierdung # lot ſafran. 2. : 6. 
St. vmb 4. p. Imber. it a8 
J. vmb 4. p. langen Roͤrlen. ar 
St, vmb 6. lot Negelen. ER 


St. 
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It. vmb g. lot Pfeffer. —X 20: 
It. vmb 6, lot. Muſcatpluͤe. ⸗fl. 18. ku: 
It. vmb 3. Ellen Peuteltuch zu duch: 
dringen, . . Hr 


} Das p. des gewürzes hat golten wie volge 
wann auff die Zeitt ift die fpeceren theur 
geweſen. 


I. p. mandel vmb * s. fr, 6. 
1. p. Zucker vmb ⸗ ⸗ 12. 
1. p. weinber vmb ⸗ 4. 
1. p. Reiß vmb ee 77 — 
1. p. Confeckt vmb ⸗ fe. 1% 
1. p. Safran vmb ⸗ fi.3. 

1. p. Ingwer vmb ⸗ kr. 36. 

1. p. lange Korlen. pr. : 27% 

1. lot Negelen ⸗ ⸗ 2. 

1. lot Pfeffer — 3. 
2. lot muſcatpluͤe ⸗ fr. 3. 


Was weiter einkauft vnnd außgebenn wor⸗ 
denn in die kuchenn vnnd ſonnſt. 


Es iſt kaufft worden aͤpfel vnnd pin vmb AR 18. 


vnnd 1. p. nuß vmb ⸗ 11, 

Mer 3. vierling Erbis vmb : 15. 

Mer anderthalb vierling Erbismehl zu den 
Bachuiſchen umb ; ⸗ 8. 


Mer 58. p. ſchmalz, zu 83 Dr gekauft. 
thut fr 1. x. 2» £2 


8 Mer 
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Mer 3. vierling ſalz. ur 12 IR 
Mer vmb 64. maß eſſich. fl. 2. kr. 18. 42. 

Maer vmb 16. maß milch vmb ar —— 
Mer 11. maß milchraum ein maß vmb 

3.8 ⸗ + thut fr 33. 
Mer 12. maß maluafier. F 
Mer 12. maß reinfall. 
Mer iſt verbraucht wordenn 117. ie Ver⸗ 
netſcher zue der Sulz vnnd zu trinken. 
Mer 32. maß Oſterweins auch zu der Sulz. 
Mer 194. maß Neckerwein iſt braucht wor⸗ 
denn vber das mal vnnd die 2, tag 
vornen zu. Man hat auch die Viſch 
damitt geſotten. 

Mer die drey tag vmb flackend Kraut. 140kr. 
Mer vmb ein vierling ſchoͤnes Mehl. 4. 5. dk. 1. 
Mer vmb holipenn. —— iii 1 

Mer vmb brott vnd vmb das dellerbrot. 
BB Se 
Die andern Unfoften, welche dabey aufgelaus 
fen, will ich übergehen, dagegen. aber einen anderit 
damals eingeführten Gebrauch einer Öffentlichen 
Leckerey anführen, nemlich der vom ſuͤßen Trunk, 
davon Hector Mairs Memorialbuch gleichfals Nach⸗ 
richt giebt. 
Dieſe Seperlichleit © pie war nicht dem Na: 
men, jedoch der Sache nad) in fehr alten Baurech⸗ 
nungen gleichfalls gefunden wird, war zweymal 
des Jahrs, nemlich den erften Tagnach dem neuen 
| Jahr 
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Jahr, vor dem Wahltag, wenn die alten Käthe 
abtratten, zum Abfchied oder zur Lege, und fodann 
acht Tage hernach, am Tage , da die neuen Kath: 
geben und Richter ſchwuren. Den nechften Tag 
nad) dem neuen Jartag, ſchreibt Hector Mair, ift 
der erft füeß Drundh, fo mueß man das Silber: 
Geſchirr, am Sambftag daruor herauß thun, vnnd 
vber acht Tag fo iſt der annder ſuͤeß druncky; man 
braucht das Silber Geſchirr jezo nimmer. 


Item am Abend nimbt mann g, ſchuͤſſlen vnd 
thuets inn die Steurſtuben, vnnd thuet in ein je 
den ſchuͤſſel 7. lebzelten, das iſt 56. lebzelten. 


Desgleichen 8. ſchuͤſſeln mit zucker, vnnd thuet 
inn ein jede ſchuͤſſel 8. gſtattlen mit zucker, das 
iſt gſtattlen 64. 


Darnach morgens 8. ſchuͤſſſen mit Semelen 
vnnd pretzen zugericht, vnnd ein Wannen mit 
Semmel ond aine mit pretzen. 


Darnach die Silbernin kantenn, mit Malua: 
ſier gefuͤllt, vnd den Muͤndſam, darnach die groſ—⸗ 
ſen Silbernin becher, ainen oder 8. mit Malueſier 
vnnd Rainfall gefüllt. - Das alles tregt man in 
ainen Erbern Rath hinein, vnnd 2. Retſchen mit 
Rainfall vnnd 2. mit Malvafier vnnd tregts ben 
Herren herumb zu trinken, 


TE my Mes 
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Was man am erſten hinein tregt . 


Zum erſten tregt man das brott hinein, vnd 
die Silberne Datzenn, vnnd gibt allwegen zwayen 
Herren ein Datzenn, fo muͤſſen wir (die Rathsdie⸗ 


ner) das brot in den ſchuͤſſlen den Herren herum 
tragen. 


Darnach den Wein tragen wir auch herumb, 
vnnd ſchencken Inen in die datzenn vber das brot, 
den Maluaſier vnnd Reinfall wo ſy dann wollen, 
darnach ſo nemen wir die becher vnd tragens den 
Herren herumb im Rat zu trinken. Darnach 
wanns nimmer wollen trincken, ſo tregt man das 


Confeckt vnnd letzeltenn hinein vnnd herumb, wel⸗ 
cher ſein letzeltenn will heimtragen, der nimmt in. 


welcher nit will, laſſt in eim Rathsdiener, bey 
ſeiner Magdt heimſchicken. 


Bund darnach fo tregt man wiedernmb inn 
den bechern, den Herren zu trincken herumb vnnd 
wanns gnueg habenn, das gar auß iſt ſo ſetzens 
im Rat die becher all auf den tiſch, vnnd laſſen 


alls dinnen, one die Letzelten vnnd Zucker, den tregt 
man herab wider, vnnd die zwey Weiber der jun⸗ 


gen Rathsdiener muͤſſen das Geſchirr in der Steur⸗ 
ſtuben huͤten. Alſo hat mans mit dem andern ſuͤeſ⸗ 
ſen trunk auch gehalten. 


Vom 








Se 


PRIPEEN Page Trunk wie viel geſtattlen zu 


fuͤllen. 
Rbelein geſtattlen. ⸗ 60. 
—— ⸗ ⸗ 40 
Enis. — ⸗ 40. 
Mandel, ⸗ ⸗ ⸗20. 
Zum andern ſuͤeſſen Drunck. 
Rorlein, geſtattlen. 76 
Coriander. Fu ⸗ 30. 
BIC WE a ⸗ 30. 
Mandel. = ⸗ ⸗ 20. 


Es bleibt wol etwas vber, aber es geſchicht 

Sm guten. Das Jahr iſt lanng daß manns bedarff. 

(Anmerkung des treuen Hector Mairs, der oft fo 
—— haben mag, daß mans (ich) bedarff. 


Außer dem gab man auch Fleiſch vnnd Wuͤrſt 

zu beiden Truncken. 

40. p. gueter Wuͤrſt ſoll mann digen machen 
vnd darnach 15. p. digner Wuͤrſt zum erſten Trunck, 
nemen, vnnd zum anndern Trunck die vbrigen. 
Mer mueß man haben zum erſten Trunck 15. p. 
gruͤner Wuͤrſt vnd 4. p. Ochſenfleiſch, vnnd zum 
andern Trunck 22. p. gruͤner Wuͤrſt von der Richter 
a vnd 4. p. Ochfenfleifch. 


—— ſieht man, daß ſchon vor dritthalb 
hundert Jahren die digne, d. i. geraͤucherte Würfte, 
1) * 3 die 
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die noch jetzt beliebt ſind, und oͤfters weit verſchickt 
werden, unter die guten Biſſen ſind gerechnet wor⸗ 
den. Sonſt war der Gebrauch des ſuͤſſen Trunkes 
auch bey Aemtern, inſonderheit bey dem Steur⸗ 
amte. Heut zu Tage aber iſt er faſt allenthalben 
abgefchaft, und nur bey dem Weberhaus, wo über: 
haupts noch mancher alte Gebrauch in Ehren ift, 
ift die jährliche Austheilung — am Tage 
der unſchuldigen Kinder noch sen 


Das waren ſo jaͤhrliche — die an 
beſtimmten Zeiten, auf Rechnung des gemeinen We⸗ 
fens gehalten wurden, und nach damaliger Vers 
faffung und Gitte ihr Gutes gehabt haben mögen, 
Mancherley Mißbraͤuche und Unordnungen, die das 
bey eingeriffen,, und. gewiffe Spannungen, die fi 
duch Religions» und Regiments: auch überhaupts 
Sittenveränderung eingefchlichen , mögen die Ab: 
ftellung dieſer jährlichen Gaftereyen veranlaffer has - 
ben. Indeſſen finder man auch viele andere von 
unbeftimmten Zeiten, welche entweder anweſenden 
großen Herren bey Gelegenheit der Tänze gegeben 
worden , und zu welchen dergleichen Herren, zumal 
Die benachbarten Herzoge aus Bayern zumeilen wil: 
de Schweine verehrten. Dieſe wurden auf der Ge⸗ 
ſchlechterſtube, die im Jahr 1488. bey einer ſolchen 
Gelegenheit in Feuer gerathen und abgebrannt iſt, 
gehalten, und dabey war auch das Frauenzimmer. 
Meiftens waren fie jehr zahlreich, fo dag eim 
| . im 
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im Jahr 1506. an 32. Tiſchen geſpeißt wurde, 
Aber eben dieſes Mahl war auch ſehr wohlfeil, dann 
es koſtete eine Perſon nicht mehr als 16. kr. Wie 
aber die Speiſen zugerichtet geweſen, und ob viel 
oder wenig aufgetragen worden, das iſt unbekannt, 
alſo iſt auch von der — Kochkunſt wenig 


zu ſagen. 


Niemand wird zweifeln, daß ſich nicht auch 
die Sugger in, ihren ſchoͤnſten Zeiten, die Baum⸗ 
gartner und andere Reiche, die Aufwand liebten, 
durch Kuͤchenluxus hervorgethan haben ſollten, wenn 
man nur an ihre Hochzeiten und an die Gaſtma—⸗ 
le, bey welchen fie, Fönigliche und fürftliche Perfo: 

nen bewirthet haben, ſich erinnert...  Befchreibun: 
gen davon habe ich zwar nie gefunden, wohl aber 
- bietet Hector Mair eine von einem Gaftmahl dar, 
das zwar nicht auf Suggerifche, Koften, jedoch 
aber. -in einem Suggerifchen Haufe, und ohne 
Zweifel unter Suggerifcher ‚Leitung gegeben wor: 
den, als der Kath, Kaifer, Ferdinand des I. fünf 
Sränlein (Prinzeßinnen) die mit Herzog Albrecht 
von; Bayern, deßen Frau Mutter und Gemahlin, 
hieher kamen, in Mary Fuggers, oder wie andere 
ſchreiben, Hans Jacob Suggers Haufe im Jahr 
1561. den 29. Jul. alſo mitten. im Sommer ‚be: 
wirthete. 7 Auch aus dieſer Befchreibung und Rech: 
nung: gelüflet michs einen Auszug mitzutheilen ‚um 
sheils die Menge der Victualien, die dazu gebraucht. 
* K4 wor⸗ 

















It. vmb Rindfleiſch und ug 


d It vmb 172. M. Eßig * 18. N 
rl. ehut ⸗ 13. 6 
| En dem welſchen Birtme vmb Gar: Ka 9 


It. vmb kappila. J ag 
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worden find , theils auch den damaligen Werth der⸗ 
felben zu zeigen, um fo mehr, als hier die Fleiſch⸗ 
ſpeißen zur Abwechslung von den vorigen gereichen⸗ 
Wie fie aber zugerichtet und aufgetragen worden, 
finder fich hier nicht. Zu bemerken ift noch, daß es 
eine Nachtmahlzeit gewefen , und daß in allem 47, 
Perfonen find gefpeißet. worden. 


Roften des Panckhets. 


Vmb Gewuͤrz vnd Confeckt bezahlt, 

laut eines beſondern Zettels. fl. 61. kr. 5. 
Den Becken vmb Herren⸗Brod. 15. 18. 
ne Mezger um 6. Fälber, eins - 


' per 16. batzen, thut ⸗ 10. 24. 
It. vmb Laͤmmer ains für 34. —* Be 

hat geloffen % + 32% 
It. vmb vier haͤmmel. PTR 


ſchmalz. ⸗ 3. 20. 
Geſalzen vnd rohen Spk. ⸗ 6.13% 
Kt. vmb acht hammen wegen 50%, pf. | 
he. e 68. 
St. vmb 1. faͤßlein ſchmalz. 8. 11. 


ten Gewaͤchs. —4 5.57% 


ß 
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It. vmb Conſerua. 8. pf. 3.1. ein 
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pf. p. 2. fl thut ⸗fl. 16. ke. ia, 


St. vmb 7. Ledlenn Latwergen ains 


paaateichut - , oe 2 
St, vmb 35. pf. putter das pf. p. 
7. kr. rt; ⸗ 4. 
It. vmb 22. maß Reum aine 
2. Pp12 % ⸗ 1. 
St, vmb 23. maß Milch 1. maß 
Pr 3% At * 
St: vmb ain ſcheiben ſalz. RR AN 
St, vmb 550, Eyr. ⸗ 2. 
It. vmb 7. maß Maluaſier, aine p. 
| 16 Ne r ⸗ 4% 
St, vmb 55» Kapauuen, 1. p· fl. 1. 55 
‚St. vmb 8. hennen ain P-15. fr. 2 
‚St. vmb 120. huͤner. ⸗ 10. 


St. vmb 66. Rebhuͤner ainsp. 30.kr. 33. 


It .vmb 134. Wactlen eine p. 3. kr. 6. 


St. vmb zo. grille, aine p. 5. fr. * 
It. vmb 23. endten, aine p. 10. kr. 3. 
St. vmb 26. Gaͤnns eine p. 20. kr. 8. 
It. vmb 2. Reinſchwalben 1. p. 30. 1. 
It. vmb 4. Pfauen, ainer pi fl. 6. 
It. vmb 100. Spiſſlen ainsp. 3. us I. 
It. vmb 2. alt indianiſch Hanen ain 
Pp. 34 fl. thut ⸗ Ze 
It. vmb 4 jung indianifch Hanen , ain 


2+ fl» thut ⸗ 5 8. 


85 


48: 


5. 
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| It. vmb 7. ſpanferklen, ains p. 30.kr. fl 3. Pur 30. | 
It. vmb z. kienlen, ains p. 15. Er. he 2 0 45% | 


St. vmb 3. kleine Haͤslein. 4. 

Se ain halb Reh. ET 
St. vmb Mandaten. 18 a. 
St. vmb 6. p. re zu 6. * 290 36. 1 


It. vmb so. bufsaramuaili date son dos 
Ste vmb 7. pf. zuckerbrot zu 24. = 207 48%. 
It. vmb ain Schaf ſaur kraut. | 


It. vmb ıE. mezen Zwifel. 32. } 
Ger vmb Armaga. un vr indesn.vo, # 
St vmb Erdbaͤr. 2.2? 
St. umb Rosmarin. lan am MORE A113. 
St. vmb Äpfel und fpenlin.  e .721 36. 
Mer vmb 200, Afpfel, ' ⸗ 2 90. 
St: vmb 800. Piein. = 032. 
It. vmb fcheferbis. terre 
St; vmb weintrauben. ver are 
Sa vmb weiten. m In ar .n Ai? 9 
St, vmb peterling vnnd ſalbey. #46. 
St omb 10, Citronen. ⸗ 18 


St, der Kiftler hat gemacht ain — 
tafel und Pretter zu den Paſteten. 2. 46. 
St. vmb zwey Sulfaksin ma 40. 


Ites für. zwickerle zu den paſteten. 120 
It. vmb. 30. huͤlzerne baͤcher ainen 2. * 12. 
It. vmb Leckuͤchlen. ⸗ RAN 
St, vmb Plueinen vnd Megelen 4— a 
Koͤchen auf die eßen. ar N 
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Hiezu wurden auch noch ein Hirſch und ein Reh 
verehrt, die nicht in die Rechnung kamen. Aug die⸗ 
‚fer Verzeichniß zeigt es fich , daß mandazumal ſowol 
in der Verfchiedenheit als im dem Gewichte der Spei⸗ 
fen Ehre gefucht hat. Bon einigen damaligen Deliz 
cateſſen, z. B. Hammen, Kapila (mo nicht Kapern) 
‚Stillen , Reinfchwalben, Pfauen, grünen Renken, 
Buſcaten, wiſſen wir nichts mehr. Aepfel, Birnen 
und Weintrauben ‚die um dieſe Jahrszeit noch nicht 
reif werden, muß man lange zu erhalten, wohl ver: 
fanden haben, Der welſche Gärtner, welcher Gars 
tengewaͤchſe geliefert, war vermuthlich in einem Fug⸗ 
gerifhen arten, der Koch aber, welcher zubereites 
te, war ein Klofterkoch von Dttenbeuren, Nach 
diefem Zufchnitte mögen manche andere große Pankete 
und Gaftereyen der Fugger gehalten worden feyn, fie 
gehörten mit zur Augsburger: zumal zur Fuggerifchen 
Pracht, die weit und breit im Mufe war, fo dag man: 
he Speifen fogar von ihren lange den Namen behal⸗ 
ten haben. 

Allein es fehlte auch in neuern Zeiten nicht ‚da 
Feine Fugger mehr hier waren. Ss bald man ſich 
nur nach überfiandenem dreyſigjaͤhrigen Kriege wie: 
der fühlte, kamen auch die großen Mahlzeiten bey 
Hochzeiten und andern Gelegenheiten, auch in den 
Privathaͤuſern der Reichen in Schwung und man. 
fieng wiederum an die geoßen Säle zu benutzen, welche 
die Vorfahren gebauet, und die koſtbaren Gefchirre 
von Br und die großen gfäfernen Pocale und 

filberne 
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ſilberne Becher zu gebrauchen, die fie ſich angeſchaft |f 
hatten. Dermalen find fie in Anfehung der großen 
Anzahl an Gäften und der Menge der Speiſen, nicht } 
mehr fo feyerlich wie vor dieſem, nur erhaͤlt ſich noch 
etwas von altem Gebrauche, bey den Schnepfen⸗ 


ſchmaͤuſen, welche jährlich in der Herbſtzeit, von ver⸗ 


ſchiedenen Gaſtwirthen ihren Kunden gegeben zu wer 
den pflegen. 

Daß die Ausübung der Kochkunſt haupfächlich 
dem Frauenzimmer zuſtehe, ift.in Deutſchland allge⸗ 
meine Sitte, war es vor Zeiten ſogar der Fuͤrſtinnen, 


und iſt es noch jezt bey Frauen von mittlem Stande. 


Ohne Beweiſe anzufuͤhren, kann ich wohl behaupten, 
daß wir von aͤltern Zeiten her, nicht wenig Meiſter⸗ 
innen in der Kochkunſt hier gehabt haben, und es wird 
wenige angeſehene Familien geben, in welchen ſich 
nicht von ihren Aeltermuͤttern zuſammengetragene 
Kochbücher finden ſollten. Sachverſtaͤndige finden. | 
darinn immer Proben von Fleiß, Gefhmad und 
Nachdenken, wenn ſchon daben geänderte Mode, die | 
auch in folhen Gefchäften herrſchet. Und follte man | 
es glauben, daß felbft in der großen Faiferlichen Bis | 
bliotheck eine Sammlung von Koch und Arzeneyees | 
cepten zu finden ift, Die ein Augsburgifches Frauens 
zimmer zufanmengetragen hat? Freylich eines der 
beruͤhmteſten, denn es war Fein geringeres, als die 
ſchoͤne Philippina Welſerin, deren Reize und Tw 
gend ſie in das Ehebett eines Kaiſers-Sohnes gebracht 
hatten. Wie Lambecius der Geſchichtſchreiber dieſer 
großen 
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großen Bücherfammlung davon Nachricht giebt, (im 
1. 3.708. ©. der Kollarifchen Ausgabe nach Herr 
Veits Bibl. aug. II. Alph. 138.) find der erfte Theil 
Din quart, und der zweyte in folio von Philippinens 
‚eigener Hand, die folgende hat fie als Exzherzogliche 
I Gemahlindurd andere zufammentragen laffen. Bey 
U dem erfien aber fteht außen auf dem Bande: Phis 
Iippins Welferin gehört die Buch. Ganz 
gewiß ließen fi von ſolcher Art hier viele Handſchrif⸗ 
ten finden. Aber erft in den neuern Zeiten, nemlich 
im verfloffenen Fahre, ift in der Lotteriſchen Buchz 
druckerey allhier ein Augsburgifches Kochbuch, das 
ein in Kunſt fehr wohl erfahrnes Srauenzimmer, Frau 
Juliana Sophia Weilerin zur Berfafferin hat, ges 
druckt worden. | 
Ein neuer Gaumenlurus, der unfern Alten ganz 
unbekannt gewefen iſt, ſchlich ſich zu. Anfang diefes 
Jahrhunderts auch hier ein, in den orientalifchen Ge 
traͤnken Kaffe und Thee, und nahm dergeſtalt über: 
band, daß er fich nicht nur bey Bemittelten , fondern 
auch bey dem Armen beliebt machte, und daß zumal 
erfterer, faft allenthalben die fonft gewöhnliche Früh: 
ftücfe verdrängte, ja daß daraus ein neues Gewerbe, 
nemlich das der 


Kaffeſchenken. 
entſtunde. Als Kaffe und Thee nach Europa kamen, 
gehörten fie zur Materia medien, und waren nur in 
der Apotheke zu haben, daher waren auch unfere 
Apothecker in der Pharmacopea angewiefen , fi dar 
mit zu verfehen., Man unterlies auch nicht, von ih⸗ 
zen Tugenden Abhandlungen zu fehreiben, undfie als 
fehr zuträgliche Arzeneymittel anzupreifen. Die Franz 
zofen waren unter den europdifchen Nationen die erften, 
welche den morgenländifchen, den Türken und Chiner 
fern nachahmten, und Getränke einführten die zugleich 
zu 
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zn gefellfchaftlichen Unterhaltungen Öelegenheit geben | 
mußten. Es ift befannt, daß im Jahr 1671. das 
erſte Kaffehaus in Marfeille, wohin der erfte im Jahr 
1644. aus dem Orient nad) Europa gebracht wurde, 
errichtet worden ift. Die Anftalt fand Benfall, wurs 
de bald nachgeahmt, und fo entfiunden Kaffehaufer in 
allen großen Städten, fo wie auch hier, in welchen 
man fich mit Kaffe, Thee, Choccolade, auch mit Ligeurs ' 
und andern etränfen, mit Tabadrauchen, Billard: 
und andern Spielen unterhielte, und die Zeit ver: 
kuͤrzte. Es war Anfangs ein freyes Wefen ud Ger 
werbe, das auch, wenigftenswasdas Getränke anbe⸗ 
langt, ein Apothecker zu treiben nicht verfhmahte. 

Erft im Jahr 1713. wurde man aufmerffan 
darauf, und die ftarfe Nahrung, welche die Kaffefchens 
Fon hatten, veranfaßte, daß man fie zu bürgerlichen 
Mitleiden zog, und fie dem Umgeldamt untergab. Al: 
lein die. Berechtigte forgten bald, daß fie überfeßt " 
werden möchten, wie es bey allen nahrhaften Ge: 
werben zu gefchehen pflegt, fie baten alfo ſelbſt, um 
nicht in ihrer Nahrung zu leiden, um eine beftimmte 
Zahl ihrer Gerechtigkeiten, und diefe wurde fodanı 
im Jahr 1717. auf fechfe feſtgeſetzt. Go blieb es 
bis auf das Jahr 1762. wo der hieher ausgeſchrie⸗ 
bene Sriedenscongreß zu Vermehrung der Kaffehaus 
fer auf achte, unter Beobachtung der Parität, Ge 
Tegenheit gegeben, bey welcher Anzahl fie ſich auch 
erhalten haben. — 

Von Zuckerbeckern, Tracteurs, Koͤchen und 
andern, die fuͤr den Geſchmack und Tafel arbeiten, 
halte ich nicht fuͤr noͤthig etwas anzufuͤhren, um ſo 
weniger, als das wichtigſte davon in dieſem Abſchnitt 
bereits enthalten iſt. 
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ſchoͤnen Kuͤnſte, die ſich auf Nachahmug der 
ſchoͤnen Natur gruͤnden. Davon iſt hier die Rede 
nicht. Keine Reichsſtadt wird ſich ruͤhmen koͤnnen, 
einen Noverre oder feines gleichen. hervorgebracht 
oder erzogen, noch weniger beſoldet oder ernaͤhret zu 
haben. Es ift bey ung ſelten, nur ertraͤgliche Tanz—⸗ 
meifter zu finden, die Doc bey der Erziehung, in 
Bildung des äußern Menfchen, Feine unbedeutende 
Perſonen find. Damit aber geht es eben fo, wie 
mit der Neit: und Fechtkunſt. Sie find am Ende 
zur Wohlfahrt eines Staates fo ziemlich entbehrlich. 
Wenn ich alfo davon etwas vortrage, fo gefchieht 
es ‚mehr in der Abficht, eine Gefchichte alter Sit— 
ten und Gebräuche darzuftellen, fo wie esvon Schi: 
Genübungen gefchehen ift, als eine Gefchichte der 
Kunſt. 


Das kunſtloſe Tanzen, ein Ausbruch der Froͤh⸗ 
lichkeit, iſt auch unter den roheſten Voͤlkern uͤblich; 


geſittete Staaten ſetzen ihm gewiſſe Schranken, und 
machen es dadurch unſchaͤdlich. Sobald in unſerer 
Stadt durch Handlung und Gewerbe Wohlſtand 
empor kam, ſo bald zeigten ſich auch guter Muth 
und Froͤhlichkeit. Selbſt das gemeinſte Volk ben: 
ſtigte ſich mit Zechen und Taͤnzen auf offenen Stra⸗ 
En UN I fen 


| Nyon als Kunft betrachtet, gehört unter die 
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fen in fröhlichen Geſellentaͤnzen, um Kraͤnze und 
und Hahnen, zog jauchzend in der Stadt umher, al 
zechte vor den Thüren der Haͤuſer an zubereiteten Tir 
ſchen und Bänfen , und begieng daben mancherley 
Unordnungen, ſo daß endlich die Obrigkeit fuͤr noͤ⸗ 
thig anſahe, dergleichen Ausſchweiffungen Einhalt 
zu thun, und im Jahr 1512. dergleichen Geſellen⸗ 
Kranz⸗ und Hahnen⸗Taͤnze gänzlich abzuſtellen. Ge⸗ 


gen des Tanzhauſes, eines oͤffentlichen, auf gemeine \ 
Koften unterhaftenen Gebäudes, Dieſes Haus 
fund in den Alteften Zeiten ganz nahe am Rathhaus | 
fe auf den Fiſchmarkt. Schon im Jahr 1396. wur⸗ N | 
de es abgebrochen, und.auf den Weinmarkt, oder. | 
vielmehr, auf den Plag bey St. Morizkirche verlegt, 
und darunter wurden die Sleifhbänfe angebracht. 
Vermuthlich war es nur ein höfgernes leichtes Ge 
bäude, denn ſchon 35. Jahr hernach, nämlich 1429. 
war es baufaͤllig, Daher trug man es ab, erbaute 
e8 von neuem, und verlegte die Mezgerbänfe an den 
Perlachberg , dagegen aber befam die Gefellfhaft 
der Gefchlechter darauf ihre Trinkſtube. Auch die 
fes Gebäude fund nicht allzulange. Durch Ver⸗ 
wahrlofung der Becken, die darımter feil hatten, 
Fam im Jahr 1451. darinn Feuer aus, fo daß 
es auf den Grund abbrannte, Allein es wurde ſogleich 
wiederum, und zwar viel fehöner als zuvor, aufge; 
baut, und ganz allein zu einem Tanzhauſe geweihet. 
Denn die Gefchlechter verließen es wiederum , und 
brachs 





- 
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brachten. Anfangs durch Miethe, hernach durch 
auf, das Peter Riederiſche Haus auf dem Der 
lach zu ihren Zehen und Kurzweilen an ſich, wek 
es ihnen noch heut zu Tage gehört , und ihre Stu— 
be. genennet wird. Doch war unter dem Tanzhaus 
Jein Tuchhaus, wo die Tuhmacher und Lodweber 
ihre Waare verkauften. Im Fahr 1557; aber wieß 
man dazu einen Platz auf dem Mezgerhaufe an, und 
richtete unter dem Tanzhauſe abermals Beckenlaͤden 
zu. Diefes Gebäude wurde bis 1632, völlig bay: 
fällig und ganz unbrauchbar, Man brach. es dar 
Her gänzlich nieder, und lies den Plag leer, dadurch 
Die Straße das große Anfehen erhielte, daß fie noch 
dermalen zn nicht geringer Zierde der Stadt behaup⸗ 
tet. An Erbauung eines andern Tanzhaufes aber 
wurde nicht mehr gedacht. 











In diefem Haufe wurden die Kurzweile und 
Luftbarkeiten angeftelit, die unter-dem Namen der 
Gefchlechtertänge bekannt find, und an welchen öf 
ters Kaifer, Könige, Fürften, Antheil nahmen, 
Sch will hier nicht wiederholen, was in der, Augs— 
burgiſchen Geſchichte meines fel, Vaters, in meiner 
Geſchichte der Augsburgifchen Geſchlechter, und 
in meinen Erläuterungen der Eichlerifhen Vorſtel⸗ 
lungen davgn gemeldet iſt, und welches aus den 
oft angeführten Baurechnungen noch fehr ſtark ver 

mehret werden koͤnnte, nur fo viel muß ich noch 
beyfuͤgen. Wenn der Rath die Erlaubniß erthei⸗ 
— — let 
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let hatte, einen Geſchlechtertanz anzuſtellen, ſo wurde 
die Geſellſchaft, durch die juͤngſten Maͤnner aus derſel⸗ 
ben, in einer beſondern altmodiſchen Kleidertracht dazu 
eingeladen, die dann auch, ſowohl alte als junge Er 
ſich gerne dabey einftellte. Die Tanzluftigen erfchies |: 
nen in eigenen dazu fehicflichen , theils poßierlichen | 
Kleidern oder Masken, jedoch ohne werdecftes Ge: 
ſichte. Ihre Tänze waren gut ehrlich deutſch, nach 
Zinfen , Pfeiffen oder Schalmeyen ,) Dudelfäcken, | 
Zittern, Trommeln, und Pofaunen, wie man in 
noch vorhandenen alten Gemälden fehen Fann , die 
von den dazu beftellten Stadtpfeiffern geblafen wur? 
den. Es find von folhen Tänzen noch mancherley 
Gemälde vorhanden , davon das von Abraham 
Schelhas, welches auf der Gefchlechterftube ftehr, 
und vermuthlich den Teßten folcher Tänze, der 1577. 
. gehalten wurde, vorftellt, das befte ſeyn möchte 
Als der jeßige Baugarten noch den Fuggern gehörte, 
war ein fehr großes Gemälde von einem folchen. 
Tanze, mit den Wappen aller daben befindlichen 
Derfonen , in einem Saale daſelbſt. Es kam aber 
von dort hinweg, und fleht jeßt, fo viel ich weiß, 
auf einem ‚geäflihen Schloße, 


Auffer diefen großen Gefellfchaftstänzen wurde 
auf allen vornehmen und gemeinen Hochzeiten getanzt, 
und dieſe wurden zu den Zeiten, da Neichthum und 
MWohlftand unter der Burgerfihaft am größten war 
ren, mit größter Pracht, Aufwand und Ueppigkeit 

began⸗ 
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begangen. Befonders zeichneten fih Die Fuggeri— 
fen vor allen ‚andern aus , fo daß ich überzeugt 
bin ‚„»daß um Diefelbe Zeit, wenige fürftliche Hoch: 
zeiefefte fo feyerlich "begangen wurden, wie ihre. Sie 
veranſtalteten dabey nicht nur ‚gewöhnliche Tänze ,: 
ſondern auch Schlittenfahreen, Stehen, Ringel: 
‚zennen, Mummereyen oder Maskferaden, ja große, 
Aufzüge, bey welchen Menfchen und Pferde in 
mancherley Geftalten und Kleidungen verhülfet war 
ren; worinn auch vielleicht damals noch Fein deut: 
fher Hsfes ihnen gleich hun: Fonnte, Das daurte 
fo. fort. bis gegen die Zeiten des drenfigjährigen Krie⸗ 
ges, da fih, nicht fowohl bey ihnen, als bey den 
meiſten übrigen Bürgern, Reichthum und guter’ 
Murh verloren, und Mangel und Sorgen an ihre 
Stelle traten daher auch der Rath im Jahr 1628. 
alle dergleichen Mummereyen und Faftnachts : au 
barfeiten verboten hat. ! 
Mummereyen aber waren zu — von * 
älteften Zeiten. her gewöhnlich , und der ftarfe Verkehr 
mit Benedig, dem aͤlteſten Sitze ſolcher £ufibarfeiten, 
veranlaßte vermuthlich die Nahahmung zu der ſich 
Reiche und Arme geneigt finden lieſſen. Mach den Bau⸗ 
rechnungen ergieng ſchon 1370. ein Verruf: daz nie⸗ 
man ſin Antlitz verdeck ze vasnacht. Im Jahr 
1400. aber an St. Agathen Tag, hat kleiner und 
alter, Rath gefeßer 3. Es fol niemen mit ver⸗ 
decktem Antliz in der Fasnacht gan, wel 
en Pfaff das uͤberfert, die will man beſſern 
—— als 














- dutten‘, Die fchon ziemlich Tange hier beliebt waren. 
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als in der Stattbuch geſchrieben ſtaut. Die 
ganze Verordnung, die mehrere Puncte hat, geht 
hauptſaͤchlich die Pfaffen an, die Layen trieben es 
aber, dem Verbot ungeachtet, beſtaͤndig fort, und 
wiewohl die Obrigkeit, ben harten Zeiten ſolche öfz 
ters verbieten lafjen , fo war es doch zu unferer Große! 
väter, Zeiten noch: üblich , daß ganze Schaaren vera! 
mummter, durch die Straßen lieffen , ritten, und 
fuhren, und mancherley Unfug ausuͤbten, bis 
ſich endlich die Sitten ſelbſt milderten, und der⸗ 
gleichen Luſtbarkeiten veraͤchtlich wurden. Ein Ue⸗ 
berbleibſel von ſolchem alten Gebrauche, waren noch 
die maskirte Schlittenfahrten der katholiſchen Stur' 
denten ‘aus dem Lyeceo, die aber auch ſeit einigen 
Jahren ihr Ende erreiche zu haben ſcheinen. Die 
feinere Welt, befonders der hier wohnende fremde | 
Adel’, beluftigte fih auf eine mehr gefittete Weife | 
zu Saßnachtzeiten auf masfirten Baͤllen oder Mes 










Sie wurden zu Anfang diefes Jahrhunderts in dem 
Gaſthofe zuden drey Kronen , welcher ſchon lange eins 
gegangenift, hernach aber in dem um das Jahr 1722. 
gebauten zu den 3. Mohren, wohin er verlegt wor⸗ 
den, gehalten. Indeſſen hatte der Magiftrat doch‘ 
immer BedenklichFeiten, der Burgerſchaft, die das 





bey ſich zu manchem ſchaͤdlichem Aufwande in Mas: 
fen, Mahlzeiten und Gluͤckſpielen verleiten Mies, 
den Befuch ſolcher Bälle jährlich zu geftatten, und 
das um fo mehr, als zumal von evangeliſchen Kan⸗ 
zeln, 
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zeln, auf das heftigſte daruͤber geprediget und geet⸗ 
fert wurde, Es wurden alſo im Jahr 1729. derglei⸗ 
chen Redutten oder masfirte Bälle durchaus vers 
botten. Auf Bitten, Vorftellungen und Empfeh: 


1 Tungen hoher: Adelsperfonen , Kaiferlicher Minifter - 
and Generale, die fich zuweilen hier aufhielten, 


wurden fie zwar nachgehends zum öftern bewilliget, 
der Burgerſchaft aber bey ſchwerer Straffe deren 
Beſuch verſagt. Das geſchah vorzüglich in den Zei⸗ 
ten des Bayriſchen, und hernachſ des fiebenjähri: 
gen Krieges, und veranlaßte, zumal bey Anwe 
ſenheit des fürftbifchöflichen Hofes, mancherley 


e Widerwillen und Unannehmlichkeiten., Endlich ers 


hielt im Jahr 1776. der Beſitzer des vorgedachten 
Gaſthofes zu den 3. Mohren, gegen eine Abgabe 


A das Ältere Allmoſen, auf 20. Jahre die Etlaub- 


niß, ohne weitere Anfrage, und ohne Ausſchluß 
der Burgerſchaͤft, maskirte Baͤlle, jedoch ohne 
Spiel zu geben. Dieſe Bälle werden ſehr ſtark 
befucht , und waren, wegen Aufwand, der mit 
Masken gemacht wurde, immer, jedoch. dor meh⸗ 
zern Jahren noch mehr, als in den neuern Zeiten, 
fehe glänzend. In andern Gafthöfen werden Baur: 
halfe, und unmasfirte Bälle gegeben, und daß ſich 
das gemeine Volk in Schenken und auf Pläßen mit 
tanzen befuftige , bedarf Feiner Anzeige. Gewiße 
Profeßionen haben auch ihre eigene Tänze, Go 
hatten vor Zeiten die Klingen: und Mefferfchmiebe 
r Die fogenannte Schwerdtänge , und noch heut zu 
t4 Tage 





eg — gewaltige Maͤnner. Sie bruͤſteten 
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Tage iſt bey den Schefflern der Reiftanz uͤblich, 
ein Contretanz, der von den Geſellen, ſo oft einer 
von ihnen die Meiſterrechte erhält, auf offener | 
Straße vor den Wohnungen obrigfeitlicher Perfor | 

nen und ihrer Kunden , nach einer eigenen Mufit | 
getanzt wird, So viel von dee Tanzkunft, oder 

vielmehr dem kunſtloſen Tanzen. | 


— ER Ur na RT 1 


Fechtkunſt. 


a | 
hne mich. in. den. Werth der Fechkunſt, gleich 
dem Fechtmeiſter im bürgerlichen Edelmann, | 

oder in deren Gefchichte und Alterthümer, die man | 


ſehr weit herholen Fünnte,, einzulaſſen, ift es be— Ä 


Fannt;) daß-unfere Priegerifche Vorfahren ungemein | 


viel auf ritterliche Uebungen und Kampfſpiele hiele | 


ten , humd fich darinn zu Fuße, und, ‚zu Pferde | 
ruͤhmlich auszeichneten. Auch bier mag ich nicht | 
wiederholen, was ich ehedem in. der Gefchichte der 
Augsburgifchen Geſchlechter, in den Erläuterungen 
der Eichleriſchen Vorſtellungen, und in, dem Leben 
des ſtarken Turnierhelden Marx Walters, davon 
zuſammengetragen ‚habe, ſondern will, mich allein 
auf: die Fechtkunſt oder. vielmehr die Fechterſpiele 
einſchraͤnken, die nur von ganz gemeinen Landwats 


leuten aufgefuͤhret wurden. 


In allen großen. Städten. in Deutfehland 2 


ſich 
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ſich mit kaiſerlichen Privilegien und machten zwey⸗ 


erley Bruͤderſchaften, nemlich die Meiſter des lan⸗ 
gen Schwertes oder Federfechter, und die Frenfech- 


ter oder Marxbruͤder, und beyde hatten ihre Vor⸗ 
geher, welche dazu erwählet wurden , und die Schuz 
Ten hielten, waren aber öfters in ziemlicher Uneinig⸗ 
Feit ‚untereinander, Sie nannten ihre Handgriffe 


im Kämpfen mit, dem Schwert‘, "den Dufeggen; 


Stangen, Helleparten, Dolchen und Spießen, nichts 
weniger als eine, ritterliche Kunft, hielten ihre Schu _ 
fen, hattemihre Ordnung , die inden Jahren 1568. 


; 1596. und 1611. von dem Magiftrat war beftättiget 


soorden, aber der Hauptſitz der Kunft war zu Frank 
fürt am Mayn, wo vermuthlich auch ihre Faiferlis 
he ‚Sreyheitsbriefe, in. den Originalien geroefen ſeyn 


mögen: Die Meifter der Kunft gaben in den Schu: 


Ien jungen Leuten, von guten Eltern Unterricht, wo 
fie wollten oder Gelegenheit hatten, "Ein folher war; 


wie man im Leben der Schwarzen findet, Kirſch⸗ 
. fin Eſſer von, Koͤlln, ein ‚angelobter Meifter des 


langen Schwerdss, „ein Panzermacher und hiefiger 
Burger, der. feinen Unterricht in einem Saale eines 
Wirchshaufes ertheilte. Sonſt aber war. der Ort, 
wo, fiesihre gemeine Schulen unter fich feldft hielten, 
das Tanzhaus. Dort gefchahen ihre Spiele nicht 
nur, von. den hiefigen,, fondern auch von Fremden , 
die gar oft fich hier einfanden;, und in der Kunft fich 
zeigten. Für 9. Einteittgeld hatte jeder Erlaub⸗ 
* TEEN sim Sahe 1600, aber erlaubte man 

85 ihnen 
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ihnen einen Kreuzer zu nehmen. Es ſcheint daß fie | 
mehr vom Pöbel als’ vorn gefitteten Menſchen ber | 
fucht wurden. Nachdem im Jahr 1632. das Tanz | 
haus, als ihe bisheriger Tummelplatz, war abge | 
sagen worden, hatten fie Feine Gelegenheit mehr. | 


Es wäre traurig geweſen, wenn dieſe für das | 
gemeine Beſte fo.erfprießliche Uebungen und Bal⸗ 
gereyen damit gänzlich zu Ende gegangen wären. | 
Daher bequemte ſich ein hieſiger patriotiſcher Bur⸗ 
ger und Methſieder, Conrad Bodenehr im Jahr | 
1637. alfo zu einer Zeit, die gewiß nicht unter | 
die. erfrenfichften zu rechnen ift, "feinen Hof und | 
Stadel dazu herzugeben und zurichten zu laffen» | 
bath ſich aber fogleich ein ausfhlieffendes Privis | 
Vegium durch einen pergamentenen Schein daruͤber 
aus ‚ welches er auch erhielte, hingegen wurde 1651. | 
ein anderer der ſich darum beworben , abgewiefen. | 
Allein. bey diefer Gelegenheit lies Bodenehr den 
Stadel zu einem Theater) zurichten ‚und in dem | 
Garten für die Junker und Standesperfonen Gänge | 
bauen , das Ältere Almofen aber erhielte die Ber | 
willigung , von jedem Zuſchauer bey Fechtfchulen 
2. Dr. bey Comoͤdien aber 1. Er. Almofen zu fordern, 


Noch in Bodenehrs Lebzeiten Fam das ganze 
Gebäude , Theater und Fechtſchule an gedachtes 
Almofen , an welches er es, zugleich mit der erlang⸗ 
ten Gerechtigkeit im Jahr 1661. verfaufte. In die 
ſer 
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ſer daurten die Fechteruͤbungen noch eine Zeitlang 
fort, man ſah aber darinn auch Seiltaͤnzer, Gauck⸗ 
ler, Luftſpringer, wilde Thiere und Thierhatzen. 
Zur Ehre der Menſchheit hörten die Fechtſchulen 
fhon vor mehr dann go. Jahren, und die Thierhäs 
Ken vor mehr dann drenfigen auf. Die Fechtfchule 
wurde baufallig, und im 1776. bey Erbauung 
des neuen Theaters gänzlich abgetragen. 


DE ER 
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N ich einmal mich in die Nachrichten von Förpera 
lichen Uebungen eingelaffen habe, fo. iſt es 
billig , nun auch von der Neitkunft etwas anzuführ 
ten, Gewiſſer mafjen verhielt es fich damit wie mit 
der Tanzkunſt. Man ritt wohl von jeher, jedoch 
fo wie es die Natur mit ſich beachte, das ift ganz 
Eunftlos. Indeßen ift es ganz glaublich, das dies 
jenige,. welche im Kriege zu Pferde dienten, be: 
fonders aber diejenige, welche in Turnieren und 
Stehen fih hervor thun wollten, dazu, fowohl 
ſelbſt, als auch. ihre Pferde, abgerichtet wurden, und 
werden mußten. Gleiche Befchaffenheit hatte es 
mit den Dferderennen , einer Luftbarfeit, die in al: 
ten Zeiten auch hier üblich gewefen if, Daß hier 
fige Gefchlechter dergleichen wohlabgerichtete Pferde 
gehabt , läßt fih. auch aus den Baurechnungen bes 
weifen, 


IE 


⸗ 
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It. heißt es in den von 1481. xiiij. fl. Vlri⸗ 
chen ſchmucker für ain pfärit , das zum fie | 
chen recht tut dass sin Rat Marggraue Seis | 
derichen von Brandenburg vff fein gnaden | 
ſchreiben, zu dem Geſtaͤch geen Eöln geſchickt 
hatt, da Herzog Wilhelm von Guͤlch vnd 
Berg mit deſſelben Marggrauen ſchweſter 
Hochzeit hielt. Eben ſo kaufte auch der Rat | 
3. Stechpferde, von Lucas Hoͤrnlin, Lucas Wel⸗ 
fen. und einem Eppishofer eines um fl. 26. und zwey | 
umb fl. 28. und ſchickte fie Herzog Wilhelmen von | 
Bayern nach München. Rennpferde hiekten fie | 
auch. Dergleichen Rennen aber waren damals | 
nicht Unternehmungen von Privatleuten, fondern 
die Obrigkeit felbft lies fie verruffen und ausfihre | 
ben, und Die Herzoge von Baiern, Pfatzgrafen⸗ | 
Biſchoͤffe und andere hohe Benachbarte wurden | 
dazu eingeladen. Burgermeifter, Bauherren und | 
Stimmierherren, unter deren Aufſi icht die Roße ge | 
fiegelt worden, mußten feyerfich daben ſehn. Der | 
Stadtvogt war mit feiner Wache nicht nur auf der 
Bahn zu Pferde, fondern mußte auch ben Zug an: 
führen, wenn fie durch die Stadt zuruͤcke zogen, und 
die Gewinſte den Siegern in ihre Hauſer brachteits 
Diefe beſtunden in einem Stuͤck rothes Tuch zw | 
fl. 40, einer ſchoͤnen Armbruſt zu fl. 6. einem mit | 
Silber befihlagenen Schwerd zu fl. 4. und endlich 
in einem gemäfteten Schwein, Die Rennbahn war 
vor dem rothen ge auf der Viehweide gegen 
— ONE 





— 
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Hauſtetten. Die Stadtpfeiffer mußten beſtaͤndig 
ſich dabey hören laſſen. Sie waren vorzüglich im 





16. Jahrhundert beliebt, und der fleißige aber un⸗ 
gluͤckliche Rathsdiener Paul Hector Mair hat in 
ſeinem Memoribuche viel davon aufbehalten. 

Die Herren Fugger, die ſo wie auf Wiſſenſchaft 


und Kuͤnſte, alſo auf adeliche Leibesübungen ſehr viel 


hielten, und darauf großen Aufwand machten, 
und deren einer den Wahlſpruch fuͤhrte: Nichts 
angenehmers iſt doch auf der Erd, als ein ſchoͤne 


Dama und ein ſchoͤnes Pferd, zeichnete ſich auch 


dadurch aus, daß fie eine ordentliche Reitbahn 
anlegten. Sie war vor Göggingerthor,, und der 
Platz iſt jest ein Theil des Georg Walther von 
Halderifchen Gartens, Damals wurde er der 
Tummelplatz genennet, wie er auch auf dem großen 


- Kilianifchen Grundeiße von unferer Stadt ordent: 


lich angezeiget if. Vermuthlich bedienten fich auch 
andere Gefchlechter und reiche Leute diefer Gelegen: 
heit. Einer von diefen Fuggern Mary Fugger, wel: 
cher 1576. bis 1597. GStadtpfleger gewefen, gab 
unter diefer Zeit ein Buch von der Geftüteren her⸗ 
aus. Es wurde mit vielen Figuren in Holzſchnit⸗ 
ten im Jahr 1578. hier zuerft gedruckt, erhielte 
aber das Glück mehrerer Auflagen , befonders 1584. 
bey Sigmund Feyrabend zu Frankfurt am May, 
und biieb lange im Anfehen , bis es endlich duch 
neuere auf einige Zeit verdeänget wurde, „Allein 
erft 1786: ſchwang es fich von: neuem dazu, nad) 
: dent 
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dem Hr. J. Gottl. Wolſtein, der Arzeney und Wund⸗ 
arzeney Doctor und Director. der practifchen Thier⸗ 
Arzeney im k. k. Ihierfpital zu Wien, es wiederum 
hervorgezogen , im die nenere deutſche Sprache übers | 
fegen laſſen, und mit Anmerkungen und einem | 
zweyten Theile vermehrt herausgegeben hat. Ein | 
anderer vornehmer Augsburger, Joh. Fried. Herz | 
wart, der hier gebohren und erzogen war, hernach 
aber ſich mit feinem Vater auf feine Güter in Bayern | 
feßte, war gleichfalls in der Kunft fo wohl erfahren, | 
daß er ein Buch davon verfaßte, welches unter dem | 
Tierel: die adeliche und ritterliche Knunft der Neus | 
teren im Jahr 1581. zu Tegernfee gedruckt wurde, | 
Bald hernach aber, nemlih 1584. gab Magnus | 
Seutter ein fhönes und nüßliches Big: (Gebif) | 
Buch hier heraus, Diefer Seutter war ein Fuge | 
gerifcher Bereuter, Mach den Fuggerifchen Zeiten 
aber waren die Gelegenheiten, kunſtmaͤßig reuten 
zu Ichren und zu lernen, etwas fehr feltenes, Sm | 
Jahr 1688. erlaubte man zwar einem Bereuter von 
Bayreuthe, Sohannes Dümler , auf feine Gefahr | 
and Koften, eine Reutſchule hier zu eröfnen. O6 | 
es aber gefchehen , wo fie angerichtet gewefen, und | 
wie lange die Anftalt gedaurt hat, erfahre ich nicht, | 
Bey dem fürftl. bifchöfflichen Hofe, wenn er fih | 
hier aufhielte, infonderheit unter den Bifchöffen | 
Alexander Sigmund und Jofeph , waren immer gus | 
te Bereuter, wohlbeftellte Neitftälle und Schulen | 
hier, wozu erfterer ein anfehnliches Gebäude an dee | 


Pfalz 
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Pfalz erbauen lies, und in welchem auch Perſonen 
von der Stadt ſich zu uͤben und zu lernen Gelegen⸗ 


heit gelaſſen wurde. Erſt im Jahr 1780. aber, 


unternahm es abermals ein fremder Bereuter, mit 
obrigkeitlicher Bewilligung eine Reitſchule anzurich⸗ 


ten, wozu ihm eine Scheune und Platz im untern 


Zenughauſe angewieſen worden, er fand aber dabey 
ſeine Rechnung nicht, und begab ſich weiter, 


9080000070000 


Ballſpiel. 


i u“ die kuͤnſtlichen Leibeshbungen und Erhofuns 


gen unferer Vorfahren, gehörte auch ehedem 


das Balffpiel. Wie lange es in Augsburg bekannt 


war, weiß ich nicht, finde auch vor 1548, feine 


Spuhr davon. Sa diefem Fahre lies der Rath dem 


auf dem Reichstag hier befindlichen Bifchof von Arz 


ras, der ein großer Freund von Ballſpielen gewefen, 
zu gefallen, bey St. Anna ein Ballhaus erbauen, 


— 


— 


das aber, da es fertig war, wieder einfiel, und von 


neuem gebauet werden mußte. Bey dem allen muß 
das Spiel daſelbſt keinen großen Beyfall gefunden 
haben, denn man beſchloß damit eine Veraͤnderung 


vorzunehmen, und die Liberey oder Bibliotheck dahin 


zu verlegen. Das geſchah 1555. Zuvor hatte Marx 
Fugger um Die Erlaubniß gebeten, eine Reutbahn im 
diefem Ballhauſe anlegen zu dörfen, allein da der 


Vorſatz fihon gefaßt war, ſchlug man es ab, 


In⸗ 
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Indeſſen wurde, ich weiß nicht zu erfahren in 
welchem Jahre, am Katzenſtadel ein anderes Ball⸗ 
haus errichtet, und ein Ballmeiſter dahin beſtellt. 
Dieſes Haus ſtund bis 1715. wurde aber in ſolchem 
Jahre jedoch mit Vorbehalt des Einſtandrechts an 
einen Buͤrger verkauft, der es aber abtragen, und 
den Platz zu einem Garten zurichten laſſen. 


KRORSKARORTERINIRACRTOEGIOICK | 


Maßertretter. 


Kam Detober des 1786ften Jahres, las man in | 
as unfern und in auswärtigen Zeitungen folgende | 


Nachricht. Aus Augsburg ift der Mechanieus 


Karl Kunz in Prag angekommen , der eine Waßer⸗ 
mafchine hat, mit der er über das Waßer geht und | 
verfchiedene Künfte macht. Er hat in Wien und | 
Presburg auf der Donau mit allem Beyfall 


Verſuche gemacht, und heute (den 26. Detob, ): | 


auch hier auf der Moldau fich fehen laſſen. Die | 
Borftellung war die Verfolgung. zweyer Matrofen | 
von türkifchen Seeräubern. Diefer Kunz ift eim | 
Sohn eines hiefigen Gärtners. Er gab fich hier | 
mit Herrendienften ab, und zeigte fich dabey mit 
allerley Künfteleyen als einen erfinderifchen Kopf: 
Hernach fuchte er fein Glüc weiter, und kommt 
hier unvermuthet in den Zeitungen wieder. — | 


Vorſchein. 
Fiſcher 
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Fiſcherſtechen wurden in aͤltern und neuern Zei⸗ 


ten, zuweilen auf den Waßergraben, zuweilen auch: 


Fr 


4 


auf dem Lech, mehr von fremden als von hieſigen 


Fiſchern gehalten. 1561. wurde eins durch die 


Fugger den kaiſerlichen Prinzeßinnen, die damals 


En 
Ei 


F 


N 


Bier waren, zu Ehren veranlaſſet. Sie lieffen das 
zu Die Stecher auf eigene Koften Fleiden, wie Heck 


) Mair in feinem Memoribuch anführt. 
1SCOCCLLLZLLESÄSIe 


"Seiltänzer, Gauckler, und dergl. 


| Wer irgend ein ſchreibſeliger auf den Gedanken 


gerathen ſollte, eine Geſchichte heilloſer Kuͤn⸗ 
ſte zu ſchreiben, dem koͤnnte aus den Baurechnungen 


von 1393. mit der Anecdote gedient ſeyn, daß ſchon 


in dieſem Jahr einer hier gewefen, welcher vff dem 
Sail fein behaͤndigkeit getrieben, von dem 
Rathoſe an des sinlungen hufe, und deswegen 


ein Geſchenk von 1.36. Sı. erhalten. Und daß 1575. 


wie man bey Gaßern findet, ein folcher Künftler die 
Verwegenheit gehabt, zu oberft von dem Perlach⸗ 
thuen bis auf den Platz, auf einem gefpannten Seife 
herab zu fahren, und glücklich dahin zu Fommen. 
Mehr davon aufzufischen und zu fehreiben, belohnt 
die Mühe nicht. | | 


Kuͤnſtliche Abricheung von Thieren. 
5) Pa ich fo manches von wirklichen ehrwuͤrdi⸗ 
gen Künften, Leibesübungen und Künftelegen 
De, ange 
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angefuͤhrt und beſchrieben habe, werde ich nicht ver⸗ 
dacht werden , wenn ich noch eine Kunſt hinzufuͤge, 
die heut zu Tage zwar wenig mehr geachtet wird, 
vor etwan 50. Jahren aber noch großes Auffehen 
machte, nemlich die Kunſt unvernänftige Thiere zu 
allerley Fünftlihen, ihnen unnatürlichen Beweguns 
gen und Handlungen abzurichten. Ich weiß zwar 
nur einen einzigen Kuͤnſtler anzuzeigen, der ſich hier 
damit berühmt gemacht hätte, mehrere find aber auch, 
wenisftens zu gleicher Zeit, ganz und gar Überflüßig. 
Vielleicht wuͤrde ih ihn völlig übergangen haben, 
wenn er nicht felbft in einem Buche von 128. ©. in 
Quart, mit 54. Kupferfüihen, unter dem Titel: 
Keifebefchreibung, oder oft beſchuldigte aber niemals 
erwiefene Zauberfunft, fo in zwey fünftlichen Hunden 
beſtunde, welches 1739. gebruct worden, und da: 
mals veiffend abgegangen , davon das Angedenken 
erhalten haͤtte. Der Künftler hieß Rudolph Lang, 
und war ein hiefiger Bierbräuer, welcher als lediger 
Geſelle feiner Mutter das Gewerbe führte. Eigent⸗ 
lich war er nicht Erfinder der Kunft, er Fam duch 
einen gefchriebenen Mafulatur-Bogen dahinter , den 
ein Gaft, der Käfe darein gewickelt Hatte, im Wirths⸗ 
Haufe Liegen fies , in welchem Die Methode beſchrieben 
wars. Als ein neugieriger Mann las. er ihn, und, 
als ein nachdenkender Kopf machte er davon Ber: 

ſuche, wozu ihm bey feinem Gewerbe, ohne etwas | 
darinn zu vernachläßigen, Zeit genug übrig blieb. 
Sie’ gelangen ihm auch, und durch unermuͤdeten 
Fleiß | 
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Fleiß brachte er es mit 2. Hunden, und hernach 
auch mit einem kleinen Pferde ſo weit, daß ſie in 
vielerley ſogenannten Taſchenkuͤnſten, zumal mit 
Spielkarten, Wunderdinge leiſteten. Der große 
Beyfall, den ſie erhielten, reizte ihn endlich ſich auch 
auswärts damit zu zeigen. Er zog faſt durch ganz 
Deutſchland, und wurde an große Höfe fogar ver 
fchrieben , ſpielte mit ſeinen Hunden zu Wien vor dem 
Kaifer und deffen Haufe, und dem damals anmwefen: 
den Großborhfehafter der Pforte , ı zu München, 
Droßden , Anſpach, Blankenburg, Dettingen, vor 
den Churfürften und Fürften , und fo auch in’ den 
groͤßten Städten, wurde hoch gepriefen, weichlich be⸗ 
lohnt, zuweilen aber auch als ein Herenmeifter ver; 
folgt und dafuͤr ausgeſchrieen. Nachdem er dieſes 
Handwerk von 1717. bis 1724. getrieben, Fam er 
nach Haufe, verkaufte feine Hunde, und wartete 
wieder denn Bräumefen bey feiner Mutter abs Als 
‚aber diefe ftarb, verkaufte erdie Bräuftätte, erkaufte 
ein anderes Haus , heurathete, und lebte von feinen 
Durch feine Hunde und Pferde erworbenen Mitteln, 
und feiner Damit angefangenen Kramerey. 1684. 
war er gebohren, und ſtarb 1742: Ich will die Kunſt 
nicht fehr erheben. Bey feinem guten Berftande und 
feiner unermuͤdeten Thätigfeit, hätte er die Zeit zu et: 
was befierem anwenden, und ein weit nüßlicherer 
Mann werden Fonnen. Jedoch war es vielleicht beßer 
die leere Stunden, die bey feinem Bräugewerbe wa: 
Ai damit auszufüllen , als folche in gänzlicher Uns 
= * thaͤtig⸗ 
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thätigkeit, in Kaffe- und Weinfchenfen zu verſchleu⸗ 
dern, ' oder feinen Erwerb mit Spazierenreiten'und | 
fahren‘, mit Eßen und Trinken, oder mohl gar mit | 
verderblichem Spiele zu verſchwenden, wie leider von } 
fo vielen zu gefchehen pflege. Ein nüglicher Bürger | 
war er indeffen doch in. andern Stuͤcken. Er hatte | 
nicht nur ein Pferd zu allerley Künften abgerichtet, 
welches er hier fehen Lies ‚ hernach aber einem Mann 
verfaufte , der zwar als ein Herenmeifter hätte ver: | 
brannt werden ſollen/ jedoch damit fein Glück gemacht | 
und in Prag niedergelaffen hatte, fondern auch fich mit 
gutem Erfolg auf die artem veterinariam, ober 
Roß⸗ Arzenenfunft geleget. Von den Künften feines | 
Pferdes , ſowohl als von den Maͤngeln und Krank | 
heiten der Pferde, und den Mitteln dagegen, gab er 
1739: ein eigenes Buch unter dem Titel: Geheim- 
nißfpiegel ‚heraus , davon ich das Tetere andern zu | 
beurtheilen überlaffe, Ueber diefes waren ein ‚großer | 
Freund von feltenen und fehönen Tauben. Geine 
Liebe zu folchen Thieren gieng 'fo weit, daß er bis | 
nach Hamburg reißte, dergleichen aufzufuchen, und | 
hier forgzupflangen. . Davon gab er 30. Arten in | 
illuminirten Kupferftichen heraus, und ſchafte auch 
andern durch die Züglung manches Vergnügen. 
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Zeinende Kuͤnſte. 


Malerey und Zeichnungkunſt. 
Geſchichte der ſchoͤnen Kuͤnſte iſt in den Al: 


tern Zeiten ungleich weniger beträchtlich und 

| bey. ‚weiten magerer, als die ber mechaniſchen und 
chymiſchen. Bey dieſen ſtoͤßt man immer auf. neue 
‚Erfindungen und Einrichtungen, die zu Gewerben, 
Handwerkern und in Polizeyſachen dienen, von je: 
nen iſt nichts von dem weſentlichen der Kunſt der 
Schoͤnheit ſondern hoͤchſtens nur, was die Kunſt 
mit dem Handwerk gemein hat, zu finden, daher 
war auch ein Maler, Bildhauer und dergleichen 
nicht anderſt als ein anderer Handwerksmann geach⸗ 
tet... den, ‚ älteften Baurechnungen, die von 
1320. bis 1330. vorhanden ſind, findet man nicht 
einmal das Wort Maler, vielweniger einen Nomen 
oder. Spuhren einer Arbeit, Doch zeigen fie ſich 39 
Jahre hernach. Im Jahr 1362, malte Hermann 
der Maler, Bilder an heil, Kreuz⸗ und an Goͤggin⸗ 
gerthor, wie auch an andere Gemaͤlde. Bald hernach 
kommt Hans v. Roͤz, mit einem Quatembergehalt vor. 
Er war es ohne Zweifel, der 1397. das Gemälde über 
dem Richtſtuhl auf dem Rathhaus, unddas Bild an 
den ftüchen der tavel in der Eleinen Raths⸗ 
Ma, ſtube 
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ftube malte, Er ſtrich aber eben ſowohl Stühle 
und Bänke an. 1432. malte ein Joͤrg Mauler 
ein Gemälde in der Rathsſtube. Im Jahr 1436. 
kommt ein Caſpar von Roͤz vor, welcher den Lug 
ins Landthurn malte, ben welchem bemerkt wird, 
daß man nicht mit ihm gedinget habe. Geine 
Gehülfen waren die Maler Hartmann und Cron. 
Man zahlte ihnen für ihre Arbeit 9°. und xxx. 
Gulden 1° 5. 0 3. 30.2 Dieſe Arbeit muß 
unter Die fünftlichen gerechnet worden ſeyn. Eben 
diefer von R63 malte auch 1457. ein Täfelein das 
jüngfte Gericht, ‚ und bald hernach ſtrich er einen 
Ruͤſtwagen an. Zu gleicher Zeit kommt ein Meis 
„fter Mang vor, welcher 1447. Goͤgginger und Heil. 
Kreuzerthor umb xxxij. Gulden und rer. Sıilli 
Trinkgeld, zwey Jahre hernach aber die Rathſtube 
malte. Die wichtigſten Arbeiten hatte um ſolche 
Zeiten der Maler, Peter Kaltenhofer, welcher eben 
derjenige ift , deffen Kunft noch an den Gemälden if 
der Amtftube des Weberhaufes bewundert werden 
kann. Er malte von außen 1451. das Manghaus, 
und 1457. Bild und Wappen an Unſer Frauen 
She, und zugleich auch das Rathhaus. 


270. Seite. 


Mich. von Roͤz malte auch vermög Sector 
Mairs Memoribuch 1482. das Tarzhaus , bekam 
aber dafiir nicht 300. fl. wie Hans von A063, "der 
siellche fein Väter geweſen, für den Altar bey 

St. 
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St. Ulrich, fondern nur zehne. An dem Perlach⸗ 


thurn, welchen 1450. der Maler Prenck oder 


Planck gemalt hat, waren die Thaten alter deut: 


ſcher Helden und Könige vorgeftellt, befonders die 


Schlachten der Eimbrer jund der Cherusker mit 
den Römern, Kaifer Dttens des I. mit den Hunnen 

auf dem Lechfelde ꝛc. So befchreibt fie Georgius 
Sabinus in dem Tateinifchen Gedichte auf den 


—146 


1530. gehaltenen Einzug Kaiſer Karls des V. Bey 


der 1615. At A Erneuerung kamen ie e 
— 


Wenn die angezeigten Gemaͤlde aus der Raths⸗ 


ſtube, eben diejenige ſind, welche 1469. gemalt 
worden, fo war nach dem Mairiſchen Memori⸗ 


buch, der Meifter, Conrad Port. Er befam für 


feine Kunftarbeit nicht mehr als fl, 8. und feine 
Sefellen befamen 4. Grofchen Trinkgeld. Die 
Namen Plenk und Port’ fommen in den Bau: 
technungen nie vor, Es find aber auch die von 
‘1450, und 1469. abgängig. 


273. Seite, 


Don dem hiefigen alten Holbein fi u nach 
Herrn von Mechels Verzeichniß in der kaiſerlichen 
Gallerie zu Wien Pa 32. und 60. Dieſer Hans Zok 
bein wird in den Steurregiftern von 1494 U. 1495: 


in einer Straße zum Diebold, in welcher Gegend’ 


M 5 | je 
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jetzt das Zeughaus ſtehet, gefunden. Er wohnt⸗ 
in einem Hauſe, darinn auch zuvor und hernach ein 
Maler Thoman Burgmair, vermuthlich Hanſen 
Burgmair Vater und, Holbeins Schwiegerva⸗ 
ter, geweſen. Wenn alſo nah Herrn Fuͤeßli Mey: 
nung, der junge Hans Holbein 1495. gebohren 
worden, fo war es hier. Wenn aber die Anga- 
be auf Hans Holbeins Bildniß von Wenzel Hol- 
lar richtig. iſt, wo es heißt Aet. 45. a. 1543 . ſo 
muͤßte er 1498. gebohren ſeyn, und ob damals 
fein Vater noch hier geweſen, iſt ungewiß. In 
vor angezeigtem Verzeichniß der kaiſerl. Gallerie, 
ſind auch darinn zwey Portraͤte von Sigm. Hol⸗ 
bein), des alten, N.58. und 59. und eines N. 61. 
von Ambroſ. Holbein, des juͤngern Hanſen Bru⸗ 
der. Jener ſoll 1456. und dieſer 1484, in Augs⸗ 
burg gebohren ſeyn, welches ich auf Reh * 
Unwerth — laſſe . hl 
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dt Guͤltlinger ſteht allesdings.i in der 
Maler Gerechtigkeit Buche, uud zwar unter den 
älteften. ; 


u un ee 


277. Seite, 

Bon Hans Burgmair, als berühmten Ma 
fer, iſt noch folgendes anzufuͤhren. In einer Ca⸗ 
pelle bey St. Salvator iſt ein ſchoͤnes altes Altar⸗ 
blatt, der Martyrer Tod des heiligen Sebaſtians, 
das wohl von ihm ſeyn toe zuvor aber an eis 

nem 


— — 
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en andern Orte geftanden feyn müßte. Eben da⸗ 


ſelbſt iſt noch ein anderes, auf deſſen Fluͤgeln die 


Jahrzahl 1510. zu leſen iſt. Keines hat ein Zei⸗ 


Gen, daher wird von jenem Albrecht Duͤrer für 
den Meifter angegeben. In der Faiferlihen Gal—⸗ 


lerie ſind von Burgmayren, nach von Mecheli⸗ 
ae Verzeichniſſe, unter den Gemälden alter deut: 


ſcher Meifter N. 25. und 86. Letzteres -ift fein 
und ſeines Weibes Bildniß, um ein Jahre 


ſpaͤter als das Kilianiſche gemalt. Es ſteht da; 
bey: "Joann} Burckmair',' Malr. ii Iar alt, 


' Anna Allerlahn Gemachel LII. Jar‘ alt. 
_ MDXXVIIR'MaiX, Tag: "Da Burgmair Uber; 


Haupts ein an Erfindungen weicher. Kopf war, ſo be⸗ 


| nutzte man ihn auch in Kleinigkeiten. So entwarf 
er 1514. auf Beſtellung des Bauamtes die Muͤn⸗ 


sen", welche die. Grafen von Kuͤnigſtein auf ihrer 


hieſigen Muͤnzſtatt prägen laſſen, und nach erlang⸗ 


ter Muͤnzgerechtigkeit, auch die für die Stadt. 
Abraham del Zell, lebte nicht nur hier als ein 
Fremder ſondern war wirklich Burger, und hatte 
fein eigenes Haus. Er ſtarb hier 1598." Die 


Grabſchrift ſteht in: Praſcheus a — 


* — 45. — 


[1473 BER 


— — —— 278. Seite, 14% 
"Bon Cheiftoy Ambergern find in der kaiſ 


Gallerie zu Wien, unten den Gemaͤlden alter deut 


ſcher Meier / MAar 43. 44. 45.49. 50: 79. und 
wi. % 87 
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87. meiftens Portraͤte, nur das Ießte ift hiſtoriſch, 
nemlich Herodias mit dem Haupte Johannis des 
Taͤufers. Im von Praunifchen Kabinet zu Nuͤrn 
berg aber, außer Carls des V. noch ein Portraͤt des 
beruͤhmten Cosmographen Sebaſt. Muͤnſters, und 
einer Anna Egnerin, wie Herr von Murr in; feis 
nen Denkwuͤrdigkeiten von Nürnberg und Arkanf 
P- #74 —— NR Son 


Vermuthlich ſind von ihm jan bie 9 
Portraͤte des berühmten D. Conrad Peutingers, | 
welches. Herr Joh. Georg Hertel auf unfere Stadt 
bibliothek verehrte, und feiner Ehegattin, Marge: 
retha Welſerin, welches Here Domdechant Frey⸗ 
herr von Reiſchach beſitzet. Im Kreuzgange bey 
St: Anna, iſt uͤber einem Grabe ein gutes hiſto— 
riſches Stuͤck mit ſeinem Namen, und der Jahr⸗ 
1560. Nach der Angabe in Herrn von Mechels 
ea flarb’er 1562. , tan 


‚281. Seite, aller 


Bon Joſeph Hainzen fi fi nd folgende Stücke 
in der Kaiferl. Gallerie zu Wien, N. 7, und 8. 
zwey fchlafende Venus, N. ros Venus und Ado⸗ 
nis, N. 19. Dianen Baad, N. 24. das Bildniß 
Kr. Rudolph des II. N, 82. ein allegorifches Stüd, 
N. 83. und 87. Chriftus am Kreuze. Hainzens 
Grabſchrift finder man auch: im Breitkopfifchen 
Magazin des Kunft: und Buchhandels X. Stüd, | 


811. 
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811. ©. aus des Böhmifd) - und Mährifhen Lite 
ratur: Souenales 1780, 11. Stüde. Das Gemälde - 
zu Denedig, das Treffen bey den Dardanellen, 


wird von’ Cochin in vojage d’Italie Tom. II, 
©. 56. nicht dem jüngern Hainzen, fondern Dos 


minico Tintoret zugeeignet, hingegen rühmt er eis 


nen Chriftus im Grabe von Giofeppe Enfo. Bon 


Herrn M. J. Chriftoph Mair aber wird von dieſem 


Hainz, ein jüngftes Gericht in der Kirche S. Anz 
tonino Martire zu Venedig, - in feiner Befchreibung 


dieſer Stadt: 74. Seite angeführt, 


286. Seite, 


Bon Hanns Rorbenhbammer find nocd) viele 
Arbeiten nachzutragen, die theils hier, theils aus— 
wärts geſchaͤtzet werden. In Augsburg find in, 
St. Ulrichskirche vier fehöne Altarblätter, 1. Der 


engliſche Gruß, 2, St. Ulrich und Afra vor der 
Mutter Gottes fnieend, 3. Mariens Himmelfarth , 


4 nochmals. der englifhe Gruß 1608. gemalt. Bey 
den Dominicanern ift ein englifcher Gruß fehr groß 
auf zwey Tafeln, er fteht in einem obern Gange hin: 


ter dem Chor. Bey St. Moriz die Himmelfarth 


Mariens,. Fuͤr das geoße Altarblatt in der Klofter- 


‚Eiche zum heil. Kreuz follen ihm 1600. Gulden be 


zahle worden feyn. Im Jahr 1782. wurde es, bey 
Errichtung eines . neuen Altars hinweggenommen. 
Man tadelt daran die allzugroße Einförmigfeit der 
Pr Herr Nittershaußen bejchreibt in den Merk⸗ 

wür dig⸗ 
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würdigfeiten von München, für Liebhaber der bil⸗ 
denden Künfte, an der 79. 80. 82. 94. 127. 1344 
305. 312. Geite und in der Nachlefe , viele von 
Rothenhammers Arbeiten in der Churfürftl. Reſi⸗ 
denz und in verſchiedenen Kirchen und Klöftern da 
ſelbſt. Weiter find in den Kirchen zu München, 
wie fie von Herrn Profeffor Weſtenrieder dafelöft / in 
feiner Beſchreibung von Muͤnchen angegeben wer⸗ 
den, folgende: In der Stiftskirche zu ure. Frauen, 
eine Krönung Mariens , ein Altarblatt. Ferner, 
die Marter des heiligen Moriz und eine Grablegung. 
Bey den Francifcanern, der heilige Veit und der 
heilige Sebaftian, und in St. Antonsfapelle dabey, 
das Altarblatt der unbefleckten Empfaͤngniß. Bey 
den Auguftinern, der heilige Auguftin. Zu Frey: 
fingen ift von ihm das Chorblatt in der Gruft bey 
der Domfirche, welches Herr Meidinger in feiner 
ganz neuen Befhreibung von Landshut und Strau⸗ 
Bingen anzeigt. In der Münfterficche zu m, iſt 
die Geburt Chrifti ein fehönes Blatt, "welches auch 
der fel. Sander und Herr Juſtizrath Gerken in 
ihren Neifen anführen Wie feht die Rothen: 
bammerifche Gemälde in und außer Deutfchland 
in den Galferien großer Herren gefehätet werden, 
mag folgende Anzeige erweifen. In der Roͤm 
Kanferl, zu Wien find unter den Gemälden alter 
deutſcher Meifter N. 56, die Krippe Chriſti. 57. 
Der bethlehemitifche Kindermord. 64. Dasjünafte 
Gericht, 65. Sturz der Verdammten in die Hölle, 
72. 
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92. Streit der Centauren und Lapithen. 81. Auf 
erwekung der Lazarus. In der kaiſerl. Rußiſchen 


zu Petersburg, nach dem Verzeichniß in Herrn Joh. 


Bernouille Reiſen durch Rußland ꝛc. IV, Band 


171, Seite, N. 50. ein muſicaliſches Concert, 
N. 610. ein Göttermahl, 616. Eines dergleichen, 


N. 746. Loth und feine Töchter von ihm und. Pet. 


Braͤughel der Hölenbreughel genannt, N, 1154. 
Das Jeſuskind in der Krippe, N. 1772. Maria 


mit dem Kinde und, Johannes. N. 1996, Eine 
junge Frau mit ihren Kindern. N. 1997, eine 


Grablegung Chriſti und 1998: Maria mit dem Kin: 


de. In der Föniglich englandifchen Gallerie zu Wind: 


ſor iſt nach Herrn Volkmanns Nachrichten von 


England. U. Th. 187. S. eine Steinigung des 
heiligen Stephans, in andern Gallerien und Kar 


bineten aber, und zwar des. Gr. von Oxford zu 
— in Nordfolk, eine heilige Familie, die 
aber jetzt mit den übrigen Gemälden nach Petersburg. 
gekommen iſt. 1. Th. 227, in des Baronet. Sam⸗ 


ſon Gideon im Beldederhouß bey Erith eine Ama: 


zonen Schlacht ebend. 294. S. in der koͤniglich 
Preußiſchen Gallerie zu Sansfouei, Potsdam und 
Charlottenburg, find fo wie Herr Match, Defterreich 
davon Berzeihniß gibt, DEZE, 218. 255. Und 256. 
von Rothenhammer, In der Richterifhen Samm⸗ 


! fung zu Leipzig. ift ein Goͤttermahl, und in der des 


Heren Rath Ehrenreihs zu Frankfurt am Mayn, 
die — der heiligen Jungfrau ein Mignatur⸗ 
gemaͤlde 
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gemälde mit mehr als 50 Figuren. FIRE 
rath Teufels Mifeell, Art, Inh. XIL Heft. 334. 
Seite. u 


289. Geite, 


In der Auguftinerficche zu München ift eine 
Enthauptung Johannis des Taufers, die Marter 


Johannis des Evangeliften, und eine Verklärung: - 


Ehrifti. Es finddrey Stüde, die von Kennern ſehr 
gefchäget werden, von einem Fiſcher, welcher der 
Zeit nach wohl unfer Johannes Fifcher feyn Eönnte, 
der 1530, in Augsburg gebohren worden. Hin. 
Prof. Weftenrieder, welher 354. ©. feiner 
Befhreibung von München, ihn anführer, war 
der Taufname unbekannt, nur meldet er, daß Sir 
feher nach Rubens gearbeitet. Diefer war um 3 


Jahre älter als Johann Fiſcher. Herr Ritterss 


baufen führt in feinen Merkwürdigkeiten von Muͤn⸗ 
chen noch mehrere Arbeiten von diefem Fifcher an, 
mit großem Beyfall ohne fonft etwas von feinen 
Lebens: Limftänden angeben zu koͤnnen. Mur nennt 
et 274. ©, einen Georg Fiſcher, —* Fiſcher aber 
hies Johannes. 


290. Seite. 


Bon unſerm Johann Roͤnig ſtehen vier Ge⸗ 


maͤlde in der kaiſerl. Gallerie zu Wien, nemli 
die vier Jahrszeiten N. 20223. unter den Arbeiten 
AAalter 


* 


en 3 (u, ° u „ u ee 





— 


zu m a 


— — 
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- alter deutſcher Meiſter. Er ift mit dem kuͤnſtlichen 


Mignarurmaler Johann Ronig zu Nürnberg nicht 


zu verwechfeln. 


Von den Zeiten, da Rönig, Aatter und 
andere dergleichen Künftler lebten, findet man viele 
Eleine mit Oehlfarbe gemalte Samilienporträie in 
Thalergroͤße, auch in folche eingeſchraubt, die von 
einem ſehr geſchickten Manne zeigen, deſſen Namen 


aber mir noch unbekannt iſt. 


292. Seite. 
Bon Mathias Ragtgern ſieht man in unſerer 


Dommkirche eine Auferftehung Chrifti Bey den 


Dominifanern ein jüngftes Gericht. Sonſt war es 


ein Altarblatt. Man hat es aber, wegen unan: 


- fländigen Stellungen „, die darinn vorfommen, aus 


den Augen geftelle, und mit einem obwohl fange 


nicht fo guten Brennerifchen verwecfelt. In St. 


UÜleichsflofterficche ift eine Verehrung des Chrifte 


kindes durch die Weifen aus dem Morgenlande , 
- binter dem Hochaltar. - Auch in St. Morizkirche 


find von Asgern gute Stuͤcke, nemlid an dem 
Hochaltar der h. Mauritius in der Glorie, und 
on einem Geitenaltar die Mutter Gottes in der 


Glorie, und vor ihr die heil, Sebaftian und Franzif: 
tus, In der Kapnzinerficche zu Eichftätt ſtehet 
ein fogenanntes Vefperbild von ihm als ein Altar: 


blatt, In der Eaiferl, Gallerie zu Wien, ift unter 
N den 
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den alten deutſchen Meiſtern N. 46. David und 
Abigail. Uebrigens war Kager auch ein Architect. 
Als in den Jahren 1623 bis 1629. die große Klo⸗ 
ſterkirche zu Zwifalten erneuret wurde, war er eg), 
welcher den ganzen Bau dirigirte, viele Altarblaͤt⸗ 
ter und die Waͤnde malte, und uͤberhaupt dieſes 
Gotteshaus ſo herſtellte, daß es dazumal, und 
noch lange hernach , für das praͤchtigſte in ganz 
Schwaben gehalten wide, wie davon Sulger in 
den annalib, Zwifaltens. 217. Seite Nachricht 
giebt. 


293: Seite, 

Don Mathias Gundelach ift unter N. 98. 
unter den deutſchen Malern ein Andacht Stuͤck, 
1614. gemalt, mit den Bildniſſen des Kaiſers 
Mathias und feiner Gemahlinn, als h. Mathias, 
und h. Helena in der kaiſerl. Gallerie zu Wien. 


299. ‚Seite, | 

Es giebt hiefige Familienporträte hier, welche 

mit I. S. M. bezeichnet find, von folder Rundung 
und Kraft, daß fie ohne Nachtheil van Dyckiſchen 
an die Seite geftellt werden dürften. Wenn folche 
von oh. Sigmund Muͤller find, während deſſen 
Zeiten fie ficherlich gemalet wurden, fo machen fie 
ihm viele Ehre. Allein, die Köpfe Mofes, Jo— 
Hannes des Tänfers und des Apoftels Paulus in 
St. Jakobskirche, obwohl ſchoͤn und Eräftig, Foms 
Ä men 





Malerey und Zeichnungkunft. 
men in der Manier, mit diefen Bildern nicht. über: 
ein. Dieſer Yrüller wurde 1670. auf: die Ge 
ſchlechterſtube gefchrieben, mit der Bedingung, Feine 
Gefellen zu 1. wie fi * aus den Stubenproto⸗ 
J zeiget. 


— Seite; 


Sch. Ferd. Hainzels Lehrmeiſter hieß‘ wohl 
nicht Georg, ſondern Caſpar Strauß, Stadr 
maler. Er malte einige von Sulgern in den 
Annalen 217. ©. ſehr gelobte Altarblaͤtter in die 
BR au Zwifalten. 


302. Seite. 


Von Ulrich Mair iſt ein h. Philippus in der 
kaiſerl. Gallerie zu Wien, N, 66. unter den deut: 
ſchen Meiftern. Die Apoſtel, fo wie die bey St. 
Anna, find auch in St. Jakobskirche, und wer: 
den von mehrern für beffer als erftere gehalten. Man 
finder auch in Privarhäufern einzelne "Köpfe: von 
Art. 

303. Seite. 

Bon Joh. Heine. Schönfeld find, BERN 
{ — —— in der Domkirche, Maria Heimſu⸗ 
chung, Chriſtus in der Krippe, und Hagar in der 
Wuͤſte, drey ſehr ſchoͤne Altarblaͤtter. Das juͤngſte 
Gericht bey den Barfuͤßern wurde auf Koſten des 
damaligen —* ah Andr, a 
gemalt, 

N2 Bey 
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Bey St. Salvator in einer Kapelle find aber-, 
mals Chriftus in der. Krippe und die Verehrung 
der Weiſen, nebft noch zwey andern biblifchen. 
ſchichten im Kreuzgang. In der Faiferl. Gallerie 
ftehen unter den deutſchen Meiftern N. 3. Jakob 
und Eſau, und N. 4. Gideons teinfendes Kriegs: 
heer, das auch von’ Ehingern radiert iſt; in der 
zu Petersburg N. 84. der Raub der Sabinerinnen. 
Hr. Domdehant Freyhr. von Reiſchach hat in 
feinem Cabinete die auch von Ehingern radierte 
Here zu Endor, und im Richterifchen zu Leipzig 
ift Salomons Urtheil. Weberhaupt findet man viel 
von ihm und feinen Schülern in Privathäufern. 
Sehr viel gutes ſagt zu Schönfelds Ehre von deffen 
Arbeiten in der Churfürftl. Reſidenz zw München, 
Herr Nitterhaufen in den vornehmften Bernie 
digfeiten derf. Stadt 55. ©. | 


Auswärts find noch folgende — ‚ bie 
ihm Ehre bringen zu bemerken; zu Brixen eine he 
Magdalena, die eines feiner erhabenften Gemälde 
feyn fol; verfchiedenes in verfchiedenen Kirchen zu 
Eichftätt, zu Ingolftadt eine Abnehmung Chrifti 
vom Kreuze; zu Innsbruck ein trefliches Stuͤck in 
der Landfchaftsfapelle, Engel, welche das Marid 


Hilfbild tragen, unten die, Landftände kniend; in 


Salzburg in der. Domficche der h. Lorenz, der h. 
Martin, und der h. Hieronymus, die alle von Hr 


Meidinger in der nn von Landshut und | 


Strau⸗ 





> tn — 
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Straubingen angeführet werden. Mit Meld. 
Schmittnern malte er öfters zugleich an einem 
Stüde Ein Altarblatt von folcher Are ift im der 
Dominifanerfiche, wo auch noch mehrere "von 


Melchior Schmittnern allein aufgeftellet find. Zu 


Straubingen ift von ihm in der Hauptfirche eine 
Himmelfahrt Mariens, und ein h. Franzifens Bow 


gias, welche Hr. Meidinger anführt, 


307. Seite. | 
Daß Joh. Zeiß ein fleißiger und teeflicher 
Maler gewefen, ift befannt. Unter den hier be 
findfichen beſten Arbeiten diefes Meifters , nimmt 
fi) vorzüglich: das: groffe Altarblatt in dev Carme⸗ 
litenkirche, Chriftus in der Krippe aus. Bey St. 
Ulrich Ev. Th. ift eine Einfegung des h. Abends 
mahls, bey St, Moriz eine Geburt und Vereh⸗ 


rung Chriſti duch die Weiſen. Die vier Stüde 


bey den Barfüßern find, der englifche Gruß, die 
Geburt, die Taufe und die Verklärung Chriſti. Zu 
Regensburg in der Domkirche ſteht ein Chorblatt, 
Ehrifti Abnehmung vom Kreuze. Im Freyherrlich 
von Reifchschifcehen Kabinet ift eine vorzüglich 
ſchoͤn gemalte biblifche Gefchichte. Und in der kaiſ. 
Gallerie zu Petersburg iſt wermurhlih von ihm 
(nicht von Elias: Chriftoph „ wie er im Bernoulli⸗ 


ſchen Verzeichniß genennet wird) N. 1542. ein 


Sofeph, der von feinen Brüdern verfauft wird, 


N 53 308. 
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| Bor Sri in. IR 

Die Ache No& in der Domtirche, hat nicht 
Jonas Umbach, ſondern ein anderer mit. wenig) 
Verdienſte gemahlt. Hingegen iſt von Jonas Um⸗ 
bach ein Altarblatt an einem Seitenaltare da 
ſelbſt, die Marter der h. Apollonia, in welchem 
der Ausdruck der Schmerzen der leidenden, ſowohl 
als der, der Grauſamkeit an ihren Peinigern, 
fehr ſtark iſt. 


VUebrigens hat Bartolme Rilian ſehr viele 
Theſesblaͤtter nach Umbach geſtochen, die zwar gut 
gezeichnet und componiret, aber meiſtens von abge⸗ 
ſchmackter Erfindung find. Von Anappich ſteht 
auch ein ſehr gutes Altarblatt bey den Karmelitens! 
Der Martertod des heil. Apoſtels Petri zu Ober⸗ 
altaich ein Altarblatt, und die heiligen Petrus und 
Paulus ‚ein Chorblatt zu Thierhaupten, werden 
von Hei Meidinger angeruͤhmt. Beſonders aber 
macht Aemilian Hemmauer in der Chronik des Klo⸗ 
ſters Oberaltaich 4204. S. von dieſem Choraltar⸗ 
blatt ‚welches der Abt Roman Denis daſelbſt an⸗ 


gſhaſt⸗ eine — ————— 


Seite, RR — 
le. Frankens Vater zu —** 
hieß Daniel Frank, und fen Bruder Chriſtoph. 


Dieſer Hat die Apoftel in der evnangel, "Kirche das | 
ſelbſt, wie auch einen Galvator gemahlt, diewer | 
gen | 


— 
— 





— — — 
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gen des Eräftigen Pinfels von Kennern gefchäßer 
werden. Im KEbnerifchen Mufäo zu Nürnberg 
ift von ihn, der Tod bey: einem reihen Manne , 
S. von Murr 425.6. Von Franz Friederich 
Frank, find im evangelifchen Waiſenhauſe drey 
ſehr gute hiſtoriſche Gemälde, nemlich, 7 Hiob, wel: 
cher den ‚armen Waifen Gaben austheilet, =, 
Efter und 3 David, welche 1674, die, Vorfteher 
dem vormaligen ſehr wohlverdienten Waifenvater 
Hans Limm zu Ehren’ mahlen laſſen. Zu Ne 
gensburg in der alten Kapelle des Obermünfterftiftes 
ficht ein He Franziſeus ſterbend. Ein Bild eines 
bärtigen Mannes aber wurde für würdig geachtet ,. 
indie kaiſerl. Gallerie zu Wien‘, unter die Ger 
mählde deutſcher Meifter N. 88. aufgeftelle zu wer; 
den. Jakobs Ankunft bey feinem  Sohne Joſeph 
in Egppten in St, Annaficche, gehört ohne Wider: 
* unter — sg e Arbeiten, 


310.. Seite, 
Die, Pendants des’ Altern Iſaak Fiſches zu 
‚denn Heiſſiſchen Stuͤcken bey den Barfuͤßern, find : 
Chriſtus am Delberg, die Vorftellung im Richt⸗ 
je der — am Kreuze und die Bene 


| 323. Seite. 
Nach Jonas Drentwetts Efſn und 
Zeichnung hat Philipp Kilian einige Theſesblaͤtter 
geſtochen. 
Pr 4 314 
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313. Seite TER 
19. Zeil iſt ein Druckfehler zu — 
anſtatt 1710. zu ſetzen 1712. MÄR 
316. , Seite... 

Von Georg Philipp Rutggendas dem Kater 
find zwey Bataillenftüce in der Eaiferl, Gallerie 
zu Wien, N. 26. und 33. und in der Churfuͤrſt⸗ 
lichen zw‘ Dreßden, N. 333. nad Hrn. Dasdorfs 
Merkwürdigkeiten ein Schlachtfeld. Im Mint; 
lerifchen  Kabinet zu Leipzig » eine Soldaten 
Trauung und ein Wochenbett im Lager. Ueber: 
haupts find die Erfindungen und‘ geiftreiche 
Arbeiten dieſes fleißigen Mannes, noch nicht fehe 
ſelten. Der Maler . Gottfried Chodorieki in 
Derlin hatte eine zahlreiche Sammlung Rugendaſi⸗ 
ſcher Gemälde, und eine faft vollftändige,, der. von 
ihm und nach ihm in ‚Kupfer geftochener‘, radirter 
oder gefchabener Arbeiten, die nach des Beſitzers 
Tode an den meiftbietenden verkauft wurden. Sn 
der Vorrede des 1782: zu dem Ende verfaßten Ver⸗ 
zeichnißes, heißt es vom Rugendas, feine Gemälde 
feyen befonders durch das fchöne Ideal der Pferde 
allen andern Sataillenftücken vorzuziehen. Ob fie 
gleich nicht mit dem uͤbertriebenen Fleiße des Wower—⸗ 
manns ausgeführer feyen, fo haben fie doch deſto 
mehr Geiſt und Leben im Ausdruck und in den 
Handlungen der: Menfchen und Pferde, Haͤtte 
| Bun 
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Rugendas die Unterftügung genoßen , die in 
Deutfchland fo felten iſt, fo wäre er der erfte Kuͤnſt⸗ 
ler in feiner Art geworden. Hr. Prof. Wille zu 
Altdorf will auf feiner im Jahr 1785. gemachten 
Reiſe nach Sachfen (Briefe darüber) in der Stadt: 
Ficche zu Bayreuth über der Safriften v. Rugendas die 
Datreichung des Zinßgrofchen gefehen haben, wo⸗ 
für ein Liebhaber fchon fl. 6000 folle geboten haben, 
und wovon in Nom nur eine Eopie zu fehen ſeyn 
ſolle. Ich halte es fuͤr eine Irrung, dann nie 
habe ich gehoͤret, daß Rugendas ſich in hiſtoriſchen 
Gemaͤlden ſolcher Art auch nur geuͤbet, vielweniger 
daß er es zu ſo groſſer Vollkommenheit gebracht 
haͤtte, wie es nach dem ggg Werthe ſeyn 
* | 


(bet 318. Seite. 
u Von Bergmuͤllers Lehrmeiſter, dem Baye⸗ 
riſchen Hofmaler Andreas Wolf, find auch hier 
verſchiedene Arbeiten. So flieht man von ihm zwey 
ſchoͤne Altarblätter in St. Salvatorsfiche , aud) 
ein geoffes, der Sturz der böfen Engel in der Kar 
pelle des Fatholifchen Gottesacers, Eben von ihm 
find auch fehöne Arbeiten in der vormaligen Jeſui—⸗ 
ten :jeßt Maltheſerkirche in der benachbarten baieri⸗ 
ſchen Stadt Landsberg. Von Bergmuͤllern ſelbſt 
ſind noch die Deckenſtuͤcke des Kloſters Banz im 
Bambergiſchen, deren Hr. Nicolai in ſeiner Reiſe⸗ 
beſchreibung 2, Th. 105: S. gedenket, anzufuͤh⸗ 

| N 5 ven, 
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ren „iwoben fein» ſcharfſinniges Urtheil uͤberhaupts 
uͤber Deckenſtuͤcke nicht unbemerkt zu laſſen iſt. Die 
viele ſchoͤne Arbeiten aber, die von ihm in Bayern), 
beſonders in: Landshut und Straubingen, ſodaunn 
in Eichſtaͤtt, Paßau, Regensburg, Salzburg, 
Donauwerth, ferner in den Kloͤſtern Dießen und 
Fuͤrſtenzell zu finden ſind, ſtehen angezeigt in Hrn. 
Meidingers erſt in vorigem Jahr herausgekommenen 
Beſchreibung von Landshut und Straubingen. Hier 
aber iſt das vorttefliche Gemaͤlde am Anton von 
Obwexeriſchen Hauſe auf dem Weinmarkt, die 
Kroͤnung der hr Maria, beſonders zu bemerken, 
Von Bergmuͤlleriſchen Oehlgemaͤlden/ beſonders 
von Chriftus: Apoftelzund Heiligen: Koͤpfen, mich 
einigen hiftorifchen ,. findet man fehr viele im der 
Dom: Karmelitensund andern Kirchen. Auch im 
Winklerifchen Kabinette zu Leipzig ift eins, Doch 
find Bergmuͤllers beſte Arbeiten immer auf naffen 
Wurf Here Senator Verhelſt beſitzt eine, fehr 
ſchaͤtzbare Sammlung von Bergmuͤlleriſchen Skiz⸗ 
jen. Es zeigt ſich auch daraus, daß Bergmuͤller 
ein Mann von großem en ne und. sin 
Aal ui eben Fleiße geweſen * is 
| 320. Seite. See Ä 

| Bor Holzern ift im Convietorium * &. 
Georgen eine fhöne Tafel, der barmherzige Samaz 
riter/ wie auch Chriſtus und das Samaritifhe | 
Weib beym Brummen, Eis anderes ſchoͤnes Ge 
mälde 
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maͤlde von ihm, ift im Winklerifehen Kabinet zu - 
Leipzig. Von ſeiner Künftarbeit in der Kirche 
des  Klofters Schwarzach, Tießt man eine: fehöne 
Befchreibung in Hrn: Hofrath Meufels Mifcellaz 
neen artiſtiſchen Innhalts, im 1, Hefte 43. Seite. 
Unter ſeine auswaͤrtigen Arbeiten gehoͤren noch ein 
h. ‚Anton von Padua’ in der Franziſcanerkirche zu 
Steaubingen, wo er, als er es malte, bey dem 
dortigen Maler. März in Condition geſtanden; ein 
großes Deckenſtuͤck im Saal des fürftlichen Hof: 
gartens zu: Eichftätt; desgleichen in der kaiſerlichen 
Bibliothek bey den Servitten zu Inſpruck, wie 
auch Gemaͤlde zu Kloſter Dieſen und in der Kirche 
St. Alban dabey, ferner im Kloſter Fuͤrſtenzell, 
die alle von Hr Meidinger in oben angefuͤhrter 
Beſchreibung von Landshut und Straubingen an⸗ 
gegeben werden. Die ſchoͤnen Skizzen von Hols 
zern, befonders die vom Klofter Schwarzad „auch 
eine von fehr groſſer Erfindung, die in einer. Gal- 
Terie zu Würzburg ausgeführt: werden follte ‚kamen 
nach Holzers Tode an Herrn Director Günther, 
welcher folche erſt im 1784. Jahr an Hrn, Joſeph 
Chriſt verkaufte. Nicht nur der fel, Georg Ehris 
ſtoph Kilian, fondern auch: deffen Tochtermann , 
Hr: geheimer Rath Zapf, hat Holgers Leben ber 
ſchrieben. Letztere Beſchreibung liest man in den 
Meuſel. Miſcellaneen IX. Heft, 79. ©. 
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324. Seite, 7 


Won dem akt Koh. Elias ————— 


ſeinen Kunſtarbeiten, ſindet man Beurtheilungen 
in der Abhandlung von Kupferſtichen, die 1768 


zu Frankfurt und Leipzig herausgekommen find, 


119: ©. und in dem Götting. Magaz. von Lich⸗ 
tenberg und Sorfter , des IL. Jahrg 2 St. iss. 
S. Bon feinen Söhnen flarb der ältere Martin 
Elias 1780. und der jüngere Joh.’ Jacob 1784. 
Jener war 1730:, diefer 1736, gebohren. Ohne 
Künftler wie der Bater zu feyn, waren jedoch beyde 
geſchickte und fleißige Maͤnner. —— 
327. Seite. 8 

Von Gottfr. Bernh. Goͤz ſind an austodetis 

gen Arbeiten noch zu bemerken, die Fresfo Ger 
mälde im Congregationsfaal zu Ingolſtatt; die Of: 
fenbahrung Johannis in der alten Kapelle zu. Re 
gensburg ; 6 biblifche und 93 Stuͤcke aus dem Le 
ben der fehönen (vermuthlich heiligen) Maria bey 
St. Caſtian dafelbft, die Hr. Meidinger ans 
führt. In der Erfindung mit bunten Farben Ku: 
pferftiche zu drucken, iſt er zwar nicht ganz der 
erfte,, indem fehon zuvor in Holland bey Peter 
Schenken , und hier von dem Seidenfärber Barth. 
Seuter Verſuche gemacht worden find ;  indefjen 
brachte er es viel weiter als feine Vorgänger, Ber 
merfenswerth ift es, daß der berühmte Barto⸗ 
10551, der jeßt in London diefe Art fo hoch ger 
bracht, 


— — 
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‚bracht, und fich damit fo große Ehre erworben 
hat, ſolche, da er fi eine Zeitlang in Augsburg 
aufhielte „bey Gözen erlernete, und von hier aus 
nach London brashte, 


329. Seite, 


| Durch Conrad Mannlichs noch hier leben: 
ben Bruder, habe ich noch mehrers von dieſem 
achtungswuͤrdigen Künftler erfahren. _ Er. hatte 
zeichnen bey feinem Water, malen aber bey. Iſaak 
Fifches gelernet. Noch ehe er feine Vaterſtadt ver 
lafien, war er fhon in gutem Rufe, wiewohl er 
fi) hernach immer feiner biefigen Arbeiten ſchaͤmte. 
Don hier aus Fam er, unter der Regierung des 
Herzog Earl Aleranders, als Hofmaler an den 
Wörtembergifchen Hof nad Stuttgardt. Ver: 
änderungen, die am Hofe vorgegangen, und Ber 
gierde die Welt zu fehen, veranlaßten ihn, Stutts 
& gardt zu verlaffen, um nad) Frankreich zu reifen. 
Sn Straßburg wurde er dem Cardinal von Bo⸗ 
ben befannt, der ihn lieb gewann, und in feine 
Dienfte nahm.  Diefer nun nahm ihn mit. fi 
nad) Paris, wo er fechs Jahre blieb, und in der 
Kunſt ftärker zu werden, die fich darbierhende Ger 
legenheiten benußte. Als er wieder nach Straßburg 
kam, wurde er durch den General von Rodt, dem 
Herzog von Sweybrücden als Hofmaler empfoh: 
len, wohin er ſich auch feßte, und wo er bis an 
fein Ende blieb, Neben hiftorifchen, war er auch 
jehr 
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ſehr ſtark in ſogenannten Stilleben, toden Thie— 
ven ꝛc. wie davon zwey Stuͤcke im Freyherrlich 
von Reiſchachiſchen Kabinette, die ausnehmend 
fleißig gemalt ſind, Beweiſe DR a 


330. Seite, 


Unter Thomas Schäflers gröfte Yrbeiten ge 
Hören das Platfond mit vielen Seitenſtuͤcken in St. 
Johanneskirche zu Negensburg, auf welchem das 
Leben des Kaifers Heinrich des Heiligen, und fei- 
ner Gemahlin Kunigunda vorgeſtellt find, wie 
auch einige Kirchenftücke zu Eichſtaͤtt und Ingot⸗ 
eg die Hr. Meidinger anfuͤhrt. 


331. Seite 

I Sturm von Augsburg war nach Sen! 
Aüsgen 154. S. ein geſchickter Porteätzund Hi: 
forienimaler zu Srankfure am Mayn, wo er auch 
einen Malerey⸗Kunſt⸗ und Haarhandel geführt hat, ' 
und 1750. geftorben iſt. In jüngern Jahren hielt 
er fich lange Zeit in Rom auf, zeichnete viel in der 
Akademie , und copierte die fchönfte Statuen, * 
a die in St. Peterskirche. 


333. Seite. | TR) 

Joh. Georg Wolker malte zu Kaufbeuren 

das Dedenftü in der Rathsſtube, welches daſelbſt 
allen Befall erhalten hat, und woſuͤr ihm 160 


Rthlr 
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Rthlr. bezahlet worden ſind. In St. Salvators⸗ 
rg — * * von ein gutes — von Be | 


345. Seite e 


Bu "Bon Geer Guglielmi ſind mir noch ver⸗ 
—*— Nachrichten mitgetheilt. Er war zwar 
von Geburt ein Roͤmer, aber niemals Mitglied 
der Akademie von St. Lucas, Sein Lehrer war 
Sebaſtian Conca. Diefer ſchickte ihn auf Ber 
langen des Churf. Saͤchſ. Herrn geheim. Kammer: 
Raths von Zeinecke nach Dreßden, um daſelbſt 
ein Deckenſtuͤck zu malen, Bey feiner Ankunft 
wies er zur Probe eine Arbeit. vor, die nachges 
hends ſoll für Concas erkannt worden ſeyn. Er 
malte ein Bild zu einem kleinen Beth⸗Altar für 
die Graͤfin von Bruͤhl, das aber keinen Beyfall 
fand, fo ſehr auch zuvor die Erfindung und Zeich⸗ 
nung davon war erhoben und geprieſen worden. 
Endlich brachte er es ſo weit, daß er den Auftrag 
erhielt, eine Kuppel in der katholiſchen Kirche zu 
malen, aber auch diefe gefiel nicht, und wurde 
wieder abgenommen. Kurz, in Sachſen gelang 
es ihm nicht, aber der Aufenthalt in Dreßden war 
ihm fehe nuͤtzlich. Er findierte fleißig in der 
Churfuͤrſtl. Gallerie, und gieng weit gefchiefter Hinz 
weg, als er dahin gefommen war, Zu Edensurg 
in Ungarn malte Guglieimt dem dortigen Weis 
Händler Edlinger das Plafond über die Stiege und 

noch drey andere Deckenſtuͤcke (Hrn, Bernouilli 
| Samml. 
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Samml. IX. B. 291. ©.) Sn Hrn, Bernoul 
Ti Reifen durch Rußland, findet man, undzwar 
in des IV. B. 114. ©. daß der von Guglielmi 
hier gemalte Sieg bey Chozim in der Akademie 
der Künfte, und die Berbrennung der türkifchen 
Flotte in der Eaiferl. Gallerie N. ‚333, aufgeftelfet 
find. Eben diefer giebt bey erfler Anzeige die 
Nachricht, daß die drey Freunde, Guglielmi, 
de Derichs und deffen Frau, fih durch ‚den Ge- 
brauch higiger Speifen und Getränke, dadurch fie 
ſich vor Kälte verwahren wollten, den Tod zuges 
zogen. Ihre Krankheit feye faules und hißiges 
Fieber gewefen. Indeſſen weiß man, daß Gug⸗ 
Tielmi in Petersburg, wegen der Vorzüge , die 
ihm daſelbſt ertheilet wurden, ſag⸗ und maͤchtige 
Feinde gehabt hat. 
351. Seite. 

Derjenige Aſam, neben welchem Hr. 
Mathäus Günther einige Deckenſtuͤcke zu unfers 
Here Gottes Ruhe bey Friedberg malte, war Cos: 
mas Damian, det während folcher Arbeit geftorben 
iſt. Das Deckenſtuͤck im Congregations:Saal bey, 
Ct. Salvatore hier ift nicht die Ehebrecherin , fonz 
dern Jeſaias, der die Geburt des Heilandes vor dem 
König Ahab weiffaget. Bey den Elifaberherinnen zu 
München find die Plafondgemalde von Hn. Günther, 
Hr, Prof. Weftenrieders Beſchr. 21. ©. 

Eben fo das Altarblatt und Deckenſtuͤck in St. 
Elifaberhen Kicchlein bey Ander, die Bibliotheck 

zu 





Malerey und Zeichnungfunft. 209 


30 Fuͤrſtenzell, und das Deckenſtuͤck im: Kloſter 
Wildau, das von Hrn. Meidinger ſehr gelobt 
wird. Sehr viele dergleichen hat er auch in Schwaͤ— 
bifhe, Salzburgiſche und Tyroliſche Kirchen ger 
malt. In Stuttgardt ift noch die große Gallerie 
im neuen herzöglichen Schloße von Feuer verfchone 
worden. Sie enthält die Aufnahme des Aeneas 
unter die Götter, Hr. Günther befißt davon eine 
eopierte Scizze, woraus man Erfindung und Anz 
lage beurtheilen Fan, 1784 bat Hr. Günther 
die Divection der hiefigen Stadtafademie aufgeger 
ben, und ſich entfchloffen , fein hohes Alter in 
Weſſenbrunn in Ruhe zuzubtingen, wohin. er ſich 
gezogen hat. Eben fo hat auch Hr. Johann Efaias 
Nilſon, wegen herannahenden Alters, in eben 
— Jahr gethan. In dieſem 1788. Jahr ſtarb er. 
353. Seite. 

Ueber Hen. Joh. Bapt. Bergmuͤllers Mas: 
ſtab Gottes findet man eine umſtaͤndliche Beurthei⸗ 
lung im XXXVIII. Th. der allgem, deutſchen Bibl. 
im II. St. 410. ©. Er ſtarb 1785. und ſetzte 
in feinem Teſtament die ‚hiefige neue Armenanftale 
zum Erben feines Vermögens ein, worunter. eine 
anfehnlihe Sammlung von Gemälden und Kupfer: 
- ichen war, die an den meiſtbietenden verkauft 
wurden, 

E 354. Seite, 

Zu Hrn. Joſeph Chrifts hiefigen Gemälden 

gehört noch ein Altarblatt, die h. Thevefia bey 
O 








den - 
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den Karmeliten. Aus Rußland: Fam er 1784, mit 
vieler Ehre wiederum‘ zuruͤcke. Bey der dießjähriz 
gen "Ausftellung vom Jahr 1788. zeigte. ſich 
Herr Chrift mit einem“; fhönen großen Altar 
blatt, Mariens Himmelfahrt, und zweyen feizierz 
ten ‚die Geburt und Himmelfahrt Chrifti. Er hat 
auch in der Kirche des Gräfl. Stadian. Mark: 
fleckens Tanhauſen, feit feiner Zurückkunft aus 
Seen ein Prem, Deckenftück gemalt. 409 


In der Kirche des biſchöfich Br 
Flecken Ketterfchwang bey Kaufbeuren, find Ber 
weife von Hrn. Joſeph Degle Malerey auf naßen 
Wurf. Bey unſern Ausftellungen , hat man fafb 
zaͤhrlich ſchoͤne Gemälde und Bilder auch —* 
von ihm, mit N gefehen. 


556 Saite, — 

Sche ſchoͤne Arbeiten von Hr. Georg Diefen⸗ 
brunner ſind in einer Kapelle bey der ſogenannten 
Rothſchweig an Dachau. Beſonders iſt die Er⸗ 
mordung des Grafen Otto von Dachau ‚welches 
Gemälde die Herren Alauber in Kupfer geſtochen 
herausgegeben, ausnehmend ſchoͤn. - Es gedenke 
deffelben Hr, Prof. Weſtenrieder in der Beſchreib. 
von Münden, 352. S. Von Hrn. Meidin⸗ 
ger werden Arbeiten von ihm in den Kloͤſtern Ethal 


und Scheyern as nee ar | 


1786, ° 


156, | 
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¶366 Seite. 

Hr. Frey hat die jährlichen Yusftellungen 
feit 1782. jederzeit nicht nur mit fchön und. fleißig ger 
malten, fondern auch mit vielem -Gefhmad und 
Geift radierten Landfchaften gezieret. Zu den letzten 
gehört. vorzüglich die große prächtige Landfchaft nach, 
Ruisdael, aus dem Kabinette des Hrn. Hofrath 
Kieſow. Sodann auch die Sammlung von 100. 
Blättern Ausfichten an der Donaw, welche Hr. 
Ant. Chrifioph Gignoux aufgenommen und ge 
zeichnet hatte, Hr, Srey hat fih aud) in, Converfa: 
tionsftücken 'geübet, und ein paar ſehr wohlge⸗ 
rathene vadierte mit Farben illuminierte herausge— 
geben, Nicht weniger hat: er in der-von le Prince 
erfundenen Manier mit dem Pinfel in Kupfer zu 
arbeiten, ander Befreyung des heil. Petrus nach 
Rembrant einen glücflichen Verfuch gemacht, wel⸗ 
her fo wie vorige, und die monatlich herauskom⸗ 
minde Landſchaften in mit getufchten und mit Farben 
laſierten Umrißen, den fleißigen nachdenfenden Mann: 
bezeichnet, Eine Nachricht von Hrn. Frey finder 
man in den Meufelf, igen art. Innh. XVI. 
Heft 206: © 


Es if bloß einem Verſehen des Sezers zuzu: 
fehreiben, daß in der Kunftgefchichte des vorgemelde⸗ 
gen Heren Ant. Ehriftoph Gignour nicht gedacht 
worden iſt, deffen Verdienſte doch allbereits in den 
Briefen an ein Frauenzimmer zur Erläuterung der 

‚D2 Mor 
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Borftellungen aus der Augsburg. Geſch. 247 ©. 
gerühme worden find‘, welche fich aber, feit dem 
ſehr vermehrer haben. Hr. Gignoux behandelte 
die Kunſt vorzüglich zu derſelben Zeit blos als Lieber 
haber , malte und zeichnete blos zu. feinem Ver— 
gnuͤgen, fo wie er auch feine Talente zur Muſik 
auf eine gleiche Weife anmwendete. Damals war 
er ein Freund von Geeftücen und am Waffer ge: 
fegenen Landſchaften, dergleichen er einige ſelbſt 
vadierte, ein paar aber fein hier fich aufhaltender 
Freund Her vor Mechel aus Baſel, nachdem: 
er fich nach Paris begeben, daſelbſt in Kupfer: 
fiah. Hr. Gignoux war eigentlich “ein Kotton⸗ 
drucker, und ich habe: fchon: Gelegenheit gehabt, 
feine Verdienfte um diefes fehöne Gewerbe anzu: 
zeigen. Eine Reife auf der Donau nah Wien gab 
ihm die Veranlaffung die Ausfichten aufzunehmen, 
die er hernach fowohl dort, als nad) feiner Zurück: 
kunft, bier augzeichnete, und endlich fich entſchloß 
folche auf eigene Koften duch Hrn, Srey radiert, 
herauszugeben, die auch mit vielem Beyfall aufs 
genommen worden find. Nachdem fuhr er fort,: 
fhöne Profperte und Gegenden , theils am Boden⸗ 
fee bey Lindau, theils vor den Thoren unferer Stadt 
aufzunehmen, und mit ausnehmendem Fleiße auszu- 
zeichnen, Davon auch bereits verfchiedene mit Farben 
getufchte , fo wie auch mehrere, mit Oelfarben ger 
malte Landfchaften find ausgeftellee worden, 


Bon 
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"Bon Hen, Hof Hartmann ſind einige Altarblaͤt⸗ 
ter , beſonders eine h. Katharina von Siena in der hie: 
figen Dominifanerklofterficche. Auch er hat ner 
ſchiedenemale hiſtoriſche Gemälde von feiner Erfin: 
dung und Ausführung zur Ausſtellung geliefert. 
Wenn man die jugenblichen Arbeiten Hrn. 
Joſeph Zubers, Mitglieds der 1780, errichteten 
Privargefellfchaft zu Ermunterung der Kuͤnſte, und 
befonders die Deckenſtuͤcke in der Klofterficche zu 
Dberfhönefeld, in der Kapelle des katholiſchen Gor: 
tesader u. a. fo auch die Altarblätter in St. Sal 
vatorskirche betrachtet, fo finden man, daß er durch 
anermüdeten Fleiß und Nachdenken fich unendlich 
‚gebeßert hat. > Nicht nur’ das angeführee Plafond 
im neuen Theater ,_ ſondern auch Das in der Kirche 
zu Pfaffenhaufen mit der Steinigung des. h. Ste 
phans und die hiftorifche Gemälde an den Häufern 
der Herren Bichler und von Ritſch am Obſt— 
- marfte, machen ihm Ehre, fordern vorzüglich das 
treffliche Deckenſtuͤck, womit er den-neugebauten 
akademiſchen Saal, auf eigenen Trieb und ohne 
allen Koſten der Geſellſchaft, gezieret hat, wofuͤr 
und fuͤr welche ſchoͤne Handlung, ihm nicht nur 
dieſe, ſondern ſelbſt das Publikum allen Dank 
ſchuldig iſt. Die Vorſtellung iſt allegoriſch. Die 
Zeit erhebt die Huͤlle der Finſterniß. In vollem 
Lichte erſcheinet die Göttin der Kuͤnſte, von Ge 
nien, die ihre Waffen tragen, begleitet: : Der Gott 
| * Handlnng erwartet ihre Ankunft in zufriedener 
al 2.3 Ruhe 
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Ruhe. Von ihrem Glanze geblendet, und von 
ihren Genien verfolge, ftürzen Neid und Dumm⸗ 
"heit in den Abgrund. Allein auch mit Delgemälden 
hat Hr. Zuber die jaͤhrlichen Ausftellungen in 
diefem Saale gefehmücet, Dergleichen find. Has 
Hard Vorſtellung bey Abraham duch Sara, 
und ihre Verftoffung; Hedlingers Denkmal zum 
Titelblatt des von Hr Joh. Elias Haid heraus 
gegebenen Zedlingerifchen: Werkes. Elsbeth 
Rhelingerin bey der Here: nach den’ Briefen 
eines Frauenzimmers aus dem XV, Zahrhundere, 
eine Niederländifche Knaben / und Mägdlen Schule, 
Bethſeba und David, Simfon und Delila. 1784. 
wurde HreHuber Direktor der hiefigen Stadtafademie, 
Die ſich von feinem Fleiß und Eifer men Br * 
zu er hat. 9 | Pi: 


EIER 


359% — are 

Hr. Chriſt. Erhart hat feit — der 
Kunſtgeſchichte, ſich beſonders in dem Hoͤrſal auf 
der Stadtbibliothek, dem Saale auf der Kaufleut, 
ftube, an dem Riegerifchen Haufe in St. Annas 
gaſſe, gezeiget „ auch in manchen ı Privarhäufern 
gute Gemälde auf naßen Wurf gemalt‘, und fich 
in mehreren,’ mit Oelfarbe gemalten Bildern bey | 
den Öffentlichen Ra rg rate ee | 





He Mettenleuter fuhr immer re: er | 
durch fleißige und ſchoͤne — hervorzuthun. 
Un⸗ 
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Unter feine vorzuͤglichſten, die mir bekannt ſind, 
gehoͤren zwey Converſationsſtuͤcke mit den Bildniſſen 
der von Obwexeriſchen Familie; zwey Scenen 
aus Goͤz von Berlichingen; zween alte Köpfe 
in Denners Manier; zween dergleichen große in 
Rembrants Manier; Diogenes und Artemiſia; 
eine ſehr große Auferſtehung Chriſti, die er erſt 
1785: im die Domkirche gemalet; verſchiedene hir 
ſtoriſche und allegoriſche Stuͤcke fuͤr des Fuͤrſten von 
Oettingen Wallerſteins Durchl. wie auch mehrere 
in niederlaͤndiſchem Geſchmack, welche verſchiedenen 
Liebhabern zugekommen ſind. Eine wohlgeſchriebene 
Biographie dieſes Kuͤnſtlers findet man in den 
Miſcellaneen artiſtiſchen Innhalts, im XIII. Hefte, 
13.6. Seitdem hat er ſich entſchloſſen, eine 
Reiſe nach Petersburg zu unternehmen, und ſeine 
Kunſt daſelbſt beliebt zu machen, wohin er auch 
abgegangen * und wo er — ch dermalen — 


Erſt ao * Kunſtgeſchichee, 
nemlich 1779. ſetzte ſich ein Kuͤnſtler hieher, den 
wir leider ſchon wieder verloren haben, nemlich 
‚Gottlieb Friederich Riedel. Er war 1724. zu 
Dresden gebohren, wo fein Vater koͤnigl. Kammer: 
muſikus war, Mit diefem Fam er nah. Darm 
ſtadt, wo er den Hof: und Kabinetsmaler, Joh. 
Chriſt. Fiedler zum Lehrmeiſter in der Malerey 
erhielt. Hierauf gieng er wieder nach Dresden zu; 
zeige und erwarb fich dort die Freundſchaft des 

| 24 koͤnigl. 
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koͤnigl. Hofmalers und Akademiedirektors von Syl⸗ 
veſter, von dem er ſehr gute Anleitung erhielte 
und ſowohl zu theoretiſchen als praktiſchen Kennt⸗ 
niſſen zu gelangen Gelegenheit hatte. Endlich er⸗ 
warb er ſich die Gnade des damaligen Premier⸗ 
miniſters Grafen von Bruͤhl, der ihm die Stelle 
eines Malers bey der berühmten ſaͤchſiſchen Por⸗ 
zellanfabrik zu Meißen verſchafte. Der Ausbruch 
des ſiebenjaͤhrigen Krieges verlaßte ihn Sachſen zu ver⸗ 
verlaſſen, er ſuchte ſein Gluͤck als Porzellanmaler in 
Höhft, in Frankenthal, und weiter in Ludwigsburg, 
Endlich befchloß er, Augsburg zu feinem Wohnfige 
auszuſuchen, und. kam hieher. Er war noch nicht 
lange hier, als. die zu Ermunterung der Kuͤnſte e® 
richtete » Privatgefellfchaft: eine Zeichnungsanftaltzu 
veranlaffen befchloß, in welcher nicht nur» Fünftige 
Maler, Kupferftecher zes ſondern ein jeder Profeßio⸗ 
nifte, welchen das Zeichnen nügen konnte, fih darin 
zu üben Gelegenheit haben follte, Hiezu brauchte man 
einen Lehrer, und dazu war niemand gefchickter 
als der ſel. Riedel, der auch ſolche Stelle „gerne 
annahm. Im der That machte ser ſich viele! Vers 
dienfte um dieſe Anftaltz und brachte fie nebft Hr. 
Habermann: feinem Genoßen, in ſehr gute Ord⸗ 
nung. Er war ein Mann, welcher Geſchmack 
und ſehr viele Kenntniße hatte, und beſonders 
wohl verſtunde, was zu Manufakturen, Fabriken 
und Profeßionen gehoͤrte. Iſt er ſchon nicht unter 
1 | TEN ©. 
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die großen und berühmten Männer zu, zählen, ſo 
war er doch ein fehr gefchickter und fleißiger Mann. 
Hier erſt legte er ſich auf radieren, und arbeitete 
nicht nur fuͤr andere Verleger, unter welchen ihm 
die Blätter, zu der von der kaiſ. franziſciſchen Akademie 
herausgegebenen: Naturgefhichte Ehre machen , 
fondern machte fih auch felbft einen Verlag von 
allerley nüßlichen Blättern und: Werken, ver, 
wen er Länger gelebt hätte, ganz anfehnlich gewor⸗ 
den ſeyn wuͤrde. Er war aber auch reich. an Er⸗ 
ſindung in hiftorifehen Stüden, befonders im Fleiz 
nens Ohngeachtet die 13. Vorftellungen zu den 
Briefen ’ eines  Frauenzimmers aus. dem XV, 
Jahrhundert, eben nicht zum beften geftochen find, 
fo macht doch gewiß Erfindung und Zeichnung 
ihm fehr viel Ehre, fo wie die 24. Vorſtellungen 
aus dem Trauerfpiel ; Otto von Wittelsbach. 
Zuſammenſetzung, Ausdruck, Coſtume, find mei: 
ſterhaft in dieſen Stuͤcken, die aber nicht alle ganz 
ausgezeichnet worden find, und fie beweifen, daß 
wenn der ſel. Niedel früher, Gelegenheit gehabt 
‚Haste ‚in dergleichen Arbeiten. fi ch zu üben „er es 
gewiß auf eine hohe Stufe gebracht haben wuͤrde. 
Allein er Fam erſt etwas: fpäte dazu, und flarb her: 
nach zu frühe 1784. So kurze Zeit er auch hier 
war, fo wird doch fein AUngedenfen bey der Au—⸗ 
ſtalt, die er errichtete, und Über die. er gefeßt war, 
und bey feinen Schülern, immer im Segen ‚blühen. 
ze von feinem Leben, die ebenfalls Hr. 
| 85 ge 
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geheime Rath Zapf aufgefegt , find im Hrn. Hofe. 
Meuſels Miſcell. art. Innh. IV. Heft 50 S. und 
aus dieſen in MG Hofs rat aan jene 
en a. 53. —* ne | — 
BEST, Ch 16 WR 2 — 

BR, — Schmidt ein Ka — 
* hat ſich lange in Italien aufgehalten, und 
Dort nach Antiken und Gemaͤlden fleißig ſtudirt. 
Da man nad) dem Beyſpiele der evangeliſchen 
Zeichnungsſchule im Gymuaſio bey St. Anna‘, 
auch eine" gleiche Elementaranftale Fatholifchen Theils 
zu errichten beſchloßen, ſo wurde er fuͤr tuͤchtig an⸗ 
‚gefehen, als Inſtructor darinn aufgeſtellt zu wer: 
den. Bey den Öffentlichen Ausſtellungen hat er 
ſich in Gemaͤlden und "geichtungen — *— 


sagen 


E komm Re ein neuer . Maler Hin; der 
zur Be der Herausgabe der Kunftgefchichte noch 
"ganz  tinbefannt war Hr. Michael Tänzel, "Er 
ift von "Dietenheim ‚einem graͤflich Fuggevifchen 
Stecken in Schwaben gebürtig, wo er im Yahr 
‘1748: ift gebohren worden, und worfein Vater auch 
Maler war. Zwar hatte er nie Gelegenheit zu einem 
guten Lehrmeifter zu kommen, doch beſuchte er Aka⸗ 
demien, ſowohl hier als in Wien, endlich ließ er 

ſich hier in Augsburg nieder. Bey der erſten Aus: | 
ftellung 1781. trat er mit einem alfegorifchen «Ge 
maͤlde über die Ermunterung der Künfte auf, darinn 
X er 
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er fih als ein Mann von Talenten zeigte, Er 
wurde hierauf gereißet, fi auf Malerey in moders 
nem Coftume zu legen, und Chodowiecki zu ſtu⸗ 
Dieren. Das ıthat er auch wirklich mit vielem 
Fleiße. In folgenden Jahren erſchienen drey See 
nen aus dem Gebleriſchen Trauerſpiele, Adelheit 
von Sigmar, die erſte und letzte Scene aus der 
Agnes Bernauerin, wie auch eine aus dem Melo⸗ 
drama Kensrdo und Blandine, Converfationg- 
füde, eine Scene aus. dem mwohlthätigen Murr⸗ 
kopf und aus dem deutfchen Hausvater, in welchen 
Ausdruck, Schönheit der Köpfe, Wurf der Falten, 
und was zur Kleidung erfordert wird, fo wie aud) 
die alten Köpfe, die er aufftellte „ vieles Lob ver: 
dienen. Seine neuefte Arbeit ift eine Scizze von 
ſehr ftarker Zuſammenſetzung. Die Borftellung 
iſt die Zuſammenkunft Joſeph des II. und Catha⸗ 
rinens der II. auf freyem Felde bey Cherſon. Sie 
find nicht nur mit ihrem Gefolge , fondern auch 
mit einer zahleeichen Menge neugieriger Zufchauer 
‚aus der benachbarten Gegend in Ungarifchen, Polni: 
schen, Tatarifchen "auch Türkifchen Eoftume umge 
ben, deren Verſchiedenheit einen reizenden Anblick 
gibt, fondern befonders vortreflich geuppirt. Wie 
fehe wäre es zu wünfchen, Daß ein reicher Kunft: 
frennd , den Künftler zu Ausführung dieſer Seizze, 
mit- edlem Aufwand veranlaffen möchte. Gie wur: 
de 1788 Öffentlich ausgeftellt. Dazu Fam noch eine 
Gruppe von drey portraͤtirten Kindern aus einem 

| vor 
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vornehnten Hauſe, in Lebensgröße gemalt, Dante 
er viele Ehre aufgehoben hat. Wirklich ift" viele 
Anlage bey ihm, und er verdient, Arbeit, Auf: 
munterung und Unterftüßung, um fich durch Fleiß 
und Nachdenken auch in demjenigen’ zu verbeffern „ 
was ihm noch fehlen möchte. Uebrigens malte er 
auch aufinaßen Wurf, wie auch ——— und 
—* ee ai Areas | 

en er —** Zeiten hat r & Sr. Sohn 
Welch, ein fehr Ahtungswürdiger junger Künft- 
ler, hier geſetzet. Er ift von Kempten gebuͤrtig, 
im Jahr 1757 daſelbſt gebohren, ein Sohn eines 
Kunftliebhabers,. defjen eigentliches Gefchäfte aber 
die Kaufmannfchaft iſt. Nachdem er fchon in feiner 
Jugend ſich Lange hier aufgehalten, und im Mig- 
naturmalen Grund geleget hatte, veißte er nach Ita⸗ 
lien, und erwarb fi darinn in der ziemfichen Zeit 
des Aufenthalts, Geſchmack und viele Kunftkennt: 
niffe , worauf er wiederum hieher kam, "und Augb⸗ 
burg zum Orte feines feften Aufenthalts wählte, 
Bey der Ausftellung vom Jahr 1786, erhielten feine 
Kunftarbeiten vorzuͤglichen Benfall. 


Seit geraumer Zeit.ift auch Hr. Fried, Aires 
ner, ein treflicher Mignaturmaler in Blumen, 
Bögeln und Inſekten hier. Er war im Jahr 1748. 
in Baireuth geböhren,, lernete vorzuͤglich und zu erſt 
in Budwigsburg, zumal ben dem-oben" angeführten 

. Ries 
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Hiedel, auf der Herzogl. Porcellanz Fabrik „. her: 
nach Eaın er nach Nürnberg und übte fi in Altorf 
mit Malen nah Blumen und Kräutern aus. dem 
botanifchen Garten daſelbſt. Von dort gieng ‚er 
nach Ludwigsburg in die Porzellanfabrif zuruͤcke, 
wo er einige Jahre als Porcellanmaler ftunde, Ends 
fih Fam er hieher, wo er auch, nachdem er das 
Bürgerrecht erhalten hat, zu bleiben gedenket. 
Bon ihm find 1785. eine trefliche Copie von Blu: 
men, Difteln und Inſekten, nach Hamilton, und 
1788. verfchiedene ſehr ſchoͤne Blumenſtuͤcke aus: 
geftellet worden. Außerdem ift er ein geſchickter 
Zeichner und Kupferftecher, und hat nach Riedels 
Tode, das meifte an dem von dem Faiferl. akademi⸗ 
ſchen Kunftverlag herausgegebenen zoologifchen Werke 
—— ‚ das ihm viele Ehre macht. 


Enduch iſt noch ein geſchicktes Frauenzimmer, 
nemlich Igfr. Roſina Chriſtina Nilſon, Tochter 
des Hrn, Direktors anzufuͤhren. Auch fie hat ſich 
‚bey mehrern Ausftellungen in Zeichnungen gezeiget, 
wovon ihr vorzüglich die 1784. ausgeftellte groffe 
Apoftelköpfe duch ihre meifterhafte Behandlung 
Ehre machen. Sie übte fih auch in Mignatur⸗ 
malen, worinn fie ſchon ‚mehrere Proben. geliefert 
hat. Allein fie ftarb zu frühe, Im 28. Hefte der 
Meuſel. Mifeell, ift ihren Verdienſten ein zu ſchmei⸗ 
chelhaftes Angedenken geftiftet worden, - Sie war 
1755, geboren, und farb 1785, 

Hier 
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Hier muß ich noch, fo wie es ben den beir 
ftorbenien gefchehen"ift, auch einiger noch Tebender 
berühmter Maler gedenken, die ich zwar nicht hie« 
fige Künftler nennen kann, die ſich aber doch länger 
oder Fürzer hier in unferer Stadt aufgehalten, und 
Denkmale ihrer Kunft Hinterlaffen haben. Schon 
in den Zuſaͤtzen zu der Kunftgefchichte ift des Würze 
burgiſchen Porträtmalers, Herrn Georg Anton‘ 
Urlaub gedacht, welcher eben während dem Druck 
derſelben, ſich geraume Zeit hier aufhielte, viele 
ſchoͤne Portraͤte fowohl mit Paftell als auch mit 
Delfarbe malte, fodann fih nah München, Mainz 
und an andere Orte verfügte, hernach wieder in Nuͤrn⸗ 
berg lebte, nach neuen Nachrichten aber nun in 
Mainz geftorben iſt. 


Bald hernach fam Hr. Sofeph Franz von 563 
hieher, und folgte gänzlich dem Trieb ſeines Ger 
nies in Ausübung feiner vorzuͤglichen Talente zur 
Kunft und zu fhönen Wiffenfchaften. Als Sohn eiz 
nes angefehenen Faiferl, Stabsofficiers aus einem 
fähftfchen edeln Gefchlehte, zu Hermannftatt ge⸗ 
bohren, wurde er zum fludieren und zu Geſchaͤften 
erzogen, war auch bereits bey der Faiferl. Hof 
kanzley angeftellt, allein der unmiderftehliche Hang 
zur Kunft, bewog ihn, die fehönen Ausfichten, 
die er bey folcher Stelle hatte, zu überfehen, und 
fich jener allein zu widmen, Er verließ demnady 

3 m» Wien 
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Wien und hielte ſich lange Zeit zu Münden auf 
Dort machte er 'vielerleg Entwürfe, malte manche 
Portraͤte in Mignatur, befonders aber das große 
hiftorifche Stuͤck, die Sterbefeene aus Hamlet, 
dem Meifterftüce, feines: Lieblingsdichters Spake⸗ 
ſpears. Diefes’große, ſtark zufammengefegte und. 
ausdruckvolle Stück brachte er mit ſich, als er 1781% 
nach Augsburg kam. Bey der Ausſtellung des 
folgenden Jahres wurde es dem hieſigen Publikum 
vorgelegt, und von Kennern mit Beyfall betrachtet, 
hernach aber kam es an einen Freyherrn von Horn⸗ 
ſtein nach Muͤnchen. Eben dieſen Beyfall erhielten 
1783. zwey Seenen aus eben dieſem Trauerſpiel, wie 
Hamlet ſeines Vaters Geiſt erblickt, und wie er dieſen 
ſeiner Mutter zeigt, ſodann auch eine Landſchaft, 
die Hr. Joh, El. Haid in ſchwarze Kunſt gebracht, 
and ein Papagey. Zwey dergleichen Scenen aus 
dem Trauerfpiel König Lear , fah das Publikum 
noch nicht, wohl aber in Kupfer geftochene Erfindun: 
gen von anderer Art, die in dem Herziſchen aka⸗ 
demifchen Verlag herausgefommen find. Ein 
Werk das noch nicht feines gleichen in Inhalt und 
Ausführung hat , ift ohne Zweifel dasjenige, welz 
ches uhter dem Titel: Folge, leidenfchaftlicher 
Entwürfe, fur empfindfame Kunft-und Schau: 
{piel Freunde, 1782 angefündet worden , und 
1784. wirklich herausgefommen if, Es enthält 
160 DBorftellungen aus einem von dem SKünftler 


ſelbſt 
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ſelbſt gedichteten Melodrama: Lenardo und Blan⸗ 
dine, welches von Hrn. Winter in Muͤnchen in 
Muſik geſetzt, und dort, fo wie auch hier, ver— 
ſchiedenemal, und zwar 1785. von einer Geſell⸗ 
ſchaft angefehener Kunftfreunde, aufgeführt worden 
iſt. Das Werk felbft iſt jegt dem Publikum zu 
ſehr befannt, um von ſolchem mehr noch zu ge: 
denken, oder den Beurtheilungen: der Kunfkrichter 
beyzufügen. Man finder folche vorzüglich ih der 
allgem. deutfch. Bibl. LX. Band. IL. Gt. 419. ©. 
und in der Leipz. neuen Bibl. d. ſch. Win, K. 30 B. 
241. ©. 1.317. ©. wo die nachfolgende Exer- 
cices mit. vielem Beyfall angezeiget- find; ingl. 


im : VII. Th. 138. ©. der Reißebefchreibung des. 


Hrn, Nicolai. Die Bilder find insgefammt von 
Hrn. v. Goͤz felbft vadiert und geaͤzet. Ein an: 
deres Werk von gleichen Verlage hat den Titel: 
Exercices d’imagination de differens Caracte- 


res et formes humaines. Es iſt bereits eine 


zahlreiche Folge von Blättern heraus, die insgeſammt 
von Hrn. R. Brichet , einem geſchickten, hier. fich auf? 
haltenden franzöfifchen Kupferftecher mit Geſchmack 
geftochen find, andere Arbeiten, des Hrn. vom 
Goͤz nicht zu gedenken; Seit dem hat fih Hs 
von Goͤz wiederum, nach München begeben , wo 
er noch dermalen fich aufhält, ki 


\ 
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Eboben ſo war auch ein ſehr geſchickter Hiſtorien⸗ 
und Portraͤtmaler Herr Joh. Georg Zell hier. Er 
iſt aus Stuttgardt gebuͤrtig, und hat ſich ſowohl 
dort, als auch vorzuͤglich in der Schweiß mit ſei⸗ 
ner Kunft hervorgerhan, Im Jahr 1783, Fam er 
bieher , ‚und befam verfchiedene Porträte zu malen. 
Vorzuͤglich nimmt fi) feine Kunft in Bearbeitung 
alter idealifcher Köpfe aus. Ein paar derfelben, 
davon Herr Peter Paul von Obwexer Befißer 
ift, waren unter der 1784ger Ausftellung zu fehen, 
und erhielten den flärfften Beyfall allee Kenner. 
Eben vergleichen find in dem Freyherrlich v. Reis 
fchachifchen und in dem v. Görizifchen Kabir 
net. 1785. gieng er wiederum von bier ab, 


Erft im 1786. Sahre, war auch der berühme 
te Porträtmaler von München, Herr oh. Georg 
Edlinger hier, bearbeitete und hinterlies verfchie: 
dene vortreflih gemalte Bildniße hiefiger Prrfor 
nen. Eine Nachricht von ihm und feinen kunſt⸗ 
veichen Arbeiten liest man in den Baierifchen Bey: 
trägen zur Litteratur. Apr. 1781. 383. Seite. 
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ſelbſt gedichteten Melodrama: Lenardo und Blan⸗ 
dine, welches von Hrn. Winter in München in 
Muſik gefegt, und dort, fo wie. auch hier , vers 
fehiedenemal, und zwar 1785. von einer Geſell⸗ 
ſchaft angefehener Kunftfreunde, aufgeführt worden 
iſt. Das Werk felbft iſt jegt dem Publikum zu 
fehr befannt, um von foldem mehr noch zu ge— 
denken, oder den Beurtheilungen: der Kunftrichter 
beyzufügen. Man finder folche vorzüglich in der 
allgem. deutfch. Bibl. LX. Band. I. Gt. 419. ©. 
und in der Leipz. neuen Bibl. d. ſch. Win, K. 3 B. 
241. ©. u. 317. ©. wo die ‚nachfolgende Exer- 
cices mit. vielem Beyfall angezeiget- find; ingl. 
im VIII. Th. 138. ©. der Reißebefchreibung des. 
Hrn. Nicolai. Die Bilder find insgefammt von 
Hrn. v. Goͤz felbft radiert und geaͤzet. Ein ans 
deres Werk von gleichen Verlage hat den Titel: 
Exercices d’imagination de differens Caracte- 


res et formes humaines. Es ift bereits: eine 
zahlreiche Folge von Blättern heraus, die insgeſammt 


von Hrn. R. Brichet , einem geſchickten, hier. fich aufz 
haltenden franzöfifchen Kupferftecher mit Geſchmack 
geftochen find, andere Arbeiten. des Hrn. vom 
Goͤz nicht zu gedenken, Seit dem hat fih Hs 
von Goͤz wiederum, nah München begeben , wo 
er noch dermalen ſich aufhält, ER 
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Eboen ſo war auch ein ſehr geſchickter Hiſtorien⸗ 
und Portraͤtmaler Herr Joh. Georg Zell hier. Er 
iſt aus Stuttgardt gebuͤrtig, und hat ſich ſowohl 
dort, als auch vorzüglich in der Schweiß mit feiz 
ner Kunft hervorgethan, Im Jahr 1783. Fam er 
hieher, und befam verfchiedene Porträte zu malen. 
Vorzuͤglich nimmt fich feine Kunft in Bearbeitung 
alter ivealifcher Köpfe aus. Ein paar derfelben, 
davon Here Peter Paul von Obwexer Beſitzer 
ift, waren unter der 1784ger Ausftellung zu fehen, 
und erhielten den flärfften Beyfall aller Kenner. 
Eben vergleichen find in dem Freyherrlich v. Reiz 
ſchachiſchen und in dem v. Görizifchen Kabir 
net. 1785. gieng er wiederum von bier ab, 


Erft im 1786. Jahre, war auch der berühme 
te Portraͤtmaler von München, Herr oh. Georg 
Edlinger hier, bearbeitete und hinterlies verfchie: 
dene vortreflih gemalte Bildniße hiefiger Prrſo⸗ 
nen, Eine Nachricht von ihm und feinen kunſt⸗ 
veichen Arbeiten liest man in den Baierifchen Bey: 
trägen zur Litteratur. Apr. 1781. 383. Seite. 
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228 Holzſchnitte. 
iſt ein Werk des Kaiſers Maximil. des J. und ſeines 
Secretars Marx Trautſaurweins. Die Blat—⸗ 
ten wurden 1775. in Graͤz gefunden, und mit dem 
Text wieder abgedruckt. Die Blatten aber zu vor⸗ 
gedachtem Kaiſers Triumph, fand Herr Gehei— 
me Kammerrath von Heinecke bey einer Durch— 
reife zu Ombras, und ermunterte Herr Primißer 
zu deren Herausgabe. Des Kaiferlichen Triumphes 
gedenft Herr Primißer auch in der Nachricht von 
dem Raritaͤten⸗ Kabinet zu Ombras, 31. Seite. 
Diefe Vorftellungen find von ausnehmend guter 
Invention und fehr fehöner Zeichnung, und wür: 
den auch Dürern Ehre gemacht haben. Außer dies 
fen find noch verfchiedene große jeßt aber feltene Ar⸗ 
beiten von dem fleißigen Burgmair befannt. Dar— 
unter rechne ich die große Vorftellung des Turniers 
und Luftfcharmizels, welches Kaifer Karl der V. 
vor Wellenburg , ben Gelegenheit der Belehrung 
feines Bruders, des Roͤm. Königes mit den Defter- 
veichifehen Erblanden gegeben hat; einen großen 
Triumphbogen Kaifer Marimilians des J.; die Vor— 
ftellung der Nationen und Trachten zu Balthaf. 
Springers Reifebefchreibung von Lißabon nad) Oſtin⸗ 
dien auf Schiffen der Welfer u. a. 1305. die zw 
M. Hieron, Braunfchweigs Chyrurgia.. En Car 
mayeur ift mir von Burgmair das Bildniß des rei⸗ 
hen Hans Baumgartners des Altern befannt, 
welches er im Jahr 1512. Baumgartners 57ften 
gemacht hat, Sn großen Kupferftichfammlungen, 
wie 
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wie zum Beyſpiele die Churfuͤrſtl. zu Dresden iſt, 
find noch mehrere von ihm zu finden. Eben dar 
ſelbſt ift auch ein fehönes Ecce Homo von Mare 
Anton Hannas. Unter die Arbeiten der Form: 
fehneider gehören auch die Stoͤcke, welche die Bud 
Kinder gebrauchten, und auf die Bande von Schweine 
leder fehlugen oder preßten. Man findet auf eint- 
‚gen gute Arbeiten, ja auch Zeichen und Namens; 
vbuchſtaben der Meifter, wie ich oben bey Gelegen: 
heit der Buchbinder angeführer habe, 


l 


375. Seite. 


Daniel Volkert feßte fih, nachdem er Ber⸗ 
fin verlaffen , in Kaufbeuren , wo er heurathete. 
Dort machte er als Bildhauer den fehr gut gear: 
beiteten Grabftein des Pfarrers Soh. Georg Mer⸗ 
sens auf St. Gebaftians Gottes: Acer, Von 
dort Fam er erft nach Augsburg. Er zeichnete fehr 
viele Bilder zu eylindeifchen , conifchen und auch 
‚Stahlfpiegeln , wie auch zu gefchliffenen optifchen 
Glaͤſern. 


— ——— 


— To 


Kupferſtecherkunſt. 
377. Seite. 
I" dem Stammpvater der Kupferſtecher Hopfer, 
einem Maler in Kaufbeuren , foll das alte noch 
vorhandene Reliquienfäftgen in St, Blaſiii Kirche 
| P 3 daſelbſt 
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dafelbft feyn , an welchem man die Freyheit des Kuͤnſt⸗ 
lers und die Lebhaftigkeit der Oehlfarben ſehr bes 
— 


385. Seite. 


Die von dem ſel. Georg Chriſtoph Kilian 
veranftaltete Sammlung von Arbeiten, feiner Vor⸗ 
fahren, welche nach feinem Tode durch feine Erben, 
befonders Herrn Geheimen Rath Zapf an die hieſt⸗ 
ge Stadtbibliotheck überfaffen worden, beftehet im 
fehs Bänden , und ift fehr zahlreich. Von Lucas 
Kilian find darinn 240, Porträte, und über 300. 
Stuͤcke, und darunter viele nach Joſehh Heinz. _ 
Hans Rothenhammer, Bart. Spranger und 
andern vorzüglichen Männern, Von Philipp 239. 
Porträte und gegen 90, andere Stüde, Von Bar: 
tolme gegen 500. Blätter. Außer vielen’Porteäten 
ift darunter das vortrefliche Crueifix nach) Teftelin, 
welches er noch in Paris geftochen , wie auch eine 
gute Anzahl großer Thefesblärter, nach Screta, 
Schamman, und Umbach und andere, woben 
zu bedauren ift, Daß er oft an vernunftlofe Gedan⸗ 
fen, abgefchmacte Erfindungen und fehlechte Zeich— 
nungen feine, Kunft verfchwenden müflen. Man 
hat eben dergleichen große, jedoch beffer ausgefuchz 
te Thefesblätter auch von Phil. Andr. Alien, der 
gleihen find : der Erzengel Michael nach Guido 
Reni; Magdalena, welche dem Heiland Die Füße 
wäfcht, wach Paul Veronefe; Sufanna von Da: 
niel 
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niel vertheidiget, nad) Trevifano; Chriſtus das 


Abendmahl fegnend, nah Graßi; Abraham mit 


den drey Engeln, nad Holzern; deffen Opfer nach 
Discetts, auch einige nah Bergmüllern, 


Schefflern und andern, Endlich auch ein faft ler 


bens großes Porträt der Kaiſerin Maria Thereſia 


nach Meitens. 
Georg Chriſtoph Kilian ſtarb im Jahr 1781. 


Seine Sammlungen wurden ſtuͤckweiſe an den meiſt⸗ 
bietenden verkauft. 


387. Seite, 
Zu den Aüfelfehen Schweftern gehört auch 


‚Maria Philippina, welche mit ihrer Schwefter 


Johanna Sibilla 1702. die Sohann Ulrich Arauf 


ſiſche Bilderbibel in Quartformat nachgeftochen. 


| 394: Seite. 
Die unglückliche Begebenheit mit der Arauf 


fifchen Peterskicche , wird auch von Heren Fuͤeßli 


im raͤſonnier. Verzeichniffe der vornehmften Kupfer: 
fiecher und ihrer Werfe, 92, Seite; in Heren ber: 
‚noulli Zufägen zu Heren Volkmanns Beſchreibung 
"von Stalien, 370, Seite, und in Heren Züstgen 
Nachrichten von BEER Künftlern 111. S. 
angeführt, 


. 400, Seite, 
Bon den Thelortifchen Söhnen, ift der ältere 


a, Paul wieder von Düffeldorf zurück, der 
P4 juͤn⸗ 





232 Kupferftecherfunft. 


jüngere Ernſt Chriftoph aber dermalen in England, 
Er hat zu Beweiſe feines Fortganges in der Kunft, 
der Privargefellfchaft ein fehlafendes Mägdlein und 
den Bierfönig nach Metfu, beyde aus der berühmten 
Gallerie zu Düffeldorf, und den fterbenden Seneca, 
ein trefliches Stuͤck nach Karl Loth, eingefchickt, 
die 1783. und 86. aufgeftellt worden find, und fo 
wie der fchon im 1782ſten Jahre vorgelegte , ing 
Fleinere gebrachte Abfchied des Calas, Benfall erhal 
ten haben. 


401. Geite, | 
Unter die weniger bekannten Kupferftecher Fönne 
ten noch Andreas Reinhard und Joh. Mich. Eben 
gefeßt werden, die fich beide nach Frankfurt begeben 
haben, und von Heren Hüsgen 160. und 167. S. 
angeführet werden, wie auch Ehrift. Phil, Kindes 
mann, von welchen, fo wie von Scheffbaufern, 
Handzeihen, von Prof, Chriſt, 152, und Ka 
angeführet werden. 
406. Seite, 
Bon oh. Heine. Störklin, find gleichwohl 
verfchiedene große Stuͤcke da, die ihm Ehre machen. 
Unter anderen ein heiliger Cajetan, als in der Pei 


erwählter Schußheiliger von Baiern ꝛc. nad) Amt 
goni. 


u 
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Su denen die ſich außer ihrer Vaterſtadt ges 
fest und befannt gemacht haben, ges 
bören noch folgende. 

Ambrofius Birkart, von hier, hielte fich eis 
ne Zeitlang in Rom auf, two er in feiner Kunft nach 
‚Gemälden berühmter Meifter arbeitete, um das Jahr 
1700, lebte er noch in Rom, wo er den Märtivers 
tod von 40. portugiefifchen Jeſuiten nah Bour⸗ 
gignon ſtach. Endlich feßte er fi in Prag. Man 
Hat von ihm Porträte und vielerlen andere Arbei⸗ 
ten. 


Guſtav Adolph Muͤller war derjenige, deßen 
an der 431. Seite bey der ſchw. Kunft gedacht ift, 
ein biefiger gefchicfter Kupferftecher , der fih nah 
Wien gefeßt hatte, und dafeldft auch ſtarb. 


Joh. Mi. Söcler war 1744. in Augsburg 
gebohren. Er Ternete in München bey Jungwirth, 
Tieß fich dafeldft nieder, und fach viele Bilder und 
Portraͤte von ungleichem Werthe, Herr Profeffor 
Weftenrieder gedenkt von ihm in den Jahrbuͤ⸗ 
ern des Menfchengefihl. in Baiern, 1. B. 1. Th 
N. 7. Kritik über feine Arbeiten, und Ehrenerflä 
rung, findet man in der Schubartifchen deutſchen 
Chronik. Peter Gleich war ein junger Kupferſte⸗ 
cher, der in Arbeiten von mittlerer Größe, unge, 
mein gute Hofnung von fih gab» Wir haben von 
ihm die Familie des Calas, und 2. Stüde nad) 
Nilfenifher Erfindung, die Wittwe und der Saͤn⸗ 

PD 5 ger, 
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ger, und der großmuͤthige arme Offieier; ee it 
ſtarb zu frühe, nemlich 1782. 


Moriz Hodenehr , Chuefücft, Kupferftecher- 
zu Dresden, machte auch den Schriftenſtecher. Von 
ihm iſt die große 1736. geſtochene Und 1748. erneur⸗ 
te Poftkarte von Sachſen. Man findet Nachrichten 
von ihm im Hamburgiſchen Magazin VI. Theit. | 
648. Seite, und in Herrn Bibliorh. Dasdorfs 
Dent wůrdigkeiten von Dresden 587. Seite, 


Don den dermablen hier lebenden und in Anz 
 feben fteheniden Aupferftechern ift folgens 
— nachzutragen und anzuzeigen. ie 


411. Seite, 


„Unter Herr Joh. Gottfr. Seiters oder en 
Saiters, „beſte Arbeiten gehört ohne anders „ein 
großes Muttergottes⸗ Bild nach Solimena. 


Her Franz Kav. Alsuber, deſſen ſchoni in der 
Kunſtgeſchichte an der 408. S. gedacht worden, kam 
1781. zu dem berühmten Herrn Joh, Georg Wille in 
Paris, und zog viele Vortheile aus feinem vor⸗ 
treflichen ‚ jedem Deutfchen mit patriotifcher Gewo—⸗ 
genheit offenen Unterricht. Er ſtach unter ſolcher 
Aufſicht mit vielem Fleiße das Bildniß des Bi— 
ſchoffen von Eichſtaͤtt, leSauver du Monde nad) 
Stella, noch mehrere Bildniffe geoßer Herren, bes 

Bm: 
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"| Fuchte unter der Zeit auch Londen, und benüßte den 
Umgang und die Kenntniße dortiger Künftler, iſt 
dermalen wiederum in feiner Vaterſtadt, um der; 

i felben duch die Kunft Ehre zu machen, Er ver: 

"| fertigte auch in Paris das ſchoͤne Bildniß des ber 

rühmten, Van Loo, wodurch er fih die Ehre er⸗ 

warb in die Acadamie der Künfte aufgenommen zu 
werden, und den Earacter eines Eöniglichen Hoffup: 
ferftechers zu erhalten. Zu diefem Fam hernach das 
vortrefliche Bildniß des Fönigl, Hofbildhauers al 
legrain, der Schüler,von Harlem nach Netſcher, 
und Netſchers Bildniß ſelbſt, nach ſeinem eigenen 
Gemaͤlde, die insgeſammt unſere Ausſtellungen nicht 
— gezieret haben. 


Weiter iſt zu bemerken, Herr Johann Karl 
Schleich. Er wa: 1759. hier gebohren und lerne⸗ 
te bey Jungwirth in München. Nachdem er von 
Dort zurück gefommen und geheurathet, arbeitete er 

an verfchiedene Verlage, Bald hernach aber hat 
ser fich, befonders durch das nach einem Originalge: 
maͤlde geftochene Bildniß des berühmten niederländis 
Shen Malers, Franz Mieris, fehr ausgezeichnet, 
amd giebt Hofnung, wenn er auf folche Weiſe fort: 
fährt, es zu verdienen, daß feine Arbeiten unter die 
Der guten deutſchen Meifter geleget werden koͤnnen. 
Seinen Fortgang in der Kunft hat er vorzüglich 
Heren Ylettenleuter zu danken. 1786. hat er 
| m anf fehr rühmliche Weife an die unter unfern 
Kuͤnſt⸗ 
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Künftleen noch unbekannte gehämmerte Arbeit ge: 
wagt, und unter andern dag Stücfe Hope nurfing 
Love nach Reynolds mit folchem Fleiß und folcher 
Genauigkeit nachgearbeiter, daß es dem Original an 
die Seite gelegt zu werden verdient, Einige wohl 
geftohene Porträte machen ihm nicht weniger Ehre. 
"Das wohlgearbeitete und getroffene Porträt des jeßt 
regierenden Fürft: Bifhofs Marmil. Prochp zu Re 
gensburg, iſt mit fo vielem Beyfall aufgenommen 
‘worden, daß er ein Fürftl, HofDeeret, als Fürft: 
Ticher Hoffupferftecher dafür erhalten hat. Bon 
mehrerer Wichtigkeit ift in Anfehung der Größe 
und Arbeit , ein wohlgeftochenes Porträt , eines 
hiefigen Frauenzimmers nach dem Gemälde Herrn 
Ertlingers in München. Ueberhaupts ift Herr 
Schleich ein feltenes Beyfpiel, daß Dürftigkeit und 
drückende Nahrungs : Sorgen einer zahlreichen Fa: 
milie, den Künftler nicht zu Boden drücken, wenn 
er nur felbft es nicht an Fleiß und Mühe fehlen laͤßt, 
fich heraus zu reißen, und ‚die von Gott erhaltene 
Talente, feinem Berufe gemäß, nach allen Kräften 
'anzumenden. Die leider fo fehr eingeriffene und 
beliebte Schlußfolgerung : Man zahlt die Kunft 
nicht, alfo iſts nicht der Mühe werth fih anzu: 
greiffen , ift fehr falſch. Zuerſt das feine gelernet 
und gethan, ſich aus dem mittelmäßigen, das vie 
len fo gar behaglich ift , herausgerißen ; geht es 
dennoch nicht, alsdann erft ift der leider zu be 


dauren, alsdann hat er erſt ein Recht zu klagen. 
Aber 
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Aber nur fehr wenige verlangen die Welt auf die 
— zu ſetzen. 

ns Franz Ignat. Verhelft, ein wuͤrdiger 
Zweig zweyer berühmter Künftler : Familien, Neffe 
Heren Ignaz Berheift in Mannheim und oben ger 
ruͤhmten Herrn Franz Xav. Klaubers, hat von diefen 
gelernet und befonders auch die vortreffliche Anleiz 
tung des berühmten Künftlers, Wille in Paris bes 
nußt.. In den zwey legten Ausftellungen von 1787. 
und 1788. hat er Proben gegeben, was fich von 
ihm in der Zukunft zu verfprechen iſt. 


Emanuel Eichel, der an der 410. Geite der 
Kunſtgeſchichte ſtehet, ftarb 1782. An feine Stel: 
le Fam als Inſtruetor an der Zeichnungs:Schule bey 
St. Anna, Here Chriftian Abraham Wilhelm, 
Eichlers gefhickter Schüler fowohl im Zeichnen 
als Kupferftechen, und in der guten Methode bey 
diefem Gefchäfte. Er verdient das Lob vielen Eir 
fers den er daben zeiget, und vieler Kiebe zu feinen 
Schülern, deren Anzahl ftark if. Bey allen Auss 
ftellungen ,„ hat er fih duͤrch Zeichnungen —* 
gethan. 


Nach dieſen folgen die Herren Alone Mair, , 

Sof, RXav. Marianus, Joh. Sac, Nilſon, Chris 
fioph Andreas Pfauz und Franz Weber, bie fih 
ben verfchiedenen a ‚ theils in fchönen 
| eich: 
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Zeichnungen, theils auch in Kupferſtichen gezeiget 


haben. Es giebt ihrer noch mehrere, die mir ſelbſt 
nicht bekannt ſind, darunter auch noch geſchickte 
Maͤnner ſeyn moͤgen, die aber nicht unter eigenem 
Namen, ſondern fuͤr Verlage arbeiten. Vielen 
fehlt es an Gelegenheit ſich in einer Arbeit von eini: 
ger Erheblichfeit zu zeigen, indem fie blos nach dem 
Willen ihrer Ernährer mit gemeiner Verlagswaare 
ihr tägliches Brod zu erwerben ſuchen muͤſſen. Gar 
vielen aber auch an Trieb und gutem Willen etwas zu 
fernen und in der Kunft weiter zu kommen, indem 
fie nicht einmal die Gelegenheiten benußen, die ih— 
ven zur Uebung dargeboten werden, 


13. Geite, 

Bon hier gebohenen Kupferftechern , die aber 
nicht in ihrer Baterftade leben‘, fondern außer folcher 
ihe Ehre machen zeiße ich noch folgendes an. 

Herr Ehriftoph Gottlieb Geißler, der jeßt in 


Genflebt, malte während feines Auffenthalsin Zürch, 


dem Ehorheren Geßner feine ganze Naturalien 
Sammlung in ein Buch; fiche Hrn, Bernoulli EL, 
R. VI. B. 317. S. inter feine neneften Arbeitet 
gehören , zwey 1777. herausgefommene, auf Aber 
lis Manier behandelte Profpeete von Genf, Here 
Bartolme Zübner (nicht 1718. fondern 1727. 
gebohren ) ift noch bey Heren von YYTechel in Bar 
fel. Seine neueften Arbeiten-find, ein fhönes Ge 
genbild zu Chodovielis Koͤnig in Preußen, nemlich 

Kai⸗ 
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Kaiſer Joſeph der IT. in Geſellſchaft des Prinzen 
Marimilans , des Herzog Albrechts von Teſchen, 
und einiger hohen Generale zu Pferde, nad G. 
Cph. Brand, Das Grabmahl der Frau Lang⸗ 
hans , Ia fainte Cene nach Hans Holbein, und das: 
| — — Goͤnners, er Chriftian v. Mechel⸗ 


Bon Herrn Matth. Goufe. Eichler, welcher 
jetzt in Bern lebt, hat man vier vorzuͤglich ſchoͤn 
geſtochene Ausſichten des Seehafen zu Livorno, und 
das ſchoͤne Bildniß Hrn. Salomo Geßners, des 
berühmten Hirtendichters und Kuͤnſtlers in Zuͤrch. 
Es wurde 1784. zur Aufſtellung in die Vaterſtadt 
eingeſchickt, gab derfelben viele Zierde, erregte aber 
zugleich den pateiotifchen Wunfch, dag er und an 
dere feines gleichen, für Diefelbe nicht auf immer vers 
foren feyn möchten, . 


Durch Unterftüßung der Herren von Obwexer 
iſt es Herrn Joſeph Huber, dem fie Anfangs hier 
bey Herrn Director Nilſon im Zeichnen und Kup⸗ 
ferſtechen Unterricht ertheilen laſſen, gelungen, gleich⸗ 
falls zu Herrn Wille nach Paris zu kommen, und 
ſo wie Herr Klauber, ſeiner vortreflichen Anleitung 
zu genießen, Er hat von dort aus nicht nur vor⸗ 
züglich ſchoͤne aeademifche Zeichnungen, fondern ein 
treflich in Kupfergeftochenes Blatt : Ta petite Bow 
deuſe eingefchicft, das ihm viele Ehre machte, und 
jeigt, was er bey fortdaurendem Fleiße, auch noch 
| in 
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in Zukunft wird werden koͤnnen. 1786. ſtach er 
nach Tiſchbein ein vortrefliches Stuͤck le point du 
jour, und dedicierte es dem Magiſtrat ſeiner Va— 
terſtadt. Es wurde in der Ausſtellung ſolchen Zah: 
res dem hieſigen Publico vorgelegt, welches zugleich 
ein ganz vortrefliches Porträt des Dichters la Fon— 
taine, von eben diefem Künftler ausnehmend bes 
wunderte. 


So wie Herr Zübner iſt auch bey Hr, von 
Mechel, noch ein anderer Künftler von Augsburg, 
Herr Phil. Gottfr. Pinz, Sohn eines in der Kunft: 
gefchichte 399. S. angeführten braven Kupferfter 
chers, Joh, Georg Pinz. Auch er iſt vorzüglich 
in architeetifchen Dingen wohl zu gebrauchen , wos 
von Grund: und Aufriffe des fogenannten Belvedere, 
jeßt der Eaiferlichen Bildergallerie bey Heren von 
Wiechels Verzeichniß zur Probe dienen mögen, 


In München ift Herr Joſeph Anton Zimmer: 
menn, Hof: und Landfchafts: Kupferftecher , wel 
her (nach Hrn. Prof. Weftenrieders Befchreiz 
bung von München 414. Seite) im Jahr 1754. in 
Augsburg ift gebohren worden. ‚Unter feine vorz 
züglichften Arbeiten gehört das Porträt des jeßt ves 
gierenden Churfürften von Trier, ein Knieftück, 
welches im deutfchen Collegio zu Nom mit vielem 
Benfalle vorgelegt worden. Vor kurzem hat ex 
die Porträte des gefanmten Churhauſes Bayern 

geliefert, 
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geliefert, welchem die aus dem Churhauſe Pfalz mit 
nächften folgen werden. Auſſer dieſen find noch 
viele andere Porträte von feiner Hand, 


Gehämmerte Arbeit, 
419, Geite, 


err ; Ernfl Ehriftoph Heß von Mannheim, der 
H unter dieſer Aufſchrift angefuͤhrt iſt, und bey 
Ausgabe der Kunſtgeſchichte zu Mannheim und Düf 
feldorf bey Heren Sufpeetor Crahe gewefen, ift noch 
daſelbſt, und der dortigen Academie Mitglied, wo 
er fchon viele ſchoͤne Arbeiten auf Roͤthelart gelie: 
fert hat. Von den neueften Verdienften Heren 
Joh. Karl Schleichs in diefer Art, ift in vori: 
gem Abfchnitte bey feinem Namen fehon gedacht 
worden. Ihm ift von Heren Joh. Heine. Pfaͤn⸗ 
- der, wie aud von Hr. Franz Kaver Habermann 
glücklich nachgeeifert worden, 
iz 


Schwarze Kunſt oder Sammtſtich. 
It 425. Seite. 
uf iR Porträten, welche Joh. Georg Bo⸗ 
denebr geliefert hat, möchte wohl des berühm; 
ten Dinglinggers nach Maniocki, eins der vor 
nehmften ſeyn. 


I» 3 426. 





* 
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426. Seite. | Pers 

Nach des fel. Riedels Tode ift 1784. Here 
oh. Phil. Haid zum Lehrer und Auffeher bey 
der geſellſchaftlichen Zeihnungsanftalt gefeßet worz 
den. 

428. Seite. 

Herr Joh. Elias Haid fahrt noch immer mit 
ansnehmenden Fleiße fort , nicht nur feinen Ver: 
lag mit guten und brauchbaren Arbeiten’ zu vermeh: 
ven und zu bereichern , fondern auch durch wichti- 


ge Kunftarbeiten fih Ehre zu machen, Im Jahr 


1781. Fam das Hedlingerifche Medaillenwerk ans 
Licht, ein mühefeliges Werf von mehrern Jahren, 
mit ausnehmendem Fleiß und Geſchmack ausgear 
beitet. Eine Beurtheilung diefes Werks findet man 
in der allg. deutſch. Biblioth. XLVIII. Th. 617. 
Seite. Ferner find folgende ſchoͤne Stuͤcke zu bemer⸗ 
Een: Mufarion, nah Rofalba , Jupiter und Ber 
nus, nad Rothenhammer, die Elugen Yung: 
frauen , aus der Düffeldorfer Gallerie, nad Schal: 
ten, Doct. Martin und Katharina Luther, nach 
Lucas Cransch, die Neue und die Verzweiflung, 
nach Zeihnungen des Grafen von Thun in Wien, 
endlich ein Stücf, das ihm befonders Ehre macht + 
Die Ehebrecherin im Tempel nach Mich. Angelo da 
Caravagtzio, wozu erſt vor kurzem Tankred und 
Clorinde bey dem Brunnen nach Guido Reni, die 
Töchter des Pelias - Simon Pignoni, und 

ber 
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der fchöne Knabenfopf, horum eft regnum Dei, 
nach Welt, gekommen find, verfchiedener ſchoͤner 
und ähnlicher Porträte nicht zu gedenfen. Ei—⸗ 
ne fhöne und wahre Lobeserhebung auf Herrn 
Haid und feine Kunft, ift in der Monatſchrift: 
Deutfchlande XVIN. Zahrhundert, im Monat No: 
vernber 1783. zu leſen. Von feinen ſowohl eigenen 
Kunft: als Verlags: Arbeiten, Die er durch andere 


verfertigen laſſen, hat Herr Sirfching in Erlang 


ein Berzeichniß verfaßt, das in Hrn. Prof. Meufels 
Mifcell, art, Inhalts, 27. Heft eingerüickt worden 
ift, aber mancher Berichtigung bedürfte. Hr. Haid 


hat ſich auch als Mitglied des Ausſchußes, der zu Erz 
munterung der Künfte errichteten Privargefellfchaft, 


ausnehmende Berdienfte gemacht,und wurde nah Hrn. 


Nilſons zu Ruhebegedung , zum Director der hie: 
figen Stadt: Academie ernenner, welche ſich von fei: 
nem und Heren Hubers Eifer viele Vortheile zu 


verſprechen hat. 


Bon den übrigen in der Kunſtgeſchichte ange: 


‚ führten angefehenen Künftlern, die ſich durch die 


ſchwarze Kunft hervorgeshan haben, ift der würdige 
Chriftian Rugendas, der 1708. gebohrenwar, im 
Jahr 1781. und Michael Schnell im Jahr 1785: 
geftorben. Die Herren SimonYTegges und Georg 
Lorenz Rugendas aber ‚die hauptſaͤchlich in ihre an 
fehnliche RE arbeiten, haben auch verſchiedene 

mahle 





Kupferſtichſammlungen. 


mahle ſich bey offentlichen Ausſtellungen, mit ver⸗ 
——— Bildern zu zeigen geſucht. 


430. Seite. 
30h. Stenglins Bildiffe der Kaifer und Rai 
ferinnen von Rußland , geht von Iwan Bafllowiß 
bis auf die Kaiferin Eliſabeth, und den Großfürs 
ften Peter Federowig , in ſchwarzer⸗Kunſt bearbeitet. 
Menfel, Mife, art, Innh. XL Heft, 271. Seite, 


yeweesswewswwweug 
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Nachdem die Kunft in Sol, zu fchneiden, in 
Kupfer zu ſtechen, zu.ägen, zu ſchaben, zu haͤm— 
mern Beyfall gefunden, und fi), auszubreiten anz 
gefangen, hat es aud) immer Kunftfreunde gegeben, 
welche fehöne Blätter und Werke der beften Künftler 
theils zu ihrem Vergnügen, theils auch nad) folhen 
zu fludieren , zufammen getragen haben. In der 
That find die in neuern Zeiten und feit Erfindung 
diefer Künfte lebende Künftler und Kunflfreunde 
durch folche in weit größere Vortheile als die alten 
gekommen, welche nur an manchen Orten, und auch 
dort nur weniges, es fey denn, daß fie in folcher 





Abbſicht Reigen vornahmen, zu fehen befommen Fonnz 





ten; da hingegen wir durch Hilfe diefer Künfte Die 
gleichfam vervielfäftigten Kunftarbeiten aus der ganz 


zen Welt, wo nicht gänzlich ; doch zum Theil ruhig 
in 
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in unſern Zimmern genießen, auch an Bildniſſen 
von Perſonen, die oft mehrere Jahrhunderte vor 
uns, oder in weiter Entfernung von uns gelebet 
haben, uns beluſtigen koͤnnen. Wie viel findet erſt 
dabey der Kuͤnſtler Nahrung, wenn er die Arbeiten 
der groͤßten Meiſter aller Zeiten und Orten vor ſich 
ſieht, ſeinen Geiſt darinn erwecken und ſtaͤrken, und 
durch Nachahmung ſolcher Werke ſich bilden und 
beſſern kann. Eben daher haben auch die meiſten 
Kuͤnſtler ihre Sammlungen, fo mie es ein jeder nad) 
Luft und Beduͤrfnißen nöthig hat; aber bey reichen 
Liebhabern, noch, mehr bey großen Herren, welche 
den nöthigen Aufwand Teichter beftreiten koͤnnen, 
sind öfters Sammlungen, welche die Sammlungen 
wer Kuͤnſtler an Zahl und Koftbarkeit weit übertref: 
fen. Ganz fiher hatten ſchon die Kunftliebhaber 
des XVI. und XVII. Jahrhunderts, die Sugger, 
HSainhofer, Steinninger, Simmel, Zopfer, 
u. a. dergleichen Sammlungen, die aber noch nicht 
ſehr zahlreich feyn Fonnten „ da fich erfi nach ihnen 
Die Blätter, wenn auch nur von guten die Rede 
wäre, faft biß in das unendliche vermehret haben. 
Gegen Ende des XVT. Yahrhunderts, da zumal 
‘auch die Kupferftecherfunft in Frankreich auf einen 
hohen Grad der Vollfommenheit gebracht wurde, 
und die Zahl der Lieshaber zunahm, Eonnten erſt 
große Sammlungen entſtehen, dergleichen hatten 
damals dieChomen, Vater und Sohn, Müller, 
Scorer, a. Die Raymund Eggerifche war 
Q3 ſehr 
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fehr groß, und hatte, was man nur zu feinen 
Zeiten an Porträtten, wie auch an hiftorifchen Stür 
fen, befonders biblifchen, und auch von andern Ar⸗ 
ten, fhönes und gutes finden Eonntee Mach des 
Befigers Tode aber wurde fie unter deffen Erben 
vertheilet. Noch jet mangelt es nicht an privat 
Sammlungen, befonders bey Kuͤnſtlern. Vorzuͤg⸗ 
lich muß die Serzifche an prächtigen neuern Wers 
en und Blaͤttern fehr zahlreich feyn,, wie auch die 
Riedingeriſche, Nilſoniſche, Kilianiſche und 
Haidiſche, vielen Werth theils gehabt haben, 
theils noch haben. In unferer Stadtbibliothek 
ift eine Sammlung von Arbeiten hiefiger Künftler, 
worunter ſich die öfters angeführten Arbeiten der 
Ailisne, Riedingers, Rugendss, der Haiden 
u.a. auszeichnen, angelegt, welche vermehrt und 
nachgetragen zu werden verbienet. Syſtematiſche 
Sammlungen, die einen gewiffen Endzweck für die 
Kunft und deren Gefchichte, oder für die Geſchich⸗ 
te überhaupts haben, wüßte ich dermalen hier nicht, 
man müßte nur die Cobrefifche zur Naturgeſchich⸗ 
te hieher rechnen, die aber mehr Bibliothek als 
Kunftfammlung genennet zu werden verdienet. Auf 
fer dem aber giebt es mehrere Sammler, welche die 
Bildniße ihrer Mitbiieger und deren Voreltern, die 
in Kupferftichen oder auf andere Weiſe verfertiget 
und vervielfältiget worden find, fleißig zufammen: 
tragen, und in gewißen Elaßen und Ordnungen auf 
behalten. Die durch Künftler dargebotene Gele 
genheit 
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genheit, hat nemlich RER braven, auch man: 
hen eitlen Mann, oder ihre Kinder, Erben, oder 
Freunde veranlafjet oder verleitet, fein Bildniß gut, 
mittelmäßig oder ſchlecht, unter feine Mitbürger und 
auf die Nachkommenſchaft zu bringen. Häufig ge: 
ſchah es zumal, als noch die Leichenpredigten, da: 
von auch zahlreiche Sammlungen vorhanden find, 
üblicher waren, und, am meiften von evangelifchen 
Predigern, die vor Zeiten der Neformation bis auf 
die jeßigen, nahe zu alle, theils in einzelnen Blät: 
tern, theils in eigenen Sammlungen vorhanden find. 
Es ift leicht zu erachten , daß unter einer fo großen 
Menge fehr viel fchlechtes mit unterlauffen müffe. 
Es ift aber dabey auch fehr viel gutes, und die 
Bilder die von Lucas, Wolfgang , Bartolme, Phi: 
lipp und Philipp Andreas Kilian, von Matth. 
Aüfel, Andre. Matth. und Guſt. Andr. Wolf 
Song, von El. Chriſt. Heiß, Bernh. Vogel, 
Joh. Jac. und Hr. Joh. EL. Heid, auch noch eini⸗ 
ge, die von andern gemacht worden, verdienen im: 
mer in Kunſtſammlungen aufbehalten zu werden. 
In Hiftorifchen Sammlungen dienen fie wirklich zu 
Aufbehaltung des Angedenfens manchen würdigen 
Mannes, der ohne folche vielleicht vergeffen wäre, 
und läuft zumeilen ein unwürdiger mit unter, was 
ſchadets ? Auch von unwuͤrdigen Beyſpielen kann 
der Nachdenkende gutes lernen. Bey den Merk— 
wuͤrdigkeiten der Stadt Augsburg, die im Jahr 1772. 
in der Stageſchen Buchhandlung herausgekommen 

I 4 find, 
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‚find, findet man eine Verzeichniß vor einer ſolchen 
Sammlung, die aber ſehr vermehrt und fortgeſetzet 
werden kann. Die Zahl, welche Freunde ſolcher 
Sammlungen von jeder Claße beſitzen, iſt gegen 
2000. Blaͤtter. Darunter gehören aber auch die 
‚Sammlungen von Bildnigen gewißer Stände und - 
Familien. Zu den erſtern das fogenannte Stadt: 
Pflegerbuch, welches die Kiliane, Lucas und Wolf 
gang unter dem Titel: Contrefait des Heil. Röm. 
R. Stadt Augsburg feit 1548. geweßten Häupter 
und Pfleger angefangen haben , und welches bis 
jetzt fortgefeger wird. Es find darinn ſehr fehöne 
und gute, aber auch, befonders in neuern Zeiten, 
fehr fehlechte Arbeiten. . Diefes Were hat Johann 
Stridtbeck, jedoch mit fehlechtem Erfolg in Anz 
fehung der Kunſt, auch in kleinen Format gebracht. 
Don evangelifchen Predigern find mehrerer Samm⸗ 
lungen vorhanden, welche Dominieus Euftodis und 
die vorgedachten Kiliane, aber auch Schultes, ein 
Briefmaler, Stapf und andere herausgegeben ha: 
beit, Die beften und wirkliche Kunftarbeiten find, 
die Icones eccl, Aug. miniftror. 1656. welche 
Bartolme Kiltan nah) Bartolme Hopfern geftochen 
hat. Die vollftändigfte Sammlung aber enthält : das 
Augsburgifche Minifterium von den erſten Jahren 
der Meformation bis 1748. von Sofeph Friederich 
Kein, in ſchwarzer Kunft. In eben diefem Jahr 
wurde auch ein fo betittelter : Ehren 2 Tempel der 
Herren Geiftlichen,, die 1648. und 1748: im Jubel 

| jahr 
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jahre im Amt geftanden, von Gabr. Bodenehr 
dem jüngern, herausgegeben. Zu den Familien 
ſammlungen gehört das prächtige Aerf : Fugge-. 
rorum & Fuggerarum quæ exftant imagines,' 
von Raph. Euftodis geftochen, welches im Jahr 
1754. Herr Gaum in Ulm zwar vermehrt, aber 
mit geringerer Pracht , unter dem Tittel: Pinaco- 
‘theca Fuggerorum,, neu aufgelegt hat. In aus: 
waͤrtigen und hiefigen Sammlungen von Gelehrten 
und Künftleen werden nicht wenig Augsburgifihe, 

zumgl aus altern Zeiten gefunden, | 


In der beruͤchtigten Meifebefchreibung des An⸗ 
ſelmus Rabioſus durch Oberdeutſchland, werden 
den Augsburgern, wegen der vielen Bilder ihrer 
evangeliſchen Prediger, und deren Gebrauch zu 
Auszierung ihrer Zimmer und Andachtsbuͤcher, fo 
‘wie über fehr viel anderes, bittere aber Tächerliche 
und unerweißliche Vorwuͤrfe gemacht. Es ift 
‘wahr, der gemeine Mann hält viel auf feinen 
‚Geelforger und: Prediger , Tiebt ihn auch im Bilde, 
und ftelle es in feinem Zimmer auf, oder bemerkt 
damit Bibel und Geſangbuch. Iſt das fo unver 
zeihlich Tächerlich ? oder wäre es. beßer, wenn er 
hiezu Tafeive, oder wenigftens folhe Bilder gebrau- 
chen wollte, wobey fih für ihn gar nichts gedenken 
Täßt, da er fich doch bey diefen einen Mann vor 
ftellt, der, feiner Empfindung nach, für ihn Ber: 
Dienfte hat, Auch Hr, Juſtizrath Gerken, der 

5 -  n@bee 
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aber wirklich die Sache zu ſehr vergroͤßert, (denn 
die Geſchlechter ze. ꝛc. find bey weitem nicht alle in 
Kupferſtichen vorhanden, und unſere Bilderſamm⸗ 
lungen werden von den Nuͤrnbergiſchen wenigſtens 
um 3. uͤbetroffen) glaubt, und mag darinn auch 
nicht unrecht haben, daß viele Eitelfeit mit unter: 
Taufe. Indeſſen beſchaͤftiget doch einefolche Eitelkeit 
‚die fleißige Hand des Künftlers , und giebt ihm Ber: 
dienft und Nahrung , nur wäre zu wünfchen, daß 
‚allezeit eine gute Hand gewählet würde, 


So wie man Sammlungen von Bildnißen hat, 
fo giebt es auch andere von Grundrißen, Profpecten, 
Hiftorifchen Vorftellungen , heraldifchen,, artiftifchen 
und andern Blättern. » Auch von folchen ift eine 
Verzeichniß in vor angeführten Merkwürdigkeiten, 
welche Vermehrung und Fortfeßung bedarf, Eine 
folhe Sammlung belauft fich leicht auf 800. Blät: 
ter, aber freylich auch gutes, -mittelmäßiges und 
fchlechtes untereinander. Es gab feit Jahrhunder⸗ 
ten thatige Männer hier, die jede, nur etwas auf 
fallende Begebenheit , die fich in unferer Stadt zu: 
getragen, durch eine wohlfeile Vorftellung auf die 
Nachwelt zu bringen, und fi einen Verdienſt da: 
mit zu machen fuchten, daran es auch, da Buͤr⸗ 
ger und Baur um wenige Pfenninge folche Faufen 
fonnten, nicht fehlte. Kin Fremder , oder ein 
SKunftfenner, mag es immer für lächerlich halten, 


dergleichen zu fammeln, fur einen Freund des Bar 
terlandes 








Kubpferſtichſammlungen. ası 


zerlandes und vaterländifcher Gefchichte haben beys 
derlen Sammlungen dennoch ihre Anmuth, ihren 
Nugen, fie erinnern an manches, erläutern vieles, 
und reizen zu weiterer Nachforſchung. Ich halte 
dergleihen Sammlungen fogar für eine nügliche und 
ergößende Befchäftigung für folche , die fih dem 
Dienfte des Vaterlandes widmen, denn auch nur 
das Bild eines verdienten Mannes reizt vielfältig 
zur Nachahmung feiner Thaten und Verdienfte, 
und die Vorftellung einer Handlung erregt die Neu: 
gierde, ihre Gefchichte zu erforfchen. Diefe Erz 
forfchung führe weiter, und leitet am Ende zu eis 
ner gründlichen Kenntniß , welche für obrigfeitliche 
Perfonen und andere Patrioten fo nothwendig und 
nüßlich if, Hieher gehört auch die Sammlung 
der fogenannten Sriedengemälde, das ift, derjenigen 
Bilder, welche feit dem Sahre 1650. jährlich, auf 
Beranftaltung und Koften der Kirchenpflegere bey 
den Barfüßern, zum Angedenfen des weſtphaͤli⸗ 
ſchen Friedens, mit darunter gefeßten Reimen gefto: 
chen und ausgetheilet werden. Vor Zeiten waren 
fie ſchoͤn, und einige von den Kilianen u. a, ma: 
hen feldft der Kunft Ehre. In den neueren Zeis 
ten aber find fie fo befchaffen, daß es beffer wäre, 
wenn der Aufwand gänzlich aufgehoben würde, 


Ich bin überhaupts ein Freund von vaterlaͤn⸗ 
difchen Sammlungen, fo wie es meine Vorfahren 
fhon gewefen find, und ich li daß mehrere 

meiner 
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meiner Standes⸗Genoßen zumal von juͤngern Jah— 
ren, die alſo noch weniger Geſchaͤfte haben, ſeyn 
moͤchten, oder dazu ſich möchten erwecken laſſen. Da: 
her beſitze ich nicht nur ſolche, die hier angefuͤhrt 
find, und neben der unten noch vorkommenden 
Muͤnz⸗ und Medaillenfammlung in die Kunftge 
fchichte gehören, fondern auch wichtigere, welche 
zum Theil bey Verwaltung des gemeinen Weſens 
große Dienfte Teiften Fönnen, Ich rechne darunter 
‚gedruckte und gefihriebene Chroniken, und alles 
was zu Erläuterung unferer Stadt Geſchichte dien 
lich iſt; Abſchriften und Auszüge von Privilegien, 
Vertraͤgen und Urkunden; von Decreten ; die füge: 
nannten offenen Anfchläge ; die Ordnungen für &e 
richte, fuͤr Aemter, für Dienfte; Stamm: und 
Ahnen:Tafel, Wappen und Siegel, Epithaphien, 
davon Daniel Prafch eine gedruckte Sammlung vor 
190. Jahren herausgegeben, und davon ich eine 
Vermehrung von einigen 100. gefchrieben befiße ; an⸗ 
dere Auffchriften, die da und dorten in der Stadt 
zu finden find; Leichenpredigten und Parentationen, 
wegen angefügter Perfonalien, Hochzeit-Liften, To: 
den: Liften, Kiechen : Neujahrstiften ‚die einige litter 
rarifche oder ftatiftifche Notizen enthalten, Rechnungs: 
Formulare und dergleichen mehr. Dergleihen Samm⸗ 
kungen haben ihren Werth, wenn fie auch nur von Klei⸗ 
nigkeiten find. Sie erwecken, ftärfen und erheben den 
Patriotismus und die Anhänglichfeit an Beruf und 
Beftimmung, fie zeugen die Liebe zur Genauigkeit 
und 
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und Ordnung; geben nüßlihe und ünterhaltende- 
Beſchaͤftigung, entfernen den Muͤßiggang und 
Zerſtreuung und erfeßen den Mangel an Arbeit 
und Gefchäften, darüber fo manche Klage gehöret 
wird; Sie erfordern einen großen Aufwand, ſon— 
dern allein Berriebfamkeit und Luft zuc Arbeit, 
und find mithin auf alle Welfe nuͤtzlich. Wer Luft 
dazu hat, dem ift mein Vorrath immer zu Dienften 
geftanden, ja ich müßte Fein größeres Vergnügen, 
als Derfonen, von denen ich feinen Mißbrauch zur 
beforgen habe, damit dienen zu Fünnen. 


EI 
Glasmaler, Illuminiſten, Bildermaler, 
Modelſchneider, auch andere Kuͤnſte, Arbei⸗ 
ten, Kuͤnſteleyen, die ſich auf Malerey 
und Zeichnung gruͤnden. 


Seit dem die Kunſt-Gewerb⸗-und Handwerks⸗ 
Geſchichte gedruckt worden iſt, war es mir immer 
anſtoͤßig, die an der 293. bis 298. S. einge⸗ 
ſchalteten Nachrichten von allerley, mehr zu In⸗ 
duſtrie uad Erwerbsmittel, als zur Kunſt gehoͤren⸗ 
den Arbeiten, mit dieſer vermiſcht zu wiſſen, wenn 
ſchon ein Mann, der ſich und andere damit ‚reich: 
lich und ehrlich -ernährer , gleichfalls aller Ehre 
werth ift. Sch mache demnach, ohne zu wieder 
holen, was ‚bereits an vorgedachten Seiten davon 
gemeldet worden ift, -von der. Nachlefe- ‚einen eiz 
genen Abſatz, in welchem dasjenige, was ichjfeita 

deine 
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deme erfahren oder gefehen habe, noch foll ange 
zeiget werden. Denn in der That ift es auffallend, 
Mebeiten Der Illuminiſten und Bildermaler (die 


mit Mignaturmalern durchaus nicht zu verwechſeln 4 
U 
find) mitten unter den großen Werfen eines Nos 


thenhammers und Kagers, eines Schönfeld, Heißen 
und anderer zu ſehen. Und doch gehören auch fie 
in meinen Plan, Zuerft gehören hieher die alten 
Glasmaler, welche vermittelft hymifher Behand: 
lungen Farben in das Glas ſchmelzten. Ein fol 
her war der Maler Judmann, der 1415. die ges 
färbten Glafer in die große Stube (die Rathsſtube) 
auf das Rathhaus machte. Eigentlich waren fie 
Glaſer, und find als ſolche in das öfters ange: 
führte Gerechtigfeitsbuch eingetragen , und als folche 
finde ich auch mit dem Beyſatze Gfasmaler, unter 
ben Jahren 1563. Endres Gültlinger, 1589. 
Achat. Müller, und 1618. Hans Jakob Grofen, 
weiß aber von ihren Arbeiten nichts anzuführen. 
Ach glaube, daß dergleichen Glasmaler meiftens 
nach Erfindung und Zeichnung anderer gearbeitet 
haben, wodurch ein großer Theil des Verdienſtes 
hinweg fällt. Don eben Diefer Art find die neuen 
Glasmaler , welche mit Delfarben oder Terpentin 
und andern Compofitionen auf Glas malen oder auf? 
tragen, deren an der 359 und folgenden Geite ger 
dacht iſt, und darunter auch gewiffermaßen Joh. 
Wolfg. Baumgartner gehörte, 325. S. Die 
meiften malen nach franzöfifchen, engländifchen und 

| an: 
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andern Knpferftichen. Fleiß und Geſchmack müffen 
| dergleichen Arbeiten beliebt machen, und derfelben 
Abgang befördern. Außerdem gab es noch eine 
‚ andere Art Glasmalerey, nemlich die mit unters 
4 legten Goldſchlaͤgersblaͤttern von feinem Silber. 
Man bediente fich ihrer bey Spiegelrahmen, Wand: 
leuchtern , Eleinen Käftgen und anderer, dergleichen 
Quinquaillerie. Die Bilder waren mit der Nadel 
hineingerißen. Diefe Art war zu Anfang diefes 
Jahrhunderts fehr beliebt, und fand zumal in der 
" Schweiz, in Holland, Dännemarf und Rußland 
ſtarken Abſatz. Sch erinnere mich eben nicht, Fünfts 
Uliche Arbeiten von diefer Weiſe gefehen zu haben, 
Sie Fam auch bald wiederum aus der Mode, und 
war mehr Gewerbe als Kunft , bey dem die chymis 
fche Zubereitungen das wichtigfte ift. Unter die 
festen und geſchickteſten Arbeiter in folcher Art ger 
hörte ein Gabriel Hodenehr., Gleiche Befchaf: 
fenheit hat es mit dem Abziehen der Kupferftiche 
auf Glas, und Uberdeckung defjelben mit Farben, 
daraus ſich ebenfalls verfchiedene ein Gefchäfte und 
Gewerbe gemacht haben, das mehr unter die chys 
mifche als unter die zeichnende Künfte gehört, denn 
wenn an dergleichen Stücen gute und gefchmad; 
reiche Zeichnung ift, fo iſt der Abzieher nicht ſchuld 
daran. Bon Bildermalern iſt etwas mehreres nach: 
zutragen. | 

Unter den mit Wafferfarben gemalten Arbei⸗ 
ten, befonders den heraldifchen Werfen, verdienen, 
> ec \ die 
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die herrlichen Originalſchriften der Joh. Jak. Fug⸗ 
geriſchen Geſchichte des Erzhauſes Oeſterreich an- 
gefuͤhret zu werden, die in den kaiſerlichen und 
Churfuͤrſtlichen Bibliotheken zu Wien, Muͤnchen und 
Dreßden aufbewahret, und vermuthlich von dem 
Verfaſſer ſelbſt dahin verehret worden ſind. Sie 
haben ſehr viele. hiftorifche Vorſtellungen, noch 
mehr aber Wappen, die ungemein gut gezeichnet 
und fleißig gemalet find, und dienen den Bücher 
fälen zu nicht geringer Zierde, welches auch Hr. 
Steigenberger, welcher von dem zu Münden, und 
Hr. Dasdorf, der von dem zu Drefden Nachricht, 
gegeben, fehr wohl erkennen. Es ift glaublich — 
daß bey deren Einrichtung Paul Hector Mair die 
Aufſicht gehabt hat. Eben ſo wie mehrere alte 
Familien ihre Ehren zund Wappen: Bücher haben, 
war es auch bey einigen angefehenen Zünften. Zu: 
mal hatte fich die Weber: Zunft darinn ausgezeich⸗ 
net, die ehedem eine Chronik. von der Stadt hiel- 
te, die ohne anders von dem ehemaligen Burger⸗ 
meifter aus diefer Zunft, Mang Seiz, einem fehr 
verftändigen und einfichtsvollen Mann herrührte , 
und die wirklich vielen andern vorgezogen’ zu wer⸗ 
den verdiente, In dieſer Ehronif waren nicht nur, 
die Wappen aller Zunftmeifter von Webern, fons. 
dern. auch gemalte Porträte derjenigen, welche aus. 
diefer Zunft Bürgermeifter geweſen find. Ich kenne 
fie allein aus einer Befchreibung und dem Auszuge 
des ar Reihe Confufenten Eph. Frid, Weng . 

Maein 
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Mein ſel. Vater hatte ſie noch geſehen, wo ſie aber 

hernach hingekommen iſt und noch ſtecken moͤchte, iſt 
mir unbekannt. Eben fo iſt das 269. ©. anges 
führte Zunftbuch der Maler, Bildhauer ze. jedoch 
ohne Bildniſſe. Ueberhaupt wurde von jeher viel 
auf Wappen gehalten, Alle Aenter z Stuben, 
fowohl auf dem Rarhhaufe als an andern Orten 
ſind damit ausgeziert, und auf der Stube der 
| Herren Kaufleute, find die faft aller Genoffen auf 
behalten, Doch find die Wappen in Kirchen und 
offentlichen Gebäuden hier Tange nicht in folcher ge: 
ſchmackloſer Weberhäufung wie in andern Neichs: 
Städten anzutreffen, Man hat auch Abfchriften von der 
Burk. Zenfifchen Chronik und von Gaßers Annalen, 
denen alle nur etwas ſchickliche Wappen beygemahlt 
find, und endlich auch Hochzeit Regifter von der. Ge: 
fchlechterfiube, wo eben das mit vielem Fleiß 
und Mühe gefchehen ift, der Stammbücher der 
Fudierenden, und anderer Wappen » Sammlungen 
nicht zu gedenken, 


Dem angeführten Schwarzifchen Were , ift erft 
im vorigem 1786. Jahre die Ehre mwiederfahren , 
daß es duch den Druck gemein gemacht worden 
if, Zu bedauren ift nur, daß die Gemälde nicht, 
100 nicht alle, doch zum Theile in getreuen Kupfers 
ftichen find bengefüget worden. ES verdient diefe 
Ehre, nicht allein wegen des Sonderbaren im Ge 
danken, fondern noch mehr als ein. Beytrag zue 

R Ge⸗ 
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Geſchichte der Sitten des XVI. Jahrhunderts 
Das Werklein hat den Titel: Mathaͤus und 


Veit Conrad Schwarz, nach ihren merk⸗ 


wuͤrdigſten Lebensumſtaͤnden beſchrieben und 


mit Anmerkungen erläutert von EI. Cafe 


Reichert , Rector zu Magdeburg. In den 


Befchreibung findet man, daß wenigftens die zwey | 


Bildniffe des Vaters und der Mutter des Mathäus 
Schwarzen, nach den von Chriſtoph Ambergern 
groß gemalten Brufibildern, von Serem. Schem: 
nel klein in Diefes Buch Fopieret worden find, 
und vermuthlic find von eben diefen ale übrige 
Bilder im erſten Bande. Indeſſen finde ich dieſen 


Jeremias in dem Malergerechtigkeits: Buche nicht, 


wohl aber ſpaͤter, nemlich 1595; Gall, Schem⸗ 
mel, und. 1608, Leonh. Schemmel, ſonſt gang 
unbekannte Männer. Ohne anders war Jeremias 
ein Bildmaler oder Illuminiſte, und gehörte nicht 


- 


unter die Delmaler, Noch iſt aus dieſem Kleiders 


modenbuche zu bemerfen, daß Math. Schwarz 
auch zwey andere Werke von gleichem Schlage ver: 
anftalter hat, Davon Das eine feine Kinder » und 
Jugendſtreiche, das andere feine Abentheuer entz 
hält, die aber nicht meht vorhanden „oder doch 
ganz unbekannt ſind. Das Wolffenbürtlifche Werk, 
welches aber jeßt aus der dortigen Bibliothek in 
die Braunfhweigifche Kunſtkammer gebracht wor⸗ 
den ift, hat die erlauchte Kunftfreundin Sophie 
Herzogin von Braunfchweig Eopieren Taffen „ welche 

mit 
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mit großem Fleiße gemahlte Copie in der Herzoglis 
chen Bibliothek zu Braunſchweig gezeiget wird. 


Bon dem angeführten, gleichfalls von Math. 
Schwarzen angegebenen Modenwerk, in Geftalt eis 
nes Tanzes, befigt das Driginafgemälde Hr, Baus 
meiſter Wolfgang Jakob Sulzer, ein anderes aber 
das wohl eine Eopie feyn möchte, hatte Hr. Joh. 
David Langenmantel, Es giebt aber noch mehrere, 
auch ältere dergleichen, mit Wafferfarben gemalte 
- Borftellungen von Tanzen und Stehen, die da 
und dorten aufbehalten find, Auch ein ‘Bruder 
des Mathäus, Alerander Schwarz war ein ge ' 
ſchickter Mann und Liebhaber von Künften. Ich 
finde in den Bauamtrechnungen daß er eine Viſie⸗ 
zung um Die Stadt gemacht hat, dafür ihm 1538. 
dreyſig Gulden in Gold verehret worden find. 


Als ein fchönes Werk aus den ältern Zeiten, 
muß ich auch hier den an der 122. ©, berühmten 
Andreas Schelerifchen Garten anzeigen, davon die. 
Blumen fo fehön und richtig gezeichner und ge 
malet find, daß man diefe Arbeit ohne. Anftand 
den fhönften neuern botanifchen Werken an die 
Seite legen koͤnnte. Auf den Bande fteherdie Jahr: 
Jahl 1615, Auf dem Titelblatt das Scheler und 
Chriſtellſche, als der Befiger Wappen, fonft aber 
Feine Anzeige; folglich ift der Name des Künftlers 
unbefannt, vielleicht war es Scheler ſelbſt. Der 
a R 2 jıßige 





260 Glasmaler, Illuminiſten ic. 


jegige Befiger ift Here Georg Walther von ker 
der, 


Es hat jederzeit geſchickte Männer unter diefer 
Art von Künftlern gegeben, und gibt es noch. Ich 
habe davon Hrn. Wolfg. Joſeph Sich und Hrn. 
Sam. Baumeiſter angeführt, Fann auch jeßt noch 
Hen. Sam. Fried. Baumeiſter den Sohn Hinzufe: 
tzen. Beyde letztere haben fich noch in allen Aus- 
ſtellungen mit ihren Arbeiten ausgezeichnet. Sonſt 
gibt es viele, die fich mit Verfertigung Fleiner Pers 
gameneblätter, mit Sinnbildern,, Heiligenbildern, 
Landfchäftgen u. d. gl. nähren, die in Andacht: und 
andere Bücher zum Bemerken geleget werden. Eiz 
nige haben auch dergleichen Bilder in Kupfer geftos 
chen, auf eine gefärbte, Zubereitung von Hauſen⸗ 
blafe, mit Silber oder. Metall abgedruckt, zu glei⸗ 
chem Gebrauche ; andere verfertigen noch andere 
dergleichen Arbeiten, die meiſtens mit fchlechten 
herzbrechenden, Neimen begleitet find. Auch auf 
Blätter von Frauenglaß wurde mancherlen artiges 
Spielwerf gemalt, das ehedem guten Abgang hatz 
te. So findet man Schraubthaler mit der Augs- 
burger Tracht nach allen Ständen, Die Tradht 
ift auf Srauenglaß gemalt, ohne Geficht und Hände, 
Der Menfh, dem fie anpaßen muß, ift auf einem 
inwendig feftgemachten Pargamentsblatte gemalt , 
auf welches das von Frauenglaß geleget wird, duch 
welches Gefiht und Hände hervorfcheinen, Y 
| Es 
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Es kommt bey diefen Arbeiten auf den mehr 
oder wenigern Fleiß der Berfertiger an. Sind es Feine 
Kunſtarbeiten, fo helfen fie doch ihren Mann ernähy 
ren, und find fie geſchmacklos, fo ift e8 weniger die 
Schuld der Verfertiger und Verleger, als der Abz 
nehmer, die nichts beßers ſuchen und verlangen, 


Sch darf hier auch die ausgefchnittene Perga⸗ 
mentblaͤtter anführen, darinn ſich ehemals eine 
Sufanna Mayrin, deren Verdienfte an der 289. 
©. berührer find, hervorgerhan hat, Sie find 
eben dergleichen Arbeit der Bildermaler, und zu 
gleihem Gebrauche beftimmt, auch von gleicher: 
Würde, Aufferdem geben fi viele Bildermaler 
und Sluminiften mie Illuminieren der Kupferftiche 
in Kunftverlage ab, wo dergleichen ilfuminierte 
Blätter noch jeßt, und noch mehr zu Anfang Diez 
ſes Jahrhunderts ftarfen Abgang hatten. Einige 
malten allerley Hausrath, Tifhe, Stühle, Baͤn⸗ 
fe, Schränfe, Küchengeräthe, und unzähliche derz 
gleichen Dinge einzeln auf Papier. Das wurde 
hernach ausgefchnitten in befonders dazu gewidmeten 
Büchern von weißem Papier, in Ordnung gebracht, 
und mit Jungfern⸗ oder Klebwachs eingeflebt, und 
diente Kindern zur Beluftigung und zum Unterricht. 
Eine Methode die gewiß viel gutes hatte, und 
keineswegs zu derwerffen iſt. Dergleichen Bücher 
nannte man vorzüglich Gemäldebücher , und von: 
- manchen reichen Eltern wurde darinn Aufwand ger 

| Rz maiacht, 
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macht. In dem Martin Engelbrechtifehen Verlag 
kamen viele dergleichen Bilder zu gleichem Ges 


brauche in Kupfer geftochen und illuminiert heraus... 


Sie hatten den Endzweck, der in unfern Zeiten 
duch das: Baſedowiſche Elementarwerk gefucht 
wurde Nur waren fie nicht in fo gutem Geſchma⸗ 
ce, aber auch nicht fo Foftbar, und unfere Muͤtter 
wußten guten Gedrauch davon zu mahen. Ein 
Werk von faft gleicher Art, das ehedem in dem 
Leopoldifchen Verlag heraus fan, war Marr Mat⸗ 
fpergers biblische Bilderluſt. Es enthält eine Samm⸗ 
lung von einer großen Zahl in Kupfer geftochener: 
biblifchen Sprüche, in welchen die Nennworte in’ 
Bildern und Sinnbildern vorgeftellt find. - Freys 
lich ift dabey viel gezwungenes, abgeſchmacktes, 
ja wohl auch laͤcherliches. Indeſſen lerneten Kin⸗ 
der von 4 und 5 Jahren, dann nur für folche ift 
es tauglich., dabey viele Glaubenssund Gittenz 
fprüche, und befamen fie ja damit zumeilen falfche 
Begriffe, fo vergiengen doch diefe bey reiferm Ver⸗ 
ftande und das Gute blieb zurüce. Der Erfinder 
war kein Künftlee, fondern ein Materialifte von 
Gewerbe, und ein Rathshere. Ein Mann von. 
vielen Wiße, aber eben nicht allzu vielem Ge 
ſchmack. 


Endlich gehoͤrt noch das Patronieren hieher, 
welches ehedem haͤufiger als jetzt gewoͤhnlich war. 
Außerdem daß es zu Farbengebung der Spielkarten 

ger 
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gebraucht wird, machte man auch davon Anwen 
dung auf Holzſchnitte und Kupferftiche, wie dann 
die fogenannten Ruͤſtungen die im Albreht Schmidt 


fehen, jegt Paul Friederich Engelbrechtifehen Ber: 
lage, ftarfen Abgang hatten, meiftens duch Pa: 
sonen ihre Farben erhielten, Außerdem bedient 
man.fich auch des Parronierens auf feidene Zeuge 
und Bänder, worauf Zweige, Nanfen und Blu 
men gemalt werden, Alle diefe Dinge find Ar—⸗ 
beiten der Illuminiſten und Briefmaler, oder wer 
ſich fonft damit abgeben mag. Nur der Zeichner 
und Ausſchneider der Patrone hat dabey feine 
Werdienfte, und Die Arbeit gibt fo fange Nahrung 
als fie geſucht wird, 


Bon’ größerer Art und Wichtigkeit waren wohl 


die Arbeiten, die man Sammt: oder Caftorgemälde 


nennte, von welchen an der 300. S. etwas ge 
dacht ift, und die mit zartem Staube gefärbter und 
auf das. feinfte verriebener Schafwolfe gemacht 
fd. Ein kuͤnſtlicher Maler kann in diefer Art 


‚etwas großes herfleilen, wie e8 auch von Johann 


Ferdinand Hainzeln geſchehen feyn mag. In der 
Kunſtkammer zu Dreßden find verfchiedene derglei- 
hen. Sonſt aber glaube ich, daß ihnen Dauer: 
haftigfeit mangelt, indem fie durch Staub, durch 
Motten und Schaben, auch wohl durch Luft und 
Sonne, dem Verderben zu fehr ausgefeger find. 
* daher ſind fie auch nicht mehr beliebt. 

R4 | Ei⸗ 
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Eigentlich gehört auch die'eingelegte Holz. Arbeit 
hieher , davon an der 113. und folgenden Geiten 
manches angeführt iſt. Sie feheint von neuem 
roieder beliebter zu werden, und erfordert, zumahl 
wo Figuren angebracht werden, einen Mann, wel 
cher-des Zeichnens wohl kundig if, Nicht nur an 
gewöhnlichen Schreiners Arbeiten ,„ das ift, an 
Schränken von Nußbaum, Kirfehbaum und von 
anderen Holzarten, fondern auch in einzeln Stüden 
von befonderer Act, verfertiget der hieſige Kiftler- 
meifter Ge. Fried, Wegner , dergleichen ſehr 
artige und. zierliche Arbeiten. Es find Medaillons 
meift von anticken Köpfen mit Umfchriften und 
artigen Einfaßungen. Die Umtiffe, wie auch die 
Buchſtaben der Schrift, find mit Hülfe der zarte 
fien Laubfege ducchgebrochen und alfo durchſichtig, 
und das ganze ift eine fehr fehickliche Zufammen: 
feßung von verfchiedenen dünne gefchnittenen Holzz 
arten, Ein anderer gefchicfter Kiftlermeifter Hof. 
Andre. Kaͤrgling der Sohn, iftebenfalls in gewoͤhn⸗ 
Sicher eingelegter Arbeit fehr geſchickt, hat auch 
fhon 1781. bey der erfien Ausſtellung, ein paar 
gute Köpfe von folcher Art vorgezeigt. 


Es war eine Zeit, wo die fogenannte geſpi— 
ckelte Arbeit fehr gefucht war, und vielen Abgang 
fand. Es ift ein ganz freyes Thun, das ein jeder 
machen Fann, der, Luft und Geſchick dazu hat. Die 
Materie ift ein Haufen Abgefihnige von Seiden— 

| zeugen 
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zeugen aller Arten, auch wohl von Spißen, Gold: 
und Silderdreßen, Gold: Silber und andern ges 
faͤrbten Papier , gefärbten Stroh und dergleichen, & 
Damit wurden einestheils auf hölzerne Käftgen 
‚ allerley Figuren von Blumen , von -allerley Orna⸗ 
menten und Zügen gemacht; andern Xheils aber 
auch Porträte, die entweder in Kupfer geftochene 


oder von Bildermalern gemachte Köpfe und Hänz 
de hatten, bekleidet. Man kann leicht denfen, 
daß dergleichen Bekleidungen, die Feine Rundung, 
nicht einmal Falten, oder doch nur hineingemalte 
hatten, dem Kunftfenner unmöglich gefallen konn⸗ 
ten, Indeßen gefielen fie doch andern, 


Auch von getrockneten Blumenblättern und 
Laube wurden dergleichen Arbeiten gemacht, und 
allerlen Blumenwerf, fo wie in herbarüs vivis 
auf Papier aufgetragen, Ein verftorbener Gold: 
arbeiter Stigliz und der noch; lebende Canditor 


Haid machten mühefame und ganz artige Stuͤcke 


yon folcher Art, von welcher jedoch zu bedauren 
ift, Daß fie zu fehr vergänglich iſt, und durch Fleine 
Inſekten zu leicht verdorben wird. 


Kunftmäßiger waren wohl die genäheten Ar: 
beiten mit vielerley bunter Seide, die zu Anfang 
des jeßigen Fahrhunderts bey dem Frauenzimmer 
fehe beliebt waren, und zumal von jüngern in 
— Zeuge, vornemlich in Gros de Tours und 
N R 5 Taf 


Taffer , auf Rahmen aufgefpanne, öfters fehr ſchoͤn 
hervorgebracht wurden. Meiſtens waren es Blu⸗ 
mengewinde und Gehaͤnge von guter Zeichnung 
lebhaften Farben und ſchicklichen Schattierungen. 
Man hat ſogar Landſchaften und hiſtoriſche Bil⸗ 
der, die auf ſolche Art genaͤhet find, und viele 
Arbeit mögen verurfachet haben. Ohne Wider: 
ſpruch ſchickt fich zw Tegtern Arten Pinfel und Ras 
diernadel beffer als die Naͤhnadel. Indeßen bleibt 
e⸗ Be loͤbliche Induſtrie. 


f 


. Einige — beſonders aus den ho⸗ 
hern Klaſſen, beſaſſen vorzuͤgliche Geſchicklichkeit 
in der genaͤheten weiſſen Arbeit, in Kammertuch 
and Mußelinen, oder auch in Filets oder Netze 
von’ dent feinſten Geſpunſte. Man findet noch der: 
malen hier gemachte Arbeiten, die in Kunſtkam⸗ 
mern ihren Platz verdienen koͤnnten. Die Gegen: 
fände dieſer Arbeit find ebenfalls Blumen, Ziera⸗ 
then), auch wohl Figuren von Vögeln und andern 
Thieren. Die Kunft wurde bey Kleidungsftücken, 
Halstüchern und Halskraufen, Schürzen, Man: 
chetten, zu VBorfehüffen an Betten, darinn man 
Parade machen wollte, auch bey ganzen Frauen: 
Fleidern angewendet. Sie hatten den Namen Wir 
fel. Heut zu Tage m man von Diefer ne er | 


wenig mehr. 


Au 
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In allen dergleichen Arbeiten waren vor uns 
gefaͤhr 40 Jahren drey Schweftern Muͤller, die, 
weil fie fich vorzüglih mit Florwaͤſchen naͤhrten, 
die SIormüllerinnen genennet wurden, fehr geübt 
und befannt. Sie verflunden aber, außer dem 
nähen, noch mehrere Fünftlihe Arbeiten. So mad: 
ten fie fehr Fünfilih, und mit genauer Nachah— 
mung der Natur fehr fhöne Blumen; fie machten 
non feinem Drahte, mit Geiden überwunden , 
Spinnen, Käfer und dergleichen Inſekten, Die 
aͤußerſt täufchend waren, und verftunden fi auch 
auf die Kunft, die Baumblätter zu ffeletieren. Auch 
mit Arbeiten aus Asbeft gaben fie fih ab, und ber 
haupteten ein Geheimniß zu haben, denfelben wie 
ordentlichen Flachs zuzubereiten. Allein Hr. Prediger 
Jak. Chrift. Schäffer in Kegensburg , der fich deſſen 
Entdefung zu erhalten, ſehr viele Mühe gegeben, 
fand das Geheimniß falfh, und brachte dadurch 
nichts zu Stande. Man fehe den erfien Band 
feiner Dapierverfühe, 11. S. Uberhaupts waren’ 
fie Mufter von Induſtrie und Sleige , vie billig zur 
Nachahmung andern vorgeftellt werden daͤrfen. 
Freylich gehören zu ſolchen Dingen Talente, die 
= jedes hat, Nachdenken und beharzlicher 
lei. 


Die Kunft zu fticfen , die andere Werkzeuge 
als das nähen erfordert,. ift eine uralte Kunſt, 
die auch hier fehon vor Tangen Zeiten befannt war. 
Auch fie hat ihren Grund in der Zeichnung, und 
erfordert Geſchmack. Auch jeßt giebt es Pro: 
feßioniften. bier, Die darinn fehr geſchickt find; und 
feinen andern weichen. Indeſſen ift die geftickte 
Arbeit auf Kleidern, Weften u. f. w. dem Eigen: 
fine der Mode zu fehe unterworfen , und a 
a mehr 
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mehr bald weniger gefucht. Man ftickt auf Tuch, 

GSeiden zund andere Zeuge, bald mit Seide vom. 
einer, bald von mehrern Farben, mit überwunder 
nen Gold: und Silberfaden, und dazwifchen ger 
legten Folioblättern, aucd mit Krepinen und ders 


gleichen. E 


Endlich gehört auch noch zu Diefer Klaßevon 
Arbeiten, die auf Flächen vorgeftellet find, Die ge 
fpickelte Arbeit von gefärbten Folien, womit hifte: 
riſche Bilder in Kupfer geftochen , oder mit Waffer- 
farben gemalt, fo wie die gefpicfelte mit Flecken 
von Seidenzeuge befleidet werden, Meiftens find 
es Erbauungs- und Andachtsbilder hinter Glas und 
Rahmen, ungemein glänzend, aber ohne alle Wahrs 
beit. ch bemerfe, daß dergleichen Arbeiten, wie 
die gefpickelte von Geidenzeugen und von Folien, 
meiftens von Leuten gemacht werden, die zwar zur 
Kunft: Talente und Fleiß , hingegen aber Feine 
Bildung und Geſchmack haben, und daß fie auch 
meiftens von Leuten gefauft werden, die gerne Aufz 
ward machen, und etwas fchönes befißen möchten, 
aber fo nicht recht wiffen und fühlen, was fhön 
ift. Auch die mechanifche Webekunft hat ihre 
große Vortheile von der Zeichnung. Aus dem hie: - 
figen fo zahlreichen Handwerf der Weber, daruns 
ter auch die Leineweber ſtehen, fowohl älterer als 
neuerer Zeiten, ift mir zwar noch Feiner befannt 
worden, der fich auf Verfertigung Fünftlicher, mit 
Blumwerken oder wohl auch mit Wappen und 
ganzen Hiftorien gezierte Leinentücher geleget hätte, 
wie dergleichen in Schlefien, Sachfen und andern 
Drten verfertiget werden, und obwohlen Siamoſy 
und andere bunte Zeuge mit eingewebten Blumen 


und Zierrathen hier geweber werden, fo TR 
| ie 
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| fie doch, da fie blos nachgeahmet find, in geringere 
' Betrachtung. Um jo wichtiger aber ift die Kunft 
bey der Seidenweberey, welches auch bey den hiefis 
gen Arbeiten, die aus den Fabriken des Heren 
- Simon Reitmeirs und anderer Eommen, bey ch 
' nen Stoffen, geblümten Taffeten und andern Selber. 
zeugen nicht wird verfannt werden. Das Verdienſt 
dabey beſtehet in der Wiſſenſchaft des Anlegers , 
und in der Aufmerkfamkeit des Anfuͤhrers. In 
etwas geringerm Grade kann wohl eben dieſes von 
Bortenwuͤrkern oder Poſamentierern geſagt werden. 
Wer die größere Producte der Wuͤrk z oder 
| Klöppelkunft gefehen hat, wird nicht fäugnen, daß 
auch fie dasjenige, was daran ſchoͤn genennet werz 
den kann, der Zeichnungskunſt zu danken hat. Die 
prächtigften Spißen und Foftbarften Borten werden 
nad gezeichneten Muftern gemacht, und Eönnen 
nicht anderft gemacht werden, Von erfierer rt 
wird in Leinen hier nichts, wenigftens nicht für 
die Handlung gemacht, wenn es ſchon auch Frauens 
perfönen gegeben hat, und noch geben mag, die fi) 
darauf verſtehen, und theils zu ihrem Vergnuͤ— 
gen , theils zu Hausgebrauche fih mit wirfen der 
Spißen , ‚noch mehr aber der Geſchnuͤre befchäftis 
gen. Gold:und filberne Spißen aber werden hier 
für die Fabriken vielfältig und fo ſchoͤn als irgend 
wo gewürfer, und find ein guter Nahrungszweig, 
wenn ihnen Die Mode günftig ift, unter deren Eis 
genfinn fie, wie alle dergleichen Arbeiten, öfters 
leiden müßen, . 


Endlich gehört hieher auch die nüßliche und 
dermalen ziemlich zahlreiche Profeßion der Models 
— Sie arbeiten allein für die Kottonfas 

brifen , 
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briken, und die Schönheit und Mannichfaltigkeit 
der hiefigen Zitfe und Kottone ift hinreichender 
Beweiß von der Gefchicklichkeit hieſiger Model: 


ſchneider. Das erfte Verdienſt dabey hat freyfih 


Erfindung und Zeichnung, und dieſe ift bey den 
hiefigen Fabriken felten von Fremden entlehnt und 
nachgeahmt, fondern wirklich von hiefigen angeges 
ben und verfertiget, worinn fich neben andern , die 
auf den Fabrifen felbft gehalten werden, Herr 
Gottlieb Jaebez Heß, und Hr. Franz Eſchenloher 
auszeichnen. Nach ſolchen Erfindungen und Zeich⸗ 
nungen arbeiten alsdenn die wirklichen Modelſchnei— 
der mit mechaniſchen Handgriffen, wozu viele Rich: 
tigkeit und Aufmerffamkeit erfordert wird, Es werz 
den zwar viele Kottone mit Kupferblatten gedruckt, 
diefe aber find Feine Arbeiten der Meodelfchneider , 
fondern einiger Kupferſtecher, die ſich damit Yabges 
ben, Die Modelfchneider fehneiden allein in Holz, 
gleich den Formſchneidern, mit Hinzuſetzung manz 
cherley Züge und Stefte von Meßingblech oder 
Drath.  Ehedem waren fie ein freyes Werfen, 
welches jeder, der es erlernet hatte, ungeſtoͤrt 


treiben Eonnte, Nachdem fie fih aber bey dem 


Wohlſtande der Fabriken fehr vermehret hatten, 
wurden fie im Fahr 1772. in eine Innung gebracht, 
erhielten eine Ordnung und Vorgeher, und wurden 
der Deputation zum Weberhaus untergegeben. Sie 
arbeiten zum Theil auf den Fabriken felbft, zum 


- Theil aber in ihren eigenen Wohnungen, 


Ihre Arbeiten kommen alsdann unter die Hände 
der Kottondrucker, und fodann endlich unter die 
Maler und Malerinnen, welche gleichfalls, theils 
in den Fabriken, theils in ihren Wohnungen ar: 
beiten, wie davon an feinem Orte gedacht ift. 


Bildende 
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Poſſierkunſt. 
438 Seite. 


As unter den jeßt Iebenden Hafnett find ver 

fchiedene, welche ganz artige Bilder, Vaſen, und 
mehr, dergleichen verfertigen, darunter mir befonders 
Meufchelund Mezger befannt find. Zu wuͤnſchen 
waͤre es überhaupts, daß diefe Profeßion zu meh: 
rerm Fleiß und Nachdenken in dem chymifchen Theile‘ 
ihrer Arbeit „ in befferer Bearbeitung des Thones 
und feinerer Zubereitung der Glaßierung ermuntert 
werden koͤnnte. 


WBachspoßieren. 
439. Geite, 

Bon dem berühmten Wachspoßierer Daniel 
Yreuberger , findet man eine fonderbare Anecdore 
in Hrn. Hofr. Schlözers Btiefwechfel IL Th, 
X. Heft: 259 S. Als um das Jahr 1670. der 
junge Graf von Hanau , duch Verleitung eines 
Landftreichers Bengt Seytte, auf den Gedanken 
fiel, unter dem Namen Sophopolis eine Akademie 
au errichten „ verſchrieb man zu folcher auch den 

— —S Wachs⸗ 











27. MWachspoßieren. 


Wachspoßierer Daniel Meuberger von Regensburg, 
wo er ſich zur felben Zeit aufhielte. Diefer brachte 
eine ftarfe Anzahl feiner Kunftarbeiten mit, und 
Skytte überredete den Grafen folche zu Faufen. 
Diefer gab dafür 9000 fl. die ervon dem Landgrafen 
von Homburg aufnahm, und demfelben dafuͤr 
das Amt Rothheim verfeßte. Das war zu eben . 
detfelben Zeit, als der berühmte Projeftmacher Dr. 
Becher mit der holländifh weftindifhen Com⸗ 
pagnie , wegen einer Beſitzung in Amerifa für ger 
dachten Grafen von Hanau Unterhandlung pflog- 
Uber diefen Wachskauf aber, welcher in Bechers 
Abwefenheit vorgegangen, wurden die hanauifhen 
Agnaten auf die Haushaltung und die Projekte 
des Grafen aufmerffam, und würkten eine Faiferl. 
Commiffion aus. Hiedurch Fam der Graf unter 
eine Obervormundfchaft, und damit feheiterte das 
ganze Projeft, das ohnehin nicht auszuführen ge 
weſen wäre. 


440. Seite, 

Sp wie die Anna Felicitas Neubergerin, 
war auch Felicitas Lauberin, Tochter des ver 
dienten Rathsfonfulenten Laubers, als Kunft 
liebhaberinn, zu ihrem Vergnügen, im Wachs⸗ 
poßieren vorzüglich geſchickt. Unter anderm poßierte 
fie den hernach 477. ©. vorkommenden Mannli⸗ 
chifehen St: Huberts Altar 13 Schuh hoch und 
ı Schuh breit in Wachs, mit bunten Farben, 

Diefes 
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| Diefes Stuͤck follte nah Düßeldorf kommen, ver 
blieb aber hernach ihr, und erft lange nach ihrem 
Tode wurde es an das Klofter zu den Wengen in 
Ulm verfauft, wo es noch zu fehen iſt. Sie heu⸗ 
| vathete einen Hrn. Sermann von Öuttenberg in 
Kaufbeuren, und ihr Hr. Sohn Wolfg. Ludw. 
Zermann, Kanzlepdireftor daſelbſt, befißt noch 
manche ihrer jugendlichen Arbeiten, befonders zwey 
biblifche Stuͤcke, den verlohrnen Sohn, und den 
barmherzigen Samariter, nah Merianiſchen 
Zeichnungen. Sie war 1679. gebohren, und ſtarb 
1743 
Mo. Seite. 

Von Abrah. Drentwett ſind vermuthlich auch 
die ſchoͤnen Arbeiten auf dem graͤflich Schoͤnborni⸗ 
Shen Schloße zu Pommiersfelden, welche der Altorfi: 
ſche Hr. Prof. Wille in feinen Briefen über eine 
Keife nah Sachfen ruͤhmet. Er befchreibt fie zwar 
als eine Cälatur von Elfenbein eines rjährigen 
Künftlers , den er Abrah. Dankwert nennet, Ohne 
Zweifel aber hat er fich fowohl in der Materie als 
im Namen geirret. Uebrigens fcheint es, Drents 
wett habe fich erft im. hohen Alter ganz auf das 
Poffieren gelegt, dann erft aus folchem findet man 
die meiften und beſten feiner Arbeiten, Auch ver: 
gaß er nie die Lebensjahre feinem Namen bey: 
anfügen, 


S: 444 ©. 
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Stufator « oder Gipsarbeit. 

| 444. Seite, ' 

Hr. Jakob Auch hat fehr fchöne Arbeiten 
in die neue herzogliche Reſidenz zu Gtuttgardt, 
in die hiefige Stifsfiche zu St. Stephan, wie 
auch in verfchiedene Privathaͤuſer gemacht. Eben 
fo macht ihm auch die geſchickte Abformung, Aus: 
giefung und Zuſammenſetzung der drey Veiefifchen 


. Majaden an dem Springfrunnen beym Siegelhaus, 


die er 1781. auf Koften der Gefellfehaft zu Beförz 
derung der Künfte gemacht hat, und die in der 
Akademie find aufgeftellet worden, fehr viel Ehre. 


Sculptur zu Bildſaͤulen und der⸗ 
gleichen, von Metall. 


445. Seite. 

Die Statue des Erzengels Michael an der 
vormaligen Jeſuitenkirche zu Muͤnchen, hat, nach 
Peter Candido Zeichnung, unſer Lukas Kilian 
in Kupfer geſtochen. Dem Kuͤnſtler Hubert Ger⸗ 


hard, welcher ſowohl dieſe, als die Bilder auf 


unſerm Auguſtusbrunnen auf dem Perlach gefor⸗ 
met, wurden fuͤr die 12 Bilder, woraus dieſer 
beſtehet, zu poßieren und zu verfertigen ſchon 1591. 

& das 
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j Das ift 4 Jahre vor der Aufitellung 1200, fl. ber 
zahlt, Dieſer Gerbard arbeitete zuvor che ver 


noch in baierifche Dienfte Fam, den Herren Sud: 
gern. Zu Kichheim im Schloßhofe ſtehet von ihm 
ein großer 1580. gegoßener und aufgeftellter Spring: 
Brunnen, Es find auf demfelben zwey große coloßas 
liſche Statuen, Jupiter und Juno, mit Ganymed, 
welcher zu ihren Füffen fißt, dazu find 70 Ctn. 
Kupfer und / 30 Ein, Metall gebraucht worden. Uns 
ten am Brunnen find noch andere Eleine fehr ſchoͤn 
ausgearbeitete Statuen, davon jede 14 Centner waͤ⸗ 
gen. möchte- Der ſel. Prof. Sander fchreibt in 
feiner Reife. über Augsburg und Muͤnchen, das 
prächtige, Denfmal des Kaifer Ludwig des IV. in 
der Franenficche zu München, fey von eben dem 
Künftler, welcher die Brunnen zu Augsburg ge: 
macht habe. Es ift aber, wie mehrere feine Nach: 
richten von Kunftfachen, ganz falfh. Der Name 
Diefes Künftlers , wie ihn auch der: richtigere Hr. 
Hofr. Gerken ı Th. 323. ©. feiner Reifen an: 
giebt, war Johann Arumper. Diefer war Ma: 
fer , und zwar Hofimaler, Architect und Bildfor: 
mer. Unſer Chrift. Steinmüller wurde ihm von 
Herzog Wilhelm in Baiern als Malern, in die 


Lehre gegeben, er wurde nebft dem Maler Peter de 


Wirt oder Candido, zum Nefidenzbau zu Lands: 
hut gebracht, und ftellte diefes Eaiferliche prächtige 
Denkmal her, fonft aber ift weder an Kunſtwer— 
fen, noch von Lebensumftänden nichts von ihm 

3 | be 
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befannte Mach einigen Meifebefchreibungen fol 
auch das Bild des Erzengels Michael auf dem 
Portal der gemweßten Jeſuitenkirche zu München 
von Krumpern feyn, allein nach fichern —* 
richten iſt es von Gerhard. 


Adrian de Fries oder Vries kaiſerl. Statuar 
rins und Maler, wurde zur Arbeit des Mercurius 
und Herfulesbrunnen , der dazu gehörenden Bilder 
und Geitentafeln von erhabener Arbeit, aus Kom 
hieher verfchrieben. Man. fhloß mit ihm einen - 
Accord den 12. Aug. 1596. auf 5700 fl. that aber 
nach vollendeter fehöner Arbeit noch fl.- 1400 hins 
zu. Don diefem Künftler ift noch hier ein fehr 
fhöner Mereur in dem von Stettenfcehen Haufe 
auf dem DObftmarft, welches damals als er hier 
arbeitete, dem Bauherrn Wolfg. Leonh. Paler 


gehörte, vielleicht auch) die drey ſchoͤne Kinder uns 


ter dein Tauffteine in St. Wlrichsflofterficche; in 
Prag aber ift ein 8 Fuß hoher Mercur, melcher 
die Pfyche in den Math der Götter überträgt, 
welche trefliche Gruppe von Hartmann Muͤller ift 
in Kupfer geftochen worden. (Böhm, Litteratur in 
der n. Bibl. der fh. W. ꝛc. XXV. Th. 132.6.) 
Bon feiner Malerey fteht in der Faiferl, Gallerie 
zu Wien vermöge des von Mechelſchen Ber. 
ein Bildnig unter den niederländifchen Gemälden 
N. 3. Sein eigenes findet man in einer Samm⸗ 
tung von Bildniffen niederländifcher Maler, aus 

welcher 
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welcher es auch der fel. Ge Cph. Kilian copis 
ret hat, 


220 
Sculptur in Stein, Holz/ 
Elfenbein ꝛc. 


450. Seite. 

In unſerer Domkirche find viele kuͤnſtlich, nad) 
dem Geſchmack der Zeiten gearbeitete aufrechtſte⸗ 
hende Grabſteine, die aus dem XV. und XVI. 
Jahrhundert herruͤhren. So plump und ſteif auch 
meiſtens das ganze ausſieht, ſo muß man doch den 
Fleiß der Kuͤnſtler, den ſie auf Haare, Falten 
der Gewaͤnder und andere Kleinigkeiten verwendet 
haben, loben. Im Kreuzgang bey St. Anna iſt 
einer dergleichen an einem Hopferiſchen Grabe, 
mit der Geſchichte der Auferweckung des Lazarus, 
der vorzuͤglich ſchoͤn gearbeitet iſt. 


451. Seite. 

Eben dieſes gilt von den marmornen Epita⸗ 
phien, und von den hölzernen Köpfen im Fuggeris 
fhen Chor bey St. Anna, und im Chor des 
Meichsgotteshaufes bey St. Ulrich. Sie find ins: 
geſammt mit ausnehmendem Fleiße gefchniget, wenn 
ihnen ſchon griehifhe Grazie mangelt. Die bey 
St. Anna ftellen berühmte Helden und Heldinnen 

S 4 aus 
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‚aus dem alten Teſtamente vor, und die Uberlieſe⸗ 
rung behauptet, daß es Bildniſſe von alten Fuge 
gern und Fuggerinnen feyn follen, welches ſchwer 
zu erweifen iſt. Von dem Künftler in gefchnißter 
Holzacbeit, Hans Schwarz, ift ohne Zweifel 
das ausnehmend fehöne Porträrftück als Medaillon 
von Burholz, von Georg Vetter, welcher zwis 
fhen 1514 und 1532. zum öfteren Bürgermeifter 
gewefen ift, welches ich felbft im Original, fo wie 
mehrere dergleichen Arbeiten in Abgüffen befige. 
Hundert Jahre hernach lebte hier ein Künftler von 
eben diefer Art, welcher in einen fchönen Medaillon 
1634. das Porträt des damaligen Srebipegen 
Paul von Stetten gefchnitten hat, f 


454: Seite 
Von Georg Petel befige ich feldft eine * 
ſchoͤn in Buxbaumholz geſchnitzte Abnehmung vom 
Kreuze, und des Kuͤnſtlers ie * me Art 
gemacht. 


Don Bernhard Strauß ift ein fehr fehönes 
geoffes Crueifix aus Elfenbein in der Theatinerkir— 
che zu Muͤnchen. (Hrn. Prof. Weſtenrieders 
Befhr. 192. ©.) , Bon Ehrgott Bernd). Ben⸗ 
del find Altare in der Domkirche und in der Klos 
fteefiche zum Stern. In Baiern aber, wie Hr. 
Meid inger anfuͤhrt, ſind von ihm Arbeiten zu 

In Kloſter 
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Kloſter Dießen, und in vielen andern Kirchen und 
Kloͤſtern. 


456. Seite. 

Von dem alten Egyd. Verhelſt iſt ein ſchoͤ⸗ 
ues Veſperbild in der Kirche zu Unſers Herrgotts 
Ruhe bey Friedberg. Deſſen Sohn Hr. Ignaz 
Verhelſt erbaute 1782. den neuen hohen Altar in 
der ar zum h. Kreuz. 


458* Seite. 
ss Franz Xaver Habermann ift 1781. Big 
der neu errichteten neuen Zeichnungsanftalt als Zeh: 
ver, vorzüglich in Acchitertur und Perfpeetiv an— 
genommen worden. - Bey der Ausftellung 1784. 
zeigte er ſich durch vier perfpectivifche ER 
von vier hiefigen Hauptſtraßen. 


459. Seite. 


Hr. Ignaz Ingerl, Mitglied des Aus ſchußes 
der Geſ. zu Ermunterung der Kuͤnſte, hat ſich ſeit 
1779. durch ein ſchoͤnes Basrelief uͤber dem Ein— 
gang der katholiſchen Normalſchule, Chriſtus un: 
ter den Kindern, und mit dem Bilde des Apoſtels 
Jakob des groͤßern in St. Jakobspfruͤndhofe ge⸗ 
zeigt, und auf das freyherrlich Stauffenbergiſche 
Schloß zu Rißdißen, wie auch auf das freyherr— 
lich Hermamnifche zu Wain, fehöne Arbeiten, fo; 
Ä wohl von Architeetur als Seulptur geliefert, wie 

* SS; dan 
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Dann auf leßterm von Grund aus neuerbauten 
Schloße Anlage und Auszierung meiftens von feiz 
ner Angabe und Erfindung find. Endlich ift auch 
von feiner Erfindung und Arbeit das trefliche Mo: 


nument auf die verftorbene Reichsgräfin Fugger von. 


Gloͤtt aus weißen Marmor, welches bey der’ Aus; 
ftelung 1785. dem Publifo vorgeleget worden , 
ingleichen die in der Domfiche und fürftlichen Ne 
fidenz errichtete, aufdas von Pabſt Pius dem VI, 
bier gehaltenen Hochamt und die ertheilte Benedic; 
tion, welche gleichfalls im Jahr 1785. find er 
xichtet worden, Das Friederich Gignourifche auf 
Dem untern Gottesacker, und das Chriftoph Sigr 
mund Herwartifche in der Begraͤbnißkapelle diefer 
adelichen Familie zu St. Georgen, Vorzüglich 
aber ift feine neuefte Arbeit ein großes Maufolaum 


für den verftordenen Grafen Philipp Karln von 


Dettingen » Wallerftein aller Achtung würdig. Es 
wurde den 16. Nov. 1786, in der Minoritenflos 
fterficche zu Maria Mayingen, in Gegenwart deg 
jetzt fürftlichen Hofes mit großer: Feyerlichke⸗t auf 
gerichtet. 


Schon feit mehrern Jahren hält ſich hier öfters im 
ftillen Hr. Sofeph Weinmüller, ein fehr Achtungss 
wuͤrdiger Künftler in Bildern auf, Er ift von 
Eitring aus dem Algew gebirtig, und mar vier 


Jahre bey dem churfürftlich baierifchen Hofbildhauer | 


Hr. Joh. Straub in Münden. Bon dort ‚kam 


er 
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er nad) Ludwigsburg, wo er neben dem geſchick⸗ 
| sen Künftler Baur in der Porzellanfabrik daſelbſt, 
die herclichften Modelle verfertigte, nachdem aber 
dieſe Fabrik in Stecken gerathen, Pam er mit eben 
dieſem Baur nach Wien. Dort arbeitete ev für 
die verwittibte Kaiferin Maria Therefia viele Kunfts 
ftücke in Marmor und Allabafter, Er galt daher 
viel bey ihr, und wurde auch mit einem Gnaden⸗ 
gefchenfe bedacht. Hernach Fam ee wiederum in 
das Keich zurück, In verfchiedenen Kirchen und 
Klöftern in Schwaben und Baiern, befonders zu 
Moͤnchsroth, Ottobeuren und in. andern, fiehet man 
ausnehmend fchöne Arbeiten von ihm. Erſt vor 
kurzem kam für den Praͤlaten an letzteres Klofter 
ein vortreflicher Mucius Scävola 13 Schuh hoch 
von vöthlichtem Marmor, Hier befchäftiget er fich 
allein vorbereitungsweife mit Erfindung und Poßie⸗ 
ven. Hr. Prof. Weftenrieder gedenft in in 
der Befch. von Münden, 411 ©. 


— 
Silber und Goldarbeit. 


461. Seite. 
Schon in alten Zeiten war der Gebrauch des 
Silbergeſchirres in Augsburg unter den reichern 
gar nicht unbekannt. Als 1374 Kaiſer Karl der 
IV. der Stadt eine große Schatzung aufgeleget 
hatte, 


« 
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hatte, fuͤr welche: einige reiche Gefchlechter und 
Kaufleute Bürgen waren, fehicften diefe eine groffe 
Anzahl davon, ‚am Werth von 18000 fl. wie die 
Baurehnungen ausweifen, an den Kaifer nach 
Nördlingen, In eben diefen Rechnungen aber 
findet man noch Namen von Künftlern und g& 
ſchickten Arbeitern, die um diefe und folgende 
Zeiten gelebt, und an den Gefchenfen gearbeitet 
haben‘, die zum Öftern großen Herren gemacht wur⸗ 
den‘, woraus zu vermuthen ift, daß ihre Arbeiten 
nicht von ſchlechter oder gemeiner Art gemefen 
find. So findet man 1373. einen Butinger, 1374» 
einen Aunlin,ızroden Straͤler, Vergolder. 1431 
Hans Rephun. 1442. Heine. Romer. 1447. det 
Gräslin. Die diefen betreffende Ausgabe ift merk 
würdig. Sie lautet: St. lxxxx Guldin den Gras: 
lin vmb ain filbern. Fanten mit ainem zwifachen 
Zaͤpflein vnd vmb ſechs filbern ſhaul francoys 
werk hett alles xij Mark ye ein Mark vmb viij. 
Guldin. Daraus zeigt ſich, daß ſchon dazumal 
franzoͤſiſcher Geſchmack auf deutſche Arbeit Ein— 
fluß gehabt hat. 1484. kommt Peter Rempfing. 
Damals koſtete die ME. Silber fly 16. 1487 Hans 
Müller, welcher Geſchmolz (Schmelzwerk) machte, 
1496. Joͤrg Ealld,; der Kleinode faßte, und 
1499 Joͤrg Soͤld, der eben dergleichen verfertigte, 
Zu der Gefchichte und den Alterthümern der Gold» 
ſchmidtsprofeßion Täßt fih noch anmerken , daß 


1476: Bifhof Johannes, aus dem Gefchlechte 
von 
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son Werdenberg die Hausgenoffen völlig mit zwoͤlfe 
beſetzt, deren Namen in den Karhsprotocolien ein 
‚getragen find. Darunter war auch Peter Rem⸗ 


pfing, welcher eben als Kuͤnſtler angezeigt: ift, 


465. Seite 

Es ift mehr als wahrſcheinlich, daß die Fünft: 
lichen Reliquienbehältniffe in der Kapelle der Chur: 
fürftlichen Reſidenz zu München davon Hr. Ritters: 
beufen in den vornehmften Merkwürdigkeiten diefer 
Reſidenz Stadt 45. S. eine fehr rühmliche Be 
fehreibung giebt, und vieles in dem Churfürftl. 
Schatze dafeldft in Augsburg gemacht worden , 
wenn ſchon nirgends darauf weder der Name des 
Künftlers, noch des Orts, zu finden if. Dem 
Angeben nach hat die Stüde in der Kapelle Herzog 
Albrecht der V. ein Herr, der mehr als alle an: 
dere Fürften feiner Zeit auf Künfte verwendet, 
machen laſſen. Er regierte von 1550 bis 1575, 
und es ift faft Eein Zweifel, daß Attemfteter, de 
Dos, oder Afprud, die Künftler ſeyn mögen: 
Bon Andre. Attemftert hat man ein nah Joh. 
von Ach geftochenes Porträt, welches Hr. von 
Heinecke im Dictionnaire des artiftes I. A, 19» 
SH anführt, 
| 472. Geite, 

Heben andern angeführten großen Sefieluns 
gen iſt auch diejenige zu einem. Gefchenfe mer 
—— welches Kaiſer Leopold. an die Ottoman⸗ 


nifche 
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niſche Pforte machte, und deren Beförderung, die 
durch den Fubelier Chriftoph Schenternell gieng , 
durch em Mefeript vom dd. Larenburg den 10. 
May 1699. dem Magiftcat empfohl. ? 


477. Seite. 

Koh. Heine. Mannlichs Vater, war aus der 
befannten hiefigen ehedem fehr reichen Kaufmanns: 
familie. Seine VBorältern hatten fich während des 
zojährigen Krieges, Anfangs in das Elfaß, herz 


nah nah Schlefien gefeßt. Aus dieſem Lande 


Fam er als ein gefchicfter Künftler und Treiber, 
nebft dem Sohne wieder nah Augsburg, wo er 
in fehr gutem Anfehen lebte. Diefen gewann 
Churfuͤrſt Marimilian Emanuel in Baiern, wegen 
feines Reichsthums an Erfindung, und feiner Rich: 
tigkeit im Ausarbeiten, fo lieb, daß er ihm feldft 
zum Wegweifer diente, ihm alle Seltenheiten der 
Kunft in feiner Nefidenz, und auf feinen Luſt⸗ 
fchlößern zu zeigen, auc im Begrif ftunde, ihm 
wichtige und große Kunftarbeiten zu beftellen, als 
er darein flarb, ? 


482. Seite, 

Hr. Otto Chriftian Saler zu Berlin ift 1724 
Hebohren. (Hr. Nicolai Beſchr. von Berl. und 
Potsdam, 2: Aufl. 1032. S.) Gein hier lebens 
der Hr. Bruder Efaias Saler, ift zwar fchon 
lange als ein gefchickter Treiber in Goldarbeit ber 

| kannt, 
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kannt, ben der Ausftellung 1784. aber zeigte er 
ſich auch duch zwey ſchoͤn getriebene Stuͤcke in 
Silber, die Verkündigung und Geburt Chrifti, 
nach Joh. Heiß, bey den Barfüßern befindlichen 


Gemälden, und nachgehends bearbeitete er die Ges 
fhichte des Scipio und Allueius, mie auch des 


Coriolans und feiner Mutter mit gleicher Geſchick⸗ 


lichkeit, welche Stüde 1758. ausgeftellet waren. 


486. Geite, | 

Heinrih Mannlich, des vorhin angefuͤhr⸗ 
ten Sohn, war in großen Gnaden bey dem Koͤ—⸗ 
nig Georg in England, und mußte viele ſchoͤne 
Arbeiten für ihn verfertigen , die ausnehmenden 
Beyfall gefunden, Endlich verlohr fih die Liebs 
haberen an getriebener Goldarbeit, und ſowohl 
Mannlihs, als jeden andern Künftlers Hand in 
diefer Art blieb mäßig. Er hatte noch einen an? 
dern geſchickten Bruder bey ſich, welcher noch in 
England lebt. Heckel fiarb 1771. zu Richmond, 
und Hinterlies feinen Erben in Augsburg und 
Kaufbeuren ein anfehnliches Vermögen. 


| 489. Seite. | 
Die Künftlerin in Villegrainarbeit, hieß 
Maria Euphrofina Reinhardin, war 1711, ge 
bohren, und ftarb 1779. | 


Platt⸗ 
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Aus dem weiſen Koͤnig, einer in Allegorie | 
verftechten Lebensbefihreibung Kt. Marimilian J. 
fiehet man, daB diefer Kaifer einem Konad Seuf 


fenbofer, welcher vielleicht unferes Wilhelm Vater 
geweſen, felbft im Harniſchmachen Anleitung ge: 
Hebenhat. Kolmann Helmſchmidt hatte 1544, für 
Kr. Karl den V. fehr viele Arbeit. Der Kaifer 


lies deswegen felbft an den Rath fehreiben, und ihn 


um deren Beförderung anfprehen 


492. Seite. 

Unter die Fünftlichen Arbeiten von Eifen, ders 
gleichen man in der Ruͤſtkammer zu Dresden in 
Menge findet, gehören auch die Sattelbogen, dar: 
auf ganze Bataillen mit einer Menge Figuren zit 


fehen find, 
493. Seite. 
Des Ruͤckeriſchen Kunftftückes bey Hrn. Gu⸗ 
ſtav Brander in London, gedenft auch Biornſtahl 


in feinen Briefen von feinen ausländifchen Reifen, 


in des IM. Bandes 2, Heft des Schlözerifchen 
SHriefwechfels, 


Stein: 
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494. Seite. 

Bon Hrn. Heine. Gottl, Lang ift eine Kunfts 
arbeit anzuführen, nemlich zwey in Ringe zu faßen⸗ 
de ſehr glücklich und Fünftlih in Chalcedon ber 
\ arbeitete Morteäte des jegigen Fürft len von 
Konſtanz. 


Siegelſchneidekunſt. 


497. Seite, 

Zu ben Arbeiten des 1784. verftorbenen Georg 
Tobias Rofa gehört die Eleine 1779. gefchnittene 
Preißmedaille für die Gefellfehaft zu Ermunterung 
der Kuͤnſte, und vorzüglich die vortrefliche Porträts 
medaille auf den Aufenthalt des Pabfis Pius des 
VI. in unferer Stadt, im Jahr 1782, wie auch 
eine Fleinere auf gleichen Gegenftand. 


Stempelfchneidefunft. 


500, Geite, 
Ich erinnere mich nicht von dem Päbftlichen 
von hier gebürtigen Stempelfchneider Kornmann 
T ſonſt 
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fonft etwas gefehen zu haben , als das Porträe 


ftück des hiefigen berühmten Arztes Dr. Johann 


Heniſius, welches er wohlin Nom gemacht haben 


mag. Es ſteht darunter Cormanno F. 


505. Seite. 
Zu Boͤhrers groͤſten Arbeiten gehoͤrt das 
anſehnliche Schauſtuͤck auf das 100jaͤhrige Anger 
denken des Weftphältfchen Friedens 1748. 


506. Geite, 7. 3. 


Hr. Jon. Pet. Thiebaud lebt jegt in Neuf⸗ 
chatel. Er hat daſelbſt mit vielem Beyfall fuͤr 


die Muͤnzen verſchiedener Reichsſtaͤnde und des J 


Staats von Solothurn geſchnitten, und wurde 
dem Muͤnzweſen, welches der vorige Koͤnig in 
Preußen daſelbſt anlegen wollte, als Conteolleur 
and Inſpektor vorgefeger. Er befißt eine artige 
Münz: und Medaillenfammlung. Sein hier ver 


ftorbener Vater war einer der beften Schüler des 


berühmten Deßier in Genf. 


Hr. Buͤckle ſchnitt 1779. eine ſehr fhöne 


Medaille mit dem Bruſtbilde des Fürften von 
Thurn und Taxis, welche die Stadt Negensburg 
demſelben verehrte, als er auf eigene Koften eine 
Allee um die Stade pflanzen fies. Ferner zwey 
Medaillen zu den Prämien der biefigen Akademie, 
ingleichenn 1782. eine große, für die zu Ermunter 

| rung 
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| zung der Künfte errichtete Gefellfhaft, ferner eine 
| auf die Reife des Großfürften von Rußland und 
ſeiner Gemahlinn duch Europa, endlich auch eine 
Preigmedaille für die Akademie zu Stuttgardt, Er 
hat das Glück erhalten, von des regierenden Hrn. 
Marggrafen von Baden, hochfuͤrſtl. Durchl. als 
Hofmedailleur angenommen zu werden, und ift, 
| jedoch mit Beybehaltung des hiefigen Bürgerrechts, 
im 1786 Sahre nach Carlsruhe gezogen, 


507. Seite. 
Bon Hrn, Bolzhauſer hat Hr. Fueßli im 
Anhang zu den Lebensbefchreibungen der vornehm: 
ſten Künftler in der Schweiz; Nachricht gegeben, 
198. Seite. 


Dermalen zeigt ſich Hr. Joſeph Deißer im 
Stempelſchneiden. Von ihm iſt eine Medaille, 
welche Hr. Rittmeiſter Strauß auf den Luftballon 
praͤgen laſſen, mit welchem 1786. den 24. Aug. 
Hr. Baron von Luͤtgendorf aufſteigen wollen, 


(SSSSSSSSSSSSSS5SS) 


Muͤnzeſammlungen. 


516. Seite. 

Bon dem Augsburgiſchen Muͤnzweſen über; 
Haupts fiehet eine Abhandlung in Herrn Hofrach 
Meuſels Beyträgen zur Erweiterung der Geſchichts⸗ 

T2 Funde, 
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Punde, J.Th. ine gleihe Sammlung Augsbur: 
gifcher Münzen und Medaillen, wie die David von 
Stettenfche, hat Hr. Geheime Joh. Bapt. Mor. 
Ludw. von Carl zu Mühlbach angeleget. Diefer 


ift auch eine zahlreiche Sammlung der wichtigftien " 
Muͤnzbuͤcher und der Foftbarften und richtigften Werk: 
zeuge zur Markſcheide-Kunſt, nämlich Probierwagen 


Gewichte und anderes dazu gehöriges beygefüger. 
2223202 .20070.0.2.252:2.50.6 2.220202 200.2 2.20.2022 
Allerley Arbeiten, Künfte und Kün- 


fieleyen, Die zu den bildenden Künften 
gerechnet werden können. 


We bey den zeichnenden, fo giebt es auch bey 
> den bildenden Künften mancherley Arbeiten, | 


die nicht unter die Kunftarbeiten zu zählen find, 


aber doch in der Kunft ihren Grund haben, und eine ” 


Nahrung oder ein Gewerbe, das feinen Mann ernäh: 
ven kann, veranlaffen. Die weiche fowohl als die 
harte Materie, welche dazu gebraucht wird, Täßt fich 
auf mancherley Weife bearbeiten, daß Bilder , Ziera- 
then und anderes daraus hergeftellet werden Fönnen. 
Aus Wachs find Fünftliche Arbeiten poßieret worden, 
es läßt fih aber auch fehmelzen und in Formen zu 
Bildern gießen, die vielen gefallen, und von vielen 
abgenommen werden. Unſere Wachsmacher ha: 
ben darinn meiftens ziemlich viel Induſtrie. Ver 
ftehen fie nicht felbft die Formen zu machen , fo Taf 

| fen 
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ſen fie folche duch Bildhauer verfertigen, und bes 
kleiden oder bemalen folche hernach zu verfchiedenem 
Gebrauche. So haben fie Formen zu ganzen Körs 
pern, Köpfen, Gefihtern, Händen und Füßen, 
und das in verfchiedenen Größen, und zu verfchier 
denen Preifen, auch wie man leicht vermuthen kann, 
von ſehr verfchiedener Kunft ; Chriftfinder und andere 
Andachtsbilder., die mit Folien, Spißen, Dreßen 
und Blumen gezieret und ausgefehmücker werden; 
Engel, dergleichen man VBerftorbenen, zumalen Kin . 
bern in die Bahre legte und noch legt ; gekleidete 
Bilder, die um die Weihnachtzeit bey den ſogenann⸗ 
ten Krippen aufgeftellet wurden , und zu Vorftellun: 
gen vielerley evangelifcher Gefchichten dienen muß: 
ten; eben dergleichen, auch ſowohl geiftliche als welt: 
liche Borftellungen in Guck⸗oder Raritätenfaften, die, 
wiewohl ehedem mehr als jeßt, von Saveyarden ges 
kauft und in der halben Welt herum gefchleppet 
worden, Einige rafiniven noch weiter. Gie bes 
Eleiden ihre von alten Lumpen gemachte Bildfein 
mit wächfernen Gefihten und Händen , nach verfchie 
denen Nationaltrachten, befonders nach derjenigen, 
die ehedem in Augsburg Mode war, und Auffehen 
gemacht hatte. Es giebt von diefer Art einige noch 
vom 16. Sahrhundert her. Dergleichen Bilder 
wurden wegen der Eigenheit oft weit verfchict, 
dienten aber auch) zu Spielwerf für Kinder. ‚Man 
ſtellte fie in die fogenannten Dockenſtuben, Küchen 
oder Hänfer, die fonft mehr als jeßt den Kindern, 

ge zumal 
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zumal von weiblichem Gefchlechte angefchafft wur» 
den, und die mit allem, was in eine folche Eine 
richtung gehört, im Eleinen verfehen waren. Der: 

gleichen Anftalten haben zwar das Anfehen von 

Spielwerf, dienen aber wirklich , fo wie die foger 

nannte Gemäldebücher, zu anfchaulichem Unterricht 

in der Haushaltungsfunft, und find zu Erwerbung 

vielerlen Kenntniffe nicht ohne Mugen. Es gab eher 

dem reiche Mütter , welche darinn nicht geringen 

Aufwand machten, und ihren Töchtern folhe Spiel: 

werke verfchaften, wo das Hausgeräthe , jedes von 

feiner ihm eigenen Materie, auch von denvedlern 

Metallen, im Eleinen gemacht war. Dergleichen war 

eines, das chedem eine Frau Negwtes einrichtete, 

worein fie fo viel verwendete, daß fie fich an ihrem 

Dermögen wehe that ‚das man jedoch wirklich als ein 

Kunftwer? betrachten Fonnte. Zu folhen Einrich⸗ 

tungen gehören aber nicht nur Wachsmacher, fon 

dern fehr vielerlen Flein arbeitende Künftler, und 

hauptſaͤchlich ein guter Kopf, der alles wohl anzu: 
ordnen und einzurichten verfteht. Kin Mann von 
vorzüglichem Genie zu dergleichen Einrichtungen, 
die von ihm nicht in Abficht auf Erwerb , fondern 
vielmehr zur Erholung nach Berufs; Arbeiten unters _ 
nemmen werden iſt der gefchiefte Münzmeifter und 
Gold: und Silberfcheider Herr Peter (Teuß. 1784 
wurde von ihm eine Abbildung oder ein Modell, des 
fogenanntem Rindenhaußes mit allem darinn befind- 
* Vena, ben der offentlichen Ausftellung mit 
vielem 
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| vielem Beyfall des Publicums aufgenommen. Noch 


mehreren wird dasjenige, Daran wirklich gearbeitet 


wird verdienen, nämlich das Modell einer Schmelj- 
huͤtte zum Scheiden, mit allen. dazu gehörigen zahl: 


zeichen Werfzeugen und zwar jedes in der ihm ei: 


genen Materie, alles ohne andere Hülfe von dem 


Künftler, der alle dieſe Materien, fie feyen Metall, 
oder Ton, oder Holz zu bearbeiten verſteht, in den 
ſchicklichſten Werhältniffen verfertiget. Einige 
MWahsmacher wagten fich fogar an Porträt Bilder 
in Lebensgröße, von großen Herren und ruchbaren 
Leuten. So verfertigte der Wahsmacher Peter 
Stürzer, ein Mann von guter Erfindung, ein 
fehr täufchendes, ganz nach feiner Weiße gefleide; 
tes Bild, des berichtigten baierifchen Hieſels, eines 
im Jahr 1771. in Dillingen geräderten Wildſchuͤt— 
zens, und andere Bilder, felbft von großen regie 
renden Herren, fo wie fie auch öfters von reifenden 
Künftlern aufgeftellet und fir Geld gezeiget werden. 
Alle diefe Sachen gebe ich nicht für Kunftarbeiten 
aus. Sie find aber loͤbliche Induſtrie, von der der 
Derfertiger Mugen, und der Anſchauer, weniaftens 
derjenige, der nichts beffers fühle und Ferm, Wer: 
gnuͤgen hat. IR 


So wie aus Wachs, fo werden auch aus ans 
dern Materien Bilder von verfchiedenem Werthe ges. 
macht, theils poßiert, theils geformet, aus Thon, 
aus Stu oder Gyps, aus Pappe u,d.g,. : Der 

T4 Vater 
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Vater unſers großen Kuͤnſtlers Riedinger, war ein 
Kuͤnſtler, der aus zuletzt genannter Materie Bilder 
machte, die immer fuͤr Kunſtarbeiten gelten konnten. 
Er lebte aber in Ulm, wie 321. S. gemeldet iſt. 
Dagegen lebt jetzt in dem nahe gelegenen, unter St. 
Martinsſtift gehoͤrenden Dorfe Oberhauſen, ein 
Mann, welcher ſehr artige Bilder von Ton poßiert, 
brennt, und mit Farbe ausfertiget, die Zeichnung, 
Ausdruck und Geſchmack haben, und der nach gus 
ten VBorfchriften ftudieren muß. Es gab fonft noch 
andere Arbeiter folcher Art, deren ich mich faft nur 
von eigenen Kinderjahren erinnere, und die ich eben 
nicht als Künftler anzupreifen gedenfe, wenn ich fie 
auch damals für ſolche gehalten hätte, die ganz Fleis 
ne Bilder von Menfchen, Ihieren, Bäunten und 
dergleihen, von Ton in Formen abdrücften, brann⸗ 
sen, bemalten, und in fogenannten Krippen aufz 
ftellten. Die Krippen waren Borftellungen von fel 
fihten Gegenden und Höhlen aus altem morſchen 
Holze gemacht , mit Glasglanze von vielerley Farbe, 
beftveut und mit verfchiedenen Moßarten belegt. 
Don eben diefer Art, wenn fehon von Eoftbarerer 
Materie, waren die Arbeiten des 489. S. angeführs 
ten Künftlers, Fr. Ge. Joſ. Müllers, 


Unfere gemeine Bildhauer machen die Menge 
geiftliche und weltliche Bilder, größer und Fleiner , 
beßer und fehgechter, je nachdem der Arbeiter ift, oder 
nachdem er bezahlt wird, fie fehnigen von Holz Cru: 

eifixe / 
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eifixe, Mutter Gottes und anderer Heiligen Bilder, 
Reuter, Pferde, und mas nur gefucht werden mag. 
Bon Ornamenten, Spiegel: und Gemälde Rahmen 
amd dergleichen ‚nichts zu gedenken. Die fchönfte 
Nahrung hatten fie fonften in Verzierungen der Kir⸗ 
hen, die ihnen um fo einträglicher waren, je ger 
ſchmackloſer fie verlangt wurden, Sie verlieren in 
ihrer Nahrung , da diefe, wie es fiheinet, immer 
mehr eingefchränfer werden, Hieher gehört auch 
das 373. Seite angeführte Kunftftück des Form: 
fchneiders Hans Rogels. Er übergab es dem Rath 
im Jahr 1563. und wiewohl man es nicht gut auss 
legte, daß er die Arbeit ohne Anfrage unternommen, 
fo wurde ihm doch, nach den Bauamts: Rechnungen 
von diefem Jahr, dafuͤr ein Geſchenk von fl. 77- 
30, fr. gemacht. 


Zu dergleichen Induſtrie gehört auch das Abfor⸗ 
men und Abgießen von Bildern, Basreliefs, Mes 
daillen u. d. g. in Gyps, Wachs, Bley, Zinn, und 
andern Materien, auch das abprägen in Baum: 
zinden, Papier und fo weiter , der alte Joh. Ge. 
Hertel, hat in feinen Jugendjahren mit folher ge: 
ringfcheinender Induſtrie der Grund zu feinem nach: 
herigen Wohlftande gemacht, und der große Bran⸗ 
der, der in allen Dingen ein Mufter ‚der Induſtrie 
gewefen ift, hielt es nicht für zu geringe, mit dem 
ehemaligen Baufchreiber Safen von unfern Stem⸗ 

T 5 peln 





298 Allerley Arbeiten, Kuͤnſte ır. 


peln Abdruͤcke zu machen, davon ich ſelbſt eine an⸗ 
ſehnliche Sammlung * 


Altes dieſes iſt loͤbliche Induſtrie, iſt weit ehr⸗ 
barer und ruͤhmlicher, als ſpielen, betruͤgen, oder 
wohl gar betteln. Es kann Kunſt werden, wenn 
der Arbeiter Zeichnung, Malerey, Verhaͤltniſſe ver; 
fieht und Geſchmack hat , das den meiften abgeht. 
Aber um fo leichter iſt zu beurtheilen, wie nuͤtzlich 
es einem jeden, der nur ein wenig Talente hat, ift, 
und wie fehr es ihm zu flatten kommt, wenn er die 
Gelegenheit, die er hier vor andern Orten findet, er: 
greiffet, fich in der Kunft zu zeichnen feft zu feßen, 
und gute Mufter ſich bekannt zu machen, das ift, 
nach folchen fih Geſchmack zu erwerben, 


Wer das Wort Kunft im eingefchränkten Vers 
ftande nimmt, darinn es viele zu nehmen pflegen, 
dem möchten freylich Anzeigen von folchen Dingen 
lächerlich zu ſeyn ſcheinen. Wer ihm, wie es bik 
fig ift, einen weitläuftigern Umfang zugefteht, dem 
werden auch folche Arbeiten mehrerer Achtung würz 
dig ſeyn. 


CD 


ei: 
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Weiterer Nachtrag von der hieſigen 
Kunſt-⸗-Academie. 


3 im Jahr 1778. auf die Bitte der 
1: Directoren der hiefigen alten Stadt = Aca: 
demie, zu den Uebungen im Zeichnen nach dem Le 
ben und Kunden, neue und gute Gelegenheit ge: 
macht worden war, fügte der Geheime Rath, auf 
die eingereichte Borftellung eines Freundes der Künz 
fie, zu weiterer Beförderung der Anftelt noch meh: 
reres Hinzu. Er gab eine größere Unterſtuͤtzung als 
bisher gefchehen war, an Geld und Holz, ließ 2. 
Stempel zu Preißmedaillen ſchneiden, nach deren 
Gepraͤge jährlich einige, den beften und fleißigfien 
Schülern ausgetheilet werden follten, und feßte eine 
Rathsdeputation nieder, die aus Paul von Stetten 
dem jüngern, damals Oberrichtern, und Hrn. Joh. 
Bapt. Mor. Ludw. von Carl zu Muͤhlbach, damals 
Burgermeiſtern, beflunde, denen bald darauf der 
damalige Stadtgerichts:-Referendarius, jegt Raths— 
Conſulent, Hr. Licent. Emanuel Biermann, der 
fich bey der neuen Anftalt bereits als Liebhaber nicht 
geringe Verdienſte gemacht hatte, zugegeben wurde. 
Diefe arbeiteten alfo ander weitern Einrichtung , folg- 
lich wurdedieerneurte Academie eröfnet, und am Ofters 
dienftag des 1780. Jahres, an Zeichner und Poßies 
rer nach dem Leben und Runden, in Gegenwart 
der 
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der angefehenften Magiftvatsperfonen und anderer 
Bürger die Prämien ausgetheilt, Diefe Feyerlich— 
feit hatte noch weitere Folgen, und erweckte eine 


! 
. 
1 


allgemeinre Liebe zu Künften, und einen Trieb folche 


zu befördern. Hr. Hof. Paul Cobres, und der ſel. 
Mechanienus Hrander , zwey vertraute Freunde, 
fahen die Anftalt als eine Gelegenheit an, durch 
welche, wenn fie wohl unterftüger würde, fehr viel 
gutes gefliftet werden koͤnnte. Letzterer brachte es 
an den Deputierten von Stetten , und diefer rückte 
fodann mit einem ſchon Tange entworfenen Plan eis 
ner Gefellfchaft hervor , welcher in den meiften Fäl: 
len ihren Beyfall erhielt. Ihn auszuführen erbote 
fih nicht nur die Rathsdeputation, fondern auch 
erftgedachte Freunde, wie auch Hr. Burgermeifter 
Phil. Adan Benz, Hr. Ge. Walther von Halder, 


Hert Peter Paul von Obwerer , Hr. Joſ. Huber, 


Hr. Joh. Elias Haid, und Hr. Ignaz Ingerl, 
welhen auch Hr. Joh. Bapt. Pet. San. von Carl 
zu Mühlbach, damals Affeffor des Stadtgerichts, 
jeßt Oberrichter und Nathsdeputierter, beyzutretten 
erfucht wurde, Die Anftalt wurde fodann der hiefi- 
gen Bürger: und Innwohnerſchaft durch eine ge: 
dructe Einladung befannt gemacht, und diefelbe 
zu deren Unterſtuͤtzung mit einem jährlichen Beytrag 
von jedem Freunde der Künfte, von nicht mehr als 


fehs Gulden , aufgemuntert. Durch die Bemuͤhun⸗ 


gen vorgedachter Herren wurden die Unterſchriften 
und Beytraͤge weit zahlreicher als man anfänglich 
glau⸗ 
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| glaubte, und diefe Stiftung bleibt fo lange fie beſte⸗ 
het, und man kann und darf jeßt hoffen daß fie nicht 
nur immer befiehen, fondern auch immer zunehmen 
und gemein nüßlicher werden folle, ein unvergänglis 
ches Denfmahl, des Wohlmwollens und der patriotis 
fhen Neigung unferer Mitbürger zu Beförderung 
guter Anftalten , wovon fie auch ohne diefe, fchon fo 
mancherley Proben gegeben hat. 


"Das machte der Gefellfhaft Much, auf mehr 
zu denken, als man ſich anfangs vorgefeger hatte, 
Der erfie Gedanfe hatte nur dreyerley Gegenflände, 
nemlich ein Deittel des Beytrags zu Prämien, das 
zweyte auf Bücher und Kunftwerfe zu verwenden, 
und das dritte zu Capital zu machen. Da aber 
die Unterſtuͤtzung fo reichlih ausgefallen war., fo 
beſchloß man eine Uebungsanſtalt im Zeichnen , nicht 
nur für Künftler, fondern auch für alle Arten von 
Profefioniften zu errichten, und dazu zween Lehrer 
und Auffeher aufzuftellen , wozu von der Gefellfchaft 
Herr Franz Zaver Habermann und Herr Gottl. 
Fried. Riedel angenommen worden , welche fich der 
Einrichtung diefer Anſtalt mit ganz befonderm Eifer 
annahmen. In dieſe Anftalt Famen fogleich,, theils 
durch Kauf, theils ducch Verehrung, fehr anfehns 
liche und nuͤtzliche auch Fofibare Werke, zum ſtudie⸗ 
ren für Künftlee und Profeßioniften; und auf ge 
meine Koften wurde diejenige Gelegenheit , wo vor 
dem die alte Academie geweſen, zu diefer neuen Anz 

ſtalt 
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ftalt gewidmet und zugerichte. Mit Anfang des 
1781. Jahres, wurde Fatholifchen Theils nach dem 
Borgange der im evangelifhen Gymnaſium bey St; 


Arnna ſchon vor einigen Jahren errichteten Elemen: 


tar⸗Zeichnungsſchule, eine eigene für die Fatholifche 


Jugend eröfnet, und hiezu Herr Ipfeph Schmidt 


als Inſtruktor aufgeftellt. Die Austheilung der 
Prämien und Ausftellung eingefieferter Kunftarbei- 
ten, war in diefern und in dem folgenden Jahre auf 
dem Saale der Herren Gefchlechter - Stube, wegen 
räumlicher Gelegenheit. Leßtere war im 1782. Nah: 
re ansnehmend gut und zahlreich, und der große 
Beyfall, den fie erhielte, veranlaßte Die Gefellfchaft, 
auf eine eigene Gelegenheit Bedacht zu nehmen, 
und bey der Acadeınie auf dem Mezgerhaufe felbft, 
einen Saal zurichten zu laſſen. Nicht nur diefes 
wurde in ſolchem Jahr in Vollziehung gebracht, fons 
dern auch die academifchen Zimmer wurden bequemer 
eingerichtet, und zumal das zur neuen Zeichnungs⸗ 
Anftalt, wegen des flarfen Beſuchs, den fie hatte, 
anfehnfich erweitert, Der Saal wurde mit großen 
und kleinen Gypsbildern, vorzüglich den auf Koften 
der Gefellfehaft ausgegoßenen Najaden vom Herku⸗ 
lesbrunnen und andern, nach. üchten Antifen ausges 
zieret ,„ und in das Zeichnungszimmer kamen vier 
Blumenſtuͤcke, welche des Churfürftlichen Herrn 
Gtatthalters Freyheren von Ungelters Excell. dahin 
verehret hatten. 1782. war in dem Saale die erfte 
Austheilung und Ausftellung , und noch in eben die 

fen 


J 
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| fen Jahre zierte diefen Saal Herr Joſeph Züuber 
mit dem vortseflihen Deckenſtuͤcke, welches bereits 
oben befchrieben und gerühmet worden iſt. Aller 
| diefer Ausgaben aber ungeachtet, legte die Gefell: 
ſchaft auf fünftige Zeiten ein anfehnliches Kapital 
| Drei ; 
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Da diefe Gefellfchaft in einigen neuen Reiſebe⸗ 
fhreibungen, zumal. den Meifen eines Franzofen, 
und dem Sendfchreiben über meinen Aufenthalt in 
Augsburg, etwas fhief, weit befler aber von Herrn 
Nieolai im VIII. Th, feiner Reiſebeſchreibung, 133. S. 
beurtheilet worden iſt, ſo wird mir leicht verziehen 
werden, wenn ich Davon den aͤchten Begriff mitzu⸗ 
theilen wage. Ihr Endzwed ift, Kunft, Geſchmack 
und Induſtrie zu befördern, und zu ſolchem Ende 


die Kunſtacademie zu unterftüßen. Sie beſtehet aus 


vielen Gliedern, davon ſich jedes anheiſchig macht, 
drey Jahre lang wenigſtens ſechs Gulden beyzutra⸗ 
gen. Nach Verfluß der drey Jahre wird oͤffentlich 
Rechnung abgelegt und die Geſellſchaft erneurt, 
wie 1783. und 1786. geſchehen iſt. Die Geſchaͤfte 
werden durch einen Ausſchuß von 12. Herren, den 
Rathsdeputirten, Gelehrten, Kaufleuten und Kuͤnſt⸗ 
lern, beſorgt, der ſolche unter ſich getheilet hat. 
Einige ſtehen der Academie vor, andere der Zeichz 
nungsanftalt, einige dem Rechnungswefen,, einige 
dem Ankauf, andere der Verwahrung, zwey beforz 
gen Die Acta, ——— und was ſonſt ſchriftlich 

ver⸗ 
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verhandelt wird. Diefe Geſellſchaft felbft aber, hat 
nie den Gedanken gehabt, fich den Titt:T einer Acader 
mie beyzulegen, vielmehr gehört eg unter die Grund: 
gefege, folchen fich nicht anzumagen. Man nenne 
nur, hier fowohl als an andern Orten, Academie, 
die Anftalt und Gelegenheit, wo Künftler und Zöge 


linge fih im Zeichnen nach dem Leben , Nunden 
und Flachen üben, dazu gehören wohl Directores 
und Lehrer, aber Feine Mitglieder. Befuchen und 
benußen kann die Anftalt, wer Luft und Gefchick 


dazu hat, ohne davon Rang und Tittel zu erhalten. 


Was die Gefellfchaft fowohl an baarem Gelde, als 


an Büchern , Kunftwerfen, Kupferftichen, Bildern, 


zufammen getragen, gefchenft erhalten und erfauft - 


hat, das zeigt fi) aus den 1783. 1786. und 1787. 


gedruckten Nachrichten und Anzeigen. Die offents 


lichen Borträge und die Nachricht, von den Kunft: 
ausftellungen und Prämien: Austheilungen werden 

jährlich gedruckt. | 
Die Öelegenheit, wozu von dem Magiftrat der 
obere Theil des Mezgerhaufes bewilliger worden if, be 
ftehet aus einigen Zimmern, welche die Gefellfchaft, 
mit anfehnlicher Unterftügung des Magiftrats, von den 
eingegangenen Beytraͤgen hat ſchicklich zurichten laſ⸗ 
fen. Erftlich aus dem großen Saale, darinn jährlich 
die Prämien ausgetheilet, und die Arbeiten der 
Künftler und Kunftzöglinge ausgeftellet werden. 
In diefem Saale ftehen die Abguͤße von Anticfen 
und andern meifterhaften Bildern aufgeftelle. Dar: 
unter 
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Unter find in völliger Größe Laocoon, der borghes 
fifche Fechter, der tanzende Faun, Ganymed, der 
fpielende Zaun, Apollo , die drey hiefigen Najaden 
‚von de Fries, Ferner viele anticke Buͤſten, Köpfe, 
kleinere nachgeformte Bilder. In Sommermonas 
ten wird nach den großen Bildern, an Sonn: und 
Feyertagen, nad) vollendeten Gottesdienfte gezeichs 
net. Im zweyten Zimmer wird im Winter nach dent 
Leben, und im dritten nach dem Runden bey dee 
Lampe gearbeitet. Im vierten aber gefchiehet es 
das ganze Jahr hindurch, ebenfalls an Sonn: und 
Feyertagen nad) dem Flachen, auch ift dort Geles 
genheit, fih in architectifchen und perfpectivifchen . 
und allen Arten von Zeichnungen, welche für Pros 
feßionen und Manufacturen nüglich find, zu üben 
Sm fünften ift der Vorrarh von Büchern, Kunfts 
werken, Modellen, Gypsabguͤßen von Gemmen, 
Medaillen ꝛc. aufbewahrt, Auch hier find prächtige 
und nüglihe Werke , eines Laireße, In Sage, 
le Fevre; Werke nach den größten Meiftern, Wer⸗ 
fe nach Alterthümern; zur Baukunſt das herrliche 
Werk des Palladio ; verfchiedene Gallerien und 
Deren Verzeichniffe ; die theoretifche Schriften eines» 
Mengs, Sulzers, Scheibs, Reynolds, du 
Bos, Mertens, Lairaiße und anderer; und die 
Kunſt⸗ hiftorifchen Werfe eines Sandrart, Wins 
kelmanns, Süesli, d'Argensville u. a. bie 
insgeſammt unter fichern Vorfchriften und Bedin⸗ 

| u | gun⸗ 
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gungen von Künftlern und Kunſtſchuͤlern betrachter 
und benuget werden Pönnen. Die Ucademie nah 
dem Lehen und Runden, wird immer von mehr aß |; 
30. und die Zeichnung nad) dem Flachen dreymal 
ſo ſtark beſucht. Den Zutritt haben alle hieſige 
und fremde, ſobald dieſe bey einem hieſigen Kuͤnſtler 
in Koſt oder Lohn oder Lehre ſtehen, und nicht zum 
Schaden anderer für fih arbeiten wollen. Den Ber 
ſten werden jährlich am Oſterdienſtag, ſowohl im 
Damen und auf Koften des Magiftrats, als der 
Geſellſchaft, Prämien öffentlich ausgerheilt. Dier 
fe beftehen in drey Schaumünzen: von verfchiedener 
Größe Die Fleinfte ift für die Zeichner nah dem 
Flachen, zwey größere für die nach dem Runden 
und nach dem Leben, auch für Malerey, Kupfer 
ftiche, und jede andere Kunftarbeit, die größte aber 
für - befondere Vorfälle der Kunft und Induſtrie, 
oder neue Erfindungen- und anderes, beftimmt au 
—5 


Bey dem Ausſchuße haben ſich ſeit vr Stif⸗ 
tung folgende Veraͤnderungen ereignet. Anſtatt 
erde ſel. Branders kam fein Tochtermann und 
Nachfolger Herr Kaſpar Hoͤſchel an die Stelle. 
Nachdem 1784: Hr. Joh. Bapt. Mor: Lud. von Carl 
zu Mühlbach in den Geheimen Rath, und defien Ir 
Sohn, Pet: Ign. von Carl zu Mühlbach) in den - 
inneen Rath erwaͤhlet, und an feines Herrn Vaters 

Stelle 


N 
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Stelle zum Deputierten ernennet worden, uͤbernahm 
auf Anſuchen, Herr Stadtgerichts + Referendarius, 
jetzt Raths⸗Conſulent von Steinkuͤll defien Ge 
fchäfte, und. an Heren Cobres Stelle trat Hr, Peter 
Paul von Ritſch. Im Jahr 1786. aber kam ar 
Herrn von Obwerers Stelle Herr Chrifoftomus 
Schropp , und in diefem 1788. Jahr, anftatt 
Heren Ge, Walt. von Halder, Herr Joh. Frid. Diez 
Endlih, nachdem die beiden bisherigen Herten Di: 
vektoren.der Academie ihre Gefchäfte von fich geger 
ben, ernannten die Herren Stadtpfleger an ihre 
Stelle, Here Zofepd Huber, und Herr Johann 
Elias Seid, und an des. fel. Riedels Stelle wur: 
de Hr. Philipp Haid Inſtruktor bey der Zeich- 
nunge-Academie nach Flachem. 


Werden Hier auch wenige Künftler erfter 
Größe gezogen, To hat doch jeder Gelegenheit, 
fih Feſtigkeit, Fertigkeit und Geſchmack im Zeich: 
nen zu erwerben, und fih zu Erfindungen und man: 
cherley Arbeiten gefchickt zu machen. Daß fich ber 
bereits einiger Nugen von diefen Ermunterungsans 
falten fowohl bey den Künftlern als Liebhabern zei⸗ 
ge, iſt Feine Prahlerey, und dienet zur Belohnung 
und Beruhigung der Geſellſchaft. 


Nun bleibe nichts mehr zu wünfchen übrig, 
als daß die angefehenften unferer Künftler, die an 
—— Un Kunſt, 
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Kunft, Fleiß, Einfichten und guten Sitten fich vor 


andern auszeichnen, die bereits von dem Magiftrat 


erhaltene Einwilligung , fih zu einer academifchen 
Geſellſchaft zu vereinigen, benugen, und auch mehrere 
auswärtige Künftler und Kunftfeeunde als Mitglies 
der darein aufnehmen möchten, welches gewiß, ih» 


nen felbft und unferer Vaterftadt, nicht wenig Eh⸗ 


te und Vortheile verfchaffen würde. 





Die 
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Die Tonkunſt. 
22. Site. 5. Z. v. u. 


on des Abts Udalſchalk von Maiſac bey St. 

Ulrich, Verdienſten um die Kirchenmuſik, 
findet man mehrere Nachrichten in Hrn. Fr, Ant. 
Veith Biblioth. Aug. Alph.I. p.200, 


524. Geite, 


Aus einem alten Jahrtagbuche der Fratrum 
minorum ord, $.Francifei , oder der Barfüßers 
mönche, weldhes Hr. Geheime Rath Zapf befißt, 
ift zu ermweifen, daß fhon vor 1426. in gedachter 
Barfuͤßerkirche eine Drgel geweſen ift, wenn man darz 
inn liest: Anno 1426. obüt frater Ulric. Rächel, 
filius huius loci, qui fuit bonus cantor. fcptor 
atque Organifta, Et in plrbgaliis bois codicoibg 
& artificiis notabilis ac utilis frater. Ä 

526. Seite, 
Es gab gewiß auch Leute, fowol männlichen 


als weiblichen Gefchlechtes, welche vom fingen , fo 
wie die alten Songleurs und Troubedours Profeßion 


machten, durch Stimme und Geberden fih Beyal... 


erwarben und davon naͤhrten. Vielleicht war eine 
folche die liebe Sängerin Churfürft Friedrich des J. 
- u 4 von 
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von der Pfalz, Clara Dettin von Augsburg, die, 
wie Herr Prof, Buͤttinghauſen zu Heidelberg in 
den Beytraͤgen zur pfaͤlziſchen Gefchichte erwiefen, 
(11.8. 1.©t. 3. ©.) einem jeßt Reichsfürftiichen 
Gefhlechte den Uefprung gegeben hat. UWeberhaupts 
gab es im 15. Jahrhundert eine Menge Virtuoſen 
in Dienften großer Herren , die, da ihre Herren 
felten zu Haufe waren, immer im Lande, befonders 
in großen Städten herummanderten „ ‚und einer 
Sehrpfennig füchten. In den Baurechnungen ift _ 
von der Helfte diefes Jahrhunderts an, ein eigener’ 
Abſchnitt, mit der Auffchrift Vahrenden Auis 
gen. Darunter find „ und zwar geößtentheils, 
Pfeiffer, Trometer, Paucer, Boſauner, Perfos 
nanten, Lautenfchläger, Zincfenmeifter, auch Sins 
ger, und fogar ein Dichter, und endlich ein Kas 
pellmeiſter, von Kaifern, Koͤnigen, Fürften, und 
andern Ständen , die alle einen Gulden „ oder ders 
gleichen befamen. , Pfeiffer aber hatte die Stadt im: 
mer ſelbſt. Sie wurden gekleidet, und hatten fils 
berne Schilde mit der Stadt Wappen daran. Dies 
fe mußten bey allen Feyerlichfeiten in Krieg und 
Frieden fich hoͤren laſſen. Ja fogar zur Kirchen⸗ 
muſik wurden fie zumeilen angeftellt. Faſt erregt 
es heut zu Tage Fachen, wenn im Jahr 1488. die 
Ausgabe gelefen wird: It. 1. fl. ij. B. v.£ ij. N 
fünff pfeifeern von dem pfeiffen das Sy vn⸗ 
term fraden Amt (d. i. Hochamt , Te deum lauda⸗ 

mu$ 
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mus) das ain Rat Gott zu lob als der Komiſch 
kuͤnig erledigt worden iſt) von der Gefangen⸗ 
ſchaft in Brügge) hallten laſſen hat, gepfeif⸗ 
fet haben. Allein zur ſelben Zeit muß es noch herr⸗ 
lich ſchoͤn geweſen ſeyn. 


rn | 


Meifterfänger. 
531. Seite. 


a Fabeln, oder Eyrilli Spiegel natuͤr⸗ 

licher Weißheit, hat 1782. Hr. U. ©. Meiß: 
ner, Profeſſor der ſchoͤnen Wiffenfchaften in Prag, 
umgearbeitet herausgegeben, Dieſe Arbeit ift im 
LIX. Bande, 116. — der d. Bibl. guͤnſtig 
beurtheilet. 


Schauſpielkunſt. 

Se waren es eben nicht allein, von 
> oelchen in Augsburg Schaufpiele aufgeführt 
worden: find. Schul: und Erziehungsfpiele hatte 
man fhon lange vorher. Schon 1497. wurden hier 
ein paar Comödien unter folgendem Titel gedruckt: 
]. G. Boioarii Comoedie utiliffime omnem latini 
Sermonis elegantiam continentes , die von der 
hiefigen ehrbaren Jugend wirklich aufgeführt worden 
Us find 
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find, und die wenigftens von einer guten Einbil⸗ 


dungskraft des Verfaffers zeugen.” Hernach führe , 


fhon der Reftor Xyſtus Birk oder Beruleus) 


Schulcomedien in dem Gymnaſium bey St. Anna 


ein, die fo gut waren, als an jeden andern Orte, 
und als ſie nach den damaligen Zeiten, da man fie 
immer bewundert haben mag, feyn fonnten, Die 
erfte, unter dem Namen Lucineris wurden 1538. 
aufgeführt. Die Schüler erhielten dafür aus dem 
Bauamte ein Gefchenke von fl. 6. und Birk bekam 
fl. 2. Dergleichen Uebungen wurden, wenn gute 
Zeiten waren ‚- garoft wiederholt; es war dazu ein 
eigenes Eleines Theater im Saale unter der Stadtz 
bibliothek gewidmet, und erſt 1737. war die leßte, 


unter Direktion des lebhaften Rektors Philipp Zaz 
cob Crophius. Es waren Haupt: und Staats: - 


actionen , mit untermifchten Chören und Taͤnzen. 
In der Erziehungsanftalt, welche das evangelifche 
Collegium heiffet,, war ebenfalls ein Eleines Theater, 
auf welchen Spiele, zumal in den legten Zeiten, 
Chriftian Weiſens Produete aufgeführet wurden. 
Schon ſeit 60. bis 70. Jahren haben ſie aufgehoͤrt. 
Eben dergleichen waren, und find noch bey dem ka⸗ 
sholifchen Eyceo, bey welchem man erft, nachdem fie 
zuvor immer in einem Saale des Jeſuitencollegiums 


waren aufgeführet worden , im Jahr 1739. ein neues. 


Schauſpielhaus auf Koften der Stadt erbauet, auf 


welchem noch jährlich Spiele, und zwar jegt in deut⸗ | 


rs (er 
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ſcher Sprache aufgefuͤhret werden. In Kloͤſtern 
und Kloſterſchulen geſchah es ebenfalls, und geſchieht 
auch noch, zumalen zu Faßnachtzeiten. 1530. wurde 
hier in Gegenwart Kaiſer Carl V. eine ſogenannte 
ſtumme Comoͤdie aufgeführt, worüber Dr. Zeltner in 
Altorf eine lateiniſche Abhandlung gefchrieben. hat. 
' 1549. erhielte Cafpar Brunnemair, , ein deutfcher 
Schulmeifter , die‘ Erlaubniß, mit feinen Knaben 
Comödien zu fpielen. Gegen Ende des XVIL 
Jahrhunderts, Famen die herumziehende Geſellſchaf⸗ 
ven oder Banden von Comddianten auf. Man ers 
laubte folchen auch hier, auf dem Theater der Mei⸗ 
fierfänger zu foielen,, doch mußten fie fich desiwe: 
gen mit diefen abfinden. 1697. wurde von ders 
gleichen Leuten die erſte Opera hier gefpielt. Der 
Director war ein Kapellmeifter von Braunfchweig, 
der aber neben. feinen: Leuten auch hiefige Sänger 
und Sängerinnen dazu genommen. Es mag etwas 
ſehr Tiebfiches und auferbauliches gewefen ſeyn, 
indeßen wurde es damals nicht wenig bewundert. 
Nachdem die Meifterfänger zu fpielen aufgehöret 
hatten, befamen wir auf eine Zeitlang ein ander 
res Nationaltheater in diefem Jahrhunderte. Die 
Akteurs waren Patholifche Studenten, Mufifan: 
gen, Waßerbrenner , Nachtwaͤchter, nebft ihren 
Weibern und Töchtern. Sie hatten die Erlaub⸗ 
niß, in der Faftenzeit in einem Saale des fogenanne 
ten großen Baugartens zu fpielen ; der Innhalt dee 
. Stüde 
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Stuͤcke war größten Theils aus der bibliſchen Ge 
fhichte, oder den Legenden der Heiligen), hoͤchſt 
auferbaulih, mit untermifchten Chören, und In— 
termezzen von Poffen und Zotten. Es daurte meh: 
rere Jahre hindurch, endlich zerfchlug fich die Ge 
ſellſchaft bey dem Tode des Unternehmers, 


Auf unferm nenerbauten Theater, dem eine 
beffere Lage und beffere Bauart zu wünfchen wäre, 
wird von herumziehenden Gefellfchaften gefpielt, die 
immer von fehr verfchiedenem Schlage und Gehalte 
find. 


Evangelifcher Kirchengefang. 
533. Seite. 
ier ift noch anzuführen, daß 1545. Sigmund 
Selminger ein Gefangbuch heraus geges 
ben, und dem Rath dediciert hat. 


* * wᷣ 
2 * * + * * 


539. Seite. 


hriſtian Erbach, wurde im Jahr 1614. auf 


6. Jahre als Stadtorganiſte in Beſtallung ge⸗ 
nommen, und ſolche 1622. erneurt. Klinggen⸗ 


ſtein war — und Kaplan zu St. Bar⸗ 
tolme 


— 
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‚tofme und St, Margareth — dem freyen Hof im 
Spital, 


Hieher gehören auch der bekannte Rechtsge. 
Iehrte, Georg Laͤtus oder Froͤlich, der im Jahe 
1540. ein Werf vom Preiß, Lob und Nüsbars 
feit der Tieblichen Kunft Muſiea heraus gegeben, 
und Joh. Melchior Glettle, der , wiewohl viel 
ſpaͤter, nemlic) 1670. Expeditiones muficas ges: 
fchrieben hat. Bon beiden findet man in Herren Fr. 
Ant. Beith Bibl. Aug, Alph.I. p. 77. und 104. 


552, Seite, . 

Zum Ruhme unfers Heren Muſikdirectors 
Friedrich Hartmann Graf, der fih noch immer 
auf gleiche Weife für die Aufnahme und Verbeſſe— 
tung unferer evangelifchen Kirchen: Mufif beeifert, 
gehört noch, daß er 1779. zum Ehrenmitglied der 
Geſellſchaft der freyen Künfte zu Koppenhagen auf 
genommen worden ift. 1782. wurde er nach London 
berufen , um dort anftatt des verftorbenen Bach 
das Winterconcert zu dirigieren. Er erwarb fi) 
damit, und befonders mit feinen auf die Travers 
gefegten Concerten, ausnehmende Ehre und fehöne 
Belohnung, ja der erhaltene Benfall verurfachte, 
daß er auch auf folgenden Winter, nach ausges 
wirkter Erlaubniß und erhaltenen Ruf, dahin veiße 
te, und. mit: vermehrtem Ruhe zuruͤcke kam. 

—— Seit 
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Seit deme haben wie ihm wegen mancherley Bere 
beferungen bey der Muſik in den evangelifchen Kiez 
chen, befonders wegen Einführung der Fünftfichen 
Paßions » Stüde an Buß: Tagen, und wegen der 
von dem Chore an Sonntagen , vor den Haͤußern 
abfingenden Motetten , fehr viel GUReBEE, 


Der gute Mufifus und Componifte migaet 
Demmler ſtarb 1784. 


Bon dem jungen Mozart, der jetzt Kapel⸗ 
meiſter in Wien iſt, ſtehet eine ſehr unterhal— 
tende Erzaͤhlung des Herrn Daines Barington in 
den Philoſ. Tranſact. Vol 60. Seite 54.1. 


556. Seite. 

Das große Concert im Fuggeriſchen Saale, 
daurte leider nicht laͤnger als zwey Winter, Dage 
gen entftund im Jahr 1781, durch Unternehmung 
Herren Conrad von Singerlin, eines ausnehmend 
patriotiſchen Liebhabers der Muſik, und unter Be 
willigung Heren Joh. Bened. von Stahl, ein neues 
Concert, welches in den Sommermonaten in deſſen 
Garten gehalten worden, In den Wintermonaten 
gefhah es ein paar Jahre in einem huͤbſchen Saar’ 
le des Gafthofes zu den drey Nofen, und endlich‘ 


bey dem Gaftgeben Beringer. In beyden wurden 
! von 
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von Zeit zu Zeit berühmte und fon gefchicfte Wir: 


anal gehört. 


1786. entfiunde das ‚öffentliche Concert in 


dem neuerbauten fehönen und wohlbelfeuchteten Saale 


auf der Herren Kaufleuteftuben , welches in folgen: 
dem Jahr abermals vorgedachter Herr Joh. Conr. 


von Singerlin übernommen hat, und. welches fi 


bisher eines guten Beſuches erfreuen kann. Es 
haben fich in demfelben außer und neben unfern hie⸗ 
figen Tonkünftleen und Dilettanten mehrere fremde 
Virtuoſen mit großem Beyfall hören laſſen. Als 
Liebhaberinn der Kunſt aber, giebt durch bewunderns⸗ 
wuͤrdige Geſchicklichkeit auf dem Piano forte die 
nach dem Urtheil aller Kenner wenige ihres gleichen 
findet, Frau Anna von Schaden, gebohrne von 
Stadler aus Wien, Gattin des gelehrten Herrn 
Rathskonſulenten und Fuͤrſtlich Dettingen Waller 
fteinifchen Hofrachs von Schaden, ein Frauen: 
zimmer, auch in andern Stüden , befonders in 

Spraden, in der Singkunft, im Zeichnen und in 
allen ihrem Gefchlechte rühmlichen Künften , von 
ausgezeichneten Talenten, den hiefigen mufikalifchen 


Mebungen fehr große Zierde, Ihre muficalifche 


Staͤrke beweifen nicht nur die trefflichften Ausuͤ— 
bungen, fondern auch, die von ihr felbft componier- 
ten große und meifterhafte Concerte, davon erft Fürze 
lich zwey zu Mannheim, durch geftochenen Noten⸗ 
Bud Debaunt 9 gemacht worden find. Und wer vers 
RE ? diente 
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diente ihr mit mehrerer Würde, als ihte Gemüchte 


und Kunft: Freundin, Jungfer Anna Maria Stein, 
Tochter unfers berühmten Inſtrument⸗Baumeiſters 
Herin Joh, Andr. Steins, an die Seite gefegt zu 
werden, die durch ihren gefühloollen Ausdruck, auf 
den von ihrem Vater verfertigten Inſtrumenten, Oh⸗ 
ren und Herzen dahin reißt und bezaubert ? Glücks 
lich, daß ich mit folchen, berühmte Meifter in dee 
Kunft weit übertreffenden Dilertanten , diefen Abs 
ſchnitt, und zugleich, alle meine gefanmleten Kunfts 
nachrichten zu befchließen, die fehöne Gelegenheit 
ergteiffen darf. 
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Zuſaͤ⸗ 


Zufäße, 


14. Seite. Die von Heren Preufchen in Carlsruhe, 2 


mit Heron Hafe in Bafel, fo wie zu gleicher Zeit | 1 


von Heren Breitkopf in Leipzig erfundene Kunft, 


Landkarten mit beweglichen Lettern und Zeichen u 


drucken, hat auch hier, Herr Joh. Andr. Brinn: 
haußer, Buchdender, in einer Kriegs: Schau: 
bühne, für Oeſterreich, Rußland und die Türey 
glücklich nachgeahmt. 

41. Seite. Der Hepifche Ingenieur, welcher in den 


Schmalfaldifhen Kriegs-Zeiten die Direction über 


die Beveftigung der Stadt hatte, hies Hans von 
Buttſtatt. Anfangs machte man mit ihn nur 
auf ein Fahr eine Beftallung, er blieb aber her: 
nach in der Stadt Dienfte bis an feinen 1560. 
erfolgten Tod, und feine Wittwe befam noch ein 
Gnaden: Geld. | 

111. Seite, Zu den jeßt lebenden gefchickten Maur: 
meiftern , gehört auch Meifter Koh, Michael 
Ganzemüller, der fich vorzüglich auch bey meh: 
rern Ausſtellungen, duch fehr fehöne richtige 
und mit. Gefhmach gezeichnete architectonifche 


Riße, hervorgethan hat. 


209. Seite. Waͤhrend des Druckes dieſer Arbeit 
haben wir zween angeſehne Kuͤnſtler durch den Tod 
verlohren, naͤmlich den zu Ruhe geſetzten Dire⸗ 
ctor der Academie, Herrn Joh. Eſaias Nilſon 
den 11. April 1788. und den geſchickten und 
weitgereißten Geſchichtmaler Herrn Joſeph Chriſt, 
den 6. May. 1788. 
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Augsburg, gedruckt mit Lotteriſchen Schriften. 
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Kupf. 2te Auflag. 8. ibid. 1788. fr: 45. 

— Feldbefeſtigungs- und Verſchanzungskunſt, zum Ges 
brauch der Dffizier€ , mit 6. Kupferrafein. 2te Aufl. 

8. ibi ed. 1788. fr. 45. ; 

— Abhandlung vom Straffendau , mit‘ 8. Kupfer. are ' 
Aufl. 8. ibid. 1788. fr. 45. 

— erfie Gründe der Nechenkunft vor Ba umerfe. 8. ibid, 
1778. Er. 30. 

Borfiellung der Baalbefifchen Alterthuͤmer, mit 6.Rupf. 
gr. fol. ibld, 1782. fl. ı. 
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